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Deutfchland von dem Züricher Frieden bis zu der Zufammens 
Zunft ber deutſchen Bundesfürften in Yranffurt a. M. umb 
dem Bundesreformantrage Oeſterreichs. 


Mit dem Kriege von 1859 in Oberltalien Hatte ein neuer Ab⸗ 
ſchnitt in der Geſchichte Europa's begonnen. Obgleich nur brei Mächte 
in benjelben werwidelt waren, fo find doch allmälig faft alle anberen 
von feinen Folgen mehr oder weniger berührt worden. Nächſt Italien 
verurſachte dieſer Srieg in Deutichland die größte innere Bewegung. 
Hier theilte ſich die Bevölkerung gewiſſermaßen in zwei Lager, ein öfter 
reichiſches und ein preußiſches, und Gegenfäge, die zwar ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit vorhanden, aber bisher nie fo entjchieven heroorgetreten waren, 
machten fich wahrend dieſes Krieges und nach demſelben geltend. Auf 
Stammverwanbtfchft und Gleichheit der Eonfeifion beruhende — 

thien zogen einen großen Theil Suddeutſchlands zu Oeſterreich hinü 
Bär die Mehrheit der Bevölkerung im protetontifeien Norden 

Preußens ſtand. Dieſer Staat hatte eine doppelte Action voll⸗ 
bracht. Erſtens wandte er, indem er an dem Kampf nicht theilnehmen 
wollte, um ein ihm und Deutfejland fremdes Intereſſe, wie bie oſter⸗ 
reichiſche Herrſchaft in Italien, zu vertheidigen, einen allgemeinen Krieg 
ab, und zweitens nöthigte er, durch Die Mobilmachung feiner Streit 
fräfte und deren Vorrücken an den Rhein, den Kaiſer ber —— 
auf ſeiner Siegeslaufbahn plötzlich ſtill zu ſtehen, und ſetzte der Ver 
ſtrömenden Fluth feines Glüches einen Damm entgegen, ven derſelbe 
nicht zu Überfteigen wagte Allerdings war Frankreichs Einfluß und 
friegerifcher Auf durch die Schlachten von Magenta und Solferino ges 
fiegen, aber Preußen hatte durch feine entichloffene Haltung bewieſen, 
daß es den Willen und bie Macht beſaß, einem ER Umſich⸗ 
reifen, wenn es verſucht werben ſollte, mit Nachdruck zu begegnen, 

” wie 4 Yängft Deutſchlands Schild, fo auch im — *— ſein 
wert zu ſein. 

Die verſchiedenen einander oft ganz entgegengeſetzten Intereſſen der 

zutſchen Regierungen, die iede freie Bewegung ber Nation Tähmende 


Birffamfeit des Bundestages und bie Äußere Lage Deuthlanbe, deſſen 
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7 damaligen Beſtrebungen geretiet worden. Seit jener En 
Anficht von ber Nothwendigkeit einer —S Reform 
San nicht mehr verſchwunden. Den Anfang zu dieſem Ver⸗ 
ten Männer, die meift zur Linfen des Frankfurter Parlaments 
atten, und am 17. Juli 1859, Kalb nad) ben Frievensprälte 
von Villafranca, in Eiſenach zuſammentraten. Es wurde von 
e Ueberzeugung ausgefprosien , daß bie inneren Uebelſtände und 
Menntefefug Atem, He held einer weaien Ye 
ie einer wefe imge⸗ 
bedurftig — die Stelle des veralteten und dem — 
ifrem deten Bundestages ie eine ſtarle Centralgewalt geſetzt 
Nationalrepräſentation einberufen werben. Unter ben gar 
han wc —eS— Reform nur von Preußen, ko 
vein da u vi 
Hemmente enthalte, um Sr, werben 4 tön⸗ 
d es ſei dahin zur daß daſſelbe die Zuitiative 


Daß daffelbe, in nd jetreten, fih in Deren Belig 
n werde, vorsußgefegt daß es — Zweden huldige 
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Ge den 1 
a 
mehr in ’ 
Sinne vernehmen Ti — Mer Mi die Forderung einer her Genktale 
und eines Parlament wurbe nfimmig angenommen. In 
u 17. September abgeheltenen Berfunmlung onfätsice ſich 
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vein und wurden feine Statuten genehmigt. Die freie 
felung Deutſchlands und die Verbreitung der nationalen 
ils ber Zwed des Vereins bezeichnet, der feinen Sig in 
R. Haben und in ber Zwiſchenzeit von einer Verfamis 
ven von einem Ausiguß von zwölf Mitgliedern vertreten 
Da der Frankfurter Senat, aus Bejorgnig vor Collie 
einen deutſchen Regierungen, die Statuten eines Vereins, 
Iging, den Bundestag zu befeitigen und durch ein Parla⸗ 
n, nicht anerfennen wollte, fo ließ ſich ver Ausſchuß in 
‚ Wo ber Borfigenbe deſſelben, von DBermigfen, einen 
Gleichgeſinuten zum Beitritt erließ und zu Muth und 
»rberte. Obgleich ber Nationalverein feine eigentlich neuen 
gelte, fondern in Betreff der von ihm fir unerläßlich 
ſchen Reformen auf das Frankfurter Parlament zurädging, 
ie praltiſche Anwendbarleit der Damals aufgeftellten Grund» 
en gewußt und fir die Bopulariftrung nationaler und libe⸗ 
kt Erfolg gewirkt. Der von ihm ausgeſtreute Same ift 
gegangen. 
1g ber Einzelnen, in das öffentliche Leben einzugreifen und 
ven Einfluß auszuüben, war feit dem italieniſchen Krieg zu 
‚um fid nicht im mannigfaltigen Formen auszuſprechen, 
ntenbe Lage Deutſchlands und die Abweſenheit einer ein⸗ 
chen Richtung ohnedies Beranlaffung gab. Demgemäß that 
e nad) Orimdung des Nationalvereins, von demſelben uns 
daſſelbe Ziel verfolgend, ein Abgeorbnetenverein 
September 1862 trat in Weimar eine Verſammlung von 
ert Abgeordneten faſt aller Liberalen Sractionen aus ben 
utſchen Staaten, mit Ausnahme Oeſterreichs, zuſammen, 
ch alle Jahre als Abgeordi. etentag zu vereinigen, um ein 
artiges Verfahren in den deutſchen Kammern, im Sinne 
nd ——— Entwickelung Deutſchlands herbeizuführen. 
mmelten Volksvertretern wurde die Grundung einer ftäns 
ion des deutſchen Abgeordnetentages beſchloſſen. Wie der 
glaubte auch der Abgeordnetentag auf die Reichsverfaſſung 
3 1849 ſamint Grundrechten und Wahlrecht zurüdtommen 
of fich ebenfalls gegen die Delegirtenvertretung und 
itiges Vorgehen ber Regie en bei der Umgeſtaltung ber 
esverfaſſung aus. — Bon dem Notionalverein und ben dem⸗ 
ten Richtungen verſchieden war der deutſche Reform⸗ 
2 einer von Großdeutſchen in ðrankfurt a. M. 
x funfhundert iehmer aus faſt allen deutſchen Staa⸗ 
en gegelinbet wurde (22. October 1862). wor 
einem deutfen Parlarıen. wie ber Reidtuerfofung 
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von 1849 und der preußiſchen Spitze entgegen. Als die unter den vor⸗ 
en Umftänden allein mögliche Form einer Bundesvollʒiehungsge⸗ 
walt ſtellte ſich dieſer Verſammlung eine concentrirte collegialiſche Erecutive 
mit richtiger Ausmeſſung des Stimmenverhältniſſes dar. Eine Delegirten⸗ 
verſam wurde als der erſte Schritt zu einer nationalen Vertretung 
anerkannt. Die Reform müſſe von der Art ſein, daß ſie allen deut⸗ 
(gen Staaten das Berbleiben in der vollen Gemeinfamfeit möglich mache. — 

Scüpenfeft in Gotha gab die Beranlaffung zu der Bildung eines 
allgemeinen Schützen bundes, ver im Juli 1862 in Frankfurt a. DR. 
in großartiger Weije zufammentrat. Es erſchienen über 7000 Schügen 
aus allen Öegenben. Deutfchlands, und auch die Schweiz nahm an bieler 
Feier einen regen Antheil Manche andere Vereine, die in dieſer Epoche 
entftanden oder thätig waren, müfjen bier, ba fie, obwohl nicht ohne 
Bedeutung, Fein eigentlich nationales oder politifches Biel verfolgten, über- 
gangen werben. Die innere Unruhe der Zeit drängte die Gleichgefinn- 
ten zu einem engeren Anfchluß an einander, theil® um in den Schwan 
Yungen der Gegenwart feiter zu ftehen, theil8 um eine beflere Zukunft 
vorzubereiten. 

Die durch den Krieg in Italien wieder ſtark heroortretende militä⸗ 
riſche Suprematie Frankreichs, die Annexion Savoyens und Nizza's, bie 
ehrgeizigen Anſprüche auf Wiedererlangung der ſogenannten natürlichen 
Grenzen, die ſich als Echo ver öffentlichen Meinung in einem Theil der 
—— Preſſe erhoben, hatten überall, beſonders aber in Deutſch⸗ 
Iond, lebhafte Beforgniffe und eine gereizte Stimmung hervorgerufen. 
Es ſchien nicht unmöglich, daß Napoleon IIL, von der Thatenluſt und 
Dem Ruhmesdurſt ſeines Heeres fortgeriffen, verfucht fein könnte, ben 
Sr „Tcnes Oheims, wie bereit an Rußland und Oefterreich, fo jett 

zu rächen, und das Tinfe Rheinufer wieder zu erlangen, bej= 

fen Beruf d die Franzoſen unter allen ihren früheren Eroberungen am 
meiften bebamerten. Aber der Kaifer der Franzoſen begriff beſſer als die 
irregeleitete Stimmung feines Bandes, daß, werm es ihm möglich ges 
wejen, tm Bunde mit Großbritannien umd in Uebereinftinumung mit der 
öffentlichen Meinung in Europa, die Türkei vor Rußlands Eroberungs⸗ 
fucht zu ſchützen, und, ebenfall® von günftigen Umſtänden unterſtützt, Oeflers 
reich die Lombardei zu entreißen und deſſen Herrſchaft in Stalten zu 
brechen, ein Angriff auf das linke Rheinufer ganz andere Folgen nad) 
ſich ziehen könnte. Er würde e8 in dieſem Fall, außer mit Preußens 
ungejchwächter Kriegemacht, mit Deutichland zu hun befonmen haben, 
wäre ohne Verbündete geblieben, und hätte wahrſcheinlich England in 
den Reiben feiner Gegner a, seien Er widerſtand deshalb nicht nur Der 
Deruänng jein Glück auf dieſe gefährliche Probe zu ftellen, ſondern that 
der auf eine offenkundige Weiſe die ihm zugefchriebenen 

——.i— Plone widerlegen ſollte. Er theilte dem Prinz= Regenten 
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ſich in Baden-Baden aufhielt, den Wunſch mit, ihn 
n, um fih mit ihm über bie — Europa’8 md nas 
‚Beh; Beanvihe zu Daun zu Sprten. 
des Erbieten am, wollte aber mic bo8 Aufn 
hier der Franz oſen allein zu verhandeln, fonbern 
her Fürften dazu ein, bie auf dieje Art Gelegenheit 
fi} ebenfalls von den Gefimumngen des franzoͤſiſchen 
czeugen. Es er ſchienen außer dem Großherzog von Ba⸗ 
d bie Zufammenkunft ftattfand, die Könige von Bayern, 
‚Öfen und Hannorer, bie Großzherzoge vom Heflen-Darınz 
Weimar, die Herzoge von Naſſau und Sachjen = Koburg. 
9, Di Die meiften unter den größeren Fürften Deutſchlands 
der abmefende Kaiſer von Defterreidh konnte bei ben 
ingen, die zwiſchen ihm und den Königen von Bayerır 
salteten, als vertreten angefehen werden. Napoleons 
gen wurden von ben verfammelten Fürſten mit Beifall 
u wußte den Verdacht ehrgeiziger Abfichten von fih ab» 
ie8 nach, daß es ſowohl in feiner Abſicht als feinem 
or allem mit Deutichland in gutem Einvernehmen zu 
u Hatte während dieſes kurzen Beſuches feinen — 
47. Juni 1860). Eine Note im amilichen Theil des 
te die in Baden-Baden von ihm gegebenen Zuſicherun⸗ 
: der ganzen Welt fund. Aui Tage nad} des Kaiſers 
x PrinzRegent in einer Eonferenz mit den antwefenden 
Aufrechthaltung der Integrität Deutſchlands immer bie 
Regierung fein were. Für den Augenblick waren die 
Fn — Deutfianb und Branfeich auf 
n zerflveut, aber das zwiſchen den gegenfeitigen Regie 
eſtellte Vertrauen verminderte in dem benfenben Theil 
ion nicht die Uebergeugung, Deutihland im Imern 
gm zu müffen, da dies allein eine fihere Burgſchaft fir 
ı fönnte, 
jenen deutſchen Staaten gab es viele Verhältnifie de 
, welde einer Umgeftaltung und Verbeſſerung bedurf⸗ 
— auch in den Kammern und ber Prefle 
tſam gemacht wurde, Uber Gegenftände von durchgrei⸗ 
ſchland berührender Bedeutung gab es damals mır brei: 
n dem Kurfürften von Heffen und feinen Ständen über 
# der Berfaffung von 1831; daS Verhältniß bes deuts 
Dänemark wegen der norbelbingifchen Herzogthümer; 
utfchen Bundesverfaſſung. — Diefe drei Fragen, welche 
Zeit die öffentliche Aufmerkfomfeit in Anſpruch genoms 
; in den legten Jahren von den auswärtigen Verhält- 
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niffen etwas zurlicgebrängt gemefen, traten jebt, nadibem die Spannung 
au Frankreich nachgelaffen, wieder in ben Vordergrund. 

Die kurheſſiſchen Stände wurden nicht müde, die Rechte des Landes 

gegen ben Kurfiteften und beffen Miniſter zu verteidigen, aber es war 

en Dei üßer wenig Ausficht auf Erfüllung en Wunſche vorhanden. 

den Ständen bei dem Bundestag eingereicht en blie⸗ 

— Höchftens wurde ber kurfürſiſi erumg einige 

ber ftänbifchen orberungen empfohl Be —ã— aber 

Kr eng von 1852, Die fo große Unzufriebenfeit erregt hatte, 

Die Haupifige des Kurfürſten war Oeſterreich 


aus 


ets bie Vorhand gelaſſen, ſeit einiger Zeit aber eine ee 
tung ang hatte, neigte ſich anf Seite ber furl 
U aber mit ſeiner Meinung nicht Zindringen Der I 
im Vertrauen auf Oeſterreich und Bundestag 
ch unaufbörlich erneuernden Streit ein Ende machen zu Tönnen, 
am 30. Mai 1860 eine neue Verfaſſung erließ, melde das 
Ge Verfoffungsgefeg vom 13. April 1852, das bei dem Beftie 
fpruch, Den es gegen ſich erregt Hatte, nie zu vollftänbiger 
gekommen war, Beleitigte. ber das kurheſſiſche Volk, von wel⸗ 
mit den Ständen vereinbarte Grundgeſetz von 1831 zurüdvere 
de, nahm auch dieſe neue Berfaffung mit entſchiedenem Miß⸗ 
f. —5* und Burgerausſchuß in Kaſſel richteten eine Eine 
den Bundestag, bie eine Verwahrung gegen bie Berfaffung vom 
enthielt. Aehnlices geſchah an anderen Sen. Bei Eröffnung ver 
h der Berfaffung vom 30. Mai einberufenen Ständeverſammlung 
ember 1860) unterzeichneten neununddreißig Abgeorbnete eine Er⸗ 
u Gunften ber Berfaffung von 1831. Incompetenzerflärungen ver 
Rommer, Auflöfungen verfelben, Vertagungen der Exften Kammer 
raſcher Folge ein. Die Verwirrung und Noth des Landes wuchs. 
Kurfürft wies alle Borftellungen und Gründe zurüc, und fand am 
ig und in ber unter öſterreichiſchem Einfluß ſtehenden Freie Ver⸗ 
bie feine Willlühr und Hertnädigteit al8 den Ausbrud fürſtlicher 
igfeit und politifcher Weisheit in Schuß nahmen. Vergebens 
cbadiſche Bunvestagsgefandte auf Aufhebung ver gegen die Ber= 
om 1831_gefaßten Beſchluſſe, und eben fo vergebens richtete 
ige Minifterium eine Dentfcheift über bie kurheſſiſchen Angeles 
m bie deutſchen Regierungen, in ber beſonders die nachtheilis 
en hervorgehoben wurben, welde die von dem Kurfürften bes 
Gewaltſtreiche auf das Recptebemuftfein des deutjchen Volkes 
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jten. Es war nicht voraußzufehen, wie und wann biefer 
ı werde, fo lange bie Beiden deutſchen Großmächte bei der 
‚fielben von verfchiedenen Standpumften ausgingen. Indeſſen 
jentliche Meinung in Deutſchland, die in dieſem Tall auf 
ien Zonnte, ſich immer lebhafter und einmithiger fir das 
€ hefftichen Stände und gegen den Kurfürſten auszuſprechen, 
ch fürchtete, ſich ohne geheteriee Nothwendigkeit einer zu 
sularität auszufegen, wenn es bei feiner bisherigen Behande 
eſſiſchen ——— beharrte. Es ſchloß ſich deshalb 
Preußen an, und beide Mächte ſiellten am den 
(8. März 1862): derſelbe möge die Regierung des Kurfürſten dazu aufs 
forbern, unter Berhffichtigung der Standſchaftsrechte der Mediatiſirten 
und ber ehemaligen Reichsritterſchaft die geeignete Einleitung zu treffen, 
damit die Berfaflung von -1831, unter Vorbehalt der auf ——— 
mößigem Wege zu dereinbarenden Abinderungen, welche zur Ueberein⸗ 
ſtiuimung mit den Bunbesgefegen fite nothwendig erachtet wiben, wies 
der in Wirffomteit trete. Die turfürſtliche Regierung war aber noch 
nicht zur Nachgiebigkeit geneigt, ſondern erließ eine Verordnung, nad 
welcher bei den bevorftehenben Wahlen zu der Zweiten Kammer nur bier 
jenigen zugelaffen werben follten, welche ihre Anerkennung der —S 
von 1860 ausdrücklich erklärten. Bon dem Bundestag, auf welchen bie 
veränderte Stellung ber öfterreichifehen Politik zur kurheſſiſchen Frage nicht 
ohne Einfluß geblieben, warb die Zurücknahme dieſer Beſchruͤntung des 
Wahlrechts verlangt. Ungeachtet ber jet offen hervortretenden Theilnahme 
des preuf preiten Cabinets an der Wieberherftellung der Berfaflung zu 
1831 blieb der Kurfürſt noch immer auf feinem Sinne beharren. 
König von Preußen richtete hierauf an ihn ein Schreiben, das er vie wie 
der Üeberbringer deſſelben, General von Williſen, in einer Weiſe auf— 
genommen wurden, bie faſt für eine Beleidigung gelten konute. Das 
preußiſche Cabinet ftellte endlich ein Ultimatum, in welchem bie unmite 
telbare Entlaffung des Minifteriums verlange wurde, ımb ordnete bie 
Mobilmachung von zwei Armeecorps an. Die Sundesverfommlung nahm 
in einer außerordentlichen Stgung den Antrag Defterreih® und Preußens 
vom 8. März an. Der Kurfürſt gab jett wenigftens, was bie Form 
Betrifft, nach, und richtete ein verfähnendes Schreiben an ben König von 
Preußen. Damit war die Differenz mit Preußen fiir ben Augenblick 
beigelegt , aber bie Gtreitigfeiten zwiſchen dem Kurfikcften und ben Stän⸗ 
ben brachen immer wieder von neuem aus, und Lehen das Land zu feiner 
deihlichen Enttoidelung kommen. Denn in Raffel ſaß in perfönlichen wie in 
chen Angelegenheiten die Willtühr auf dem Shrone, und mußte den, 
r fie fo Beharrlich ausitbte, zuletzt einem egenführen. 
Die breimendſie unter allen Fragen, bie Teutfhfen damals in Aufs 
nung feßte, weil fie nicht blos einen politiſchen, fondern vor allem 
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einen nationalen Charakter hatte, war Die wegen des Verhältniſſes ber 
norbalbingifchen Herzogthümer zu Dänemarf. Die dänifche Regierung 
hatte den Beichwerben der Stände Schleswigs und Holjteind und ven 
Mahnungen Oefterreih8 und Preußens, welche eine bewaffnete Dazwi⸗ 
unft des Bundes in Ausficht ftellten, inſoweit nachgeben zu müſſen 
geglaubt, daß fie verſprach, Abgeordnete der Herzogthikmer in gleicher 
Zahl mit Bertretern der übrigen Theile ver Monarchie zur Berathung 
über eine endgültige gemeinfame Verfaſſung einberufen zu wollen. Der 
Bundestag wies dieſes Anerbieten nicht zurück, empfahl aber möglichſte 
Beichleunigung der Ausführung, und erklärte, daß bis zur Einführung 
eines feften verfaffungsmäßigen Rechtözuftanves alle Gefegentwärfe von 
allgemeiner Bedeutung nicht nur dem daniſchen Reichsrath, ſondern auch 
den Ständen der Herzogthümer zur Genehmigung vorgelegt werben müß- 
ten. Es ward dadurch ein die Rechte der Herzogthümer wahrendes Pro⸗ 
viſorium gejchaffen, Das von Dänemark, ohne die Bundeserecution her⸗ 
vorzurufen, nicht verlegt werben durfte. Aber die däniſche Regierung 
glaubte, im Vertrauen auf die Langmuth des Bundestages und die Rück⸗ 
fiht, welche Defterreich und Preußen ihr früber bewieſen batten, ihre 
Beriprechungen umgehen zu können, und fette das Budget vom 1. April 
1860 bis zum 31. März 1861 ohne Zuftunmung der holſteiniſchen 
und Inuenburgiichen Stände feſt. Die finanzielle Ausbeutung Holfteins 
und die Danifirung Schleswigs war nad) wie vor ihr Ziel. Die Kla— 
en der Herzogthlimer, die Vorftellungen des öfterreichiichen und preußt- 
en Cabinets, die Drohungen ded Bundestages blieben ohne Wirkung. 
Unter dem Vorwand, daß Schleswig nicht zum deutſchen Bund gehöre, 
verichärften die Dänen ohne Unterlaß die von ihnen zur Unterbrüdung 
des beutichen Elements daſelbſt getroffenen Maßregeln, ohne daran zu 
denten, daß bei den mit Defterreich und Preußen in den Jahren 1851 
und 1852 gepflogenen Unterhandlungen die Rechte der deutichen Natio— 
nalität in Schleswig ausprüdlich anerkannt waren, und demnach Deutſch⸗ 


land auch die Befugniß zu ihrer Vertheibigung nicht abgeiprochen werben 


fonnte. In ihren Mittbeilungen an die fremden Großmächte, England, 
Frankreich, Rußland, ftellte die däniſche Negierung die Dazwiſchenkunft 
des deutſchen Bundes in ben Angelegenheiten der Herzogthlimer als Ein- 
griffe in die Unabhängigfeit der däniſchen Monarchie dar. Die Leiter 


der dänifchen Politik fühlten, daß das eigentliche Dänemark, von ben 


hen thlimern getrermt, zu ſchwach fei, um auf bie Dauer 
—— ſelbſtändigen Staates bewahren zu können, und woll- 
ten deshalb wenigſtens Schleswig unauflöslich mit dem Königreich ver⸗ 
binden. Es follte eine Bormauer gegen Deutſchland abgeben. Allerdings 
wird e8 ben zwei Millionen Dänen in der Zufmft ſchwer werben, bei 
dem überwiegenden Einfluß der Großmächte und der zunehmenden Cen- 
tralifirung der ftantlichen und nationalen Kräfte in einem großen Theil 
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Europa's, ein unabhängiges, fich ſelbſt beſtimmendes Reich zu bilden. 
Aber Deutſchland Hatte keine Verpflichtung, aus Nüdficht auf ein frem⸗ 
des Bolt ein Glied feines eigenen Körpers Preis zu geben. AS bie 
hen Großmächte dem vertragdwibrigen Verfahren Dänemarks ent» 
ſchieden entgegentraten, beſchloß das Kopenhagener Eabinet die Ausſchei⸗ 
dung Holfteind aus dem bisherigen Verbande mit der Geſammtmonarchie, 
und wurde im Namen des Königs Friedrich VII. eine Verordnung er= 
laſſen (30. März 1863), wonach dieſes Herzogthum eine getrennte Ver⸗ 
waltung, ein eigenes Heer erhalten und gemwiflermaßen einen beſonderen 
Staat ausmachen follte Man verband mit dieſer Beränderung in Kopen= 
83 einen doppelten Zweck. Einmal wollte man ſich vor den fremden 
öchten das Anſehen geben, als gewähre man Holſtein freiwillig mehr 
als daſſelbe je gefordert hatte, und dadurch den Tadel vermeiden, der ſich 
ſchon mehrmals im Ausland, ſelbſt in dem ſonſt für Dänemark fo par- 
tetifch gefinnten England, gegen die Behandlung des deutſchen Elements 
in den Herzogthümern erhoben Hatte; umd dann hoffte man, indem Hol» 
ftein bis auf einen gewiffen Grab fi jelbft überlaffen wurde, Schles⸗ 
wig von ihm zu trennen und in Dänemark aufgehen zu laſſen. Mit ver 
oft wiederholten Behauptung, daß dem Bundestag keine Einmifchung in 
Schleswig zuftehe, das ein urjpränglich däniſches Land fer und nie zu 
Deutichland gehört habe, hoffte man das deutſche Volt zu blenven, Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland auf feine Seite ziehen und fie nöthigen- 
falls fie die Vertheivigung diefer Anſicht gewinnen zu können. In Ko— 
penhagen glaubte man an fein offenfived Einfchreiten des Bundestages, 
fondern wollte ihn auch jetst, wie fchon fo oft, durch Ausweichen, Ver⸗ 
ſprechen, Tergiverſiren aller Art hinhalten und unterbeffen mit ver Da⸗ 
niftrung Schleswigs an's Ziel kommen. Daſſelbe follte als ein integri= 
render Theil Dänemarks conftituirt werden. Späteren Reclamationen 
konnte man bann mit dem Gewicht einer vollendeten Thatfache entgegen- 
treten, wie dies in neuefter Zeit bei größeren und kleineren Veranlaſſun⸗ 
gen jo oft gejchehen war. Oeſterreich und Preußen hielt Die däniſche Re⸗ 
gterung anderweitig und vor allem bei ihnen felbft Hinlänglich beſchäftigt, 
und war überzeugt, daß Das Recht der Herzogthümer für diefe Mächte 
nur ein Gegenftand von untergeordnetem Intereſſe ſei, deſſen fie ſich nur 
zum Schein annähmen, fir das fie aber nie zum Schwert greifen wür⸗ 
den. Diefe Berechnung, die früher nicht ohne Ausſicht auf Erfolg ges 
wefen wäre, fchlug jegt fehl. Die öffentliche Meinung in Deutichland, 
die allgemeine Rage Europa's Hatte ſich in den Testen Jahren ſehr ver- 
ändert. In Frankfurt, Berlin und Wien durchſchaute man den Zweck, 
welchen die däntjche Politit mit der Verordnung vom 30. März und 
dem Ausscheiden Holfteins verfolgte. Defterreih und Preußen proteftirten 
ſchon nad) wenigen Wochen gegen die Holftein zugedachte Stellung, und 
der Bundestag faßte in der Sigung vom 9. Juli 1863 den Beſchluß 
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einen nationalen Charakter hatte, mar die wegen bes Berhältniffes ver 
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Den ber Herzogtümer zur Genehmigung vorgelegt werden müß- 
ward dadurch ein bie Rechte der Herzogthümer wahrendes — 
geſchaffen, das von Dänemark, ohne die Bundeserecution her» 
zn, nicht verlegt werden durfte. Aber bie däniſche Regierung 
im Vertrauen auf die Langmuth des Bundestages umd die Ruc- 
che Defterreich und Preußen ihr früßer bewieſen Hatten, ihre 
ungen umgehen zu fönnen, unb fegte das Budget vom 1. April 
18 zum 31. März 1861 "ohne Zuſtimmung ber holſteiniſchen 
nburgifien Stände feſt. Die finanzielle Ausbeutung Holfteins 
Daniftrung Schleswigs war nad) wie vor ihr Er Die Kla⸗ 
Hergogthüimer, die Vorftellungen des öoſterreichiſchen ımb preußis 
bineis, die Drohungen bed Bundestages Tan ohne Wirkung. 
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ien die Dünen ohne Unterlaß die von ihnen zur Unterbrädung 
ſchen Elements daſelbſt getroffenen Maßregeln, ohne daran zur 
aß bei den mit Oeſterreich und Preußen in den Jahren 1851 
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n Schleswig ausdrüdlich anerlannt waren uns demnach — 
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Es Hole eine Vormauer gegen Deutjſchland abgeben. 
A ie 
wiegend der te um Fi ven en⸗ 
ıg der ſtaatlichen und nationalen Kräfte in einem großen Theil 


niſche Berorbnung vom 30, Mär 1868, 9 


Pi} jelbft beſtimmendes —* zu Son 
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einen nationalen Charakter hatte, war bie wegen des Verhältnifies ber 
norbalbingifchen SHerzogthilmer zu Dänemark. Die dänische Regierung 
dee den Beichwerden der Stände Schleswigs und Holiteins und den 

ahnungen Defterreih8 und Preußens, welche eine bewaffnete Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Bundes in Ausficht ftellten, infoweit nachgeben zu müſſen 
geglaubt, daß fie verſprach, Abgeordnete der Herzogthümer in gleicher 
Zahl mit Bertretern der übrigen Theile der Monarchie zur Berathung 
über eine endgültige gemeinfame Verfaſſung einberufen zu wollen. Der 
Bundestag wies dieſes Anerbieten nicht zurück, empfahl aber möglichfte 
Beihleunigung der Ausführung, und erflärte, daß bis zur Einfuührung 
eines feften verfaffungsmäßigen Rechtszuſtandes alle Gefetentwürfe von 
allgemeiner Bedeutung nicht nur dem däntichen Reichsrath, jondern auch 


den Ständen ber Herzogthlimer zur Genehmigung vorgelegt werben müß- 


ten. Es ward dadurch ein die Rechte der Herzogthümer wahrendes Pro⸗ 
viſorium geſchaffen, das von Dänemark, ohne die Bundesexecution her⸗ 
vorzurufen, nicht verletzt werden durfte. Aber die däniſche Regierung 
glaubte, im Vertrauen auf die Langmuth des Bundestages und die Rück⸗ 
ficht, welche Defterreich und Preußen ihr früher bewiejen hatten, ihre 
Beriprechungen umgeben zu fünnen, und feste das Budget vom 1. April 
1860 bi8 zum 31. März 1861 ohne Zuftunmung der holfteintichen 
und Inuenburgifchen Stände feſt. Die finanzielle Ausbeutung Holfteins 
und die Danifirung Schleswigd war nach wie vor ihr Ziel. Die Kla⸗ 
en der Herzogthümer, die Vorftellungen des öſterreichiſchen und preufi= 

en Cabinets, die Drohungen des Bundestages blieben ohne Wirkung. 
Unter dem Borwand, daß Schleöwig nicht zum beutfchen Bund gehöre, 
verjchärften die Dänen ohne Unterlaß die von ihnen zur Unterdrückung 
des deutſchen Elements dafelbft getroffenen Mofregeln, ohne daran zu 
denfen, daß bei den mit Defterreich und Preußen in ven Jahren 1851 
und 1852 gepflogenen Unterhanvlungen die Rechte der deutſchen Natio- 
nalität in Schleswig ausdrücklich anerkannt waren, und demnach, Deutfch- 


land auch die Befugniß zu ihrer Vertheivigung a abgeiprochen werben 


konnte. In ihren Mittbeilungen an die fremden Großmächte, England, 
Frankreich, Rußland, ftellte die däniſche Regierung die Dazwiſchenkunft 
des beutfchen Bundes in ben Angelegenheiten der Herzogthümer als Ein- 
griffe in die Unabhängigkeit der dänijchen Monarchie dar. Die Leiter 


der bänifchen Politik fühlten, daß das eigentliche Dänemarf, von den 


deutfchen Herzogthümern getrennt, zu ſchwach fer, um auf die Dauer 
die Stellung eines jelbftändigen Staates hren zu Können, und woll- 
ten wenigftend Schleöwig unauflöslich mit dem Königreich ver- 
binden. Es follte eine Bormauer gegen Deutſchland abgeben. Allerdings 
wird es den zwei Millionen Dänen in der Zukunft ſchwer werben, 

dem überwiegenden Einfluß der Großmächte und ber zunehmenden Cen⸗ 
tralifivung der ſtaatlichen und nationalen Kräfte in einem großen Theil 
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Europa's, eim mabhängiges, ſich ſelbſt beſtimmendes eich zu bilden. 
Aber Deutfchland Hatte feine Verpflichtung, aus Niüdficht auf ein frem- 
des Bolt ein Glied feines eigenen Körpers Preis zu geben. Als bie 
deutſchen Großmächte dem vertragswidrigen Verfahren Dänemarks ent 
ſchieden entgegentraten, beichloß das Kopenhagener Sabinet die Ausſchei⸗ 
dung Holſteins aus dem bisherigen Verbande mit der Geſammtmonarchie, 
und wurde im Namen des Königs Friedrich VII. eine Verordnung er= 
Yaflen (30. März 1863), wonach dieſes Herzogthum eine getrennte Ver⸗ 
waltung, ein eigene8 Heer erhalten umd gewiffermaßen einen befonveren 
Staat ausmachen ſollte. Man verband mit diefer Veränderung in Kopen⸗ 
hagen einen doppelten Zwei. Einmal wollte man fi) vor den fremden 
Möchten das Anjehen geben, als gemähre man Holftein freiwillig mehr 
als daſſelbe je geforvert hatte, und dadurch den Tadel vermeiden, der fich 
ſchon mehrmals im Ausland, felbft in dem fonft für Dänemark fo par⸗ 
teitfch gefinmten England, gegen die Behandlung des beutjchen Elements 
in den Herzogthümern erhoben „hatte; und dam hoffte man, indem Hol» 
fein bis auf einen gewiffen Grab fich ſelbſt überlaffen wurde, Schles⸗ 
wig von ihm zu trennen und in Dänemark aufgeben zu laffen. Mit ver 
oft wiederholten Behauptung, daß dem Bundestag feine Einmiſchung in 
Schleswig zuftche, das ein uripränglich Dänisches Land fer und nie zu 
Deutichland gehört habe, hoffte man das Deutjche Bolt zu blenden, Engs 
Ind, Frankreich und Rußland auf feine Seite ziehen und fie nöthigen= 
falls fire die Vertheivigung dieſer Anficht gewinnen zu fünnen. In Ko⸗ 
penbagen glaubte man an ein offenfives Einfchreiten des Bundestages, 
ſondern wollte ihn auch jet, wie fchon jo oft, durch Ausweichen, Vers 
Iprechen, Tergiverfiven aller Art hinhalten und unterdeffen mit der Da⸗ 
niftrung Schleswigs an's Ziel kommen. Daſſelbe follte als ein integris 
render Theil Dänemarks conftituirt werben. Späteren Reclamationen 
konnte man bann mit dem Gewicht einer vollendeten Thatſache entgegen- 
treten, wie dies in neuefter Zeit bei größeren und kleineren Beranlafiuns 
gen jo oft gejchehen war. Defterreidh und Preußen hielt Die däniſche Re⸗ 
gierung anderweitig unb vor allem bei ihnen ſelbſt Hinlänglich beichäftigt, 
und war überzeugt, daß das Recht der Herzogthlimer für diefe Mächte 
nur ein Gegenftand von untergeorbnetem Intereſſe jet, deſſen fie fich nur 
zum Schein annähmen, für das fie aber nie zum Schwert greifen wire 
den. Diefe Berechnung, die früher nicht ohne Ausficht auf Erfolg ges 
wefen wäre, ſchlug jest fehl. Die öffentlihe Meinung in Deutſchland, 
die allgemeine Lage Europa's hatte fih in ben Testen Jahren jehr ver⸗ 
ändert. In Frankfurt, Berlin ımd Wien durchſchaute man den Zweck, 
welchen die däntjche Politik mit der Verordnung vom 30. März und 
dem Ausſcheiden Holfteins verfolgte. Defterreich und Preußen proteſtirten 
fchon nach wenigen Wochen gegen die Holftein zugedachte Stellung, und 
der Bundesiag fahte in der Sigung vom 9. Sul 1863 den Beſchluß 
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einen nationalen Charakter hatte, war die wegen des Berhältni 
nordalbingiſchen —E Dänemark. Die daniſche R 
den Beſchwerden der Stände Schleswigs und Holſteins ı 
chnungen Oeſterreichs und Preußens, welche eine 
ſchentunft des Bundes in Ausficht ftellten, infoweit nachgeben 
geglaubt, daß fie verfprah, Wbgeorbnete der Herzogthiimer in 
Zahl mit Vertretern der übrigen Theile der Monarchie zur Be 
über eine endgültige gemeinfame Berfaffung einberufen zu wolle 
Bundestag wies dieſes Anerbieten nicht zuräd, empfahl aber m 
Beſchleunigung der Ausführung, und erflärte, daß bis zur Ein 
eines feften verfaflungsmäßigen Rechtözuftandes alle Gejegentwil 
allgemeiner Bedeutung nicht nur dem dänifchen Reichsrath, fon 
ben Stänben der Herzogthümer zur Genehmigung vorgelegt werd 
ten. Es ward dadurch ein die Rechte der Herzogthümer wahrend 
viſorium geſchaffen, das von Dänemark, ohne die Bumbeserecuti 
vorzurufen, nicht verlegt werben burfte. ber bie bänifhe M 
glaubte, im Vertrauen auf die Langımıtl des Bundestages und d 
welche Defterreich und Preußen ihr früher bemiefen hatte 
refungen umgeben zu fönnen, und feste das Budget nom 
1860 bi8 zum 31. Mär; 1861 ohne Zuſtimmung ber Holft 
und lauenburgiſchen Stände feſt. Die finanzielle Ausbeutung $ 
und bie Danifirung Schleswigs war nach wie wor ihr Ziel. T 
der Herzogthümer, die Vorftellungen des öfterreichifchen und 
ven Cabineis, die Drohungen des Bundestages blieben ohne T 
Inter dem Vorwand, dag Schleswig nicht zum deutſchen Bund 
verfchärften die Dünen ohne Unterlaß die von ihnen zur Unter 
des deutſchen Elements daſelbſt getroffenen Mafregeln, ohne d 
denlen, daß bei den mit Oeſterreich und Preußen in den Sahren 
und 1852 gepflogenen Unterhanblungen bie Rechte der deutſchen 
nalität in Schleswig ausdrüclich anerkannt waren, und demnach : 
land aud) bie — zu ihrer Vertheidigung abgeſprochen 
Brei, Wlan, Dee —— 
ich, , ſtellte die dänij ierung die Dazwih 
= des deutſchen Bundes im den Angelegenheiten ber Hergogtfimer c 
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Europa's, ein unabhängiges, fich felbft beſtimmendes Reich zu bilven. 
Aber Deutfchland Hatte Feine Verpflichtung, aus Nüdficht auf ein frem⸗ 
des Volt ein Glied feines eigenen Körpers Preis zu geben. Als bie 
deutſchen Großmãchte dem vertragäwinrigen Verfahren Dinemarts ent 
ſchieden entgegentraten, beichloß das Kopenhagener Cabinet die Ausfchei- 
dung Holfteind aus dem bisherigen Verbande mit der Gefammtmonardie, 
md wurde im Namen des Königs Friedrich VIL eine Verordnung er- 
laſſen (30. März 1863), wonach dieſes Herzogthum eine getrennte Ver⸗ 
woltung, ein eigene8 Heer erhalten und gewiffermaßen einen befonveren 
Staat ausmachen jollte. Dan verband mit diefer Veränderung in Kopen⸗ 
en einen doppelten Zweck. Einmal wollte man fich vor den fremden 
üchten das Anfehen geben, als gemähre man Holftein freiwillig mehr 
als daſſelbe je gefordert hatte, und dadurch den Tadel vermeiden, der ſich 
ſchon mehrmals! im Ausland, ſelbſt in dem fonft für Dänemark fo par⸗ 
teüſch geſinnten England, gegen die Behandlung des deutſchen Elements 
in den Herzogtblimern erhoben ‚hatte; und dann hoffte man, indem Hol- 
ftein bis auf einen gewiffen Grad fich ſelbſt überlaffen wurde, Schles- 
wig von ihm zu trennen und in Dänemark aufgehen zu Iaffen. Mit ver 
oft wiederholten Behauptung, daß dem Bundestag feine Einmiſchung in 
Schleswig zuſtehe, das ein urfprünglich Dänisches Land ſei und nie zu 
Deutichland gehört habe, hoffte man das beutfche Volk zu blenven, Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland auf feine Seite ziehen und fie nöthigen- 
falls fir die Vertheivigung diefer Anficht gewinnen zu können. In Kos 
en glaubte man an fein offenfived Einfchreiten des Bundestages, 
fondern wollte ihn auch jest, wie fchon fo oft, durch Ausweichen, Ver⸗ 
ſprechen, Tergiverfiven aller Art hinhalten und unterbeflen mit der Da⸗ 
niſirung Schleswigd an's Ziel kommen. Daſſelbe follte als ein integri⸗ 
render Theil Dänemarks conſtituirt werden. Späteren Reclamationen 
konnte man dann mit dem Gewicht einer vollendeten Thatjache entgegen- 
treten, wie dies in neuefter Zeit bei größeren und kleineren Beranlafiuns 
gen fo oft geſchehen war. Oeſterreich und Preußen hielt die däniſche Res 
gierung anderweitig und vor allem bei ihnen jelbft Hinlänglich beſchäftigt, 
und war überzeugt, daß das Recht der Herzogthümer für biefe Mächte 
nur ein Gegenftand von untergeorbnetem Intereſſe jet, deſſen fie fich nur 
zum Schein annähmen, fir daS fle aber nie zum Schwert greifen wür⸗ 
ben. Diefe Berechnung, bie früher nicht ohne Ausſicht ur Erfolg ges 
weien wäre, ſchlug jett fehl. Die öffentliche Meinung in Deutſchland, 
die allgemeine Lage Europa’ hatte ſich in den Tegten Jahren jehr ver 
ändert. In Frankfurt, Berlin und Wien durchſchaute man den Zweck, 
welchen die däniſche Politit mit ber Verordnung vom 30. März und 
dem Ausſcheiden Holfteind verfolgte. Defterreich und Preußen proteftirten 
fchon nad) wenigen Wochen gegen die Holftein zugedachte Stellung, und 
der Bundestag faßte in ber Sitzung vom 9. Juli 1863 den Beſchluß 
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die daniſche Regierung aufzufordern, innerhalb ſechs Wochen anzuzeigen, 
daß fie he Einleitung zur Ausführung einer Berfaffung für Schleswig⸗ 
Holftein, Lauenburg und das Königreid) Dänemark, welche mit den Bere 
einbarungen von 1851. und 1852 übereinſtimme, getroffen babe, und 
die Berorbnung vom 30. März zurüdzunehmen.. Im Weigerungsfall 
wurde mit Bımbeserecufion gedroht. 

Der Gedanke an eine Reform des deutſchen Bundes war, nachdem 
die Einführımg der Reichöverfaflung von 1849 unmöglich geworben, zwar 
nicht erftorben, aber doch Tängere Zeit über nicht mehr in lebendiger 
Weiſe und nach einem umfafienden Plan wieder aufgenommen worben. 
Bei der Schwierigkeit einer politiſchen Umgeftaltung glaubte man fich mit 
einzelnen Berbeflerungen im Gebiet der Verwaltung und des Militäre 
weſens begnügen zu müſſen. Die Aüftungen während des Kampfes in 
Oberitalien hatten die Mängel: der Militäreinrichtungen, namentlich bie 
geringe Kriegsbereitſchaft mancher Mittel= und Rleinftanten, an ven Tag 
gebracht, und e8 war in der Bunbestagsfigung vom 12. November 1859 
der Ausichußantrag auf Nevifton der Bundeskriegsverfafſung einſtimmig 
angenommen worben. ALS er aber zur Ausführung kommen follte, ſchei⸗ 
terte der Plan an der Meinungsverſchiedenheit, die fich zwilchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen über die oberfte Führung und Eintheilung des Bun⸗ 
besheeres erhob, Um einem anderen fett Errichtung des deutſchen Bun⸗ 
des oft gefühlten Bedürfniß abzuhelfen, war von Baden faft un bie 
felbe Zeit der Antrag auf Errichtung eines Bundesgerichts geftellt wor⸗ 
den. Es waren dies partielle Verſuche, um den zumächft gefühlten Bes 
bürfniffen abzubelfen. Endlich glaubte der ſächſiſche Miniſter der aus⸗ 
wörtigen Angelegenheiten, Freiherr von Beuft, die Zeit gelommen, um 
die Bundesreformfrage in ihrer Totalität in Angriff nehmen zu men. 
Die günftige Meinung, welche man allgemein von feinem Talent hegte, 
machte ihn zu einem folchen Verſuche, ungeachtet des ſehr befchränkten 
Einfluffes, welchen der Staat, dem er diente, auf die allgemeinen Ver⸗ 
hältniffe Deutſchlands ausübte, ermuthigen. Sein Entwurf, der Ende 
1861 bekannt wurbe, enthielt im Wejentlichen Folgendes: Drei Organe 
find mit der Leitung und Entſcheidung der deutſchen Bundesangelegen- 
heiten beauftragt: eine Bundesverfammlung, eine Abgeorbne 
tenverfammlung und ein Bundesgericht. Die aus Vertretern 


. der deutſchen Regierungen beftehende Bundesverfammlung tritt zweimal 


im Iahr, am 1. Mat und 1. November, auf höchftens vier Wochen, 
abmechfelnd in einer Stabt des Südens (Regensburg) und in einer bes 
Nordens (Hamburg) zufammen. Im erften Tall führt Oefterreih, im 
zweiten Preußen ven Vorſitz. Die zu der Bunbesverfammlung abgefen- 
veten Bevollmächtigten müflen in der Weile mit Inſtructionen verſehen 
fein, daß fie fofort in Berathung über den betreffenden Gegenftand tres 
ten und über ihn abftimmen Können. Zur Imftructionseinholung ift ein 
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m Höchftens brei Tagen zu bewilligen. Die, Abgeorbnetenvers 
wird aus ben Landesvertretungen gebilvet, und tritt nicht 
gufaunmen. Ihre Einberufung, Vertagung und Auflöfung 

Bundesverſammlung ab. au tann fie mm über Ge⸗ 
jenen, bie ihr von Iegter vorgelegt werben. Im der Zwi⸗ 
m dem Schluß ber einen "Bundes ſammlung bis zur Eröffe 
darauf folgenben tritt eine Bundeserecutive in Wirffamteit, 

in der Hand des Kaiſers von Defterreich, des Königs von 
nb eine britten Bumbeöfiicften, welcher in Vollmacht ſümmt⸗ 
zen, Bunbesmitglieder handelt. Die Art des Eintrittes dieſes 
#gliebes im die Executive bleibt weiterer Verfländigung vorbe⸗ 
itreitige Rechtsfragen, welche bie einzelnen Staaten, deren Ber- 
Landesvertretungen u. f. w, betreffen, Hat bie " Bumbesner- 
ſobald fie die Eompetenz des Bundes anerkannt hat, dem 
icht zu überweiſen. Ueber die Zufammenfegung deffelben war 
niwurf nichts Näheres angegeben. Es follte ber Bericht des 
dausſchuſſes über den ober erwähnten badiſchen Antrag abge 
ben. In einer dem Entwurf beigefügten Denkſchrift wurde auf 
venbigfeit einer Umgeftaltung ber 34 Bundesverfafſung 
drunde hingewieſen, weil dieſelbe von ber öffentlichen Meinung 
xdurfniſſen der Zeit nicht mehr genügend, als veraltet und 
ıgefehen werde. In einem Nachtrag warb hervorgehoben, daß 
e Bund ein Staatenbund ſei, und nicht, wie mehrfach anges 
de, ohne feine Natur zu verändern und ber Auflöfung ent⸗ 
en, ein Bundesſtaat werden könne. 
an Verwunderung erregen, daß ein ſonſt ſo feiner Kopf und 
Staatsmann, wie Freiherr von Beuſt, mit einem Plan durde 
hoffte, der fo offenbar ben Charakter der Halbheit an ſich 
die Anhänger des Alten eine bedenkliche Neuerung wer, ber 
dartei aber in feiner Weiſe genügen tonnte. Nur bie lUeber⸗ 
aß die Bundesverfaſſung in ihrer bißherigen Form nicht län⸗ 
fei und durch etwas ſcheinbar ‚Bfitgemäßeres erſetzt werben 
mit der Abſicht das Weſen berſelben, ben Staaten⸗ 
— konnte zu einem ſolchen Entwurf führen. Der ſaãch⸗ 
iſter beſaß zu viel Geift, um in feinem Wert eine genitgenbe 
x bie in Deutfehlend vorhandenen Meßel zu ſehen, glaubte aber 
[ben über die nächſten Schwierigkeiten Hinüibertommen zu lön⸗ 
e Art des Verhaltens ift in einer Zeit, wie bie umfrige, nicht 
fo vieles nur einen proviſoriſchen Charakter beſttzt und man 
etwas Bedeutende gethan zu haben meint, wenn man ben 
zeiten des Augenblids zu genügen weiß. Unter anderen Um⸗ 
te der Beuſt ſche Neformentwurf ſich vielleicht für einige Zeit 
1g verſchaffen Können. Was ihn aber unmöglich machte, war 
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die Ablehnung deſſelben von Seiten der beiden deutſchen Großmächte, 
Defterreich wollte dem Vorſitz am Bundestag nur dann entjagen, wenn 
der deutſche Bund fich geneigt erklärte, fein Vertheidigungsrecht auch auf 


die auferbeutfchen öfterreichiichen Beſitzungen auszubehnen und Ungarn - 
und Benetien dem Katferhaufe zu garantiren, was der öfterreichiiche Mi— 


nifter des Auswärtigen, Graf Rechberg, eine politiiche Confolivation 
Deutihlands nannte. Diefer Abficht mußte aber Preußen entgegentres 
ten, wenn fie zu einem Anfang von Ausführung gelommen wäre, und 
fie wiirde mahrfcheinlich auch auf den Widerſpruch anderer Großmächte, 
die Darin eine Verlegung des europätfchen Gleichgewichts fehen konnten, 
geftoßen fein. Am wenigften konnte aber das preußiſche Cabinet mit dem 
Theil des Beuſt'ſchen Entwurfs übereinftimmen, wo von der Erhaltung 
des Staatenbundes die Rede war, indem ſich damit der von Preußen 
ſo beharrlich gehegte Plan der Gründung eines engeren Bundesſtaates 
nicht vereinigen Tieß. “Der preußiiche Minifter des Auswärtigen, Graf 
Bernftorff, gab dieſen Grund der Ablehnung in feiner Antwort auf die 
Mittheilung des fächfifchen Cabinets unumwunden zu erfennen (20. Des 
cember 1861). Bernftorffs Erklärung veranlaßte Defterreih, Bayern, 
Württemberg, Hannover, Sachen, Heſſen-Darmſtadt, Naffau zu iden⸗ 
tiſchen Noten (2. Februar 1862), in denen ſie ſich gegen Die Idee eines 
engeren Bundesſtaates entfchteden ausipradden. Ein jolcher wiirde, wenn 
er in die Wirflichkett treten könnte, die Selbftändigfeit ber einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten untergraben und das Princip vernichten, auf melches der 
öffentliche Zuftand Deutichlands feit dem Wiener Congreß gegründet war. 
In Folge der identiſchen Noten und als eine weitere Ausführung der= 
jelben wurden in Wien, unter Defterreih8 Vorſitz, von den Vertretern 
der obengenannten Staaten Conferenzen abgehalten, in welchen man den 
Beſchluß faßte, bet vorzunehmenven Reformen an die beftehenve Bun- 
desverfaſſung, alfo den Staatenbund, anzuknüpfen. Preußen enthielt fich 
jeder Theilnahme an dieſen Conferenzen. Als die an ihnen betheiligten 
Staaten den Antrag auf Einberufung einer Delegirtenverfammlung ftell- 
ten (14. Auguſt 1862), die aus den einzelnen Landesvertretungen her= 
vorgehen und die Bundescommiffionen durch ihren Rath unterftüten follte, 
fo verwahrte fih Preußen dagegen, daß ber diefe Frage von dem Bun⸗ 
destage durch bloße Stimmenmehrheit entſchieden werde, indem biejelbe 
zu denjenigen Gegenftänven gehöre, über welche, da fle nicht ſtreng in= 
nerhalb der ausdrücklich feitgejtellten Bundeszwecke Tiegen, nur durch 
Stimmeneinhelligfeit beichloffen werben könne. Dieſer Einfpruch des preu⸗ 
iichen Cabinets bewirkte, daß ber ‘Delegirtenentwurf von dem Bundes⸗ 
tage mit nem gegen ſieben Stimmen abgelehnt wurde. | 
Das Berlangen nad einer Bunbesreform war in Deutſchland ſo 
verbreitet, daß —— ſich zu dem Verſuch entſchloß, das Werk, wel⸗ 
ches mit den beſchränkten Mitteln Sachſens nicht hatte zu Stande gebracht 
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mit Hilfe feines damals großen Einfluſſes wieder 
Pe nee aa rare 
; worden. Am 13. Juli 1863 erließ ber Kaifer rang 
& Bunbesfärften und bie Freien Städte ein Einlabungs- 
ner auf den 16. Auguft engefekten Zufemmenkumft in 
R., um über eine Bundesreform zu Die Zeit 


Deſterreich gehaltene Berfammlung tonnte auf viele Deutſche 
3 Cinbrud machen, weil es, nächſt Wien, keinen Ort in 

6, wo ſich die Erinnerung an die Größe der habsbur⸗ 

: fo lebendig wie in ber alten Krönungsſtadt erhalten hatte. 
Üfterreichtfcien Cabinet amögenrbeitete Dentſchrift, welche 
wtenverſammlung zu richtenden Anträge begleiten ſollte 
hen Seiten der allgemeinen Lage Deuiſchlands mit einer 
enbeit bar, bie zu bem poliifhen Optimimus ber Meis 
oche einen auffallenden Gegenfag bildete. Im ber Dent- 
inter anberem, eingeftanden, baß in Deutſchland, ba der 
ſch geworden, ein neuer aber noch nicht an feine Stelle 
n a Suflnb volfftänbiger Zerflüftung und allgemeiner Zer⸗ 

Der Status quo ja aotife 
Replenungen ftänden im Grunde fon jegt nicht mehr im 
verhältnifien zuſammen, fonbern Tebten mer nod) im Vor⸗ 
ataftrophen neben einanber fort. Die deutſche Revolution 
en gefällt, warte auf ihre Stunde. — Die Freimüthig- 
ie wunden Siellen der beutfchen Bımdesverhältniffe Blofe 

, Founte um fo mer Ginbeud maden, da fie von einer 

zu ber Eerbrngung eines ſolchen Zuſtandes weſent⸗ 

— der Wahrheit dieſer Darlegung war deshalb 
u 

te Yofeph den im Badeort Gaftein, im 
„5 F ud Sale, Hera ihm bie erwähnte Denk⸗ 
sgleitete ihren Zweck mit einigen empfehlenben Worten. 

ı war dem Plan zu einer Bundesreform, beren nähere 
m bet biefer Unterredung nidyt mitgetheilt wurde, im All- 

weges algeneigt, glaubte aber, daß zu ihr eine gewiſſe 
gehöre am afnte m mal, daß fh 
3: — In gi zu nen. er den am 
Adjutant des Kaiſers die — end u 
—ES und zwar auf ben 16. deſſelben Monats. 
Kaiſers warb nirgends erwartet, und überrafchte — 
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überall; aber feiner der Bundesfürften, mit Ausnahme Wilhelms J., glaubte 
in der Lage zu fein, die Einladung ablehnen zu können. Der König 
von Preußen Ichlug in feiner Antwort an den Kaiſer Diinifterconferenzen 
por, in welchen bie ben Souveränen zur Entſcheidung vorzulegenden Ge= 
genftände vorher beraten werben follten. Franz Joſeph erneuerte feine 
Einladung, und wünſchte, daß der König, wenn er durch fein körper⸗ 
liches Befinden verhinvert wiirde, in Frankfurt zu erfcheinen, fich durch 
einen Prinzen feines Haufes vertreten Tieße, was aber ebenfalls ohne 
Erfolg blieb. — Es iſt bis jest noch immer zweifelhaft geblieben, ob 
das öfterreichifche Cabinet wirklich auf die Yuftimmung des Königs von 
Preußen und das Gelingen feines Reformplans rechnete, oder Dies blos 
vorgab, und durch die Einladung nad Frankfurt nur feine Abſicht, et⸗ 
was fir Deutſchlands Wohlfahrt zu thun, darlegen wollte, fo daß e8 
ſelbſt im Fall der Ablehnung Hoffen Tonnte, in der öffentlichen Meinung 
den Steg über Preußen davonzutragen. Oeſterreich konnte allerdings 
durch die Nachgiebigfeit Preußens, das feit Gründung des deutſchen Bun⸗ 
des fich der öſterreichiſchen Auffaflung, der europäiſchen und deutichen Vers 
Hältniffe, mit feltenen Ausnahmen, untergeoronet hatte, veranlaßt fein, 
auch Diesmal eine ähnliche Willfährigfett zu erwarten. Indeſſen hätte 
eine unparteitfche Betrachtung doch darauf führen follen, daß das Preite 
Ben Wilhehms J. nicht mehr dem Friedrich Wilhelms IV. ähnlich ſah, und 
daß die Tage von Olmütz für immer vorüber waren. ‘Der preußische 
Minifterpräfident von Bismarck gab Died auch Mar zu erkennen, als er 
erflärte, es fei der Würde feines Königs nicht angemeflen, ſich nach 
Frankfurt zur Entgegennahme von Vorſchlägen zu begeben, über welche 
die Anficht Preußens nicht vorher vernommen mworben war. 

Ungeachtet der Abweſenheit Wilhelms L, der auch eine Einlabung 
der in Frankfurt verfammelten Fürften ablehnte und felhft den perſön⸗ 
lichen Borftellungen des an ihn abgejenveten Königs von Sachſen nicht 
nachgab, wurde der Congreß von dem Kaiſer von Defterreich mit einer 
Rede eröffnet, in der er die vorgelegte Neformacte als ein Wert be= 
zeichnete, das geeignet fei, Die Mängel der Bundesverfaſſung zu befeitigen, 
und ſtatt weitausjehenver Berathungen raſche und einmüthige Entichlüffe, 
d. h. die Annahme wenigſtens der wejentlihen Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfes, empfahl. Diefer Neformantrag war, abgefehen davon, daß er 
‚ von einer mächtigen Hand. Dargeboten wurbe, umfaſſender und in fich 

geglieverter, als alles was bisher von ber Art zu Tage gefördert wor⸗ 
‚den. Er foheiterte aber nicht mr an dem Wiverftand Preußens, ſondern 
auch am ber in ihm felbft Tiegenven Unmöglichkeit, den Bedürfniſſen 
Deutfchlands und den Forberungen der Zeit zur genügen. Da diefer Plan 
nicht einmal zu einem Anfang von Ausführung gekommen, fondern ein 
tobter Buchftabe geblieben, da fich fchmwerlich in der Zukunft jemals auf 
ihn zurückbezogen werben birfte, jo kann e8 genügen, ſeine Hauptmomente 








Oeſierreichiſcher Reformantrag. 15 


itniß der Epoche, in welder er entftand, gehören, zu er— 
e auf alle feine Einzelheiten einzugehen. 

er von dem Kaifer von Oeſterreich vorgelegten Reformacte 
: Leitung und Entſcheidung der deutjchen Bundesangelegen⸗ 
nte Organismus aus fünf Theilen: einem Divectorium, 
vesrath, einer Berfammlung von Bundesabge— 
einer Fürftenverfammlung und einem Bunbesge= 
uſammengeſetzt fein. Das Directorium beftand aus dem 
Jefterreich, dem König von Preußen, dem König von Bayern 
Jer am 8., 9. und 10. Bundesarmeecorps betheiligten Sou— 
€ Bunbesrath war aus ben Bevollmächtigten ber ſiebzehn 
3 engeren Nathes der Bunbesverfammlung gebildet. Den 
irectorium und im Bundesrathe führte Defterreidh, das im 
hinderung feine® Bevollmächtigten durch Preußen vertreten 
Bevollmächtigten im Directorium wie im Bundesrath wa⸗ 
aſtructionen ihrer Regierungen gebunden. Directorium und 
hatten ihren Sig in Sranffurt a. M. Die vollgiehende Ges 
es was dazu gehört, wurde durch das Directorium ausge- 
ſich die Gefahr eines Krieges zwiſchen einem Bundesſtaat, 
ch kei des Bundesgebietes Befigungen hat, und einer 
Macht, jo hatte das Directorium den Beſchluß des Bun— 
rüber, ob ber Bund ſich an dem Striege betheiligen wolle, 
1. Die Entſcheidung hierüber erfolgte mit Stimmenmehrheit. 
nter Bundesgliedern war unterfagt. Ueber Religionsauge- 
mb fein Beſchluß als mit alffeitiger Zuftimmung ftatt, Die 
3 der Bundesabgeordneten ging durch Delegirte aus den Ber- 
tm ber einzelnen Staaten hervor. Sie beftand aus 300 von 
m gewählten Mitglievern. Die Randeövertretungen ber Ein⸗ 
sften ihre Abgeordneten nicht an Inftructionen binden. Die 
y der Bundesabgeordneten wurbe regelmäßig in jedem drit⸗ 
i Monat Mai, in Frankfurt a. M. eröffnet. Sie konnte 
vectorium mit Buftimmung des Bundesrathes jederzeit zu 
cdentlichen Sigung einberufen werben. -Im Fall einer Aufs 
erfammlung forberte das Divectorium die Bundesregieruns 
ſlich auf, die Wahlen ſobald als thunlich vornehmen zu laſ⸗ 
jertagung der Berfammlung konnte von dem Directorium 
eine Zeit von zwei Monaten ausgeſprochen werden. Die 
aren Öffentlich. Der Verfammlung der Bundesabgeordneten 
ht beſchließender Mitwirkung zur Ausitbung ber gefeggeben- 
bes beutfchen Bundes zu. In ber Regel follte nach dem 
wbentliden ober außerordentlichen Sigung ber Bundesabge⸗ 
Berjammlung der jouveränen Fürften und ber oberften Dia» 
Freien Stäbte flattfinden. Die nicht perfönlich erſcheinenden 
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Souveräne Tonnten ſich durch ein Mitglien ihres dauſet vertreten laſſen. 
Zwei Vertretern der deutſchen Standesherren wurde in der Fürſtenver⸗ 
ſammlung ein Antheil an einer Curiatſtimme (anſtatt des erloſchenen An⸗ 
theils der beiden Hohenzollern) zugeſtanden. Die Fürſtenverſammlung zog 
pie ihr durch das Directorium vorgelegten Exgebnifie der Verhaudlungen 
der Abgeoronetenverfannnlung in Erwägung, und Tieß Die mit ihrer Sane⸗ 
tion verſehenen Bundesgeſetze ſowohl durch das Directorium, als in den 
einzelnen Staaten verkündigen. Sie prufte bie Vorſtellumgen und Bes 
ſchwerden ber Abgeorbneten in allgemeinen Bundesangelegenheiten und 
ließ dem Divectorium bie betreffenden Entſchließungen zugeben. Heber fol⸗ 
gende Gegenſtände: Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund und Aen- 
derung des Stimmenverhältniffes im Bunde bei veränderten Bei ſtande 
der Bundesglieder — ſtand die Entſcheidung ausſchließlich ber ihflenbers 
ſammlung zu. Das Bundesgericht follte im Namen des 
bes theils in richterlicher, theils in ſchiedsrichterlicher Deyehung , —* 
in Angelegenheiten von Bundesregierungen, als von Privatperſonen, in⸗ 
ſofern der Streit aus den Bundesverhaͤltniſſen entſtanden wer, —* 
den. Das Bundesgericht beſtand aus einem Präſidenten, einem Vice⸗ 
präfibenten und zwölf ordentlichen Mitglieven. Für bie ſchiedorichterliche 

cheidung in Streitigkeiten zwiſchen Regierung und Ständen eines Bun⸗ 
besſliaates Ale das Bundesgericht Durch zwölf außerorventliche Beiſitzer 
verftärkt werben. Die orventlichen Mitglieder wurden von den Regierun⸗ 
gen auf Lebenözeit, die euferorbentliden Beiſitzer auf wit Iyhre er⸗ 
nannt. Das Bundesgericht hatte ſeinen Sitz in Frankfurt 

Dieſe Reformacte ſchien in manchen Zügen der Berfffung S Anger 
bildet, die der Kaiſer Franz Joſeph neuerdings feinen eigenen Reiche 
verliehen batte. In dem Patent vom 26. Februar 1861 waren ben 
Landtagen ber einzelnen Kronländer gewiſſe Rechte beigelegt worden, Die 
aber fo vorſichtig abgewogen und umgrenzt waren, daß Die Regierung 
dadurch Feine weſentliche Einbuße erlitt, und nach wie vor bie legte Ent- 
ſcheidung allein in ber Hand behielt. Eben jo war in dem Reforment⸗ 
wurf ber beutichen Nation, der Form nad, ein Einfluß auf ihre eiges 
nen Angelegenheiten eingeräumt, vefien Ausübung aber durch die über⸗ 
wiegende Bedeutung, weldie das Divectorium, der Bundesrath und bie 

ammlung befaßen, ſehr beengt und im Ball von Collifionen 

faft unmöglich gemat wurde. Deshalb war auch bie Mehrheit ber mit- 
tel= und Kennen Regierungen der Reformacte, obgleich fie einige 
Abänderungen verlangten umd durchſetzten, geneigt, und ohne 
Preußens Wiberfpruch würde ohne Zweifel wenigftens ein Verſuch zu ihrer 
Einführung gemacht worben fein. Früher an's Licht getreten, hätte Dies 
jer Entwurf in den Augen der Nation für einen politiichen Tortichritt 
gelten Türmen, obgleich feine Mängel, wie, um nur dad MWejentlichfte 
hervorzuheben, der zu complicirte Dieipniemus und bie Abweſenheit einer 


ung des jöfterreichifhen Bumbesreformantrages, 17 


Fun, — Ans bei der 
orgen en Tönen. Hi Pleußens 
a len mein tonnte und vielleicht N sorge 


r Reformacte jede 
, feitbem rin Wilfelm IV. bie —* Keiferkrone 
m an dem einer engeren Union umter feiner 


ſeque 
— 
verliehen rel den von Preußen ME —S ee 
emacht Außer Preußen verfagten 
—— Luremburg, Reuß Zingere Linie, ae 
Die zuftiumenben Glieder unterzeichneten ein Collectiv⸗ 
18, in welchen dieſes zum Anſchluß, aber mit eben fo 
e bus erftemal, aufgeforbert wurde. Auf die Bedingun⸗ 
en Preußen zu ber Reformacte Die Hand bieten — 
wie die Einraumung eines Veto, wenigſtens gegen Kriegserffin 
völlige Gleichftellung mit Defterreich, und eine 33 Direeter Betheil —* 
der ganzen Nation hervorgehende Vertretung, konnte wiederum Defter- 
reich nicht eingehen, ohne feine bisherige Stellung zu Deutſchland und 
3 des Stantenbundes, an das dieſelbe gefnüpft war, aufzu— 
Der Fürftencongreß in Franffurt trug nur dazu bei, den Wider⸗ 
Feen Od u Ya fürn, und bie 
keit eines Dauernden Nebeneinanerftehens biejer beiden einander fo ent 
jengefegten Mächte in demfelben Bunde nachzumeifen. Das öfterreichif 
wur Sit mer war gendthigt Samen, in feiner Dentf über bie Dt 
wendigfeit einer Bumbesreform die Unhaltbarteit der 
verfaffung einzugeftehen. Um wie viel mehr mußte fi dieſe een 
gung wicht in denen vegen, bie ſchon feit Lange Gegner biefer Schöpfung 
bes Wiener Congreſſes iweren! Ihr Verfall war Längft nicht mehr zwei- 
bhat ‚aber jest begann man ihrer völligen —ãA entgegenzufehen. 
Die Mittel- und Kleinſtaaien waren unter den Verhaͤltniſſen, wie 
fie allmätig geworben, aufer Stande, eine felbftänbige, von Oeſterreich 
und Preußen unabhängige Politik durchzuführen, fo oft fie dies auch am 
Bundestage oder in beſonderen Unterhanblungen verfuchten. Die mehr- 
mals aufgetauchte Idee, unter Führung des erften beutfchen Mittelſtaa⸗ 
us, ae, einen engeren Bund zu bilden, blieb ein bloger Plan ohne 
hung. Seine Ausführung war um fo ſchwieriger, da bie ba= 
diſche Rey ſich im Weſentlichen an Preußen anſchloß, he reftenburg, 
Braunfchtoeig ee Dlbenburg und mehre na ee ae 
Mai e lagen, und manche unter ihnen bie preuf jemonie 
[u den Abſchluß von Militãrconventionen förmlich, anerlannten. Aber 


Habt ud Raffau neigfen fih auf Seite Deflermihß, weil dies cm 
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d feſthielt, wäl Preußens Streben nach Errichtung eines 
es fie mit den Wera nes Che Ihre Correie 
Sie. — Die preufifäge Regierung Satte wit der Franzäfiien 
elöverteng abgefäjlofien, weil fie einen ſolchen für Preußen 
überein, am been Spike fie flanb, fir vortheilfeft ımb felhß 


zu Gräben, die für den Hanbelövertrag fpradien, ſondern 
ber Rivalität —2 bis —— en euch mit Aufafung 
eins —T und wed erreichte. Die — 


acht in dieſem Streit war und aus ihm als Sieger hervor, 
: Niederlage ber biffentivenben Mittelſtaaten, denen bei biefer 
Häufig die Meinung im eigenen Lande entgegen war, Ye 
inbefangener Erwägung ein ähnliches Schiejal im Fall eines 
Bruches mit Preußen voransfogen können. Aber fie vertraus 
} noch feſt auf Defterreiche Macht. Eben fo feloffen fie ſich 
ieniſchen Frage an bie Politik des öfterreichtichen Cabinets an, 
dazu nicht dieſelbe Veranlaffung Hatten, und wermeigerten bie 
g des Königreicht Italien, I Preußen und die meiften an= 
ß, dies fchon geil . 
Verlangen nad) ung einer Kriegöflotte Hatte 
m Jahre 1848 geregt, und mar ein Gegenftand ver Beras 
Frantfurter Parlaments gewefen. Während der darauf fol- 
tionãren Epoche waren bie zu biefem Zuwed bereits getroffenen 
gen aufgegeben worben. Preußen, das einen fo großen Kü— 
ı ber Oftfee befigt unb durch bie Erwerfung des Sahdebufens 
v Norhfee Fuß gefaßt Hatte, war burcop feine maritimen Hulfs- 
a im Stanbe, dem nationalen Bedürfniß in biefer Richtung 
eſſene Befriedigung zu gemähren. Aber e8 ftieß auf dem 
Biel auf Hinderniffe von Seiten ver hannoverſchen Ken Degierung, 
win, wie bei anderen Gelegenheiten, bei der Bundesreform⸗ 
dem Handelsvertrage mit Frunfreid), eine gegnerihe Oeftn- 
—* fid} einige Sahre fpäter zu — er enbfeligeit fleigernd, 
ſtaatlichen Untergang berurſachen 


) vom dem Züricher Frieden Bis zu ber Einführuns 
des eonſtitutionellen Syſtems. 


den Krieg, in Oberitalie 
Beeren Merbenutt " —* Sanfte —ESE u 


m Abfolntismus in Oeſterreich zu erhalten, 19 


das ſchon Längft begonnen, aber vor ben Augen 
iüt gelicen, wer Fan] bei den Peäfiminarien 
in dem Diet on Zilrid unver! 


REG 
, der einzigen it, mit der es 

Tonnte & unter den obweltenden Umftänben 
een Zu Preußen war es in eine noch grö= 
or bem Kriege gerathen, auf Frankreich konnte es 
telltem Frieden unmöglich vertrauen, und in Ra⸗ 
eine Geſtalt am, welche die Erneuerung des öfter 
ahrſcheinlich für immer, gewiß aber St längere 
Oeſterreich deshalb eine Kräftigung in 
nem anderen Wege, als dem von ihm nach 1849 
nal Hatte man ſich in Wien überredet, dafs bie 
talen und conftitutionellen Rechte, bie Errichtung 
fen Formen ftreng burchgefüßrten Einheitöftantes, 


I 


Gen morden, alS bieefbe fit —— vbe 
durch ihren Einfluß auf das Bolt, ihre 
ihr übertragene 


um die 1 über Die 
EB in 
ber öfterreidifien Wolitit gefegt und 


SB im Jahr 1848 überfchritten worden. — 
dazu Beftimmt, die abfolutifif—en Grundfäge der. 
. —*2— %ı 
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enen geſeelt, folte ben arten Mm bes uritariſcen Ehflens 
din jedem Augenblick zur Ausfuhrung feines Willens bereit 


Be len 
riet, in Ungern faſt o) 


a fe a ar de me 
a ergeben, und die Armee, auf welche daS unitarifche und abe 


am meiften zur feiner Abfichten vertraut 

© in Dem Iepten Griege fäfeät und noch ſchlechter ers 
yendhtet ihrer rfeit. bei jeber it geſchlagen worden. 
‚ vie verſchiedenen Nationalitäten Oeſterreichs ſo viel als wöge 
———— blieb ohne Erfolg. die Nationalität 


eitlichen, in ſich abgeſchloſſenen Staat gebildet, jo würde fie 
im Stande geweſen ſein auf Lombarden, Czechen, 
f. w. einen heilſamen Cinfluß antiken, ‚aber die Fraction des 
Soltes, die zum öfterreichiichen Staat gehörte, Hatte nie für bie 
1 Deutfihen Nationalität gelten können, umd übte auf die übrigen 
ile des Reiches, obgleich ihnen in einzelnen Dingen überlegen, 
n keine moraliſche Anziehungskraft aus. \ 
r allen unpopuläten Maßregeln hatte das dem Geift einer ver= 
m Zeit angehörige Concordat ſelbſt bei mwohlgefinnten Katho— 
Aweige denn erft bei Proteftanten, den meiften Anſtoß erregt. 
nigen wenigen unter ultramontanen Einfläffen ſtehenden Theilen 
3, wie „ B. in Tirol, war daſſelbe mit Beifall aufgenonmen 
Den meiſten Widerſpeuch fand es bei den Proteftanten in Uns 
3 im Vergleich zu dem übrigen Defterreich immer ein Land ber 
Zwejen, und wo biefe Geftmumg, obgleich feit 1848 unterbrüdt, 
wunden war. Um ben hieraus entftombenen Beſchwerden abzu⸗ 
ſchien ein kaiſerliches Patent (1. Sept. 1859), welches die in⸗ 
fung und ſtaatsrechtliche Stellung ber evangeliſchen Kirche bei⸗ 
ıtniffe (de lutheriſchen und reformirten), Die Schul- und Unter 
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d ben Nebenlänbern ber ungariſchen Krone 
ketraf. Die Beſtimmungen bes Patent® waren in freiftnmigem Geift ger 
km, und bie Proteſtanten in den deutſchen und ſlaviſchen Provinzen 

wirden ſich damit begnügt Haben. Aber die Ungarn verlangten ifre vor 
1849 beftanbene Kirchenverfaſſung zurück, und es erhob fih ein Langer 
Streit, welher erſt mit ber Zurücnahme bes Patents vom 1. September 
d ber Unmneftie derjenigen enbigte, welche ſich am den gegen die Aus- 
hrung befielben gerichteten Vorgängen, mit Verlegung der beftehenden 
hege Hetheligt Hatten. Der Streit über bas Proteflantenpatent erhielt 
durch eine über feinen urſprünglichen Gegenftand meit hinausgehende 
cdeutung, daß derſelbe für die Ungarn bie Handhabe wurde, um an 
r Wiebererlangung ihrer in Folge der Exeigniffe von 1849 verlorenen 
echte zu arbeiten. 
Der Kaifer von Defterreich hatte ſchon unmittelbar nach Beendigung 
8 Krieges, in dem bei.biefer eenheit erſchienenen Manifeſt (15. Juli 
359), die Nothwendigkeit zeitgemäßer Verãnderungen in —S— 
Verwaltung anerkannt, ER eine aber Fun partielle len im 
Iglofe Veränderung im Minifterium getroffen. il von Bach, 
r ſich anfänglich als einen eifrigen Anhänger der im März 1848 aus⸗ 
‚chenden Bewegung, bar aber al8 ein eben fo thätiges Werkzeug ber 
tgegengefegten Richtung gezeigt hatte, wurde des Minifteriums des Ins 
m enthoben und zum Botjchafter am römiſchen Hofe ernannt. Sein 
adhfolger, der galizifche Graf Agenor Goluhowsfi, war weniger abſo⸗ 
Aftifch, als Bach, aber um fo feubaler gefinnt. Seihere von Hühner, 
r vor 1859 Geſandter in Paris geweſen und bem Staatsſtreich vom 
December 1851 freudig zugeftimmt — erhielt das Polizeiminiftes 
um. Er war durch bie im feiner diplomatiſchen Laufbahn gemachten 
rtfahrungen von der gewöhnlichen bureaukratiſchen Engherzigteit frei, und 
neigt, der unter feine Leitung geftellten Preſſe einen etwas größeren 
pielnum als bisher zu gewähren, aber im Weſentlichen ein Anhänger 
8 alten Abſolutismus, nur mit etwas moberner Färbung, und durch 
inen Inngen Yufentfalt im Yßlanb den einfeimifgen Buffänben feemb 
worben unb in feinem {all zu einer Umgeftaltung berfelben geeignet. 
heaf Rechberg, ein Diplomat aus Metternid's Schule, wurde Minifter 
3 Auswärtigen. Diefes Minifterium tonnte in ben meiften feiner Bes 
ambtheife nur fr eine vorübergehende Eombination gelten. Dan Se 
ber in den maßgebenben Kreiſen für nothwendig etwas zu thun, um. 
3 bem Proviforium herauszutreten, in welchem Oeſterreich fich Ai 
fhebung ber Verfaſſung vom 4. März 1849 Befunden Hatte. Nur 
(t man ſich noch von dem Gedanken wirklich verfaffungsmäßiger Zus 
te fern, und trug Scheu in ber officiellen Sprache auch nur den 
rn „Eonftitution” zu hrauchen, was die meiften öſterreichiſchen 
atsmãnner, der Metternich= Genz’fhen Tradition treu, immer mit 
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ution für gleichbedeulend Yielten. Man hr 
m, die fih om dem fruherer 
chieden. Es war 1851 eine conſultalive 
, errichtet worden, von deſſen Thätigteit 
vemnonnen torben. Jetzt eisen ein Tail 
) weldes eine Verſtärkung und 
©. Demgemäß follte der verftärkte Rı 
lichen Neichsräthen, aus Iebendtängfigen q 
1 der höheren firdilichen ei 
m Civil und —E oder en n 
u nen der Lanbeövertretungen ft 
, weldie nad} deren Salat wie 
Fe Der Raifer au8 je brei von ben 
ıgenen Candidaten. Vorläufig, bis zu Di 
ver Lanbeövertretungen, beruft der Kaiſer 
a eine gleiche Anzahl befähigter Männer 
follen unterzogen werben: der Vorc 
ai bie Priifung ber Abfchlüffe der Staats 
Staatsfchulbentilgungscommilfion; alle wichti 
Igemeinen Gefeßgebung; bie Borlagen der £ 
tive zu Borlegung von Gejeg= und Bero 
Reichsrath nicht zu. — Die E 
drathes war ſehr wenig im Vergleich zu de 
aber doch den Anfang zu einem Bruch m 
:atifchen Regierungsſyſtem. 
Mehrere tragiſche —— aus verſchiede 
mit ben allgemeinen Verhaltniſſen 
es Licht auf bie näcfte Vergangenheit. 3 
pen im Iegteri Kriege waren große Unter 
Entdeckung hatte allgemeine Enträftung erre 
ten —S wurde der Feldmarſchalll 
= am der Spige ber Armeeverwaltung ge 
t, wo er = Sen Lob gab (8. Min). 


angeht herbei. Cymatten 
Yeferungen — veſechen laſſen. 
!, der ſich ei au uch ei Berbienft empe 
rreich in Co 


cdete ſich in ber HT zum 23. ' 
er Eynatten= Richter ſchen Angelegenheit ar 
vollkommene Infigfeit ftellte ſich ba 
8. Kurz vorher hatte ſich ber um Ungern 
Szechenhi, in der Irrenanftalt zu Däblin 
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Einige Wochen vorher Hatte bei ihm eine Hause 
, weiber verbächtig war mit —E Ungarn 
uidem zu unterhalten. Er wurde als ein Märtyrer 
5 — und d fein Tod erregte im ganzen Lande 


* überall im Wiſerſuate ——— mit den 
igen Zuftänden, mit ber Höhe der Steuern, ber 
endigſten Lebensbebirfniffe, und biefe Stimmung gab 
an Krieg das Vertrauen auf die Weisheit und 
wächt Hatte, offener als früher zu erlennen. 
ja; nur die Unzufriedenheit in Ungarn gelten. Dort 
erluſt einer uralten aus feiner Natım und Geſchichte 
erfaffung zu betrauern, bie durch die im fie einger 
teformen, und bie fir ihre Vertheidigung gebrachten 
ee auch den Maſſen teuer geworden war, 
ac ie Wieberherftellung nicht — uch. Die 
ie Seien u Se Game 
Demarie wichtigen ie er 
tenber Schritt in dieſem Sinne war Die Ernen⸗ 
Mes von Benedeck, eines geborenen Ungarn, zum 
x ——— a ; u commanbirenben 
ftehenben Truppen. Die fünf Statthaltereien wur⸗ 
vereinigt und bem Lande Comitatsverwaltungen fo 
des Lenbinges 1 in Ausficht geftellt. Auch warb eine 
In politiſche Vergehen erlaffen, nachdem früher ſchon 
gungen mit Zurüdgabe der confiscirten Befigungen 


1860) wurde der verftärkte Reichsrath von dem Erz⸗ 
mer Rede eröffnet, in ber er auf bie ber Berfamms 
ben, namentlich die Regelung des Staatshaushaltes, 
ngen waren nicht öffentlich, und den Keichöräthen 
ob, ſich über die Verhandlungen jeder Mittheilung 
der Praſident machte die Ergebniffe der jeweiligen 
Negierungszeitung befanmt. Obgleich man bie Fra⸗ 
teigeift mäßren tonnten, befeitigen und fid auf dem 
Finanzvorlagen Halten wollte, jo brachen die Gegen- 
Verfommlung lagen, doch Kal hervor. Die unge 
ojelßen, Graf Spponyi uud Graf Anbrflg, gel 
damen dev übrigen Ungarn angehörigen Reichöräthe 
otocoll, daß fie in ihrer g enmärtigen Stelung im £ 
ſelbſt ft gegenüber verantwortlich und nicht als lin 
ı betrachten feien. Sf Apponyi, meiden ale ja: 
vbreitete, ließ zwar den Abflchten des 
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es verftärkten Reichsrathes Gerechtigkeit wiberfahren, und 
derſelbe ihm als u. Fr Ausweg eriheine, um alle Miß⸗ 
alle brennenden 1 Gegen, alfo auch den Ausnahmezufand 
v aber bie legitimen Anfprüche und — 
Ungarns fo ie — daß man wohl merken konnte, der 
gerath Habe fir ihn und feine Parteigenoſſen mm inſofern 
als er zur Befriedigung jener Tegitimen Anfprüde und zur 
Ing der hiſtoriſchen Rechte führen Könne. Als ber Ratjer 
Reichsrath am Tage nad) deſſen Eröffnung, in feierlicier 
Ehronfat von feinem Hofe umgeben, empfing, fü er in 
ven. einzelnen Kronländern Provinzialautonomie, aber ohne 
der einen vor den anderen und mit Bewahrung der Reiches 
Die Regierung hatte unmittelbar nad Erlaſſuug des Bar 
März in ber amtlichen Wiener Zeitung, bie dem verftiickten 
erliehenen Befugniſſe als das höchfte Maß ber verſprochenen 
met. Aber die Umftänbe drängten, jo ſehr die Gewohn⸗ 
für eine unumfchränfte Gewalt ſich auch —e ſtem⸗ 
wo weiteren Conceffionen. Am 19. Zuli erklärte ein lai⸗ 
Dfehreiben, daß künftig die Erhöhung ber Befehenben Steuern 
nahme neuer Anlehen nur mit Zuftimmung des 
angeorbnet werben könnten , wodurch bie Rechte biefer Ver⸗ 
einem wichtigen Punkt bedeutend. erweitert wurden, 
oft in der meueften Geſchichte, war e8 auch in Oeſterreich 
ze, welche eine Veränderung in ben Inftitutionen und Zus 
von Seiten ber Regler berbeiführte. Die Geldnoth des 
& in Der Seht uf ben Dodten Grab gefiegen. As dam 
im December 1859 gen Schuldentilgungscommiſſion 
„Po bie die —A— Siaatsſchuld 2 Milliarden 351 Mil⸗ 
im Verzinſung jährlich 103 Mi. ©. und die 
"8 a in Anfprud nahm. Als ein Anlehen von 
. ausgeſchrieben wurde, erreichten die Unterzeichnungen kaum 
von 75 Mil. ©. April 1860). Das dem Reichsrath im 
»rgelegte Budget für 1861 wieß ein Deficit von 40,065,000 ©. 
emfelben war bei einer Ausgabe von 339,619, ‚900° ©. der 
derricht und was zu demfelben gehört, Cibliothefen, Muſeen 
mit 4,984,700 ©. dotirt. — Ohne dieſe Zerrüitung ber 
Berhättnife, die in einer anberen Zeit und in einem ander 
vielleicht eine gewaltſame Veränderung bes ober 
1g ber bürgerlichen Ordnung zur Folge gehabt Hätte, würbe 
vom Geift des Abſolutismus erfüllte Regierung, wie bie 
Ai ſich mit zur Gemährung conftitutioneller Garantien & 
‚aben. Da fie aber nicht im Stande war aus eigener 
beffere Ordnung der Dinge zu ſchaffen, fo mußte nun fie ſo 


| 
i 
| 
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ke, ae, re Den , handelte. 
das Comits in eine entſchiedene Majorität und Mi⸗ 
Reichsrath ſelbſt berging wo fie zwar ſchon vor⸗ 
felten zum Ausbruch geloimmen wer. Erſtere ſah 
nen —— —e——— 
fig 
ae ber einzelnen Fronländer in ihrer — 
a Legislation, in ben Vordergrund, während letztere 
es betonte, he wenn auch ohne Hares Benuft- 
ner Berfaffung den Geſammiſtaat ausging. Uı 
ui er benerkler —— ſprach ſich der Seeger 
iber die ihm gemachten Vorlagen gegen den Kai— 
a: daß eine glüdliche Zufmft der Monarchie 
Softem der inneren Drgenifetion weder gefichert 
ıe. Am 28. September hielt ber verftärfte 2 
ung. Derſelbe hatte weder ben Erwartungen ber 
m ber Bölter —ã jener feine Beihülfe 
in Vertrauen eing Die Mehrheit diefer Vers 
vom Geiſt der ngenhet als dem der Gegen⸗ 
ig mehr am ben Erinnerungen ber hiftorifch= politie 
als daß fie die Bedürfniſſe der Zeit und den Ruf 
: Hätte. Wäre e8 nad) ihrem Buck ge ee ſo 
des Mittelalters, da aber eine Wieverheritelli 
nat unmöglich "geiefen wäre, in fr ade 
It erneuert worden fein. Die Minderheit war den 
nicht fo fremd, ftellte aber m zu deren Verwirklichung 
Anfichten auf, und gab ihre Mangel an prattiſcher 
Uender Weiſe kund. Obgleich e8 in den größeren 
ıated nicht an einem gebildeten und reichen Bürger⸗ 
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, To herrſchte in der Verſammlung dennoqh das ariſtokratiſche 
t, und obgleich Oeſterreich mehrere Millionen Proteftanten 
war in ben verfläckten Neidang kein einziger proteftantifcher 
und nur awei proteftantifche vaien berufen worben. Die Preſſe 
ci, daß die Journale die Majoritäts- und Minoritätsberichte 
ber Ein= und Amanziger nicht zu veröffentlichen und zu 
‚gten, und bie Majorität wor zur Einführung noch größerer 
gen, als die vorhandenen geneigt. Als Die Concordatsfrage 
de, hielt e8 Niemand für angemeffen, der Gewiſſensfreiheit, 
vatkelichen, urfpränglichen Recht, das Wort zu reden. Man 
} ber Erzbiſchof von Wien, Cardinal von Rauſcher, dad Con 
mantaſtbar und die Ausführung beffelben für heilſam erklärte. 
her populär gewefene Namen hatten die Probe nicht beſtanden 
i ſchon von dieſer einzigen Seſſion abgenutzt zu fein. Keine 
de Notabilitãt war aufgetaucht, mit Ausnahıne eines Man⸗ 
: vorher außerhalb feines nädften Kreiſes feinen Ruf gehabt 
ger, aus Kronſtadt in Stebenbiirgen und Proteftant, der mit 
Entföloffenkeit, von den Gegnern heftig befämpft und von 
ingögenoffen nur ſchwach umterftügt, für bie ſtaatliche und 
eichberechtigung in bie Scheanfen trat. MS Maager den An- 
wollte, die Verſammlung möge den Kaiſer um Verleihung 
fentatioverfaffung für den Geſammiſtaat bitten, entzog ber 
jm unter dem Vorwand das Wort, die Berathung über einen 
Anlanb überfchreite die Befugniffe ber Serfommmlung, 
Experiment mit dem verftäckten Reichsrath war nicht geglädt, 
eß bie Lage des Reiches eine Löſung ber —— Fragen 
— nothwendig erſcheinen. Die internationalen Berhält- 
duch Garibaldis Unternehmung gegen die nenpolitanifche 
durch bie Bebrängniffe, in bie ber Papft gerathen war, zu 
und Englands Stellung zu Italien, verwidelter als je ge⸗ 
hne eine Confolibirung der inneren Auftände Tonnte das öfter» 
iet nicht Hoffen, in den Berathungen über bie europäiſchen 
iten den von ihm beanfpruchten Einfluß auszuüben. In Ber 
politiſchen Situation war eine Zufammenfunft der Herrſcher 
tb, Defterreich und Preußen in Warſchau beſchloſſen worden. 
Franz Zoſeph wollte, ehe er fih dahin begab, bie inneren 
feines Reiches in Ordnung bringen, and die feit einiger. Zeit 
after gewordene Soffmung auf eine taatfi 
de wurden, unmittelbar vor der Abreiſe Des Kaiſers nach Wars 
ein Yaiferlicies Manifeft und Diplom, fo wie durch eine Reihe 
1, bie Grundzuge einer neuen Berfoffung veröffentlicht (20. Ocs 
r me wie es barin bie, omoß den geſchichtlichen ar 
der beſtehenden Verſchiedenheit der Königreiche und Lür 


! 
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m ihres  untheilbanen umb unzertrennlicen Verban⸗ 
— Den ee garen 
mit des war, zui 
a — jedes an Statut und 
te fpeciellen Ungelegenheiten er! ; die gemein: 
a follten in und mit einem Reichsrath verhandelt 
iever vom Kaiſer theils direct, theils aus drei von 
8 argefäfagenen anbibaten inbireet gewählt wer 
erlichen Decrete enthielten zwar nur bie Grundzüge 
vfoffung, e8 waren in ihnen aber auch Veftimmun- 
tef in bie Einzelheiten des Staatslebens eingriffen. 
Innern, der Juſtiz und des Cultus wurden auf 
Se und fiebenbiürgifche Hoffanglei wieder Gergetlt, 
3 der abminiftratio=politifchen Angelegenheiten einem 
amen Stantöminifter zu; gehe. Graf etuäumät, 


„ution geweſen umb hatte eine Zeit lang —— Flucht⸗ 
bt. WS Proteſtant hatte er lebhaft ee ee 
859 Partei genommen und für Wiederherſtel⸗ 
a Fear gen — Da; ex beflen 
Stelle befleivet wurde, ſchien bare 

p Sefterrei ern an bie Befriedigung der Uns 


it waren bie perfönlicien Berührungen der Monar⸗ 
geworden. Die Bekannte der. deutfchen fr 
n mit dem Kaiſer ber Franzoſen ift früher ermähnt 
ven fpäter (25.27. Juli) hielt der Kaiſer Sranz 


t die Zräger ber jen, zu einer 
— — BEE 
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: allgemeinen Politit mit mehr Sicherheit zuwenden zu 
Tentliche Meinung ſah dieſem Deonarfencongreß mit ge- 
tung und innerer Unruhe entgegen, und wollte im ihm 
einer neuen Coalition gegen Tronkreid, erlennen. Aber 
Stellung, -die das — ſche Cabinet bei dieſer Gelegen⸗ 
und die befredigenden Erklärungen Frankreichs wandten 
wer großen Conflagration, wenn fie wirklich beſtanden 


gſte Thatſache, welche in Folge des kaiſerlichen Manifefts 
som 20. October alsbald im den Vordergrund trat, war 
Alung ber ungariſchen Verfaſſung, wenigſtens in ihren 
en Comitat8= und Municipaleinrichtungen. Die Ungarn 
der ihnen, bei Behandlung ihrer nationalen und politis 
beiten, eigenen Lebendigfeit ſich immerhalb des ihnen ges 
amd zu organifiven und zu conftituiren. Sie hatten hier⸗ 
rigen Kronländern einen Borfprung, indem beren Landes 
gearbeitet werben mußten, während bie ber Ungarn bereit 
: wieber zur Anwendung gebracht werben durften. Aber 
art, Kärnthen, Salzburg und Tirol veröffentlichten Sta⸗ 
n den gehegten Erwartungen nicht, indem ſie, auf das 
fände gegrümbet, dem Abel und Klerus einen unverhält⸗ 
theil an der Vertretung einräumten. Die Norm für die 
ern verliehenen Statuten war den früheren Landtagen ent» 
raus entftandene Unzufrievenheit, die ſich auch außerhalb 
Provinzen Yaut zu erfennen ‚gab, veranlafte den Urheber 
tion, den StaatSminifter Grafen "Solusjoneti, zum Rüde 
biefer Stellung, aber erft nach Yangen unter fanblunge, 
€ Anton von Schmerling erjegt we, Schmerling, ur⸗ 
ft, hatte ſich als öfterreichifcher Bevollmächtigter am Bun⸗ 
8 Minifter des Reichsverweſers, durch feine Gewandtheit 
der damaligen Berhältniffe befannt gemacht, was — 
t Haben würde, um ihm in dem neuen Unfgroung 
veutung zu geben. Was ihn aber jegt empfahl, war ne 
—* an bie conftitutionellen Grundſätze, weshalb er 
ung der Verfaffung vom 4. März 1849 nicht gertigt 
ı feinem Poften als Juſtizminiſter zurüdgetreten war. 
veröffentlichte derfelbe I Programm, das mit Gene 
niſers verfündigte, es follten bie Sandesftatute, flott auf 
ı ber Stände, auf, biejenige ber Iutereſſen gegrimbet, ben 
Recht der Snitiotioe fo wie der Deffentlichfeit ihrer Ver⸗ 
geräumt und ferner der Reichsrath in feiner Mitglieder 
von den Landtagen direct gewählt werben und ebenfalls 
duitiative fo wie ber Oeffentlichteit feiner Verhandlungen 
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em Sinne begann der neue Staatsminiſter die Aus- 
tatuts für ben Reichsrath jo wie der Statute für die 
jen Krone gehörigen Länder. f 

Iminifter Schmerling war eine ſchwierige abe 

m kaiſerlichen Manifeſt und Diplom, een he 
men hatte, ſollte die Autonomie der einzelnen Krou— 
nd gepflegt werben, weil man won biejer Dannigfale 
rganismus mehr Leben für das Ganze erwartete, da⸗ 
seinheit wicht mer ungefährbet bleiben, ſondern in der 
r Praxis, beſonders aber bei Colliſionsfällen, fir das 
heidenbere gelten. In Bezug auf die eine Hälfte des 
ſchen und vordſlawiſchen Provinzen, ſchienen den Ab 
ciſchen Hofes feine ernften Schwierigfeiten entgegenzu⸗ 
Defterreich meine | ſich ren a Ei der Geſammt⸗ 
Mittelpunkt, Wien, zugleich feine fpecielle Hauptſtadt 
n Zerfallen bes Reiches in lauter autonome Provinzen 
verloren haben würde. Deutſch-Oeſterreich war, mit 
gen und flitemifchen Zeit von 1848, nie im Beſitz 
en Rechten und Freiheiten gewejen, und konnte durch 
t geboten wurde, wenn bie Ausführung der Idee ent⸗ 
men. Die Mãhren und Galizier kannten ſeit 
oolitiſchem und conftitutionellen Garantien nichts 
ihrer Poſtrlatlandioge Sie lonmen fid) in der Ein- 
Einen in die Zeit, da Böhmen noch ein eigenes Reich 
ren in bie ber polnifchen Unabhängigkeit verjegen, in 
nd Gegenwart vermochten fie nichts Befferes, als das 
ihnen das Diplom umd bie Decrete vom 20. October 
ung Venetiens war ber öfterreichtfchen Regierung gleich⸗ 
ausgemacht galt, daß feine Conceffionen im Stande 
e nationalen Antipathien zu überwinden, und daß es 
h im öfterreiähifchen Staatsverbande ftand. Man war 
x3 materiellen Vortheils willen, Venetien mit Gemalt 
alten, hatte aber längſt ſchon bie Hoffnung aufgegeben, 
nen zu wollen. Unter ſolchen Umftänden hatte die Art, 
von Italien, das nur dem Leibe nach zu Defterreich 
le ſich aber nad) der Vereinigung mit Mailand und 
zu dem neuen Shftem ftellte, nicht in's Gewicht fallen. 
ielt es fi mit Ungern. Diefes wollte nicht, wie Ve— 
en öfterreichifchen Chnaisverbande ganz losreißen, fon= 
elben felbftändig bleiben, und unterſchied ſich von Deuts 
wen dadurch, daß e8 jene politifchen Forderungen auf 
chtliche Baſis ftellen Tonnte. Ungern hatte nicht blos 
ıgielle Autonomie, die von dem öfterreichifchen Hofe, jo 
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mit feinem Abfolutismus vereinigen Heß, nicht wor⸗ 
ein vollfommen Verfafſungsleben ſen, das 
enn Gedähtniß , da es ecſt vor elf Jahren aufge» 
Einem Volke, wie das ungariſche, das von einem fo um= 
Gefühl feiner Nationalität erfüllt wor, feine uralten 
für i orentbalten zu wolle auf 
bedachten Regierung nicht einfallen, da fie ba 
ine8 der Elemenie ihrer Stärke beraubt haben würde. Zu 
eugung ſchien das öfterreihifche Sabinet, wie die kaiſerlihen 
yen vom 20. Dxtober bewieſen envli gelommen fein. 
ehenbe Schwierigfeit Ing aber in dem Berfältnig, in 
zarifche Verfaſſung mb dem Reichsrath, der bie Gefommt- 
i vertreten beftimmmt war gebracht werben ſollte. Bor 1848 
—— beſtanden, und man konue ſich bei unvermeid- 
möfällen nicht auf Antecedentien berufen. Zur Ausgleichung 
ſatzes Hätte e8 auf beiden Seiten ber größten Mäßigung 
iefe wurde aber zuerft von ben Ungarn, und Damm eine Zeit 
x öfterreidhifchen Segierung vergeflen. 
igarn ſahen in dem Diplom und ben Decreten vom 20. Oc⸗ 
28, was fie ſelbſt betraf. Sie wollten den Faden da wieder 
© er 1849 durch die Revolution und dann durch die Re— 
iſſen worden, und betrachteten Alles, was feither Singeniäet 
als nicht gejheben. Sie u, ohne Nüdficht auf bie 
igniffe, allen Geſetzen dem Neichötage von 1847 
beſchloſſen, und won dem — beſtãtigt worden, Gültigfeit 
omitate conſtituirten ſich, die Comitatscongre — *— 
aber nicht nad} den Inſtructionen des Hofkanzi 
hen dem Hofe und ben Ungarn vorbeugen wolle, De enbem 
sten von 1848. Eine Conferenz von Notabeln war m 
il⸗ Erzbiſchof von Gran, Primas von Ungarn, Sohaun vor 
noch Gran eingeladen worben, um über ein Wablaejeg fir 
—— und die Binfge des Landes dem Kaiſer vor⸗ 
Y umſiãndlicher Berathun⸗ en, die man erwartet 
[cbeiten der Conferenz in —— Stunden beendigt, — 
einftimmig für bie Wiederherſtellung des Wahl Kies yon von 
va. Im wenigen Wochen hatten bie Gefege FA in 
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13 arngie men, Reltte 9 — 


am alle Comitate des Landes gerichte⸗ 
— Ds Sen Des mit en ofen Achten 
ungeitigen Widerſtand nicht von Neuem 


‚ Obgleich Kin ſehr ds wurde on 


— Beiſpiel en Pr —— alle 
geſchah nichts, um das kaiſerliche Reſcript 
ng zu bringen, und die oppoſitionelle Bes 
hindert ihren Gang fort. 
Xtober 1860 war, ungeachtet feiner prin⸗ 
Iafang zu einer neuen Ordnung ber Dinge 
der einzelnen Sronlänber zum Gefommts 
Umriſſen angedeutet worden. Am 26. Fe⸗ 
lündigung einer Verfaſſung für den Ge— 
uten für jedes einzelne Kronland der Mo— 
aber mit Ausſchluß der Länder der unga⸗ 
a uc welches leizte der geeignete Zeite 
m wurde, 
nmtftantes ift nad) dem Yaiferlichen Patent 
Sr ath übertragen, welcher aus zwei Häu⸗ 
— Mbgeorbnetenbaufe, befteht. Das 
iellen Staaten Deutſch⸗ 
—— Miglieem n Aufammengefet, 
rbnetenhauß bes 


A mu ven eielnen 
je. Der Reichsratt ich vom — 


bruar 1861) vl laiſerlic 
A verfläcften Rei BR une 
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bie Einfegung eines Staat sraths an, der ſich im nichts Weſentlichem 
von anderen Behörben biefes Namens unterſchied und deshalb auch kei⸗ 
ner beſonderen Auseinanderjegung . 

Die Organifation des Reichsrathes bot manche Achnlichfeit mit ame 
deren Iegislativen Verſammlungen der, was fich gewiffermaßen von ſelbſt 
verftand, da fie diefen nicht vorausgegangen war, fondern erft in's Leben 
trat, nachdem die meiften größeren Stanten fchon längſt derartige In⸗ 
ftitute beſaßen. Was aber ven öſterreichiſchen Reichsrath vor allen an⸗ 
deren politiichen Körperſchaften auszeichnete, war die Idee, in ihm Bere 
treter von Völkern verſchiedenen Urfprungs, verſchiedener Sprache und 
verſchiedenen Bildungsgrades zufammenzufaffen und zur Erreichung eines 
gemeinjamen Zieles in Bewegung zu fegen. Das Unternehmen wear 
jchwierig, und e8 hätte zu feinem Gelingen, an der Spike des Staates 
einer geiftig außerordentlich überlegenen, Alles mit ſich fortreißenden Per⸗ 
fönlichkeit bedurft, umd auch in dieſem feltenen Falle wäre die Verſchmel⸗ 
zung fo heterogener Elemente in einer und derſelben deliberirenden Ver⸗ 
ſammlung, auf die Dauer wahrſcheinlich eben fo unmöglich wie Der von 
ihnen vepräfentirten Völfer gewefen. Daß eine ſolche Verſchmelzung als⸗ 
bald eintreten könnte, darauf hatte man ſich in den leitenden Kreiſen 
auch Yeine Hoffnung gemacht. Denn den Ländern der ungariſchen Krone 
(außer dem eigentlichen Ungarn, Siebenbürgen, Eroatien und Slavonien) 
war die Wieverherftellung ihrer alten Berfaffungen ausdrücklich bewilligt 
worden. Für den Augenblif erwartete man fein Eingehen dieſer Länder 
auf den Reichsrath. Man fchmeichelte fih aber in Wien mit der Er- 
wartung, daß das Gefühl der nothmwendigen Zuſammenhörigkeit der ein 
zelnen Beftanbtheile der üfterreichtichen Monarchie, die bei den meiften 
unter ihnen vorausgeſetzt werben Tonnte, nach einiger Zeit auch Die noch 
diſſentirenden Länder der ungarischen Krone ergreifen und zur Beſchickung 
des Reichsrathes veranlafien werde. Zunächſt hoffte man Siebenbürgen, 
Croatien und Slavonien, bie mit Ungarn keinesweges vollkommen über: 
einftimmten, zu fich hinüberziehen und zuletzt auch dieſes Centrum de 
Separatismus, mit dem Hauptſtamm feiner Bevölkerung, den Magyaren, 
zur Annahme der neuen Ordnung der Dinge bewegen zu können. Zwar 
gab es manche, die ein Gelingen biejes Plans, jelbft wenn die Magya⸗ 
‚ven won ihren traditionellen Verbündeten verlaſſen würden, für fehr zwei⸗ 
felhaft hielten, aber der Staatsminiſter von Schmerling, ver Urheber 
und befähigfte Vertreter des durch das Patent vom 26. Februar ges 
ſchaffenen neuen Zuſtandes, jehritt in dieſem Sinne rüftig weiter. 

In Ungarn wurde die inmere Unruhe durch das Februnrpatent eher 
‚vermehrt, als vermindert, und das ohne dies Iebhafte Verlangen nad) 
Wieverherftellung der alten Verfaſſung noch verſtärkt. Im Patent vom 
‚20. October 1860 waren die neuen Zuſtände nur im Allgemeinen bes 
zeichnet worden, wogegen das Patent vom 26. Februar 1861 die Ungarn 
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erſtellung im Kaiſerſtaate bedrohte, in 
uf wollten. Denn bei ihnen handelte 
Mm Anderen Kronländern um einzelne Re 
il einung um il nation 
Se Genfer nicht ie Sera mat In 
(itation in Unger ſich mit der Eröffnung 
dem Beginn eines öffentlichen beftimm- 
2 Auch glaubte man, daß das Zufammen- 
r die Repräfentanten jo vieler Kronländer 
ie ihnen gegenüberftehenben Kräfte aufmert- 
: beichränfen, und fie zu einem freiwilligen 
mgebotene Stellung bewegen werde. Dieſe 
Die Ungarn waren entjchloffen Alles an 


— — geben, konnte von einem 
anders als gebilligt werben. Aber dieſes 
en bie geſetzüchen Schranken, und ließ fie 
ı aufgörten, wo bie ber anderen zum Bfter- 
‚örenben Völker anfingen. Da fie nach den 
a nicht daran denken konnten, ſich ganz von 
einen durchaus unabhängigen Staat zu bil⸗ 
e fo vieles Wiverftreben die Anfprüche aufs 
frhaltung der Geſammtmonarchie unverein- 
er nationalen Eigenthümlichteit nicht unbe— 
(ber nicht blos in ihrem Verhältniß zu den 
enden —— täten, fonbern auch im eige- 
jaupfftamm, ben hagyaren, die Neigung 
Aber Cace Mafen en fe In De gend 
ihrer gegen fie in bie 
zen gegen bie von Oeſterreich has Ye 
ungen war fo groß, baß fie auch bie nit- 
Veftimmungen ver öfterreichifchen Gefete 
n ber Beziehungen zum Ausland unentbehr- 
echt aufhoben, und fi} Baby — Am 

Mit der Wiederherftellung der Comitats⸗ 

Der. öterreiifhen Wegierung: abgefchaffte 
if, und wurden, ungendhtet der von dem 
angenommenen Steicheit vor dem Geſetz, 
chts und der Menfchlichteit verübt. Die 
wieder bei Unterſuchungen gegen die unteren 
ı Bevölferung, beſonders gegen Juden, zur 
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vorben, eine ra ſelbſt Fine fige genannt werben. En 
: Andentung des Patents vom 26. Februar von Seiten des 
id, Srofen Apponyi, rief in der Verſammlung laute Zeichen 
Friebenbeit hervor. Der Alteröpräfivent der Magnatentafel, Graf 
), erinnerte in feiner Rede an den 1849 als Gegner Defter« 
ngerichteten Grafen —— und ſtellte ihn als einen Maär⸗ 
d ein Muſter von Patriotismus hin. 
bem ungariſchen Landtage waren zwei Parteien vorhanden; 
e durchaus national gefinnte aber zugleich gemäßigte umter Franz 
tung, der In dem Miniſterium Batthyany Zuſtizminiſter ger 
aber als Kofſuth am die Spitze der ungarifchen Regierung ges 
mögefchieven war, und die ultramegterifche Partei unter ben 
Adislons Telefi, der, nachdem er von Sachſen an Defterreich 
wi worden, vom Kaifer unter der Bedingung, ſich jeder politis 
u zu enthalten, begnadigt und nach Ungarn zurüdgefehtt 
Se Hatte fc) defen ungenctel zum Landtag wählen Toffen und 
nhang gefunden. Die Berathung über Ungarns Berhältnik 
anmtmonarchie und die Beſchidung des Reichsrathes follte eben 
als ſich die Nachricht verbreitete, Teleli Habe fih in der Nacht 
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Mei dunch einen Piſtelerſchußz das Lehen 
Lebensüberbruß umd bie Schwierigfeiten feiner 
18 Gen iu ol men Enfätıg ge 
fer Nachricht, bie einen außerordent⸗ 
— Korea abgebrochen, aber in der Partei, 
jerftorbene ne gehört hatte, it 
eat geleitete Partei wollte die Februarconſtitution nicht 
ach auch den Reichsrath nicht beſchiden, und die Gefege 
mufgeben, diefe Gefege aber in einer Adreſſe an ben 
i, und. {he Biel auf dem 7 der Unterhandlungen 
eg deshalb die Adreßpartei. Die anbere Partei, we 
irt gemejen, in ber feine Meinungen fortlebten, war zu 
Exörterungen mit bem Kaiſer geneigt, ſondern ſchlug 
durch einen Beſchluß kund zu thun, daß dem Februar— 
ndende Kraft fir Ungarn zuſtehe und daß bie N 
bon 1848 feithalte Sie wurde darum bie Beſchluß⸗ 


um bie Frage: ob Adreffe ober Beſchluß — dauerte 
auſe Beinahe drei Wochen lang. Endlich entſchloß man 
it einer Majoritãät von drei Stimmen (155 gegen 152) 
ven Kaiſer zu richten (5. Juni), Diefer Sieg ber ges 
vr aber nur ein ſcheinbarer, denn in ber Specials 
fie in den entſcheidenden Punkten. Die Beſchlußpartei 
nficht durch, dag man ben Kaiſer Franz Joſeph nur 
Herrſcher, aber nicht als ben geſetlichen sa m amer- 
» daß er deshalb auch in ber Adreſſe ftatt „Uller 
c und König!” nur mit Allerdurchlauchtigſter vl 
tnme. Die Mognaten ftinmten wie immer ben Ab= 
18 ber Kaiſer die Annahme der Abreffe in dieſer Form 
an die DeaPfce Partei wieder die Oberhand, die An= 
ngemefjener Weiſe abgeändert und dann vom Katfer 
Ihr Inhalt entfprach nichts weniger als den Wun⸗ 
ihen Hofes. Es wurde in ihr auf bie pragmatifche 
egangen, um ſowohl das Detober» als das debruar⸗ 
a, bie Wiedervereinigung Croatiens mit Ungarn ver⸗ 
ie fonalumion Ungarns mit den fogenannten Erb- 
n, und ſchließlich el, mit dieſen Tegteren über ge- 
a nur „von Fall zu Fall“ berathen zu wollen. 
auf foldhe Hi mic eingehen, wenn man 
— zurädnehmen, das Miniſterium Schmerling ent» 
aupt bie ganze wc efolgte immere Politik ee, 
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dung gebracht, die an vielen Orten von ben Gemeindewahlen 
Heften, und überhaupt, auch ven fie Eingeborene waren, zuride 
und gevrldt wurden. Auch gab fi ein Deutfcienhen And, 
yen bavon, Daß, bie eingemanberten Deutfhen viel zur Enktr Une 
—— haben, um, he 6, umgereäferigter war, ba ber öfter 
muß gar wich dem deutſchen —S 
Far “ in iger fh 7 ber 
N Fe Kette, und m 
digung der ungariſchen Unabhängigfeit betheiligt Hatten. 
die ng om he ungern Landtag waren nicht nach Wunſch 


tworden, eine bebenfliche, ſelbſt Aa genannt een En 
fe Andeutung des Patents vom 26. Webruar von Seiten des 
Curiã, Grafen Apponyi, rief in der Verfammlung laute Zeichen 
zufrieden heit hewor Der Alterspräfident der Magnatentafel, Graf 
34, erinnerte in feiner Rede an den 1849 als Gegner Deftere 
— Grafen —— — und ſtellte ihn als einen Mär 
ind ein Muſter von Patriotismu 

In dem ungariſchen dandtage Bar "zwei Parteien vorhanden 
ar durchaus national gefinnte aber zugleich gemigte unter Sean 
Leitung, ber in dem Minifterium Batthyany Iuftizminifter ger 
aber als Koffuth am die Spike der ungariſchen Regierung ges 
ausgeſchieden war, und bie ultramaghariſche Partei umter dent 
Ladislaus Telefi, der, nachdem er von Sadjfen an Oeſterreich 
efert worben, vom Sl me unter ber Bedingung, ſich jeder politis 

und urüch 


lgitation zu enthalten, nah 
Bette fich deſſen a um Landtag wählen laſſen und 
mm ub De a 


Die beiden Parteien im ungarifchen Sanbtag. 8 


9. Mei einen das Leben genommen. 
Te Schwierigkeiten feiner 
Ang Hatten ihn zu biefem verzweifelten uf ges 
äyıng wurde bei dieſer acc die einen 
orbrachte, ſogleich abgebrochen, aber in ber Partel, 
gehört hatte, trat feine Veränderung ein. 
En geleitete Partet wollte die Februareonſtitution nicht 
mnach auch den — nicht beſchiden, und bie Gefege 
St sufgebe:, dieſe Gefege aber in einer Adreſſe an den 
zen, und Ziel auf dem Wege der Unterhanblungen 
hieß die Adreßpartei. Die andere Pattei, melde 
pet geweſen, in ber feine Meinungen fortlebten, war zu 
ı Exörterumgen mit dem Kaiſer geneigt, fonbern ſchlug 
ich durch einen Beſchluß kund zu thun, daß dem Februar⸗ 
rbindende Kraft fir Ungern zuſtehe und bag die Nation 
ın von 1848 feſthalte. Cie wurde darum die Beichluße 


it um die Frage: ob Abreffe oder Beſchluß — dauerte 
enhaufe Beinahe brei Wochen lang. Enblic; entſchloß man 
mit einer Majorität von drei Stimmen (155 gegen 152) 
n den Kaiſer zu richten (5. Juni), Diefer Sieg ber ges 
ei war aber nur ein ſcheinbarer, denn in der Specials 
ig fie in den entſcheidenden Punkten. Die Beſchlußpartei 
rnit dur, daß man den Kaifer Franz Joſeph nur 
fen Herrſcher, aber nicht als ben gefelichen König aner- 
und Daß er deshalb auch in ber Adreſſe ſiatt „Mllerburd- 
fer und Sanigır nur hit Allerdurchlauchtigſter Here! 
von Yıme. Die Magnaten ftimmten wie immer den Ab— 
Als der Haiſer die Annahme der Adreſſe in biefer, Form 
mann die Deal ſche Partei wieder die Oberhand, die Anz 
2 angemefjener Weiſe abgeändert und dann vom Katfer 
men. Ihr Inhalt entſprach nichts weniger als den Win 
erlichen Hofes. Es wurde in ihr auf bie Feogmaife 
tgegangen, um ſowohl das Detoßer= als das debruar⸗ 
men, bie Wiedervereinigung Croatiens mit Ungarn ver⸗ 
— Perſonalunion Ungarns mit den ſogenannten Exb- 
und ſchließlich erklärt, mit dieſen letzteren über ge— 
—X nur „von Fall zu Ball’ berathen zu wollen. 
mie man auf ſolche Anträge nicht eingehen, wenn man 
ken zurücknehmen, e — ae 
m die bisher innere tif aufgel 
a war aber Damals noch nicht zu benfen. De, 
zon Bay und der ungariſche Diinifer ohne Bortefenille 
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Dee gfiat adr er Kae 
u ’ a 
Sehrunrpalents nusgenichen war. Sie wurden durch zwei a 


i iefe 

iejen, daß der Kaifer, wenigſtens für den Augenblid, zu 
giebigfeit geneigt war. Mit Zuftimmung der neuernamt 
verlangte berfelbe in einem Refeript vom 21. Juli vom 
Landtag eine Revifion ber Gefege von 1848 im Intereſſe bei 
reiches, und löſte, als dies von beiden Häufern einftunmig 
wurbe, ben Landtag auf (21. Auguf). Da fih Hierauf t 
wieder im oppofitionellen Sinne wie früßer zu regen anfing 
beiben wichtigſten Proceduren des äußeren Staatslebens, bi 
der Steuern und die Rekrutirung für das Heer, unmöglich 
wurben die Rechte der Comitate fulpendirt, der Feldmarſcha 
Graf Mori Palffy zum fer von Ungarn mit umfaf 
machten ernannt und bie. Einfegung von Militärgerichten 
Lande angeorbnet (5. November 1861). Somit fhien in ! 
tigen Theile des Reichs Alles wieber auf den Standpunkt vı 
October 1860 zurückgekehrt und die mühfeme Arbeit des 
res vergeblich geweſen zu fein. Es entftand in dem Verhält 
Defterteih und Ungarn ein mehrjähriges Proviforium, wä 
beide Theile gegenfeitig befer als früher kennen Ternter 
geachtet der anſcheinend immer tiefer werbenben Trennung, 
Ausjöhnung vorbereitet wurbe, 

Die ———e— —— vielleicht weniger entfc 
Ungarn aufgetreten, wenn fie nicht die Hoffnung gehegt hät 
— Nebenländer, wie Siebenbürgen und a & 
wurden, ein ſtaatsrechiliches Verhältnig, deffen Erneuerung ; 
derungen des ungariſchen Landtages gehörte, für fih zu ger 
Wien fuchte man den Wunſchen Siebenbürgens möglicft 
tommen, und ber Kaiſer genehmigte ohne Schwierigkeit bie ! 
miniftrative Neorganijation des Landes auf Grundlage d 
Berhältniffe._ Die Bemühungen, Siebenbürgen fir das neue 
gewinnen, blieben Yange zum Theil durch die Gegenwirkung 
von Oeſierreich nicht zweckmäßig gewählten Häupter der a 
tung ausübten, vergeblich. Aber vermöge ber eigenthiimlich 
dieſer Provinz, bie von drei verſchiedenen Nationalitäten: 
Seller), Deutſchen (Sadfen) und Numänen bewohnt wir 

„ unter ihnen herrſchenden Uneinigteit, erreichten bie von 
reichiſchen Regierung beharrlich fortgefegten Anftrengunger 
wie fpäter näher erwähnt werben wird, — Anders verl 

® mit Croatien und Slavonien . Dort Yerrfäte die ſlaviſch 
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nd, und Oefterreih Tonnte nicht, wie in Gieben- 
aus der Urieinigfeit der Bevöllerung Vortheil für 
Es rechnete jedoch auf die Anhänglichteit der Croaten 
sg, die ſich san und 1849 glänzend Bei 
eigung gegen die Magharen, die der äfterreichifcen 
verjelben Epoche fo nitglich geweſen wer. Aber bie 
Volls war nicht mehr dieſelbe wie früher. Die Croa⸗ 
3 Oefterreich die von ijnen gelkitien Dienfte mit Uns 
be, und verlangten ihre alten Nechte und Freihei 
Streben nad) einem öſterreichiſchen Einheitöftant fehr ges 
1, mit Ungeftiim zurück. Sie wollten nur ihre nationale 
ben außerhalb des Februarpatents ftehen, ſchickten feine 
um Reichsrath, hielten ſich aber auch vom ungariſchen 
Indeſſen waren die Magyaren nicht ohne Anhang auf 
Landtag. Denn adıt ten und vierunddreißig 
traten aus bemfelben aus, als die von Peſth aus ans 
erſtellung der ftantöredhtlichen Verbindung zwiſchen Un- 
ien von der Majorität verworfen wurde. ‘Das beutfi 
ı Eroatien Teinen geeigneten Boden. Der Antrag, bie 
als obligaten Lehrgegenftand in den Gymnaſien einzus 
nad; leidenſchaftlichen Debatten verworfen. Obgleich die 
en eben fo a wie Fr ungarie 
utonomie fprachen, fo traten fie doch in i mdlungs⸗ 
Regierung gemäßigter auf. Sie Ba nicht die 
Nrkten bei der Rekrutenaushebung mit, weshalb auch 
en Einrichtungen von feinem Proviforium unterbrodien 
den Bölfern am der unteren Donau war feit dem immer 
ben Sinfen bes türfifchen Reiches eine nationale Bes 
em, Die, werm and) von Zeit zu Zeit fülftefenb, fets 
suchte, und in jenen Gegenden große politiſche Verände⸗ 
glich erſcheinen Tieg. Ein ſüdſlaviſches Neih, als eine 
Zukunft, Hatte für ben leicht erregbaren Sinn der Croa⸗ 
218 ein engerer Anſchluß an Oeſterreich oder die Wiever- 
Berhältniffes zu Ungarn. Oeſterreich ift übrigens, nach— 
5 in Deutſchland und Italien gebrochen tworben, darauf 
an der unteren Donau eine hervorragende Stellung zu 
t 68 feine eucopäifche Bebeutung erhalten will 
als in Ungern und ben früher. mit demfelben verbuns 
ändern war bie äfterreichtjche ferung in den meiften 
der Monarchie. Bei den Wahlen zu ben Landtagen 
Ruhe und Ordnung ftatt, und warb von oben 
nen, um auf biefelben einen ungehörigen Einfluß aus— 
v erften Tagen bes April traten bie Landtage zufammen, 
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zecſen gaben — ef, ern ar — biefelben —— vom 
Diplom zugeftimmmt hatten 
patents außge 


e Ei in einem ga vom Er Juli vom nalen 
eine Revifion ber Geſetze von 1848 im Intereffe bes Gefammi 
und öfte, als dies von beiden Häufern einſtimmig verweigert 
den Sandtag auf (21. Auguft, Da ſich Hierauf die Comttate 
m oppofitionellen Sinne wie früher zu regen anfingen, unb die 
vichtigften Procebuven des äußeren Staatslebens, die Erhebung 
uern und bie Rekrutirung fiir das Heer, unmöglich machten, jo 
die Rechte der Comitate Yen, der deldmarſchall⸗ Lieute naut 
doritz Palffy zum Statthalter von — mit umfaſſenden Voll⸗ 
ernannt und bie. Giſetzung von Militärgerichten im ganzen 
ngeordnet (5. November 1861). Somit ſchien in dieſem wide 
des Reichs Alles wieder auf den Standpunkt vor dem 20. 
1860 zurückgelehrt und die mühfeme Arbeit des Iegten Yafe 
yeblich gewefen zu fein. Es entftand in dem Verhältniß —2 
ih und Ungern ein mehrjähriges Proviſorium, während deſſe 
geile gegenfeitig beſſer als früher kennen lernten, und Ne 
cheinend immer tiefer werbenden Trennung, ie ſpãtere 
* vorbereitet wurde. 
ie Hereidiäe Regierung wäre vielleicht weniger entſchieden gegen 
aufgetreten, wenn fie nicht bie Hoffmeng gehegt hätte, bie uns 
1 Nebenländer, wie Siebenbürgen und Croatien früher genannt 
ein ffantsrechtliches Verhältnig, deſſen Erneuerung zu den Fors 
1 de8 ungarifchen Landtages gehörte, filr fid) zur gewinnen. Im 
ichte man den Wunſchen Stebenbirgens möglichit entgegenzus 
‚ und ber Kaifer genehmigte ohne Schwierigfeit bie politiſch- ad⸗ 
five Neorganifation des Landes auf Cablsge der früheren 
üſſe. Die Bemühungen, Siebenbürgen das neue Shftem zu 
n, blieben lange zum Theil durd die irkung, melde bie 
flerreich nicht zweimäßig gewählien Häupter der —E 
‚gübten, vergeblich. Aber vermöge ber eigenthümlichen Zuftänbe 
rovinzg, Die von drei verjchiedenen Nationalitäten: Magharen 
), Deutſchen (Sadifen) und Rumänen bewohnt wirb, und ber 
jmen herrſchenden Uneinigfeit, erreichten die von der öfters 
n Regierung beharrlich fortgefegten Anftrengungen ihr Biel, 
ter näher erwähnt werben wird. — AÄAnders verhielt es ſich 
oatien und Slavonien. Dort herrſchte die ſlaviſche Nationa- 
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ad, und Oeſterreich Tonnte nicht, wie in Giehen- 
aus ber Urieinigfeit der Bevbllerung Vortheil für 
Es rechnete jedoch auf die Auhanglichteit ber Croaten 
Saas) bie ſich i848 und 1849 glänzend 5 
meigung gegen die Magharen, die der äfterreidhii 
—— Epoche fo nitglic geweſen mar. Aber bie 
Volls war nicht mehr dieſelbe wie früher. Die Croa⸗ 
Oeſterreich die von den leifteten Dienfte mit Uns 
abe, und verlangten ihre Rechte und Freihei 
ötreben nach einem äfterreichiicjen Einheitsſtaat ſehr ges 
1, mit Ungeftiim zurück. Sie wollten nur ihre — 
ben außerhalb ve Februarpatents ftehen, ſchickten keine 
um Reichsrath, hielten ſich aber auch Ban ungariſchen 
Indeſſen waren die DM nicht ohne Anhang auf 
Denn acht Magnaten und vierunddreißig 
braten aus demſelben aus, als die von Peſth aus ans 
rftellung ber finatöreitfihen Verbindung zwiſchen Un⸗ 
ien von ber Majorität verworfen wurde. Das deutſche 
ı Exoatien keinen geeigneten Boden. Der Antrag, bie 
als obligaten Lehrgegenftand in den Gymnaſien einzu= 
nad) leidenſchaftlichen Debatten verworfen. — die 
itatsverſamnilungen faſt eben fo laut wie bie ungari⸗ 
utonomie fpradien, fo traten fie doch in ihrer Handlungs 
Regierung gemäßigter auf. Sie verweigerten nicht Die 
Arten bei der Refrutenaushebung mit, weshalb auch 
Den Einrichtungen von feinem Proviforium unierbrochen 
ben Bölfern an der unteren Donau war feit bem immer 
‚den Sinken des turkiſchen Neiches eine nationale Ber 
en, bie, wenn auch von Zeit zu Zeit ſtillſtehend, ſtets 
achte, und in jenen Gegenden große politiſche Veründe⸗ 
glich erſcheinen ließ. Ein ſüdſlaviſches Reich, als eine 
Sun, itte file den leicht erregbaren Sinn der Croa— 
als ein engerer Anflug an Scene ‚ober die Wieder⸗ 
Verhältniſſes zu Ungarn. Defterreich ift übrigens, nadje 
5 in Deutfchland und Italien gebrochen worden. darauf 
am ber umteren Donau eine hervorragende Stellung zu 
1 68 feine europätfeje Bedeutung erhalten will. 
als in Ungern und ben früher mit demfelben verbuns 
Yinbern war bie öfterreichtiche Negieaung in ben meiſten 
der Monarchie. Bei den Wahlen zu den Landtagen 
Ruhe und Ordnung flatt, und warb von oben her 
men, um auf biefelben einen ungehörigen Einfluß aus- 
1 erften Tagen des April traten —ES zuſammen, 
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und die meiften unter ihnen beichloffen, dem Saifer ihren Dank für die 
im Patent vom 26. Februar verliehenen Inſtitutionen auszudrücken. 
Auf dem böhmiſchen und galiziichen Landtage wurben die Wahlen zum 
Reichsrath nur unter Vorbehalt der Autonomie und ber hiſtoriſchen 
Rechte der betreffenden Länder vorgenommen, aber dieſer auf vergangene 
Zuftände gegründete Proteft blieb ofne Einfluß auf die Gegemmart. 
Benetien, Iſtrien und das italieniſche Tirol beichieften den Reichsrath 
nicht, dagegen kamen die Wahlen in Dalmatien, ungeachtet des in den 
Städten zahlreich vorhandenen italieniſchen Elements, ungehindert zu 
Stande. Die Thronrede bei Eröffnung des Reichsrathes (1. Mai 1861) 
erregte in den deutſch gefinnten Theilen der Monarchie überall Ver⸗ 
trauen und Hoffnung, und in der Hauptſtadt gab fich die Bevölkerung 
einer begeifterten Freude hin, indem die Entſchiedenheit, mit welcher der 
Kaiſer die Einheit der Monarchie betont hatte, den Wunſch beſtätigte, 
Daß Bien immer der Mittelpunkt eines großen und mächtigen Staates 
iben werbe. 


ALS der Reichsrath zufanmmentrat, war es noch ungewiß, ob er 
als der weitere oder engere anzufehen fe. Da aber die Hoffnung auf 
eine Verftändigung mit Ungarn bald in ungewiſſe Ferne trat, jo wurde 
die Regierung zu ver Erklärung gegen den Reichsrath genöthigt, Daß 
fie ihn mer als den engeren anzufehen vermöge. Daß Ungarn, Sieben 
bürgen, Croatien, Venetien und Iftrien an dem Reichsrath Teinen Au⸗ 
theil nahmen, konnte in Bezug auf die Zukunft beimruhigen, hatte aber 
für die Gegenwart bie heilfame Folge, Daß die neue Grundlage des 
Reichs nicht Togleih in Trage geftellt wurde, nicht ſogleich eine neue, 
vielleicht verhängnißvolle Kriſis eintrat. Im weiteren Reichsrath hätte 
fih möglicher Weile eine compacte Majorität gegen das Miniſterium 
und die Verfaſſung jelbft berausgeftellt. Die Majorität des engeren 
Reichsrathes überſchritt nicht die Grenzen des Patents vom 26. Februar, 
umd gewährte der Regierung im Wejentlichen ihre Unterftügung. In⸗ 
deſſen fehlte e8 dieſer Verſammlung nicht an heterogenen Elementen und 
centrifugalen Richtungen. Aber die Majorität bilvete, wern es Noth 
that, eine Schwerkraft, welche das Ganze zuſammenhielt. 


Preußen vor dem Tode Friedrich Wilhelm IV. bis zum 
Kriege gegen Dänemarf. 


Die während ber Krankheit des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
von feinem Bruder, dem Prinzen von Preußen, geführte Reg 
hatte in den in ben letzten Jahren etwas erſtarrten Gang der preußi⸗ 
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Dagegen zeigte ber Yin: Negent durch bie vom 
eniſchen Krieges genommene Stellung, daß er 
13 Staates wußte, der nicht nur an Namen, 
nad) eine Großmacht war, und in ben großen 
xidendes Wort mitzufpreien Hatte. Im Bezug 
de erflärte er ſich gegen die in manden höheren 
uftauchende Tendenz, die Religion zum Deckmantel 
ehmen, und eine erfünftelte Orthodorie zu begün- 
Orunbanföuungen der Reformation umverträge 
ihrem Gefolge hatte. Den Liberalen gegen 
— auf: Verſprochenes müſſe man treu Halten, 
dig hindern. Wenn eine Negierung ſich wahr, 
t zeige, fo fei fie ſtark, meil fie ein reines Ges 
Anficht des Prinz⸗ Rantn wer es eine Pflicht 
"icht qum Werkzeug ber, politiſchen Parteien im 
tern über dieſe hinaus einen allgemeinen Staats⸗ 
» fomohl die bemofratifcjen als feudalen Elemente, 
t —— In Schranken zu halten, bis fie, von 
belehrt, dahin gefommen fein witrden, was in 
ad Unanwendbares Ing, einem nem Böhenen gemein⸗ 
dnen. Bor Allem war er bemüht, Preußen in 
schaften Großmacht zu verfegen, baffelbe nicht 
fremden Sonne zu machen, fonbern auf eigenen 
vähften Biel eutgegenzuführen. Da es fir einen 
möglich ift, ſich zu iſoliren, w ein folder ent⸗ 
‚ober fi umterorbnen muß, bei der dermaligen 
ine unabhängige Stellung ohne eine angemefjene 
cht werben Tann, fo Tag in ber Politif bes Pan 


aus bie ——— einer Vermehrung 
; fo. Teßhaften iberftanb finben, fpäter zu fo 
Ien ſollte. 


m 1. zum 2. Januar 1861 beendigte ber Tod 
rlichen Leiden Friedrich Wilhelm IV., und ber 
9 unter dem Namen Wilfelm I. den’ Thron in 
jren, aber mit mehr geiftiger und körperlicher 


J 





40 Neuefte Gefchichte. 5. Zeitraum. 


Ruſtigteit als in biefem Lebensalter gewöhnlich ift. 
ben Regentſchaften zuweilen einen vn Bebentlüchen aan — 
te der Voͤller gebildet. Da aber in Preußen der Regent 
Sir 
wie in der Perfon jung vollzog ſich ol 
oder Störung. Der König brauchte nur fortzufegen, was ber 
jormen 
Wilhelm L richtete am 7. Januar eine Anſprache an fei 
im ber er bie vom feinem Borgänger verliehenen Inftitutionen 
feftigen und auszubauen verhieß, und erließ eine Amneſtie, ie 
glerungsantritten üblich ift, Wie befonderen Werth man 
auf ein gutes Verhältnig zu Preußen Iegte, bewies De Send 
Generals Lamarmora nad Berlin, um bem König zu fine, 
befteigung Glück zu wünſchen, mas mit ber Entjendimg des € 
von Bonin nad Turin, um ben Thronwechſel zu notificven, 
dert wurde, 


Obgleid) vie lallgemeine Sage Europa's nicht die Hoffm 
äinen dauernden Frieden gewähren konnte, fo waren doch zur } 
König Wilhelm den Thron beftieg, feine Beſorgniſſe vor mn 
bereinbrechenben neuen Erſchutterungen vorhanden, Mit Frantre 
duch die Zuſammenkunft in Baden-Baden ein erträgliches Be 
wieberhergeftellt worben. Das neuerſtandene Italien tonnte, 
ner inneren Orgenifation beſchäftigt, am feinen Angriff auf O 
denen, und dieſes wurde, ungeachtet feiner Erbitterung geger 
Emamel und Sardinien, von Frankreich und England in S 
gehalten. Im Orient wor fir die nädte Zeit eine Erplofion, 
Die friedlichen Beziehungen der europäiſchen Mächte zu einand 
ftören Können, nicht zu beſorgen. Was Deutſchland betrifft, 
Preußen feit dem legten Kriege gegen Defterreich eine viel felbfi 
Stellung als Früher eingenommen, aber bie Gefahr eines Zuf 
ſtoßes zwifchen ben beiden Staaten Ing noch fern. Die kurheſſi 
— lpcnikie Bogen zz Gutfäcbung, no mise ei 

en befand ſich demnach in dem Tall, eine Zeit lang feine 2 
ſamleit vornehmlich auf feine inneren Buftände richten zu können 

In ber Thronvebe bei Eröffnung bes Landtages a danua 
betonte der König einmal die Verflärkung des Heeres, an ber i 
ſonlich vor allem gelegen war, während dafür im Abgeordne 
mtr auf eine kleine Majorität gerechnet werben Tonnte, und t 
Erlevigung der Gmmbfleuerfrage und ber Reform bes Chereiitt 
beide von bem Herrenhauſe bisher immer abgelehnt worden 
Nur mit Mühe gelang es dem Minifterium, dieſe wie jene DO: 
wit einer geringen Stimmenmehrheit Ku übermälfign, Das 9 
beforgte, daß eine neue Verwerfung der Grundſteuervorlage, de 


uch auf Wilhelm I, in Baden-Baden. 4 


Ben im Ye 
a ns Ste Ste 


r 


t — Landt tagsfefion bes dahres 1861 war 
er Sa das ek Bolt follte 

Gelegenheit Haben, feine eberzengungen 
Neuwahl des Wbgeorbnetenhaufes den Tag 


des Landtages 
oma, fe auf I —— 


"en, ‚ der nad Mi "share engememer und 
zur, hate * Zei va in 
Beund eines Verbreiten g 
n Charakter er zu achten Bat der "aigen 
* nicht gewachſen ſei. Seine That mar bie 
form britfenden Banatiters. Mitſchuldige Dante 
ar ( (23. September) von dem babifchen Ges 


adlicher Weife num eine leichte war, erhielt von 
Teilnahme. 


inumg, durch, den Thronwechſel ohnedies 

Sohn u durch die — = die He 
tenhaus in Dewegung 8 ‚gelegt. Die Gefinmunge- 
Preußen reichten ſich die Hand. Die Grundſatze 
n Heffen-Darmftabt vergebens durch Verbote im 
h einen Antrag am Bundestage zu unterbrilden 


den eine | 
unter preußiſcher Führung meh einer Gemeine \ 
rtretung, und im Imern eine Reihe von Vers 
ggebung und Verwaltung, die Veranttwortlicteit 
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ifter, die Trennung des Staates von 
ıteit fir ben Militäretat im Frieden 

enhaufes, ohne welche feines jener Biel 
Am 29. September erließ das Central: 
tſchrittspartei einen Aufruf, in melden I 


im eufgfaßt Cine Auglelhung zu 
m faßt. Eine Ausg] ig zwiſ 
—E von Staat und Geſchic 
ließ ſich zwiſchen ihnen ein hartnädige 
zendigung ohne das Hinzutreten außerordi 
fen wer. Denn beide Parteien konnten 
fanden, immer neue Nahrung einfaugen 


fe Atation wurde die in der D 
em Ölanz und bei reger Theilnahme de 
361) vollzogene Krönung Wilhelm I. un 
diefer Gelegenheit den Begriff des preul 
a jeveömaligen Träger befielben von G 
ievenen Malen hervorgehoben. Es gab 
fung des Könige auf den Höheren Urfpr 
ierlennung ber Verfaſſung einen Wider 
ıten, daß eine göttliche Vollmacht nicht 
Inſpiration angenommen werben könne, 
Sfbaxteit verfeben. fein mie, weldier, 
‚jehen, aud) in der Theorie mit der verfaſſi 
ar ſei. Man überſah aber dabei, daß 2 
Verfaſſung, des „von zeitgemäßen Ci 
und ber „beſchworenen Rechte” eben | 
8 Önoben erwähnte, unb deß demna 
ſchen beiden beſtand, eine Anſchauungsn 
—— und —e len Kar 
ng und Schweden von jel 

obgleich die Könige ſich daſelbſt imme 
jaben, und es ift nie Jemand eingefalleı 
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uleiten. Wilhelm I. 
———— Ideen erlebt, und 


* zu der Eu —— Pi 


aaa md den Fortferittsmännern einſchla⸗ 
ie anderen befchränfen wollten, wurden in dieſe 
Die Fortſchrittspartei hatte bei ven Wahlen 
mungen, daß ihr, fe Bei gemäßigter Une 
Ausſchlag in entfeheibenben Fragen nicht ent⸗ 
erigfeiten ber Lage wurden durch diefen Aus— 
© "& mar mehr al6 yoeelleft, daß das 
Armeereorganifatton, bie der König im Ge 
aus eigener Macht ſchon im Jahr 1859 bes 
itive Senehmigmg ertheilen werde. Auf ber 
oiß, daß der König am biefer Maßregel, bie 
e, feithalten und dabei am Herrenhaufe eine 
e verfaflungsmäßige Schlichtung dieſes Strei- 
ıflänben äußerft ſchwierig, wenn nicht unmg- 
Jahren durch das Eintreten von Ereignifien her= 
aller Berechnung lagen. In ber Thronrede bei 
14. Januar 1862) erflärte ber König: den Auge 
—* zu haben und die Reformen nicht zu⸗ 
Ice durch thatſächliche Verhaͤltniſſe und das 
gende Wohl aller Stände gefordert würden. 
Adjiebener Einnahmszweige begründe die Hoff⸗ 
Theil des für das verfloffene Jahr erforder⸗ 
often ber Heeredorgantfation feine Dedung in 
erde. Weber die Verhältniffe zum Auslande 
iber die beutfchen Ang —E nichts Er⸗ 
Reviſion ber Wehrverfaffung bes deutſchen 
xr kurheſſiſche Berffungefnet angeht, 
gehkmer zu Dänemark unentſchieden gebli 5 
: „Die Entwidelung unferer 
at Dee Safe un der Größe umfere Vater⸗ 
tann ich zulaſſen, daß bie fortichreitende Ent 
Staatslebens das Recht der Krone und bie 


umb Gier Panfns in Bine Ai re 
Den Gindernife, auf die er bei fencn Planen fü 
rfeit der von Miftramen erfllt zu fei 


t werben konnte, wear die Emennung des Pringen von | 
ngen, des bisherigen Präfiventen des Herrenhaufes, x 
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ervativen Partei ausmachte, zum Präfle 
8. März reichte der U) il des 
uerswald, von Patow, Graf ein, 
ie Entlaffung ein. Der bisherige 

zum Finanzminiſter, Oberconſiſtorialrath 
er, Oberſtaatsanmali Graf zur Lippe zum 
dent in Breslau, von Iagom, zum Mi— 
Ungenchtet der Wahlerlaffe ber neuen 
ı ihrer Anhänger ging bei den Landtags- 
ines einzigen von ihnen aus ber Wahl⸗ 
hichte conftitutioneller Staaten faft uner= 
bie früheren Wbgeorbneten, die Mitglieder 
faft alle mievergemählt, und felbft bie 
: minifterielle Partei unter dem Miniftes 
Anzahl Stimmen. Nicht mm die feudale, 
elei ging geſchwãcht aus den Wahlen 

ng bot die im Vergleich zu früheren eis 
die extreme Fraction der liberalen Partei 
den Anſchauungen des Volfes ten bie 
lemente ſich vollfommen gemiſcht; das 
an auch dunkel, vorſchwebte, mar ein von 
ngebenes Königthum. Uber reine Demo- 
iſche, ober gar Republilaner, wie e8 beren 
48 viele gab, waren feltener gemorben. 
ı Partei in Preußen im Laufe der Zeit 
ad Eyurationsproceß vollzogen. 

bweſenheit des Königs bie Eröffnung bes 
väfidenten Fürften von Hobenlohe= Ingel- 
ben machte einen verſchiedenartigen Ein- 
ür, von ben Anderen gegen bie Yiberale 
win gefagt, daß bie Regierung, unbeirrt 
Perterungen, mit Ernft bemüht fein werbe, 
auch die verfafjungsmäßigen Rechte der 
zu wahren. Es fam aber barauf an, 
ıg bei vorkommenden Colliſionsfällen ins 
3 Worte, auch wenn fie vollfommen aufs 
wendung nicht felten entgegengejegte Aus- 
cung wůnſchte die Seſſion zu einer funzen 
? Hauptfrage, die Bewilligung der Gelb- 
nigung des Landtages unternommene und 
führte Armeeorgamifation, erledigt dien. 
. bie allgemeinen Zufiherungen von Maß- 
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- regeln für den zeitgemäßen Ausbau der Berfafjung zu wieverholen. 
Dies befriedigte nicht, und die Folge Davon war, daß die frühere mini⸗ 
fteriell-Tiberale Partei, die Fraction Grabow, auseinander fiel, und nur 
ein Heiner Theil berfelben ihren biöherigen Standpunkt zu bewahren 
fuchte, der größere aber ſich ber Fortieeittspartei anfajlof. Diele, Die 
große Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, beſchloß, ihre Ueberzeugungen 
einer Adreſſe an den König auszuſprechen, und in den bei Gelegen⸗ 
it derſelben geführten Debatten traten die vorhandenen Gegenſätze 
chärfer als bisher hervor. In der mit 219 gegen 101 Stimme ans 
enommenen Adreſſe wurde zwar bie Anhänglicfeit des Abgeordneten⸗ 
es und des ypreußifchen Volkes an den König und die Monarchie 
bhaft betont, aber auch auf ven Widerſpruch hingewieſen, in melden 
das Land fich zu dem Miniftertum befinde, weldyes durch feine Erlaſſe 
auf das Wahlrecht der Staatsbürger einen ungejeglichen Einfluß an⸗ 
geftrebt, den Namen des Königs in den Streit hineingezogen und einen 
nicht verfaflungsmäßigen Gegenſatz zwiſchen Königthum und Parlament 
aufgeftellt habe. Das preußiſche Bolt erjehne im Imern den Erlaß 
der zum Ausbau der Perfaflung, zur Begrünbung einer jelbftändigen 
Gemeinde- und Sreisverwaltung und zur höheren Entwickelung ber 
Volkskraft nöthigen Geſetze, die Zurüdführung der Geſammtſteuerlaſt 
auf ein der Steuerkraft entſprechendes Maß, bie Sicherung des Staat? 
und der Schule gegen Tirchliche Uebergriffe, und die verfaffungsmäfige 
Bejeitigung des Wiverftanves, welchen bisher ein Factor der Geſetz 
gebung diefem Berlangen entgegengeftellt Gabe, nach Außen aber eine 
kräftige und vormwärtöfchreitende Politik. Der König erwiderte, daß er 
unverändert auf dem Boden der beſchworenen Verfaſſung und ſeines 
Programms vom November 1858 ftehe, und fich dabei in voller Weber: 
einftimmung mit feinen Miniftern befinde. Die Abgeordneten möchten 
nicht einen einzelnen Sat feine? Programms hervorheben, ſondern 
bafielbe ganz in Betracht ziehen, dann würden fie feine Geſinnung recht 
ennen. 

Die Gründe, mit denen dieſer parlamentariſche Kampf geführt 
wurde, blieben, ſo oft ſie auch wiederholt wurden, im Weſentlichen im⸗ 
mer dieſelben, weshalb ihre jedesmalige Erwähnung überflüſſig wäre. 
Unter den vorhandenen Umſtänden konnte das Abgeordnetenhaus nicht 
daran denken, die bereits vollzogene Armeeorganiſation wieder rüdgängig 
machen zu wollen. Daſſelbe wollte nur fein Recht wahren, und ver⸗ 
langte, daß die Regierung für die ohne feine Zuftimmung gemachten 
Ausgaben nachträglich die Indemnität nachſuche, und eine zweijährige 
Dienftzeit flatt der gefeglich dreijährigen zugebe. Bon der Regierung 
warb das eine wie das andere verweigert. Erſt nad) Jahren kam eine 
Beilegung des Iangen Streites in der Weile zu Stande, daß das Mi⸗ 
niſtertum die Indemnität nachfuchte, und dadurch das Recht des Ab⸗ 
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ver Staatseinnahmen in Betreff des 
Dmeiges des äfentfi Dienftes zu 
Es hatte dies teine prachs 
Dienftzeit Teen blieb. Diefe 
von Creigniffen ein, melde bie 
Für den Augenblid war hieran 
ung un —S— glaub: . 
‚een lich dieſer Streit auch wer, 
anderen Ländern unter 

hr Bobun ſehr bedeutend, „a bie 
EA einer ihr umbequemen 
jgeorbnetenhaus auf dem Voden de 
bedenle, was unter gleichen Umftän= 
L gefeheben fein würde! , 
felbe. Die Regierung hatte die Ko— 
€ orbentlichen Ausgaben geftellt, aber 
ig ber Anficht, daß der Militäretat 
!inartum zu trennen und ber Auf⸗ 
olfländig in Tepteres zu fegen fei. 
ion —* be fie De en. DAS ganze 


a ‚lüfle der Commiffton annehmen 
erſte Pofition, bie aus der Reorga⸗ 

ı Debatten eintrat. Sie wurde mit 

Setzoorbinariunft verwieſen und bort 
feit einer Annäherung nicht A ab⸗ 
3Eminifter in der Sitzung des Abge⸗ 
eine Exflärung von — gab, die 

zen Dienſtzeit, nach der das Abge— 
rebte, gedeutet werden konnte. Cr 
age zurüd, ſei es, daß er von oben 
der daß ſeiner Aeußerung eine Trag⸗ 
t beabſichtigt Hatte. Am 23. Sep 
ſtatt. milde Reorganiſations⸗ 
urſprüngliche Forderung ber Regie⸗ 
erhoben. Der Bruch war jetzt voll⸗ 
Leiter des Miniſteriums, von ber 

nen wollte, ohne ein regelmäßig zu 
: Spige der Verwaltung zu bi Beier, 

sSawlfugen legte feine Stelle als 
nieder. Am 24. September wurde 
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Grinden anzugreifen 
uptete er, en Widerft zu ben durch den 
ar 1853 zmifchen eich und dem Zolle 
Isverhältnifien, und fonnte unter gewifien Um⸗ 
‚ine Krieges und ben damit zufanmenhängene 
den, Munition, Appronifonirungsgegenflänn 
ehinbern, feine Verpflichtungen gegen ben deut⸗ 

Der vie Deinifter der auswärtigen Uns 
iſtorff, wiberlegte bie von dem oſterreichiſchen 
ndungen, indem er nachwies, daß es keine Reit 
rabredung gebe, woraus Defterreich das 
ıh gegen Derartige Verträge Auchelen ur 
‚überein bie volle Freiheit in Anſpruch cm 
nach eigenem Ermeſſen zu verfahren. Berner 
ankreich nichtz mit der eigentlichen Bolitit ge- 
timmte finanzielle und commercielle Zwecke ab⸗ 
völterrechtlichen Verpflichtungen Preußens als 
eien dadurch —S aufgehoben oder ge⸗ 
‚eich kenne und ft biefe Auffaffung. Hier⸗ 
h bereit, den bisherigen Tarif des Zollvereines 
und wollte auf Grundlage dieſes Tarifs mit 
ler ber Form eines den Kaiſerſtaat und das 

iden Hanbels= und Zollbundes, in den Zoll 
ı Tehmte dieſes —** ab, indem es den 
if, den Deſterreich jets angenehmen da Dachte, de 
altung fir eine Ge hmertiget erläne 
g weg, unter welcher Defterreich feinen Fo 
ir möglich gehalten Hatte, Denn ‚Ben war 
die mit bem 31. December 1865 ablaufende 
ı ven beftehenden Zollvereindtarif in feinem Tall 
uhtet der ablehnenden Haltung Preußens trieb 
nmenhang, welcher zwiſchen ben bundesſtaat⸗ 
ſchen Politik und dem Haundelsvertrage, fo weit 
eſierreich berührte, waltete, ben größten Theil 
ſich auch in dieſer Frage auf Seite der aus 
äge zu neigen. Sie ſahen in dem Bunde mit 
fir ihre ſiaatliche Selbftändigkeit, und wollten 
Spofitifcher von feiner Ausfonderung beffelben 
jabinet ftand eine Zeit lang allein da. Unter 
loſſen ſich in Betreff bes Hanbelövertrages nur 
d Koburg⸗ Gotha ihm am. Die übrigen Zoll- 
m ſich nach einigem Zögern gegen ben Handels⸗ 

4 
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vertrag und fir Prüfung ber ö ihen Borfülige aus. Yin dies 


faße Bis 
Delegirtenproject be) durch P Lage konnte 
[ich an 69 verkep Mi aber uf fine Irene OR 
vom ben Oegnemn i im — Werth ee — 
der Bundesreformfrage konnte es ſich damals nur verhalten, 


in ber Dandelsfrage aber trat es ieden auf und erflärte, baf; e& 
in einer —— —— FR — abgeſchl —— Ber 
trages bie Abſicht erlennen müfle, ben gelbenin it fortfegen zu 


n außer 
—— a —— 
reich auf Grund des Schutzzollſyſtems einzugehen. Auf dem ‚Sande: 
tage in Münden (14.—18. October 1862) wurde, ungeachtet ber 
ten Anftvengungen ber Gegner Preußens, beiäloffen, daß Beife Mo 
Dificationen des, preußtich=frunpöfifchen Handelsvertrages 
winſchenswerth das ſchleunige Zuftanbefo 


— A — 
dadurch age 9 te ein gri 

Theil der fühl r in politifcher Beziehung oc, fo 
werig preußifch gefinnt fein, ihre Interefjen waren tiger als ihre 
Anttpatbien, und Üiefen fie die Fortdauer bes Zolivereins al8 eine Rothe 
wendigkeit anfehen. Preußen Katte nur zu warten, um ber Erfüllung 
feiner ‚geffnungen gewiß zu fein. Diefe trafen aud ein, aber in einer 


iber die bier behandelte Epoche Hinausliegt. u wirb an ber 
einen ae bes Ergebniſſes diefer langwierigen Unterhandlungen 


Die Vertagung des Abgeo ben Kampf ber por 
Heiden Parteien nicht vermindert. Die Abgeordneten wurden 
Rugtehr in ihre Heimath von ber Bevölkerung ihrer Wahl: 
Baieh faſt überall feſtlich empfangen. Die Univerfität Borm richtete eine 
AUrefie an ihren m 5 ufe, — für das 
ſes 9: re. coꝛ 


En fie ſich ſelbſt nauute, die feubale ober venctionäre, wie fie von ihren 
Gegnern genannt wurbe, blieb ihrerſeits nicht mäffig. Sie konnte Ye 


üchwünfeien, aber tete Adri tatio den 
Knig, —E ne a man ie den Birne einer Die 
nifter zu erfennen a anchen in der parlamen⸗ 


Nation 
welche wegen ihrer offen Meinungen 
Fee — erlitten, une werben follten. In ze 
wichtigſten ee des Minifteriums trat eine Veränderung ein. Graf. 
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m des Auswärtigen, das von Bismarck 
ver als Geſandter nach London, und von 
erium des Innern durch ben Grafen zu 
Spite der oſtaſiatiſchen Egedition geftan- 
griß im der auswärtigen Politit — 
Emanuels als König von Stalin (Juli 
Bifche Cabinet von dem öfterreichifehen noch 
US Graf Rechberg fih —— in Ber⸗ 
ctlãrte, warb ihm eine in noch flärferem 
AL Der Stellung Preußens zu dem Kur⸗ 
endlicher Nachgiebigleit, fo * der Ab⸗ 
und ſeinen Bundesgenoſſen beabſichtigten 
er „Deutſchland gedacht worden. 
iſchen Cabinets zu Defterreich und den 
anerg, Suchen, Samne, Suchen, 
at ie eine andere als früher —— 
zu 


Fa rs em Schwanken enbl 

nen, daß Preußen um jener ſelbſt und um 
Stellung als bisher im Bund erringen 
m Entwidelung gelähmt, und von ai 
erritorialen Lage großen Gefahren Preis 
eußens Emporfteig Defterreich 


emonie in Deutjcland zu Haben —* 
gerundeteres Gebiet ei, Gel 
ze undenkbar, und ein gewaltfamer 
m Mächten über Yang oder kurz voraus⸗ 
ung mußte, wenn der unvermeibliche Con⸗ 
werden follte, ihre Militärmacht verftärten, 
niſation und die damit verbundenen Mehrs 
En 
inets in dieſer Beziehung theils un⸗ 
ie ve Gene der irrigen, aber 
ft genährten Anſicht aus, daß Preußen 
in Seutoland moraliſche Eroberungen zu 
ji) ab und zu ſich Kinüberzuziehen. Dieſe 
: Vermehrung des Heeres nicht bewährt 
n den Mittelftanten war keinesweges ftart - 
zu einem Anſchluß an Preußen zu nöthie 
t Hätte, was oft mehr als zweifelhaft er- 
‚ Dreöben, Hannover u. ſ. w. badıte man 
im feine nationale Größe als an bie eige- 
ie man nur im engen Einverftändniß mit 
Preußen wilrde, wern es feine Kriegs⸗ 
4* 
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& in dem Dfe vemmre, Dfı & Deere un ben 
znoffen bie Cpie Kieten Tormie, Beflgt und feine und Deutfhe 
—— Mean ini Ben I u me 
——— 
wi D 
ke Fa at ausbleiben en 


bereditigte, fie trug das Bemuftjein eines großen Smedes in 
> Hat deffen Erreichung mit jeltener Kraft un Einficht durch⸗ 


ı 10. Januar 1863 trat der Landtag wieder zufammen. Beide 
Regierung und > elkeeorbmetenfauß, hatten ihren Stanbpunft um: 
beibehalten. Minifterpräfident von Vismard ftellte in ver 
gsrede feine Velten Zugeftänbniffe in Ausficht, und in den 
mit melden der Präſident des Abgeordnetenhauſes Grabom, 
citt feiner Funltionen einleitete, ſprach ſich eine größere Gereizt- 
früher bei ähnlichen Veranlaſſungen aus. Das ganze Haus 
t Ausnahme der an Zahl geringen feubalen raction, dariiber 
aß die Verfaffung verlegt jet, und Iegte dieſe Veberzengung ü in 
reſſe an den König nieder, bie nad; breitägigen Debatten mit 
‚m 68 Stimmen angenemmen wurde. Der König trat in feiner 
entſchieden auf Seite feiner Mintfter, wies die Anklage ber 
ıgöverlegung durch diefelben zurück, und erflärte in Bezug auf 
»get, daß bie jährliche Feſtſetung deſſelben durch ein Gefet zu 
ihe, daß, wie jedes anbere Geſetz, nur dann für alle Theile 
Bindend je, wenn es durch übereinftinmenden Beſchluß beider 
»es Landtages zu Stande gekommen und von ihm genehmigt 
ei. Wäre Bier Grundſatz folgerecht zur Anwendung gekommen, 
: unter den in Preußen vorhandenen Berhältnifien, mo Kirk 
zenhaus in den wictigften ragen miteinander gingen, bat 
willigumgsrecht des ———— thatſächlich aufgehober 
fein. Die wichtigſten dem Landtag gemachten Vorlagen 
get für 1863, welches nach denſelben Grundſätzen wie das für 
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et worben — bie Novelle zum Militärpflichtgefeg von 
dreijährige Dienftzeit aufrecht erhielt — ein Diäten- 
eck hatte, die Tiberalen Beamten durch materielle Hinders 
ft von dem Eintritt in das Abgeorbnetenhaus abzu= 
ı vom Abgeordnetenhaus mit überwiegender Majorität 
in Bezug auf bie auswärtige Politik trat eine Collifton 
trag, welchen das preußiſche Cabinet mit dem ruffle 
At der im Königreich Polen ausgebrochenen Unruhen ab- 
m Abgeorbnetenhaufe heftig angegriffen wurde. Unter 
:oßherzogthum Pofen, ‚die activer Sympathien für die 
benachbarten Königreid; verbächtig waren, wurden viele 
genommen und gegen fie ein Procef eingeleitet, deſſen 
2 gehegten Erwartungen nicht entſprachen, und bie da— 
en Behörden dem Verdacht der Wilführ und Webers 
. Am 27. Mai wurde das Abgeordneienhaus, ohne 
age erledigt geweſen, vertagt und am 3. September 
Bald nach der Vertagung ver Volfövertretung hatte 
die Preßfreiheit aufgehoben und bie Journale hei fort 
n mit zeitmeifem Verbot oder gänzlicher Unterdrüdung 
onprinz felbft ſchien dieſe Maßregel nicht zu Billigen. 
nelenhaus nicht mehr verfammelt war, wollten bie 
m bie Rolle deſſelben übernehmen, und proteſtirten an 
n die Politit der Regierung, gegen die Eingriffe in 
ımentlich gegen die Brefverorbnung, aber ohne Erfolg. 
tehrte ſich weder an bie Beſchluſſe noch an bie Abreffen 
id Stadtverordnetenverſammlungen, erklärte erftere fir 
letztere umbeantwortet. Die bald nad} der Auflöfung 
isgeſchriebenen Neuwahlen fielen für vie Regierung 
ig au. Ungeachtet aller Anftrengungen wurden nur 
= in das neue Abgeorbnetenhaus gebracht. Die große 
öölferung hielt an ihren Anſchauungen und Beftrebunz 
ie Regierung gab, wie ſchon aus der Thronrede, bei 
indtages hervorging (9. November), teine ihrer For⸗ 
ur die Prefverorbnung wurde wieder aufgehoben. Da 
jaus nicht nur eben fo auf feinem Sinn beharrte, und bie 
Militärbudgets mit noch größerer Stimmenmehrheit als 
o wurde es am 25. Januar 1864 wiederum vertagt. 
blieb bei feinem Syſtem, und Hatte im Grunde nichts 
forgen. Es fonnte, indem es ſich auf zwei Staais— 
me und das Herrenhaus, ftügte, fi immer hinter den 
Berfaffurg zurüchziel Die oppofitionelle Bewegung 
: und ——— als tief und nachhaltig, und ein ge 
ad der im Innern ſich vegenden Leidenſchaften Tag 
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von den eur: — ———— herbeigeführt, bie den nä 
en Zerwurfniſſes bei Seite brängten, und der gan 
eine anbere Wenbung — 


Der deutſch⸗ däniſche Krieg. 


Das Maß a, was Dänemark gegen Deutfchlend 
auf die deutſchen Herzogthümer außgeübten ‘Druc verſchuldet 
Saub, mit der dies Deutſchland fo lange ertragen Hatte, wa 

al6 der König Friedrich, VII. ftuch (15. November 1863). 3 
den die Seite des Bundes, die ſchon mehrmals angebrobte 
betreffend, auch ohne diefen Todesfall zuletzt dod zur Ausfü 
lommen fein, derfelbe hatte aber bie bedeutende Folge, daß cı 
— beichleumigte, die Succeſſionsfrage in den Detzogthu 

einer theoretiſchen zu. einer praktiſchen machte, und in bie Targ 
fen gemefene Angelegenheit einen neuen Umſchwung brachte. 
folger Friedrich VII. Chriftion IX., wäre, ſich jelbft überlaff 
genehen, bie neue für Dänemart md Schleswig gegebene 2 

die Rechte der deutfchen Herzogthiimer verlegte, und be 

Din iſchen gegen die öfterreichifche und preußifche Regierung, in 
ven 1851 umd 1852 übernommenen Verpflichtungen widerſpra 
zunehmen. ber bie drohende Haltung ber Kopenhagener Be 
die für Dänemark, fait eben jo wie die Parijer für Frank 
Ton angab, zwang ihn jene Verfaffung, durch melde Schle 
eigentlichen Dänemark einverleibt wurde, zu umterzeichnen, um) 
beftätigen, was unter ber vorigen Regierung gegen die Rechte 
;ogthümer unternommen worden war. Domit wer nicht nur 
|hen Bunde, fondern auch ben beiden deutſchen Grofmächten ' 
— Hingewsefen. Sie nädite Entfhfierung fand dei 
verfommlung in Frankfurt zu. Der bisherige Gefanbte fin 
und auenburg legte am 28. November berfelben feine neue 
Namens des Könige Chriſtian IX. von Dänemark als Hei 
Holftein und Lauenburg vor, während ber Prinz von Yu 
durch den badiſchen Glan len m Ä \ i 
Tegitimer Herzog von i Lauenburg notif 
* Anerlennung feiner Rechte An Anfpruh nahm. A 
ufige — Ge mein u und dieſe fiel — 

großer Mehr] fen wurde, die Führung 

burgiſchen Stimme vorerft zu ſuſpendiren. Der neue = 
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m in den Herzogt hlmerm die Seiftung bes Gulbir 
{m Holftein von ber Mehrzahl ber Beamten, in 
theilweife verweigert wırde. Prinz Friedrich von 
‚ ohne den Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852, 
en Bunde nie anerkannt worden, nad mit 
a Abſterben des Mamsftommes der föni 
enburg, Herzog von Sareanig-Solfein geworben 
en 
er jeinen jerungsantritt als 
Kran verlegte feine Reſidenz nach Gotha, wo 
von Koburg= Gotha als fouverämer Herzog von 
nerlannt wurde ernannte ein de Bau und 


Rn war noch bei feiner anberen 2 
jetreten. Auch eine Anzahl von Bauten 9 
fühl ergriffen: ber König von Bayern erflärte 
n an feinen Minifter der auswärtigen nn 
Ngerecit des Herzogs Sri, und war bereit, 
daffelbe zu wirken. Braunſchweig, die 
er, Walbet, Neuß (Süngere en) erkannten den 
burg als Tegitimen Herzog von Schleswig-Holftein 
unb Preußen befolgten eine andere Politif. Uns 
— je, weil in dieſem Falle ihre gegenſeitigen 
ſpruch zu einander geriethen, ſtimmten fie 
Deutfland ſich night von ihnen emancipiren, ſich 
einer nationalen Macht erheben dürfe. Die deut⸗ 
Junften ber Herzogthümer hatte in ihren Augen 
‚ ſie waren entſchloſſen biefelbe mit allen Mitteln 
mm, und bie Durchführung der ganzen Angelegen⸗ 
en Beitritt des übrigen Deutſchlands in bie Hand 
en in berfelben Sigung des Bunbeötages, in wel- 
hung Stimme fufpenbtrt wurde, eine gemein- 
Il, melde baftn ging, daß fie üprerfei fh 
Ber gebumben hielten und zur Anmenbung 
NEE 
ührung zu bringen, auf ie jenem Ver— 
und bie mit bemfelben ein untvennbared Ganzes 
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Sie brachten es beim Bundebtage be 
Oeccupation Holſteins, wie einzelne Si 
dies zu einer volltommenen Losreigun, 
n 2 urfpeimgücen Beſchug gemäß, fir en 


inbeutee. Sn der Bundestagsfigung 1 
* Vollziehung ber Execution den vg 


jjen und Hannover übertragen. 
ea und hannoverſchen a 


‚eicher und Preußen (10,000 Mann 
Die ——— Granze. Die dänifcher 
Mgering eitfen te, 10 er 
—— 
ig] und holfteint‘ 
Votebiftätem Det Sanbes Ir) für Hi 
ochen. Jetzt, als die deutſche Hülfe 1 
m den Dänen verlaſſenen Ort von der 
als ber vehtmäßige Souverän proclami 
erſchien der Prinz plöglich in Kiel, um 
19, fobald ihn ber deutſche Bund anerk 
und mit Hülfe des Bundes auch feine 
tung bringen zu können. Bon allen © 
{, um ihm zu huldigen, überall bildet⸗ 
echt zu unterftügen. 
E änzen von Auguſtenburg follten < 
bieten, wo er fie am wenigften erwartet 
opmächte waren keinesweges zu einer un 
af geneigt, und mollten die Zi 
iefen der noch dem beutfchen Bunde 
auf, daß fie es gewefen, von benen 
rt in den Jahren 1851 und 1852 ai 
inen Antheil gehabt, und daß es ben 
eobachtung zu —— und für ih 
bt worden, zu wirken. Sie erneuerten 
n am 28. December des verfloſſenen I 
ig gemachten Antrag, Dänemark zur A 
ber aufzufordern, und im We 
Sleswig unvermeilt im Namen bes B 
g dieſer gerechten Forderung zu beſetze 
mng in der Minorilät blieben (14. Jar 
ende Erflärung ab, daß fie, mit Rüchſich— 
den Vereinbarungen von 1851 mb | 
Sache, entſchloſſen feien, die Geltend 
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auf Schleswig nunmehr zu übernehmen, umb 
e des Bundes zur Ausfil ng Der von ihnen bean⸗ 
au ſchreiten. Bayern und andere Mittelſtaaten legten 
ng fofort Proteft ein. iu verflang aber wire 
ttelftaaten wären zu einem erfolgreichen 
ine ber heben Grafmäst te zu ſchwach geweſen, ger 
2 fich zu emfelßen Fr verbanden. Die fi — 
mittleren und fleineren Bundesſtaaten hatte auf bem 
in welchem Oeſterreich und Preußen zu einander ſtan⸗ 
wie jest, zuſammenwirkten / trat die Ohnmacht des 
“ En bie Mangelhaftigleit der ganzen Bundesver⸗ 
den Tag. De mittleren und kleineren Bundes⸗ 

— ven beiden Grofmächten unterordnen, ober 
en biefelßen Hülfe ſuchen, was aber bei der 
Stimmung des deutſchen Voltes, das nichts mehr a 
hung in feine inneren Angelegenheiten haßte, unmöge 


t die Forderung des öfterreichtfchen und preußiſchen 
fung vom 18. November binnen 48 en außer 
gelehnt hatte, fo begann der er ohne weitere Er⸗ 
und Preußen Hatten, ſeitdem fie die Entfcheidung des 
mark in bie Hand genommen, ihre Streitträfte, bie 
ſen und Hannoveranern nur zu Referven dienen foll- 
nehrt. Schon am Ende des Monats Januar waren 
1110 Kanonen und 28,500 Defterreicher mit 48 Ras 
Hlestwigfhen Gränge aufgefeift. Die Preufen fanden 
Commando des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, 
ter demjenigen des Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gabe 
hl über beide war dem preußtfchen Feldmarſchall von 
m 1848 gegen bie Dänen commanbirt Hatte, übers 
08 Uebergewicht an Truppen und bie oberfte "Leitung 
38 lag fomit in der Hand Preußens. Wan hat fih 
dert, daß Defterreich, das noch wenige Monaie vor⸗ 
ihm in Frantfurt a. M. vorgelegten Bundesreform⸗ 
ber Beziehung die erſte Stelle in Deutſchland vorher 
triege fi) zu Preußen in ein gewiffermaßen unterges 


3 — und daß es denſelben überhaupt unternahm, 


als Preußen dabei zu gewinnen hatte 
Seeiäiigen Cabinet unmöglich die Ent 

emart zu umgehen ober Länger aufzuſchieben, ımb es 
Preußen allein denfelben zum Austrag Auch 
vief wie ber preufilchen Regierung daran, die Aufre- 
frage wegen ber Herzogthümer im deutſchen Volk vers 


(helbung eb 
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fo raſch als mögfie) Durch einen Krieg erfidt zu 
Erich 


it i ı db 
Urmeecorp8 unter dem Prinzen Friedrich Kar 


t, eine elf Meilen Tange durch Natur und Kunft | 
mie, bie feit Jahrhunderten al8 das Kauptbolve 
ı wurde, und in neuefter Zeit mit großen Koſt 
vorden wor. Es Hätte aber, um das Danewerk au 
vertheibigen zu können, einer Armee von 50, bis 6 
und bie Dänen Hatten nur mit Mühe 30,000 $ 
ch zufommenbringen können. Sie waren jedoch in 
der Stellung ziemlich ſtark zu befegen, und aud 
Ken zu beden. Uber ſelbſt wenn das Danewer 
joltte, jo war Schleswig dadurch dem Feinde no 
iSgegeben. Die Düppeler Höhen mit der hinter if 
fen und der nahen Feſtung Friedericia bildeten eir 
zoſtellung, für weldhe, ba fie eben fo günftig gele 
geringerer Ausdehnung ift, die Streitmacht der 
die von der See aus, wo die Dänen den Deutſche 

waren, wirtſam umterftiigt werden konnte. J 
hwer zu begreifen, daß ein Staat, tie der däniſ 
ı Einiwol ‚ unter benen ſich ein ſtarkes, fren 
dliches rent befand, es mit zwei Großmächten 
Preußen, aufnehmen zu Können hoffte. Aber Düne 
a biefem Kampf nicht lange allein bleiben, daß bi 
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ng, denen es fonft keinesweges an Talent und 
entweber dieſe Illuſionen, ober wagten es nicht 
t, indem fie in dieſem Fall für ihre Populari« 


irteten 
Krieges ließ nicht die großen Erfolge voraus- 
ndeten fpäter davon trugen, indem er in ber 
dom geführt wurde. Am 1. Februar befesten 
drängten die Dänen bei Miffunde zurüd, 

"8 bei Sagel, Overſell und dem Königäberg 

Agentlichen Schangen des Danewerls vorbrangen. 
zen Tagen ein Sturm von ihnen verſucht wer⸗ 
Ben ben Uebergang über die Schlei erzwangen. 
das andere, fo war bie ganze Linie des Dane 
x und für ie Dänen verloren. Es wäre dann 
18 eine Schlacht zu —ã und in dieſem Fall 
ıee bei der numeriſchen Ueberlegenheit der Ver⸗ 
cgur Capitulation gezwungen werben. Der dä⸗ 
Neza begriff dieſe Gefahr und ein am 4. zus 

ath beſchloß faft einftimmig, bie Danewerbsſel⸗ 


Zeſterreicher Flensburg. MS bie Breufien hier⸗ 
Schangen vorrästten, überzeugte ſich der Prinz 
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Karl ſehr bald, daß bie Däntfche 
» mit Exfolg nur durch eine förm 
önne. Schweres gr 
eigeſchafft werben. Der mußte 
jeien ding Die ut Care 
Flensburg aus weiter nad 
Februar die erfte Stadt Jutlands, 
nen gegen bie Duppelſtellung von vi 
: Hoffnung der Dänen auf den‘ B 
Erfüllung, Dänemark hatte fen f 
iheren Bedeutung verloren, als daß 
tte entftehen tönnen, und biefer x 
a Angriff Oeſterreichs, Preußens un 
Das englifhe Cabinet unterhande 
die Fortjegung des Krieges zu hint 
Dänemarks Gunften zu den Waffe: 
des Auswärtigen, Graf Ruffell, 
‚en Gelegenheiten die Beſchwerden ve 
erfennen, und der bänifchen Regierr 
ig ihrer Rechte, obwohl vergeblich, 
forderte das franzöſiſche zu einer gem 
autſchland auf, was aber abgelehnt 
! um Dänemarts willen in einen 
er — wie das franzdoſij fie Bolt 
, das an der Allianz mit dem 
— hatte. Rußland wurde du 
tand gefegt, ſich in biefem Augen! 
inzumijcen, und Schweden hatte v 
ngen, ſcheute aber bei feinen mäßigı 
melde ber @rieg, veruejadhen, mußtı 


[chef 

fucten, fa) infofern fche beiränt 
von ihnen gegen bie Herzogthümer 
(land, fondern überall in Europ 
1X nicht in der Sage war, um auf bie 
> mißhandeln zu Tönnen, wie ſich 
ft erlauben konnte. 

® größte Theil der preufifhen Trupt 
jen zu ber Belagerung der Duppel 
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Klima und der Beſchaffenheit des Bodens vermehrten Schwierigkeiten bes 
gonnen. Die oben erwähnte Befekung ber jütiſchen Stadt Kolding, gegen 
bie das englifche Cabinet Reclamation erhob, da e8 fich in ben bisheri⸗ 
gen Erklärungen der Verbündeten nur um. Schleswig gehandelt hatte, 
erregte auch Oeſterreichs Beſorgniſſe, das flicchtete, von Preußen über 
die urfpränglicen Abfichten und Pläne fortgeriffen zu ‘werben. Der 
General von der Mülbe wırde von Berlin aus angemiefen, nicht weiter 
in Jutland vorzudringen, Kolding aber auch nicht zu räumen, fondern 
vorerft daſelbſt ftehen zur bleiben. Der nad Wien geſandte Chef bes 
preußiſchen Militärfabinets, General von Manteuffel, bewog Oeſterreich 
zu der Einwilligung in das Vorrücken in Jütland, das unerläßlich war, 
wenn Dänemark zur Nachgiebigkeit gezwungen werben ſollte. Die Dänen 
wichen, nachdem fie nur bei Veile einigen Widerſtand verfucht und von 
den Defterreichern geworfen worben, bis Hinter den Lymfiord (einem 
frühern, jest zu einer Meerenge gewordenen Meerbufen) zurüd. Die 
Belngerungsarbeiten vor Düppel waren ungeschtet aller Hinbernifie fo 
weit vorgejchritten, daß am 14. April der Sturm unter perjönlicher 
Anführung des tapfern Prinzen Friedrich Karl erfolgen konnte. Die Preu⸗ 
Ben griffen mit ſolchem Feuer und Nachdruck an, daß die Dänen troß 
muthigen Widerftandes eine Schanze nad} der anderen verloren, und mit 
Zurücklaſſung von 1500 Todten und Verwundeten und 4000 Gefanges 
nen über die Brüde von Sonderburg nad der Inſel Alſen zurückge⸗ 
worfen wurden. Auch die Preußen hatten anſehnliche Einbuße erlitten, 
(1200 Todte und Verwundete), aber ihre militärifche Ueberlegenheit auf 
das glänzenbfte bewährt. Hierauf erhielt der Feldmarſchall Wrangel von 
Berlin aus Befehl, den größeren Theil der preußiichen Truppen zur 
Beſetzung Yütlands, und das jest verfügbar gewordene ſchwere Geſchütz 
zur Belagerung des jütiſchen Feftung Frievertcia zu verwenden. Am 20. April 
rüdten die Verbündeten wieder vor, am 28. legte Wrangel Jütland, als 
Erſatz für die von der däniſchen Regierung verhängte Blofade der deut⸗ 
ſchen Seehäfen und die Aufbringung beuticher Schiffe durch die bänt- 
fchen Kreuzer, eine Contribution von 650,000 Thalern auf, am 29. 
räumten die Dänen in aller Stille Friedericia, und bald nachher war 
ganz Yätlanb von den Alliirten definitiv occupirt. 

Das englifche Eabinet, welches an dem Kriege fich thatjächlich nicht 
betbeiligen wollte, ſondern felbft im Bunde mit Frankreich ſich wohl 
ur auf eine maritime Demonftration beſchränkt haben würde, hatte 
icon feit längerer Zeit daran gearbeitet, ven Dänen auf diplomatifchen 
Wege durch Einberufung einer Conferenz zu Hülfe zu kommen. Es war 
es endlich gelungen,. und die Vertreter der Mächte, welche den Xon- 
„ner Vertrag vom 8. Mai 1852 unterzeichnet hatten, jo wie ein Bes 
oollmächtigter des beutichen Bundes traten in London zur Löſung der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Trage zufammen (25. April 1864). Die Aue 
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hen zu — Dänemark war, — der — Erfah⸗ 


wider und Holſteiner zuritd, die jetzt gegen jede Verbindung mit Dane⸗ 
mark, unter welcher Form es auch eg proteſtirten und den Prinzen 
von von Fuguflenbur urg für ihren allein rechtmäßigen Souverän erflärten. Da 
Danemark felbft von einer Perſonalunion nichts willen wollte, jo konn⸗ 
ten Oeſterreich und Preußen fie unmöglich * Herzogthümern aufdrin⸗ 
gen wollen. Am 15. Dat ſagte ſich Preußen von dem Londoner Ver⸗ 
trage los, und Oeſterreich blieb, ba ed Ti von feinem Berbitnbeien Im 
dieſer Angelegenheit Schritt vor Schritt batte weiter führen Iaffen, als 
feine urfprängliche Abficht gewejen, kaum etwas anderes übrig, als ihm 
auch hierin zu folgen. Am 28. Mai verlangten beide Mächte, in Ueber⸗ 
g mit dem Vertreter des beutjchen bes bie zue vollfänbige 
Trennung ber —— von Dänemark und ihre Vereinigung zu 
einem Staat unter der Souveränetät des Prinzen von Auguſtenburg, 
der in den Augen Deutſchlands nicht nur die meiſten Erbrechte gelten 
m machen wermöge, deſſen Anerkennung von Geite des beutichen Bun⸗ 
des geſichert erſcheine, ſondern welcher auch unzweifelhaft bie große Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung für fi habe. Dänemark wollte natürlich hierauf 
noch weniger als auf die Perfonalunion eingehen. Jetzt gab auch Eng⸗ 
land den Londoner Vertrag auf, umd eine won Lord Kuffell ee 
Bropofiion auf eine Theilung Shleswige wurbe von ben deutſchen M 
ten verworfen. Am 25. Juni ging die Conferenz ımverrichteter ade 
auseinander. 
Der Krieg begann von Neuem, konnte aber, da Dänemark auf 
feine eigenen —* —— blieb, unmöglich ange dauern. Diesmal 


war bie geredite Sache auch Die äußerlich ftärfere, was in in ber Geſchichte 


nicht allzu häufig iſt. Nach Beendigung der Conferenz und Ablauf des 
Waffenſtillſtandes nahmen die Preußen ihre Operationen gegen Alſen 
wieder auf, gingen am 29. Juni über den Alſenſund, beſetzten die In⸗ 
ſel und drängten Die Dänen in ben äuferften Winkel derfelben, die Halb» 
infel Kelenis, von wo ſich dieſe mit Sinterlaffung von mehreren Tauſend 
Gefangenen und vielem Kriegsmaterial nach Fuhnen retteten. Zu An⸗ 
fang Juli ſetzten die Alliirten über den Lymfjord und drangen bis an 
die äußerſte Spitze Jütlands vor, während ſie alles vorbereiteten, um 
auch die a MWeftinfeln zu nehmen, und damit ven Feind 
vom Feſtland und allem was bazu gehört, vollftändig auszuſchließen. 








it et 
Helen I dr Sale Gap fie 


ingige allgemeine welche 
Sundes zu: fein, ihm durch Vers 
n wer. bie Beweiſe 

file eben, umb 
iſche Politik aufgetreten, mußte die 
ben Augen ber erl und 


ieden bis * der w diplomatiſchen 
Betreff Polens. 
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m Kan wahre, aber von — ſorgfältig verbreitete und zus 
jemein angenommene Fe fie habe um jeden Preis, felbit 
um er Oh und Wirbe —— jede Eollifion mit dem Aus 
land zu vermeiden geſucht. Der Gründer des zweiten Kaiſerreichs war, 
wie ber des erften, durch einen Umſturz ber beftehenden Berfoffung, buch 
eine Sprengung ber rechtmäßig gewählten VolfSvertretung, an bie Spige 
des Staates getreten. Beibe, ber Oheim wie der Neffe, Daten Die bu 
bie Susi fönethngen der Porieen in der Nation enflanbene Gleichgültig⸗ 
ie bie Berfaffungsformen, bie Furcht ber befitenben Klaſſen vor 
ie auögebeutet, um die öecte Macht am fc zu ven unb 6 
— Ruhe auf Koſten ber Freiheit wieder herzuſtellen. Beide hatte 
dann nach That ihrer durch Gewaltmittel erworbene Stel 
durch einen Act der Bolföfouveränetät eine populäre Conſecratio 
ſchafft. Die allgemeine Situation war eine ähnliche, aber bie perſö 
Ude age der beiden Machthaber ſehr verfchieden. Der Oheim hatt 
er das Staatsruder ergriff, auf den Schlahtfelbern in Italien un 
feinen Namen durch eine Reihe umergleihlicher Siege verher 
licht, während ber Neffe in — Jahren nur durch bie verunglüdk 
Verſuche eines unruhigen Ehrgeizes hervorgetreten war. Letzterer wa 
wie feine Ermählung zum Serupt ber Rrepublik beweift, umter de 
Maſſen populär geworben, aber ein großer Theil der höheren Klaſſe 
war gegen ihn von Mißtrauen aus benfelben Urſachen erfüllt, bie if 
bei dem Volk und den Soldaten beliebt machten. Der Name Bonapır 
ſchien mit der Erhaltung des Friedens, der in ben Wünſchen der Ne 
hen und Bornehmen Yag, umverträglid, zu fein. Nachdem der Neffe d 
erften Napoleon, die fir ihn anfänglich fo neue Stellung, in bie er dur 
die auferorbentlichften und unerwarteiſten Exeigniffe geſetzt worden, d 
Zerrättung der inneren Zuftände, das Verlangen der Maffen nad ü u 
nerer Ruhe und die Schwäche feiner Gegner näher fenmen gelernt, 5 
möchtigte er ſich durch einen mit eben fo viel Berechnung als Kithnhe 
ausgefuͤhrten Stantöftreidh der oberften Gewalt, führte eine Bei der ad 
meinen Rathlofigkeit ohne Wiberftand angenommene Berfaffung ein, t 
ihm eine volfftändige Dictatur verlieh, und mußte, theils aus yerfäı 
lihem Chrgeiz, theils von der Mebergeugung geleitet, daß Frankrei 
mitten im monarchiſchen Europa, auf die Dauer nicht Republik ſe 
könne, ſich von dem Volk zum Kaiſer wählen und vom Auslande a 
ſolchen anerlennen zu laſſen. 
Das Schwierigfte für Napoleon war nicht feine Gelangung zu 
Thron, die fir eine unvermeibliche Folge alles deſſen gelten konnte, we 
feit feiner Wahl zum SPräftventen vorgegangen, ſondern die Bildur 
einer vegierungsfähigen Partei, bie ihre Intereſſen mit den feinigen ; 
vereinigen, geeignet und geneigt war, die einen moralifchen Einfluß aut 
üben, auf die er ſich ftägen und durch die er herrſchen konnte. Hier 
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1 regen nur Ds me 
m regelmäßigen fen nur 
fein ft, Is Tegtere8 aber unter revolutionären 
Mile, Gefgjichte ſeit 1789 beweiſt, dem jebes- 
apoleon fand bie Stügen, beren er bes 
—— ber, in Crimmerung an bie Ein- 
iſche Truppen und die Wiebereinfegung Pius IX., 
weitere Hülfe, ſich eifrig auf feine ei fette, 
n aus allen Parteien, die fid zu ihm Ki 
mtbehrlich Hielten und ar den Früchten 
ten, und am —— — 
Ängedent der Erfchlitterungen des Jahres 1848, 
lismus, Communismus und der Barrifaden- 
Interftügung einer Regierung geneigt waren, 
mer fern zu Halten verfpradi. Zu den Znet 
gliche Macht ein, glaubte un micht Hart 5 
Die Oppofltion gegen den Bonapartismus und 
taat ſich nicht mehr geltend machen konnte, 
der Ideen flüchten, wo fie ſich aber allmälig 
ratur auf bie gebilbeten Klaſſen einen Einfluß 
ıge auch für das äußere Schidfal Frankreichs 
fen if. Sir den Augenblid aber Hatte bie 
von ber langſamen und ftillen Wirkung diefer 


gen. 
k die Verfaffung in feinem Sinne ausgebaut 
mit feinen Creatuven befegt hatte, blieb ihm 
en übrig, das zahlreiche Heer zu beichäftigen, 
ation von ihren inmeren Angelegenheiten, na= 
aller politifchen Freiheit abzulenken, und durch 
Thaten auf das Ausland hinzuleiten. Das 
ex für den Geift feines Volles, die Vorzüge 
beſitzt, lehrte in daß ein fiehfißer Despo⸗ 
unmöglich iſt umb ber nie ganz erlö- 
eine Bahn nad) Außen geöffnet werben muß, 
elbſt erſt als Unzufrieenheit, dann als Deus 
lution auftreten fol. — Ein freies politiiches 
verfchiedener Interefen, Principien und Tra—⸗ 
ı ihm eingeführten Verfoffung unvereinbar, und 
unter den Maffen, auf ber feine Macht beruhte, 
Aber ein bloßes, wenn auch noch fo nützliches 
n genügte dem enghſeen Volle nicht. Von 
es Anderes und Größeres. Da wollte ber 
ifes, daß der ruſſiſche Autofrat, in Verken— 
5 
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nung ber feit 1848 veränderten Lage Europa's, des Aufſchwunges, den 
" Frankreich genonimen und ber in England herrfchenden Stimmung, einen 
Angriff gegen die Türkei aus den nichtigften Vorwänden unternahm, | 
und die fchon Yange in der Schwebe gehaltene orientaliſche Trage zu 
feinem alleinigen Vortheil zu löſen gedachte. Napoleon bekam durch die 
ſelbſtſüchtige Politit des Kaiſers Nikolaus Gelegenheit, fich mit England, 
das in dieſem Fall diefelben Intereffen wie Frankreich hatte, zu verbin- 
ben, und gegen eine Macht einzufchreiten, an ber einft das Glück fei- 
nes großen Oheims gefcheitert war und bie ſeitdem die erfte Rolle in 
Europa gefpielt Hatte. Die Refultate des Krimkrieges find bekannt. 
Napoleon III. hatte feine Entſchloſſenheit und die Kriegstüchtigleit ſeines 
Heeres gezeigt, hatte Oeſterreich und Rußland in ein geſpanntes Ver⸗ 
hältniß zu einander gebracht, und auf dem Friedenscongreß tn Paris | 
die oberfte Leitung ausgelibt. Indeſſen war Rußland ohne Laͤnderverluſt 
davon gekommen, und ber franzöftjche Kaiſer nicht ſelbſt auf dem Kriege | 
ſchauplatz erfchtenen. Der Ruhm bes harten Kampfes war für ihn kein 
perſönlicher geweſen. Da bot ihm einige Jahre ſpäter in dem Sriege 
gegen Oeſterreich das Glüd eine Gelegenheit dar, die er nicht beſſer 
hätte wünſchen können. Er trat in demfelben Lande auf, im welchen 
der Gründer feiner Dynaſtie feine Laufbahn begonnen, wo berjelbe zwei 
Jahre lang Sieg über Sieg erfochten, wo er fpäter regiert hatte, we : 
foft jede Stadt, jede Strafe an ihn erinnern konnte. Hier hatte Na— 
poleon III. den Oberbefehl felbit geriet und bei Magenta die Feuer⸗ 
taufe erhalten. Auch Yaufte fich ver befiegte Gegner diesmal nicht ſo 
wohlfeil, wie nach dem Krimkrieg los. Oefterreich mußte die Lombardei 
abtreten. Napoleon ftand in Frankreich als ver Wiederherfteller det 
Ordnung, im Ausland als die Hoffnung der unterbrücten Nationali⸗ 
täten da. Die Reftauration hatte durch die Expedition nach Morea Die 
Befreiung Griechenlands von dem muſelmaniſchen Joch vollendet, Die 
Juliusmonarchie ihre ſchützenden Flügel über das bedrohte Belgien aus 
gebreitet. Das zweite Kaiſerreich vollbrachte noch Größeres, indem & 
Ztalien, dem durch feine Erinnerungen und Denkmale berühmteſte Land 
der Erde, das aber ſeit ſo langer Zeit politiſch todt geweſen, zu neuem 
Lehen verhalf. Was auch fonft dem Erben Napoleon I. vorgeworfen 
werben Tan, daß er dem italieniſchen Volk die rettende Hand gereicht, 
wird in der Gefchichte nie vergeffen werden. Auch hat er durqh dieſe 
That mehr als durch alles andere in die zufünftige Geftaltung Europa's 
eingegriffen. 

Es ift früher erwähnt worden, wie Napoleon's Plan in Betreff 
Italiens durch die Rüftungen Preußens und die drohende Ausficht, Frank⸗ 
reich vielleicht gegen einen von Often her kommenden Angriff wertheivigen 
zu müffen, nicht vollſtändig zur Ausführung kam. Nach feiner Abſicht 
follten die italienijchen Staaten einen Bund unter dem Vorſitz des 
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Papſtes bilden, Venetien bei Oeſterreich bleiben, aber national«italie- 
je Imflitutionen erhalten und zum üalienifeen Bunde gehören. Den 
Kehenen Fürſten Mittelitaliend war in den räliminaser von Villa⸗ 
wa ‚bie Nüdtehr in ihre Stanten offen — KR nur auf dem 
Ei freiiger Zuftimmung von Seiten i 
saß. die Anwendung von Gewalt und Sereidiite Si dabei aus⸗ 
u ausgefäeflen blieb. Ueber diefe Frage follte in Iegter Inſtanz 
Congref der Großmãchte entſcheiden. Aber feine von den bei ben 
Deneuneranblungen gwifchen Deſterreich und Srankreich — 
iten war in Erfüllung gegangen. Ein großer Theil des 
Stunts ib, fi ‚vom Payft 106 um flop fie) Carhinien an; 
abe geſchah mit den italieniſchen Herzogthümern, deren ——* 
t daran dachte, ihre Furſten zurückzurufen; in Venetien fand feine 
onale Organiſation ftatt, ſondern das Sand blieb nad) wie vor ein- 
eine öfterveidhifche Provinz. Ein itafienifcher Staatenbund war durch 
: und bie bald darauf in Süditalien folgenden Ereigniſſe unmöglich 
orben. Bon. den Präliminarien von Villafranea und dem Zitricher 
den blieb nichts übrig als die Bereinigung der Lombardei mit Sar= 
en. Der Gedanfe an einen italieniſchen Bund, auf deſſen einzelne 
eder ber franzöſiſchen Politif ein beſtimmter Einfluß faft nicht ent⸗ 
m komme, war aufgegeben, und ftatt deſſen trat bie Tendenz zur 
heit aller Völker auf der apenninifchen Selbinfe, ‚zur, Errichtung 
8 italieniſchen Reides, innmer mehr hervor. einheitliches Ita= 
war aber eine Macht, über welche —eS nicht ſo gewiß war, 
der Folge dieſelbe Suprematie, wie über bie einzelnen —e— 
aaten auszuüben. Unter ſolchen Umſtänden glaubte Napoleon für bie 
! Frankreich für Italien im legten Kriege gebrachten Opfer und aus 
dicht auf die Zukunft, eine Entfhädigung, nämlich die Abtretung 
poyen’8 und der Grafihaft Nizza, verlangen zu müſſen. Die füb- 
em Abhänge der Alpen, der Schlüffel zu Frankreich auf dieſer Seite, 
ten dadurch unter franzöſiſche Botmäßigleit kommen. en Ing ftand 
italienifchen Nationalpartei fern, da die Bevölkerung deſſe 
prung und Sprache alien fremd ift, aber ald Wiege des ha 
n Königehaufe konnte bie Abtretung dieſes Landes bei Victor Ema—⸗ 
1 auf Hinberniffe ſtoßen. Aber der Verluſt Nizza's, einer rein ita- 
ilgen Landſchaft, mußte der Nationalpartei empfindlich, kin Sins 
aber als die Gganhatae Victor Emanuel's an gen Sm 
> die Mage des italienifchen Patriotismus über die Trennung — 
ı dem gemeinfamen Vaterland fiel in’s Gewicht die Meinung des 
Slandes, das in dieſer Vergrößerung Frankreichs den Anfang zu weis 
em Un ifen erfennen wollte. In England wurde bie Abficht Nas 
kon’s im Parlament und in der Preſſe heftig befämpft; die Schweiz 
nteſtirte in biplomatifchen Noten, und berief ſich auf die orfirmungen 
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ı haben. Eine ſolche Uneigennützig 
x ber internationalen Berhältnifie. 
Mailand, fo hieß e8 in der Paril 
Tapferkeit” für ien erobert wort 

30 werth, deren Erwerbung dem 


3 — —S— zu für 


n Einwenbungen, ungehindert zı 
den Sina an Geh, kn ei 
eſen an Gebiet, den 

Eroberungszůgen, entftand und 
xr fungäfigen Preſſe genäht m w 


ſuch ber 
rg pr näher erwähnt Bord 
ichen Berfiherungen Eingang zı 
: an ularität Napoleon III. unte 
om und feine Kraft, war dın 
1 Krieg in der Lombardei noch 
den Augen bes franzöftfchen Volks 
ctei ihn —5 — ſein — n 
ei Oefterreid, jen zu haben, 
on in —— die Grundung € 
Fuß ber Alpen als den ——— 
viderſprecend und file bie Bufunf 
Die Italiener verwies er auf bie 
bie ihnen ohne feinen Beiſtand ni 
n Umftänden, wie fie geworben, 
chen Intereffen nicht habe weiter 
gner machte er auf bie Annexio 
‚ uf bie man vor ihm feine Au 
i der Franzoſen wer mit feiner ' 
einverftanben, das Heer fühlte fi 
noch enger als 
is Glüdes erreicht, ben er m 
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F > "leuten fiegreichen Kriege bie 


Er war von jeher 
a das in Eratanh en — 
jracht worden, hatte aber 
Intereffen einiger 


em Unternehmen ſelbſt in m 
Ruth, gr bebentt, — 
en, die Frankreich ſeit 1789 

er aufrecht erhalten worden und mit 


iffermafen vermadjf 
Moniteur“ über Aufhebung ber I 
le und allmälige Verminderung 
m die öffentliche Meinung ae 
ereiten, ward Der beritimte Apı 
und Paris gerufen, und, nach zwi⸗ 
— a Eonferenzen, von 
eine (23. Ianuer 
Boreio ge wie. Frantreich ver⸗ 
aufzuheben und ee durch ſpã⸗ 
etzen, welche 30 Procent vom Werth 
Der Vertrag ſollte nicht auf ein⸗ 
zur Anwendung kommen, deren ent⸗ 
anberaumt war. Dbgleih, in den 


— begonnen, — Zug ei 
cin, freilich, von jehr Kefcräntter 
5, weil fie auf eine allmälig eintver 
ng ber Nation ſchließen ließ. Die 
Auen durd) den warfen Finn 


g ‚u en um — 
1 politik der Regierung zu 
. November 1860 wurde den beiden 
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— in 

ihrer Beurtheilung zu unterziehen. 

—* in formelles als w 
, wie ber © 


und einer un von Eivil- und Militãrn 
Sig im biefer Verſammlung ein glänzender 
verbundene Dotation eine Vermehrung ihrer 
— — — 
felhaften Fällen zu interpretiren und 
überhaupt zu revidiren. — Der een 
meine Stimmrecht gewählt, follte vielem 1 
liberalſten Berfammlungen in Europa fein, 
ein Inſtrumeni für den Kaiſer. Die Aufftel 
daturen bei den Wahlen, deren Beeinfluffun 
Abweſenheit von Vereinsrecht und Peter 
die Hände der Regierung. Das Recht des 
eonftitutionelle Mobiftcationen und Revifionen 
® „eusfhliehen gehandhabt, daß jeder Ant 
enden Körper, und eine Anſpielung auf d 
I der Preſſe, fiir eine Verlegung der Verf 
Zuftend in Frankreich ift voller Widerſprüche 
jein Können. Napoleon III. hat die Conftitut 
ihm übertragenen Boltöfowveränetät gegeben, 
durch den Willen der Nation und befitt fein 
wohl octrohirte das gewählte Staatsoberhauj 
Monarch, ben beiden großen Staatskörpern g 
die Adreſſe auf die Thronrede die er ihnen 
Auf der einen Seite herrſcht in Frankreich di 
aha Eentralifation, en das 
wenn es nicht durch ‚freiheit und 
bie Öffentliche Meinung in Atome zerfplittert 
der Franzoſen müßte von Scham erfüllt fein 
Nation nur durch den Mißbrauch, ben Me 
monarchie befeffenen echten getrieben Hat, i 
fifer Unfeeibeit gefallen ift. Aber noch it 
an das Chaos erfüllt, das durch die Februa 
mirung ber Republit hervorgerufen wurde, 
Wiederkehr ähnlicher Erfheinungen. Die & 
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Frankreich ließen, ungeachtet eines wiche 
elf 


ſſtems und man= 


Die Lage ber Welt bot ihm faft ununter⸗ 
jung in bie Verhältuiffe anberer näher 
n, und wo es an folchen Beranlaffungen 
beizuführen und aus ihnen Vortheil zur 
» von ihm ber Grundſatz aufgeftellt wurde, 
‚er inneren Angelegenheiten jelbftändig zu 
Braziß, feit den Zeiten Napoleon I., Nies 
de fremder Staaten als der gegenwärtige 
t. 


cht. 
ch und Oeſterreich nach Beendigung des 
chandlungen war von einem Congreß zur 
lieniſchen Verhältniſſe die Rede geweſen. 
ſetzungen ausblieben, nicht zu Stande ge— 
italieniſchen Bundes, deſſen Organiſation 
s gehört hätte, war durch die Amierion 
mer an Sardinien und das Losreißen der 
wer, buch den Umfturz des neapolitani⸗ 
aribalbi’8 Unternefmung unmöglich, weil 
ı bie allein auf der apenniniſchen Halb— 
ine, Franz Joſeph für Venetien, Victor 
n nicht zu einem Bunde zufammentreten. 
iner italtenifchen Föberation, als bie der 
3 gemäßefte und für Frautreich vortheil- 
orgeſchwebt hatte, ſah dieſelbe durch die 
italien vereitelt, Tonnte aber nicht daran 
des i iſchen Einheitsgedankens mit 
ohne die derſelbe nicht mehr aufzuhalten 
n Sardinien hätte die von Frankreich in 
Politik auf den Kopf geftellt, und wäre 
nd der großen Mehrheit des Volls herr- 
hrbar gewelen. Der Kaifer begnügte ſich 
ens zu tabeln und feinen Gefanbten von 
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Turin abzurufen. Das engliſche Cabinet gab Dagegen feine 2 
ber in Italien theils durch die ſardiniſchen Waffen, teils durd 
erhebungen eingetretenen Veränderungen unumwunden zu erfennen 
es ſich auf die Revolution von 1688 und die Vertreibung der 
berief. Bon biefer Art war indeſſen nicht die Meinung ber drei 
Rußland, Defterreich und Preußen, von denen einft bie „Heilige 
ausgegangen war, und bie noch immer für Nepräfentanten des 5 
tätöprincip8 galten. Sie hegten ein tiefes Mißtrauen gegen bi 
Frankreichs, von denen, wie fie argwöhnten, die Einverleibung S 
und Nigge’8 mr ber Anfang geweſen, und bie bei Gelegenh 
Angriffs Italiens auf Venetien, won dem damals viel die R 
au weiterer Entwidelung tommen witrben. Außerdem beforgten 
einer totalen Revolutiontrung Italiens möglicher Weiſe weit um 
fenbe Folgen, ud erinmerten fi), welden Nachell in ben 3 
und dreißiger Jahren, die dem Mittelpunkt Europa's viel ferne 
den Bewegungen auf der pyrenaiſchen Halbinfel in der öffentlich 
mung gefunden Hatten. Die Kaifer von Rußland, Defterreich 
Prinz Regent von Preußen befchlofien, in der letzten Octobenock 
in Warſchau zufammenzufommen. Das ruſſiſche Cabinet hatte 
nommen, das franzoſiſche zu ſondiren, und von demſelben wo 
beſtimmie Exflärungen zu erlangen. Fielen dieſe genügenb aus, 
eine Grundlage für die Fortdauer des friedlichen Verhaͤltniſſes z 
reich gewonnen, tm entgegengeſetzten Falle aber jeder Zweifel 
Tendenzen ber franzöfifchen Regierung gehoben und konnien fich 
narchen über bie weiter zu treffenden Maßregeln verftändigen. x 
fiht wor aber keinesweges einen Bruch mit Frantkreich hervo 
ſondern vielmehr einen folden zu verhindern. Deshalb richtete 
fiſche Miniſter des Auswärtigen, Fürft Gortſchakoff, vor der Zu 
tunft in Warſchau, eine Depeſche an das Cabinet der Tuilerien, 
her baffelbe in der freundfchaftlichften Weife erfucht wurde, zu 
in wie weit e8 geneigt wäre, die Bemühungen Rußlands zur Be 
des Mißtrauens, unter wel die allgemeinen Intereſſen fo 
Yeiven Hätten, zu befeitigen. Die Warſchauer Zuſammenkunft 
lediglich eine Verftänbigung ber Großmächte in dieſer Richtun 
Franzöftiche Cabinet fühlte den Ernft, weldier in ber an ihn g 
Trage ungeachtet der milden Form lag, und daß es ſich dabei I 
um einen möglichen Angriff Sarbiniend auf Venetien und bie t 
Fall von Frankreich anzunehmende Haltung handelte. Die Antı 
franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Thouvenel, befagte im 
üchen Folgendes: Wird Oeſterreich von Sardinien ang 

Frantreich entſchloſſen, letzterem keinen Beiſtand zu Teiften, vora 
daß die deutſchen Mächte ſich ebenfalls jeder thätigen Einmiſchun 
Krieg enthalten. — Der Zuſtand der Dinge, welcher die Bera 
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zu dem letzten Kriege war, darf nicht wieder hergeſtellt werden. — Alle 
auf die Gebietsabgrenzungen der verſchiedenen italieniſchen Staaten und 
auf die Einrichtung ihrer betreffenden Regierungen bezüglichen Fragen 
werben auf einem Congreß und zwar unter einem doppelten Gefichts- 
punkt in Erwägung gezogen, dem der gegenwärtig geftürzten Souveräne 
und dem ber zur dauernden Befeftigung der neuen Ordnung der Dinge 
nötbigen Zugeſtändniſſe. — Selbft in dem Fall, daß Sarbinien die 
außerhalb der Stipulationen von Billafranca und Zürich gemachten Er- 
werbungen verlöre, würde der Bertrag, durch den e8 Savoyen und 
Nizza abgetreten bat, ein Gegenstand der Discuffion auf einem Con= 
greß mehr fein. — Das franzöfiiche Cabinet erläuterte dieſe Vorſchläge, 
jo wie feine Stellung zu Italien noch vor der Zuſammenkunft in Wars 
ſchau des Näheren: Es fei Frankreich unmöglich in Italien die Polttif 
zu erneuern, die e8 einft Spanien gegenüber unter Ludwig XVIII. be⸗ 
folgte. Man müſſe Italien fich jelbft überlaffen. Von den Unglüds- 
Tchlägen getroffen, die es durch ein unbeſonnenes Unternehmen gegen Ve— 
netten ſich zugezogen haben würbe, werbe e8 aus den Händen Europa's 
als eine Wohlthat empfangen, was ihm jest al8 Gemaltthätigfeit er⸗ 
ſcheine. Frankreich billige nicht alles, was in Italien vorgehe, aber es 
könne ſich nicht zum Paladin der geftürzten Regierungen madyen. Da 
Niemand wille, was dieſer Vulkan noch ausmwerfen werde, jo wäre e8 
toltühn, fih im woraus eime beftimmte Politik vorfchreiben zu wollen, 
Alles was man thun könne, fei, kein Mittel unverſucht zu laſſen, welches 
zu einer einen allgemeinen Krieg verhindernden Löſung führe — Die 
in Warſchau verfammelten Monarchen (22.—26. October) fanden in ber 
Denfichrift des Franzöfiichen Minifters des Auswärtigen einen brauchbaren 
Ausgangspunkt fiir weitere Verftändigung, obgleich e8 im Einzelnen nicht 
an Einwendungen fehlte. Defterreich erklärte, auf andere Combinationen 
als die, denen die Stipulationen von Villafranca zu Grunde Tiegen, nicht 
eingehen zu können; Preußen fuchte das Ungenügende und Unbeftimmte 
in der Antwort des franzöftichen Cabinets darzuthun, wenn dieſelbe zur 
Grundlage einer fürmlichen Unterhanblimg genommen werben ſollte; Ruß— 
land wünſchte ausführlichere Erklärungen von Seiten Frankreichs auf die 
von Defterreichh und Preußen bezeichneten Punkte, gab aber feine Be— 
Triedigung über den Geift zu erfenmen, in welchem das franzöfiiche Me— 
morandum gehalten war. Das weſentlichſte Refultat der Zufammenkunft 
in Warfchau war die von Frankreich gegebene Erklärung, daß es Sar— 
dinien bei einem Angriff auf Venetien in feinem Fall Hülfe Teiften werbe, 
wodurch die italieniiche Nationalpartei, die bis dahin geglaubt Hatte, 
durch die Abtretung Savoyens und Nizza's Frankreich zu einer unbeding⸗ 
ten Unterftügung der italieniſchen Einheitsplane verpflichtet zu haben, zu 
einer gemäßigteren Haltung gegen Defterreich genöthigt wurde. Auch blieb 
die Möglichkeit einer Coalition der drei nordiſchen Großmächte geqgen 








ficht = he in ber legten Zeit von Neuem lebl 
getretenen Gelüfte nad) territorialer Vergrößerung und Wied 
der fogenamnten natürlichen Grenzen aufzugeben, ober wen 
einen gelegneren Moment zu vertagen. 

Obgleich Napoleon Alles forgfältig zu vermeiden bemüh 
ben Verdacht ber anderen Mächte, daß er mit Exoberungöge 
Störung des europätfejen Gleichgewichts umgehe, erregen ton 
ex doch keine Gelegenheit unbenugt vorlibergehen, um feinen ( 
tend zu machen. Bon ben Drufen im Libanon. waren gegen 
barn, bie Maroniten, die abfeeulichften Graufamteiten begang 
Da Teste Sa un find und feit ie dr Salz unter 


dieſes Streites der Pforte erefen wollte, die dazu weber 
noch bie Kraft befaß, fo ging dennoch, eine "Framgöfiie Expel 
dem General Benufort d’Hautpoul im Auguſt 1860 nad) ı 
mußte aber auf Verlangen der in Beyrut zufanmengetreten 
fen Eommiffton, mo bie —— Politik das Uebergewicht 
das Land verlaffen Iuu 1861), als das framgoſiſche Cal 
Wieberherftellung der Orbnung für nüßlid erachtet hatte. — 
gerieth, wie England und Spanien, mit ber mericanifchen 
in Berwidelungen, die zu einem Krieg führten, bei dem 
beiden genannten Staaten, den getroffenen Verabrebungen 3 
Stich gelaſſen wurde. Die öfentlie Meinung in Frankreid, 
Fon im Anfange wegen der großen Entfernung des Kampfj 
damit verbundenen Koften und des ungewiffen Zieles beunruh 
bie weiten Dimenfionen, bie ber Krieg fpäter annehmen fol 
noch verhüllt blieben. Der die Expedition gegen Mexico 
General Graf Lorencez erlitt vor Puebla beveutenbe Verlfte G 
und. wurbe durch den General Forey, ber fid in der Kri 
Lombardei hervorgethan Inte erſetzt. Der Raifer feste in eir 
ben an Foiey (3. Juli), der auch mit der diplomatiſchen 
Unternehmens beauftragt war, bie Ideen auseinander, bie i 
Unternel gegen Merico beſtimmt hatten. Cr wolle in 
der Regeneration dieſes Staaies beitrug, die norbamerikn 
Eon ſich des ganzen Golfs von Mexico zu bemächtigen 
icanern möglich machen, eine ftabile Ordnung der Din 
—— was in politiſcher wie in mercantiler Beziehung 
reich vortheilhaft fein witrde. Zu dem Ende milpten diejel 
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ee Der I fer Ungelegens 
: unter „Mexico.“ So viel a ſchon —* wer⸗ 
Yupeleon bei der mericanifchen Expebition micht Die ihm eigene 
ſicht 


ah n 
Finfluß als bisher auf dem amerilaniſchen Continent — 
Pläne gegen Merico durchführen zu können. Auch hoffte er 
der franzöſtſchen Baumwollenarbeiter dadurch ein Ende zu 
Fr ſchlug deshalb England und Rußland eine gemeinſchaftliche 
m zu Beilegung. des zwilchen den Nord- und Südſtaaten aus— 
ı Kampfes vor (October 1862), die von beiden Mächten ab— 
de, umd zu beren alleiniger Durchführung er ſich zu ſchwach 
ideſſen wurben durch diefen Verſuch zu einer Einmiſchung, bie 
*8 Gelingens den Südſtaaten vortbeilhafter als den Rord— 
vefen wäre, die fonft freundlichen Beziehungen der franzöſiſchen 
zu dem Cabinet von Washington, wenn auch nur vorüber 
etrübt. Glüdlicher war die Politik des Kaiſers im öſtlichen 
Cochinchina, China und Japan, wo fie ehrenvolle und nütz⸗ 
ge davon trug, deren in ber Gefchichte diejer Länder Erwäh- 
an werben wird. 


übermiegenber Bedeutung fir Napoleon TIL. war Italien, das 
dem man hätte annehmen können, daß es ſich nad) dem letz— 
ber frangöftfchen Politit ganz umterorbnen wiirde. Dem war 
fo. Frantreich Hatte, wie das übrige Europa, ſich in bem 
ı Bolt in mander Beziehung geivet, umd ben Drang beffelben 
a unabhängigen und einheitlichen Daſein und bie Opfer, bie 
m bringen im Stanbe wer, zu gering angeſchlagen. Das fran- 
binet hatte die in Mittelitalien, in a — und Sicilien ein= 
großen und raſchen Veränderungen mich eben one San und es an⸗ 
SSR mit fr möglich gehalten, Do —— Sana 
ng ws Wert gefegt werben könnten. Aber bie ee Nas 
{ging unbeiret ihren eigenen Weg, und ließ fid von bem- 
a ne Abm mungen und Proteſte der fremden Mächte nicht 
gäff auf Venetien wagte fie nicht, und gab 
mg REN , fie in dieſem Fall im Stich zu laſſen, nad. 
ſchwieriger als Napoleon’s Stellung zum Königreich Italien, 
Anerfennumg er ſich endlich genöthigt ſah (15. Juni 18617 
Page zum römiſchen Hofe. Er hatte die anderen italie- 
ten ohne Nachtheil fir fich aufgeben tönnen, aber er burfte 
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Die weltliche Derrſchaft des Papftes nicht ganz zufammenftärgen 1 
fih mit dem zahlreichen und tigen Klerus feines Lane 

der im bem Papft fein Firhlices Oberhaupt verehrte, 

das von demfelben beſeſſene weltliche Gebiet als eine unentbeheliche € 
Mb bie unabhängige Ausübung feiner geiſtlichen Gewalt anfah. Au 
einen Seite ſtand das italieniſche Notionalgefähl, das — zur H 





unter die Botmaßigkeit ein ne he a 
dieſer ſchwierigen Lage — mächtigen, gleich eiftigen und ı 
fiven Parteien unabi 


gemäß wollte und mußte — dazu ae eine feltene ne 
dauer und Umficht, und in feinem amberen Theil feiner ausmiı 
Politik haben fih feine natitelichen Herrſchergaben glängenber Ser 
Er verſtand es fowohl die Anſchuldigung des römifchen Hofes, dx 
durch die Victor Emanuel 1859 gegen Dee „geielene Su 
eigentliche Urheber des in Italien entftandenen Br 
ben Vorwurf ber Inconfequenz und bes —e den tom vi di 
lieniſche Nationalpartei wegen feiner neutralen Geltung machte, zu 
träften ober zu ertragen, ohne dadurch bie ihm eigene ruhige Fa 
zu verlieren und ſich von ber. eingefchlagenen Bahn des Zumartens 
Vermittelns abbringen zu laſſen. Den Widerſpruch in feinem Verh 
nr er gegen Oeſterreich das Princip der Nichtintervention aufrech 

Lt, während er Rom feit fo langer Beit beſetzt Hielt, wußte er 
der Notwendigkeit, zu erfläven, den Papſt gegen einen Aufftand ' 
Unterthanen ober eine maflon be der italieniſchen Freiſchaaren ſchittz 
miffen. Ex wechſelte, je nach dem mehr ober weniger einträchtigen 
haltniß, in welchem er un der oder italieniſchen Regi⸗ 
fand, mit feinen Miniſtern des Auswärtigen, feinen Geſandten in — 
und Kom und ben feine gen! in Rom commanbirenden Gene 
Auf diefe Weiſe wußte er bie innere Gährung in Italien allmäli 
Dönnpfen und das Turner Cabinet zu einer Convention zu bewegen 
wenn fie auch feine volltommene Löſung ber römiſchen je en! 
doch geeignet war bie Sc ir neuer — zu beſeitigen, die ab 
eine Epoche als ter behandelte, füllt. 

Während —E bemüht war zur Befeſtigung des neuen Zuftı 


— — — — 
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in Italien beizutragen und den franzöſiſchen Einfluß daſelbſt nicht finfen 
zu laſſen, wurde feine Aufmerkſamkeit plöglih auf ein von Frankreich 
räumlich weit entferntes, aber ihm moraliſch nahe gebliebenes Volt ge 
lenkt. Im Königreich Polen war in Folge des verftärkten Druckes, den 
bie ruſſiſchen Behörden, namentlich bei Gelegenheit einer Rekrutirung 
ausübten, ein Aufftand ausgebrochen (Januar 1863), der ſich bald über 
das ganze Land verbreitete ımb in Europa allgemeine Theilnahme er⸗ 
regte. Es wäre dem franzöfiichen Cabinet ſchwer geweſen, fich in biefen 
zwijchen einem fremden Sonverän und einem Theil feiner Unterthanen 
ausgebrochenen Conflict einzumifchen, wenn nicht die zwilchen Preußen 
und Rußland am 8. Februar abgefchloffene Convention, welche unter 
dem Vorwand die Zollkaſſen und den Grenzhandel zu ſchützen, preuftiche 
Truppen zur Unterdrüdung des Aufftandes herbeizog, ben Ereigniffen 
im Königreich Polen in den Augen der anderen Großmächte einen inter= 
nationalen Charakter verliehen und ihre Dazwiſchenkunft gerechtfertigt 
hätte. Frankreich ergriff dabei, vermöge feiner alten Sympathie für Po- 
Yen und der unter Napoleon I. zwilchen den beiven Völkern beftanvenen 
engen Verbindung, bie Initiative, und forderte England und Oefterreich zu 
einem Anſchluß auf, den beide anfänglich ablehnten. Aber die Ausdehnung 
und Fortdauer der polnischen Infurrection, die von derſelben heroorge- 
rufene Aufregung der öffentlihen Meinung, die Rüdficht bei der äfter- 
reichiichen Regierung auf die inneren Zuftände Galizien, bei der eng= 
liſchen Regierung auf die fih im Parlament und in der Nation kund⸗ 
gebende Stimmung verſchafften Frankreichs Rathſchlägen mehr Einfluß, 
und die drei Mächte vereinigten fich zu gemeinfamen Schritten gegen 
Rußland zu Gunften Polens. Es wurden hierauf Unterhandlungen er- 
öffnet, die einen großen Theil des Jahres 1863 über dauerten, bet 
denen das ruſſiſche Cabinet anfänglich nachgeben zu wollen ſchien, als es 
aber ſah, daß England und Defterreich nicht zum Kriege entſchloſſen 
waren, alle Vorſchläge abwies und das Schidfal Polens feiner alleinigen 
Entſcheidung vorbehielt. Es wird diefer Unterhandlungen und ihres Aus- 
ganges unter, „Rußland“ näher gedacht werben. Nur fo viel mag hie 

bemerkt werben, daß Napoleon III. bei dem Beftreben, von der 
ruſſiſchen Regierung gemiffe Rechte und Gewährleiftungen für die Poler 
zu erlangen, großen Eifer bewies, und ed nicht an ihm lag, wenn Eng: 

und Defterreich fi) mit einer bloßen diplomatiichen Intervention 
begnügten, und Rußland nicht, wie im Krimfrieg, durch die Gewalt 
der Waffen zur Nachgiebigfeit gezwungen wurde. Da ein Krieg gegen | 
Rußland für Defterreich möglicher Weife mit beſonderen Gefahren ver⸗ 
bunden fein fonnte, fo bot der Katfer der Franzoſen dem öfterreichtichen 
Monarchen jede Unterftügung an, welche derſelbe bei der eigenthümlichen 
Lage feiner Staaten für feine Sicherheit fordern konnte. Aber dem öfter- 
reichiſchen Cabinet erſchien ein offener Bruch mit Rußland aus Rüdficht 
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Solisten und Ungern bedenklich und e8 war, obgleich es feinen 
hluß, in feinem Fall über friedliche Vorftelungen und Rathſchläge 
1ögehen zu wollen, nicht ſo unumwunden wie England zu erkennen 
von der Ergreifung entſcheidender Maßregeln eben 5 entfernt. 
England, das fo große und manmigfaltige Interefien außerhalb 
a8 zu wahren und zu ber polniſchen Nationalität nie in einem 
ven Verhaltniß — hat, von Oeſierreich, das zu den Theilungb- 
ten Polens gehört, wurden feine außerordentlichen Anſtrengungen 
Junften dieſes Landes erwartet, Anders ‚verhielt es fi mit Franl⸗ 
das mit den Polen einft fo. innig befreundet gewefen, und biefelben 
m immer wie ein Brudervolk betrachtet hatte. Die volltommene 
eblichteit der mit Rußland zu Be Stellung gepflogenen Unter 
ungen warf deshalb einen en auf bie —— 
ſah wie eine politiſche Niederlage Fre 
Im Inne Hatten fh die orpofinnalen Elemente, wie das Er⸗ 
ig der Wahlen von 1863 bewies, vermehrt. Nicht daß die Popu⸗ 
it des Kaiſers unter den Maſſen abgenommen ober das Gewicht der 
ten Entfdeibung in feiner Hand ſich vermindert hätte, aber es war 
nicht gelungen die politifchen Notabilitäten aus früherer Fa 
u ziehen, die Führer der ihm entgegengefegten Barteien zu [7 
und jeinen Syſtem bei den aufgeflärten und » gebeten Age eine 
:e moralifche Geltung zu verſchaffen. Vergebens hatte der Miniſter 
Innern, Graf Perfiguy, durch Inſtructionen an die Präfekten, durch 
inderung bon Borverfammlungen, durch Beeinfluſſung ber Preſe 
degner des Kaiſerreiches von der neuen Kammer fern zu halten ger 
Deflen ungeachtet wurben zwei der berühmteſten Leiter der anti⸗ 
partiftifchen Parteien, Thiers, ber Vertheidiger der parlamentariſchen 
rung unter ber Reſtauration und der Sulinsmonarchie, der popus 
hichtſchreiber Frankreichs eben fo ausgezeichnet durch fein Ta⸗ 
für Diplomatie und Aominiftration wie durch feine feltene Redner⸗ 
— Berryer, Thiers an Beredtſambkeit nicht nachſtehend, der geiſt⸗ 
te und freiſinnigſie Vertheidiger des Legitimitätsprincips, für ben 
xbenden Körper, erftever in Paris, Iepterer in Marfeille, gewählt. 
den zehn Nachwahlen fielen, trog aller Anftvengungen der Regie: 
ſechs im Sinne der Oppofttion aus. Paris war, was fonft mie 
Fall_gemefen, diesmal ausſchließlich oppofitionell vertreten. Dem 
en Verſtande Napoleons III. konnte bie Bedeutung folder Sym— 
: nicht entgehen, aber ex Tief ſich dadurch weder zu Drohungen nioch 
Tagen verleiten, fonbern legte eine: unerfchütterliche Zuverſicht auf 
Hm von der Nation verliehene Recht und Die ihm zu Gebot ftehende 
dar. Bet der Eröffnung bes geſetzgebenden Körpers (5. Novemz 
863) gab er eine gebrängte Ueberſicht der inneren und äußeren 
des Landes, in der er beſonders die vortheilhaften Folgen bes mit 
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‚offenen Handelsvertrages hervorhob und auf biefem Wege 
Men erflärte. Am beveutenbften war der Schluß feiner 
n er die Anficht ausſprach, daß überall in Europa ſich 
zufriedenheit und Auflöfung zeigten und das alte Stants- 
or Stüc zufemmenbräde. Die Verträge von 1815 feien 
anden, bie Macht der Ereigniſſe habe fie bereits geftürzt, 
ihrem Sturz. Das einzige Mittel zu einer Löſung ber 
gen, zu einer Erneuerung des politifcien Gebaͤudes fei 
Eongreß, deſſen Initintive er über ſich genommen Kal 
an alle Sowveräne Europa's gleichlautend abgefaßte Ein» 
aiſers zu einem in Paris abzuhaltenden Congreß ab. 
nung bes engliſchen Cabinets zu diefem Plan fir Na 
fonderen Werth Hatte, fo wurden bemfelben in woraus 
zen über bie nftände mitgetheift, bie dem Congreß 
ijt werden follten. Sie betrafen das Verhältniß Polens 
Elbherzogthümer zu Dänemark, Oeſterreichs zum Könige 
+ Königreich® Italien zu Nom, und bie orientalifche Frage. 
es auf einen allgemeinen Tongreß, wie der in Mitnfter 
in ber Mitte des fiebzehnten, in Wien im erften Biertel 
Jahrhunderts genen ift, abgeſehen zu haben. ber 
wen nicht biefelben wie damals. Europa bedurfte 1863 
zrade der Ruhe wie 1648 nach einem breißigjährigen 
war in ber letzten Zeit nichts worgefallen, was einen 
: Gefchichte, wie 1814 der Sturz Napoleon J. und bie 
Reichs, gebilvet Hätte. Die Congreßidee war deshalb 
ynnte nicht verioirflicht werben. Viele Cabinette, aber 
‚ von denen feine Entſcheidung in den europäiſchen Anz 
Sgeht, nahmen die Einladung des Kaiſers in der freumb- 
1, dagegen lehnten die Großmächte entweder, wie Enge 
ı ab, ober knüpften ihre Zuſtimmung an Bebi 

erfüllen waren, und den Mangel an Vertrauen in bie 
ti, trotz ber üblichen Formen internationaler Courtoiſie, 
Die von dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, 
98 angeregte See eine8 engeren Congreſſes, d. 5. von 
engen, fett einer Monarchenzuſammenkunft, kam eben— 
Ausführung. Napoleon IIT. hatte demnach weder mit 
ı zu Gunſten Polens noch mit der Congtefibee feinen 
Die öffentliche Meinung in Frankreich gab das Mißlin— 
gland Schuld, das mit feiner Ablehnung den anderen 
angegangen war, und es trat zwiſchen dem engliſchen 
ı Cakinet eine Spannung ein, die, werm fie auch nicht 
yenfeitige Verhältniß der beiden Staaten eingriff, doch 
uß auf ihre Politit blieb. 
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Großbritannien von dem Züricher Frieden bis 
bänifchen: Kriege. 


England Kette, nachdem es während ber J 
ui — Seele — ee su 
tionen nfinent en, m 
augießen, und bie Yiberofen Seime "dien jener Verſ. 
zubilden. Nach der Epoche ber Äußeren Stiieme von 
Verbefferungen gefommen, die mit ber ae 1 


auswärtigen 
Nachdem bie Pair Regierung and nad, Napoleon’ 
Zeit mit der renctionären Poliiik der abſolutiſti 
ii at nee fe fi} Don Denen un älız 
ten eg ein, was ſich zunächft in ber Anerfenmung 
fern Sin und fpäter im ber Unterftägung zeigte 
Princip während ber Bürgerkriege in Spanien 
Enns fand. Diefer Theil der inmeren und äuferen 
britanniens ift in den Abſchnitten über die Geſchich 
Wilhelm IV. (XVIL 139 —166 und 492 — 538) 
Unter der Regierung der Königin Victoria wurde bie 
liſchen Politit nad) BVerbefferungen im Innern und 
durch die allgemeine Lage des Reiches nicht durchaus 
entſchieden fortgefet, wovon nur die nicht zu zermöie 
die Aghanen, Siths und Chineſen, der Krimkrieg 
des großen Aufftandes in Oftindien eine Ausnahme m 
Tide Cabinet Hatte alles, was von ihm abhing, geth 
von 1859 in Italien zu verhindern, und als vis 
ſich in demfelben neutral verhalten, obgleich bie öffent 
die Preffe auf Seite Frankreich und Sardiniens gege 
den. Im Folge des Friedens zu Zürich wurde die « 
veranlaßt, den auswärtigen Verhältniſſen, beſonders 
derungen, die in Italien eintraten, eine verboppelte ! 
zuwenden, zu denen noch bie Ereigniſſe in China, den 
ten, Griechenland, Merico, die polniſche Frage und ' 
Streit Hinzutraten, über benen jeboch die Berbefierun 
ände_nicht vernachläffigt wurde 
Das im Yımi 1859 an's Ruder getretene W 
welchem Lord Palmerfton, Lord Ruſſell und Gladſtone 
ften Stellen einnahmen. ging aus der am 24. Ianıc 
Parlamentsfeffion in allen entſcheidenden Fragen als S 
von dem Kanzler der Schagfammer, Glabftone, vorg 


Bplanı für bie engliſchen Küften. 8 


Die Schnelligfeii mit der bie off 
a Ser mehr als 60, A 
e und Genua brachte, Betr 1 in England 
m ber rede mar 


Theo 1e Parlaments⸗ 
Der Entwurf, den — Fon Ruſſell zu 
geanggfen Iahreötag der von ihm ein 
vorlegte (1. März 1860) Hatte feine bes 
ven, fortgeſchrittenen Liberalen nicht, da er 
nfluß Ge, und mie 

m des Wahlreits fr gefäfrlich 

vorhandenen Wähler gehörte, bie 

bteten von ben neu hinzutretenden em 
’ Er Ruſſell ſal FAR fih) genötigt die BIN 
wieder vorgelegt 


ee 
ng der Königin geftellt worben. Im Folge 
6 
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Beffen, murbe —F das europãiſche Heer, ee oftint 
le Unyufdoenbe” Sener Campe 
% geleif nen Saiten außen mit 
cht Im Stande waren, eine Officieröftelle in dem 
an, die Ausficht auf eine milktärifche Laufbel 


ih bie der unteren bes 
Hundes In when übe Ib, In de 
Näfe ungünftig auögefallen war, fo konnte do 


Vergrößerung nicht begnd gen werde, fonben 
dung der fogenanmten natürlichen Grenzen ſtrebe 
ahdunscht und Slgien vernicheet werben wrde 


aeulmenn am drankeeicd verlune werte, ve 
Rt an aber Wiek uf, indes er Datum 
Rafet as Ey. 
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Denke, in dem Vertrauen und ber Gunft ber Italiener 
d zuchdtvat. Napoleon mußte bei feiner Politit in Mittel- 
ien Nüdficht auf die Geiftlichfeit feines Landes wegen bes 
auf bie nordiſchen Mächte wegen ber weltliien Jürſten 
infel nehmen, während England in biefer Beziehung ganz 
18 Einzige, wovon e8 Sardinien ernftlich abrieth, war ein 
enetien, weil daraus ein allgemeiner Krieg entftehen konnte. 
Tip e8 ben Dingen in Italien nicht nur ifren natür⸗ 
, fonbern überſtürzte zuweilen beren Entwidelumg. Ohne 
ingen, welde dem Turiner Cabinet von Lonbon aus zu⸗ 
e daſfelbe bie’ Einverleibung Toscana's, Modena's, Par⸗ 
Romagna, gegen die ausdrückliche Arnafnung Frankreichs 
vorauszufehende Mißbilligung der nordiſchen Mächte nicht 
IR Frantreich, Defterreich, Rußland und mehre andere 
8 Unzufriebenheit mit der Politik Victor Emanuel's ihre 
riefen, ließ Großbritannien den feinigen in Turin. Es 
Madcht, bie das meue Königreich Italien anerlannte, es 
olt auf die Räumung Rom's von franzöſiſchen Truppen, 
laut feine Befriedigung über den Sturz Franz IL Lord 
war ber erfte Minifter des Auswärtigen, der mit dem 
3 vertriebenen Könige, bem Nitter Fortunato, jede Verbin 
„ und erklärte, ihn in biefer Eigenſchaft nicht mehr aner⸗ 
len. Mazzini Tonmte in England bleiben, ſelbſt er in 
egen Theilnahme an einer Verſchwrung gem | Napoleon s 
portation verurtheilt war, und Garibalbi, der feine Ab— 
ı ben franzöfifcen Kaifer unummunden an den Tag Iegte, 
nem Def in London ein begeifterter Empfang, wie einem 
zu Theil. Das Nichtinterventionsprinzip, welches den 
stierfen Sowveräne beſchleunigen Half, wurde von dem 
binet am entſchiedenſten aufrecht erhalten, und es Tag nicht 
m bie weltliche Herrſchaft bes Papftes nicht ein ähnliches 


inen ee Angeit der Chinefen Hatten bie En— —— 
n, als ihre Geſandten, Bruce, ein Bruder Lord 
—— ſich einem —E begleitet nach Being 
ing des im Jahr 1858 zu Tientſin abgefchloffenen Frie⸗ 
begaben, an ber Peiho-⸗ Mundung einen Verluft erlitten, 
engliſchen Marineſoldalen und Matrofen ſchwerer als fir : 
en 1 ausgefallen wer. Obgsleich bie frauzoſiſche Politif wegen 
Savohens und Nizza’ im Parlament und ber Preſſe 
k wurde, fo fühlte Napoleon IIL., daß in dieſem Fall 
England dieſelben Intereffen Hatten, uud leiftete den 
imen Beiſtand, der, wie unter „China“ nähe, erwähnt were 


u 


Nenefte Geſchichte. 5. Zeitraum. 


di Gonheten von ngiten © 
SER 


der Regierung ber Südſtaaten in Pe 
Yen Umftänben ec es, daß zwei fan 
n, ehemaliger Spnator von Virginien, und 
re von Louiſiana, fih auf dem engüſchen 
ropa einfchifften, um bort für ihre Sache 
yau Wilfes, vor 
Staaten, der den San Jacinto b 
fon und Shivel’s Mbfichten unterriditet, vi 
in Bal J beachte die beiden 
Gewalt auf fein Schiff, und führte fie n 
n. Im den Norbftanten öffent 


den Waffen erzwungen werben miffe. 
ı Amte3 an ben engliſchen Gefanbten in 
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ten Staaten weder angeordnet worden fei noch gebilligt 
fullung — Forderungen war eine Friſt von — Top 
nach deren Ablauf, werm feine genügende Erklärung erfolgte, 
ons mit dem Perſonal und dem Ardiv feiner Gefanbtichaft bie 
ten Staaten verlafien follte. Be ——— 
2 angeorbnet. So groß aber auch bie Aufregung war, welche 
orfall_ in ben Norbfinnten hervorgebracht Hatte, der Regierung 
(fe er Ts Grin m fr fine Be 
er beiden: fühftontlichen Delegirten wc ge genug, um ſich Des 
‚einen Krieg mit England zu ſtürzen Der Minifter Seward 
’ bie —— des ade Cabinets — Me orale 
übrigens, was —— abſichtlich ſo 
daß ihre Erfüllung der Wilrde der Vereini einen 


R anarchiſchen Zuftände in der Republik Mexico, von denen 
m und Eigenthum ber dort wohnenden Eitropäer bedroht am 
den fremden —S gefchloffenen Verträge gebrochen tur: 

tten endlich, die Gcvulb Spaniens, Sranveihe und Englands 
Br fi in London zu einem Bertrage vereinigten (31. Dctober 


a ne um Gate und Spanien, bei denen es 
zere über den oſtenſibeln Zweck hinausgehende Plane vermuthete, 
— und in gewiſſen Grenzen zu halten. Als die Schwierig⸗ 

Unternehmens heroorzutreten anfingen, fahen 
aan zu einem mit ber mericanifchen Regierung in Solebad 
fienen Vertrag veranlaßt, der der Expedition einen ‚Fiotigen 
‚zu verſprechen fie, Die Lage der Dinge veränderte ſich aber, 
ige Tage nach der Convention von Solevad der General Gr 

der den Dberbefehl über die frangäftfcien Sanbiruppen über« 
Tolke, mit anſehnlichen Verſtärkungen in Veraeruz erſchien. Im 
Befolge befand fi} der ehemalige mericaniiche General und 
ıt Wmonte, der wegen feiner Anhänglichteit an die klerilale 
ind beren Haupt, den früheren Präfiventen Miramon, von bem 
tigen Präfiventen der Republif, guarez Serbanmt worben, unb 
in Europa gelebt Hatte, Amonte theilte den ſpani iſhen und 
1 Bevollmächtigten einen Theil —— — bie er 
Kaiſer der Franzofen gepflogen hatte, und bie auf 
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xerzogs Marimillan von Oeſterreich 
theils mit Hülfe ber fremden Truppe 
en 
ten vor, fü 

tion 

= 2 Si face 


waren 1 


1862) und Frankreich nahm fortan 
die Hand, wie in dem Abſchnitt übe 
ı wird. Das Verhalten des englifd 
Frage wechſelte mit den Umftänden, 
die Plane, welche Frankreich mit d 
den hatte, immer wach blieb. — Be 
ıtion (October 1862) zwiſchen ben G 
dlungen erflärte England auf bie 5 
des zweiten Sohnes ber Kärigin 8 
"Rußland in Bezug auf ben Herz 
Auch zeigte das englifche Cabinet de 
lands an (December 1862), daf N 
ige I, ben Mächten, welde 
1815 wirkt Hatten, bie & 
1 das Königreich Griechenland worzuf 
gin Titan wurde im Laufe des Jal 
n getroffen, indem fie am 16. Mä 
Kent, und am 14. December ihren 
uifen = Koburg, verlor. Die on 
ıgenben, auögezeichnet durch 
Aehung ihrer Tochter — 
he Stellung nur zum Wohl des Lan 
e Heimat geworben war. Das Mini 
Im fees 1861 mt ben en Eon bes L 
eine thei 
ine ee Fan en hatte. Lor 
Nuswärtigen, fie aber aus dem | 
ı ex fieben ımd vierzig Jahre Yang 
titel: Graf Ruffell in das Oberhau 
wenig von allgemeiner $ 
ver a ten war vorläufig 
miß war bie Weltausftellung in — 
rſonen beſucht wurde, und außer de 
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2. viele Berk \ der Bilbenben Kunſt enthielt. Im 

Ge Got ve & ungeachtet des Stillſtandes ber 
‚in bes Bürgerkrieges in Norbemerike, in 
denbeit air Regierung und Berfaffung. Das Elend 
iter wurde durch eine großartige Subſeription, bie 
der Armentage 2,735,000 Pf. Sterl. einbrante, 


und —— waren Englands Beziehungen amt 
ungelöft gebliehenen Fragen von europäiſcher Bes 
Im zwiſchen England und Brafilien 
von Wales“ war am ber 
ee an von ber Steanbbevölferung geplän= 
io fliese der im Hafen von Rio — liegen⸗ 
— waren in ben Straßen dieſer Hauptfiadt 
Eee he Oo pe verlange durch feinen Ge 
ij Hof if Genugthi 
ewährt, im zweiten Ai on wurde, el de 
die ihnen zugefügten Beleidigungen durd) ung Yen, 
Ihft orgerufen Hatten. Es erhob zur 
Dinifter des Auswärtigen und bem engliſchen 
irgerlicher Streit, bei melden ——— und 
m rs ber engen ri, “ Io wo 
Immer il 
Inaten flonden. Das —— ae rief ſei⸗ 
London zuruck und brach den diplomatiſchen Ver— 
ab. Die Vermittelung bes e einige der Belgier 
er das Schiedsamt wilden den Parteien angenom ⸗ 
Ausfguumgsoefuce —— 
lick vergeblich. Die Beilegung dieſer Differenz ollte 
ı Epoche als die hier behandelte erfolgen. ach⸗ 
dahl des Prinzen Alfred zum König von Sriegen- 
!, war es bemüht geweſen für bie Griechen einen 
Juerft fuchte es einen folden unter den verſchiedenen 
8 sah, und ſchlug nadjeinander ven Vater des 
il, den eng Seräinan) und ben Serzog von Ber 
Da biefe ablehnten, warf es feine Augeu auf die 
ı Epriftian von Glüdöburg, der durch den Londoner 
von Dänemark befignirt wer, und beffen Tochter 
tzen von Wales geheivathet hatte. Die Conferenz 
Thronfolge wurde in London abgehalten, und das 
ff in diefelbe am entſcheidendſten ein, indem Frank⸗ 
16 hal euenfetig Teutealiicen und England ben 
Intrag defielben, den. zweiten Sohn des 


—— 
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m Gluusburg auf ben griechiſchen Thron zu fegen, 
beiden anderen !eine Bennftanbung, 


iiſchen unter 
Am 26. Juni (1863) unterzeichneten bie drei 
m 14. November die Vertreter fü 
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nenftoß jet wicht glüdlicher als einige Jahre vorher 

gen fehr. Aber ein Krieg, wegen Polens unternom« 

ig im Herzen CEirope’8 geführt, —* ſich nic, wie 

und ber Lomberbei, Iofalifiven laſſen und würde 

ven fin. Die englifche Politit ſcheute bie —2 
Erſchutterung, welche bie Mitte Europog er⸗ 


fast durch den Wiener Eongreß in e 
n ihren Wirkungen vielleidht noch über die Schöpfuns 
Fnausgegangen tere. Im ens wiire, 


Pf BT abriethen, # 108 engliſche Cabinet, Hierin mit der 
en in Kambeln 2 Bet au Im Bat 16 Im 
iv jeneigt zu 

x dns ſolche wurde Polens Saikt on den Eng⸗ 
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eg 
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zu vermitteln und Rathſchläge zu ertheilen. Wãl 

Maßigung in ber Berfolgung ihrer —ãS em⸗ 
ht umbin gelonnt, die Dänen auf ihre den Verträgen 
eriggegeete Bent der ihfenpifimer uf 


fo mie 
einer Antoftropbe zu fihren füenen, feifte 68 fh 
Seite Danemarls. Zu dem vielen in Europa aufs 
‚ff wollte die engliſche Regierung nicht nod ein N na 
en Krieg zwiſchen Deutſchland und Dänemark hinzu⸗ 
mol fie von einem ſolchen näher als von manchem 
berührt werben konnte. Die — Politik ſah ein 
inigermaßen eine Nothwendig⸗ 
ug des Gleichgewichts im Bm an, —RE ſie 


blaſſig 
ne Entſcheidung durch Waffengewalt zu verhindern. 
— daß fe In Sn 
bei dem Bundestage, daß er nichts verlange 
Ronnie unteren Tan? Bei Teinem Theile fun 
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Eingang. Als nad dem Tot 
Be Detfäfan und Dienst ne 6 


x Cabinet zu verhinbern, daß e 
5 bermelßen eine in Paris oder London 
ing, an ber ich, 
ven follten, um ſich über ein gemeinſamei 


— — 
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und Europa's zu . Der Kri⸗ 
Dänemart brach aus, ohne daß England 
Frantreich zu verbinbern vermochte, mas 
iſchen biefen beiden Großmãchten nicht unn 


. 


von bem Trieben zu Zürich bis zu 
bes Königreichs Italien. 


der Zukunft Italiens Ing aud nach · B 
Dunkel, das vor dem Eintritt neuer 
Auge zu durchdringen vermochte. Zwa 
t eine Partei, das ganze weite 
zur Meerenge von Meffina zu einem 
Ite, aber Gedanke und Äbſicht genügen ; 
icht, zu denen auch Macht und Geleg 
h der Art war bisher gelungen. Nad 
tanca und Zitrich follte die Lombardei an 
en Stantenbund unter dem Vorſitz bes 
ı Herzöge in ihre Staaten zurüdfehren 
{anifejen nationale Inſtitutivnen verleil 
: Reformen einführen, und ein Congref 
mmgen das KH enbgilfiger vendein 

lam nichts als die Vereinigung ber 


chwierige. Lage Stalins, 9 


ergrößerung bot aber feine Sicherheit bar, fo 
+ des Feſtungsviereds blieb. Eine italieniſche 
reich und Sardinien gehörten, bie ſich eben 
befämpft Hatten, und von benen vorausgeſetzt 
aander nach wie vor entgegenarbeiten witrden, 
pſtes der fich Hei feiner geringen materiellen 
er Regierung zu einer ſolchen Stellung nicht 
auf die Napoleon III. nur gefallen war, weil 
adium, in Dad es eingetreten war, eines poli— 
‚und feine Unification dem Kaiſer unmöglich 
clich erſchien. Daß Oeſterreich dem Venetia⸗ 
ſich von ihm im Yahr 1848 nicht nur los— 
iblit gebilbet Yatte, wo die Venölterung durch 
dem äfterreichifhen Wefen cm feruften ftand, 
‚währen werbe, bie e8 feinen anderen Pro— 
denkbar. Die Rüdfehr der italienifchen Her= 
m im Princip zugegeben, aber dadurch zur 
dies nur mit Zuftimmung ber betreffenden 
e von einer folden Reftauration nichts wiflen 
egierung ſcheute jegt Meformen mehr als je, 
m gemachten Erfahrungen mit ihrem Dafein 
nd wollte nur bie von ihr abgefallene Ro⸗ 
luf Neapel Konnte bei einer politifchen Recon⸗ 
3 nicht gerechnet werben, indem bajelbft zwar 
ı des Herrſchers, aber feine Veränderung in 
getreten war. Die —ãeã ſe 

ft eine allgemeine Unzufriedenhei ‚die 
zum Ausbruch wartete. War ein nleriäer 
nden unmöglich, fo konnte auch kein Congreß 
enftand8lo8 geweſen wäre. Auf die Buftände 
üdzulommen wor unmöglid, aber bie Gegen= 
Anblid dar. Bei den verworrenen und ftür- 
in einem großen Theil Italiens obiwalteten, 
ſeltenes Gl, daß e8 eine georbnete Macht 
ıöxte, daß es mit biefer einen freifinnigen und 
Victor Emanuel, einen eben fo berechnenden 
mann, wie Cavour, unb einen populären 
un und Soldat war, wie Garibaldi, beſaß. 
geftügt, wenn fie, wie in biefem Fall, fir 
E: ſelbſt unter den ſchwierigſten Um— 
lehrt, nie verloren geweſen. 

u8 eigener Macht die öfteeeiilie Herrſcaft 
ner einheimiſchen Furſten von ſich abfhütteln 
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m ° ebufe doau fuember Se sb iefe Bunte ihm mar vom 
den. So viel auch Sardinien für Italien gethan, fo 
her Beziehung der $ ‚Hebel geworben, der das übrige Ita⸗ 
ing 


ıg zu Mein, um es in einem mit Defterreich aufs 
talien befreien zu Können. Seine mung. wor, alle 
toteriellen Kräfte, die in ihm Ingen, zu vermehren, und 
wifteen, Daß e8 in einem gif die Befreiung 
ourch fich allein vollbringen, was lich geweſen wire, 
ı Unternehmen der Art mit iſchließen, und 
die Wagſchale der Ereigniſſe werfen Das hat 

Ausdauer und Aufı gethan, und darum verbiente 
Dimaftie, feine Stantsmänmer Veldderren an die 
3 traten und bie tüdtigften Elemente deſſelben an fi 
aber Stalien zu feiner Befreiung bedurfte 
much die Rathſchlage der Fremiden namentlich Frantreichs 
laſſen. Bei nahen Berbin= 


verbantte, 9 

tdi Ehnaten zu einander traten andere 
rs noen in die — —— aber m in 
Sn, en. Seit folie fonft Mir Bere Ds 


ten wor, Dem Fo ber Geſittung, des Handels 
hung des europãiſchen — pa fein tönne, 
m eben fo wenig, wie anfänglich Frantreih felt, ein 
ılien, das in ihren Augen mit einer zu großen Berl 

Rechte verbunden war, das einen zu tiefen Bruch mit 
jet enthielt, deſſen Errichtung ſchwer und feine Erhaltung 
1 Männer Italiens, die erleuchtetften Patrioten und Vor⸗ 


litij eration ber 
ana u 
Mani ſ. waren 
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Deſterreich aus Italien hinaus zu drängen. Stalien wer 
nze8, wie Frankreich ſondern durch feine einzelnen Beſtand⸗ 
Benebig, Genun, Slorenz, Rom u. . w. groß gemorben. 
[08 bie Gedichte, die der Vergangenheit angehört, fondern 
ur, die immer Gegenwart ift, ſchien Italien mehr zu einem 
& al8 zu einem Enheitsſtaate beſtimmt zu haben. Die Ge⸗ 
ilen das Innere des Sande in verſchiedene Zonen ab, bie 
— Conſtellation nicht ohne Einfluß geweſen waren, 
lichen Einheit ſchwer zu überfteigende tzen entgegen⸗ 
—e— —S unter denen —S ſeit 
Außen aller Bedeutung verluftig gegangen und im Junern 
verfallen war, Yatten nicht mir die einzelnen italieniſchen 
fondern das wionarchiſche Princip ſelbſt in Beruf ge- 
„Mittel, durch welche daſſelbe fich in Mailand, Modena, 
1 zu echten fuchte, ſchien ber Vernunft und Dienfäicteit 
vehen. Es hatte ſich deshalb eine republilaniſche Partei 
im —* ber Zeit immer zugenommen, umd von einem 
ten und unermüblich thätigen Führer wie Mapini geleitet, 
talien verbreitet wer. Es Hatte die Meinung Wurzeln 
B_bie Befreiung von ber fremden Herrſchaft und bem ein- 
espotismus nur von einem bem bißherigen ganz entgegen⸗ 
tanbe, der Republik, zu hoffen ſei. Die ertrem demokra⸗ 
nafım von dem Burn, in ben fie bie Monarchie gethan, 
im nicht aus, Rleig Karl Albert und Vietor Emanuel 
nd ihre Krone für Italien auf das Spiel geſetzt hatten. 
ein großes Hinderniß file die politiſche Regeneration Ita⸗ 
Natur und Geſchichte bed Landes ſchienen ber Einheit, bie 
es monarchiſchen Prineips ber Monarchie entgegen zu ſein. 
g, wie die Umſtände geworben, die Rettung Italiens von 
a Einkeit ng der Zn des ſardiniſchen Königshauſes 
Ibeengung ſich nad} dem Testen Kriege nicht nur in 
Klaſſen, en auch unter ven Maſſen Bahn. Denn 
— wog nothwendig iſt und allein zum Ziel führen 
ilienern mächtiger als unter manden anderen 
rigen Gimchtungen überlegenen Böllern. Die Erinne⸗ 
daß Karl feinem Lande eine freie Verfaffung aus 
ug wide, daß fein Sohn fie felhft nach dem Uns 
'ortara gegen alle Berfprehungen und Drohungen 
ufedt erhalten, daß er 1859 von Neuem das Panier der 
At emporgehalten und weſentlich zu deſſen Siege heigetra⸗ 
g zuletzt alle ſophiſtiſchen oder fanatifchen Einfläfterungen 
iſchen Partet, jo wie bie veralteten ober felhftfächtigen Ans 
er Anhänger der Vielſtaaterei und der Erhaltung der früs 
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Am N, eblie Sa ne SEE a⸗ 
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Tri 
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ſollte der Annerion den Charakter eines freien Ent- 
ten der Benölferung geben. Voch en, aus Anhäng- 
Emanuel viele in Savoyen geborene Hl 
n ſardiniſchen Dienft dem frangöf vor, entjagten 
ind ließer fih in Sardinien m 
haltnifſe Bi Norditalien ergaben fid von ſelbſt 


en mit nation Inſti auszu war mit 
ct gebliebenen Plan zu einer italieniſchen Foöderal 
wunden. (8 Blieb einfach eine äterreidtffe Provi 


es ſich eine Zeit lang mit der Hoffnung . 
xſierreich geſchineichelt Hatte, ben durch das vermef 
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ibardei wurbe in furzer FH m Bit — um 
erfaſſung in Uebereinftinmung gr ebracht zu werben. 
waren bie Verhältniffe ſchon I Fa 1859 
Abfegung der Beherrſcher von Modena, Parma, 
fa der Romagns von Der ipfhen Ser 
worden. Meberall Hatte bie Bevölterung nad 
die italieniſchen Nakonalfarhen angenommen, je 
fpeolamgt und u nd unter ben Schu des Königs 
Es wurden Landesverſammlungen einberufen, 
— fruheren Geſetze und die —— liberaler 
ten und Deputationen an Victor Emanuel nad 
im dieſe Beſchlüſſe vortrugen, deren Anerkennung 
A Safe nadfußten. Derjelbe Tonmte ihnen au8 
bie ſhwebenden Berhanblungen feine voll» 
— ertheilen, ſprach aber die Hoffnung aus, 
: allgemeinen Ruhe willen, das was es Fri 
und hen Donaufkeftentfimern (ihre 
nem und Fnften) gemährt habe, auch 
werde. Der — blieb im Bezug auf defini⸗ 
gere Beit über ein proviſoriſcher aber vie einzel⸗ 
iend traten einanber immer näher, und es war 
1 innerlich verfhmolgen weren, ehe ſig nnd) ü 
eſtellt Hatte. Frankreich war dem nad} feiner 
when der ſardiniſchen Monarchie entgegen, und 
yiben, wenn namentlich Toscana als ein autos 
—8 Das engliſche Cabinet war dagegen 
mächtigen italieniſchen — — nicht abgeneigt, in⸗ 
mabbängiger als ein ſchwacherer Staat von Frank⸗ 
fluß beſchränlen konnte. Auch die politiſchen 
m, wie Ricafoli, Cappont, Ribolfi, Peruzgt u. |. w., 
Tienifche Sheraton und bie toscaniſche Autonomie 
vie ſchon früher bie rüglieer der Nationalpartei 
iens, fir bie Einheit deffelben unter Victor 
Br und wollten Pr Be 
ſches nigreich nicht mehr, ein endl 
is md Ahſʒas an Franbkreich her war, er⸗ 
eidung über bie Stellung  Derefiedee An 11. 
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Prinzen Chriſtian von Glüdshurg ef den —* Thron zu ſetzen, 
deshalb bei ben Beiden ander eine Beanſtandung, 
und die übrigen Großmiüchte Knien —— * Der fm —* 
jährige Bin von Glücksburg wurde zum König von Griechenland ges 
—* und von der riesigen Nationalverſammlung unter dem Namen 
I. proclamirt. Am 26. Juni (1863) unterzeichneten die drei 
re und am 14. November die Vertreter jämmtlicher fünf 
Großmãchte zu London das Protokoll, durch welches bie joricen Inſeln 
aus der Schutzherrſchaft, welche Großbritannien bisher über dieſelben 
ausgeübt hate, entlafien, und unter Bebingungen, benen Griechenland 
indeß erſt Tpäter zuftimmte, mit, biefem vereinigt wurden. Diefe Combi⸗ 
nation war fir England bertheilhaft Der Bater Georg I war vor 
nehmlich durch den Einfluß des engliſchen Cabinets zum Nachfolger 
Friedrich VII. auf den däniſchen Thron berufen worben, feine Tochter 
war mit dem englifchen Kronerben vermäblt, bie englifhe Regierung 
konnte demnach gewiß fein, in bem zwar fleinen aber durch feine geo⸗ 
genphtice Lage und bie Zutunfi des türkiſchen Reiches wichtigen König⸗ 
Griechenland eine Baſis fir feine Politik in der orientaliſchen Frage 


finden. 
Das wichtigſte Ereigniß des Jahres 1863 war die diplomatische 
Intervention Frankreichs, Englands und Oeſterreichs zu Gunften Polens 
bei Gelegenheit des dajelbft —— Aufſtandes. Das engliſche 
Cabinet ſprach ſich unter den drei Mächten, welche ſich für Polen ver⸗ 
wandten, am ſcharfſten gegen das vufftfche Unterbrimgelaftem aus, 
und verlangte am entſchiedenſten die Erfüllung ber den Polen vom Wie⸗ 
ner Congreß zugeſagten nationalen Garantien. Nach dem in den Noten 
Lord Ruſſels herrſchenden Ton zu urtheilen, hätte man glauben ſollen, 
daß er im Fall der Weigerung ——* auf ſeine Forderungen einzu⸗ 
gehen, zu den äußerſten Schritten gegen daſſelbe geneigt ſei. Aber das 
engliſche Cabinet drohte um ſo lauter, je weniger es zum Handeln ent⸗ 
ſchloſſen war, und je weniger es ſeinen Ideen eine äußerlich bindende 
Kraft beilegte. Auch zeigte ſich Aufiell mehr als Parlamentsmann, dem 
als Diplomat, und trug bie im britiſchen Unterhaufe übliche energifihe 
Ausorudsmweife in feine diplomatiſche Correfpondenz über, die deshalb 
oft ſch mwerer und ernfler klang als es eigentlich gemeint war. Wie Pal⸗ 
merfton im Jahr 1831 während der polniichen Revolution den Antrag 
Frankreichs zu einer Intervention für Polen —5 , fo that es 
jetzt uf, nur daß er in ber Theorie bie Rechte P olens ftäuter 
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ben feine Rathſchläge Eingang. MS nach dem Tode Friedrich VIL ein 
Kampf zwiſchen Deutſchland und Dänemark nahe bevorſtand, ſuchte ihm 
das engliſche Cabinet dadurch zu verhindern, daß es ſich an Frankreich 
wandte, und demſelben eine in Paris oder London enanhalienbe Confe⸗ 
renz vorſchlug, am ber Oeſterreich, Preußen, Rußland und Schweden 
Theil nehmen ſollten, um ſich über ein gemeinfames Handeln zur Auf- 
rechthaltung der Beftimmungen des Londoner Vertrages vom 8. Mai 
1852, und über die Sicherung ber Integrität der däniſchen Monarchie 
ie verfländigen. Napoleon III, der das Scheitern der von ihm ange 

ten Eongreffrage vornehmilic; dem — Cabinet Schuld gab, 
nte bie von demſelben ausgehenden Maßregeln zu Gunſten Düne 
marks entſchiedener ab, als ſonſt erh der Fall gewejen fein würde. 
ALS Grund feiner Ablehmmg gab er das von Frankreich aufgeftellte 
Nationalitätsprincip am, das ihm wicht erlaube, dem Streben des deut⸗ 
jhen Volles nad) einer engeren Verbindung wiſchen ihm und ſeinen 
Stammgenoſſen in Schleswig und Holſtein entgegenzutreten. Nur wenn 
ſpäter das Gleichgewicht der Mächte ernſtlich bedroht werben ſollte, 
könnte der Kaiſer ſich bewogen fühlen, neue Maßregeln im Intereſſe 
Frankreich's und Europa's zu ergreifen. ‘Der —** zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark brach aus, ohne daß England Inn bet feiner Tren⸗ 
nung von Frankreich zu verhindern vermochte, was bei einer feften Ver⸗ 
einigung zwiſchen dieſen beiden Großmächten nicht unmöglich gewejen wäre. 


» 


Jtalien von dem Frieden zu Zürich bis zu der Proklamation 
des Königreichs Italien. 


Ueber der Zukunft Italiens lag auch nad Beendigung des Testen 
Krieges ein Dunkel, das vor dem Eintritt neuer entſcheidender Ereig- 
niſſe fein Auge zu durchdringen vermochte. Zwar gab e3 fchon feit 
longer Zeit eine Partei, welche das ganze weite Land vom Fuß der - 
Alpen bis zur Meerenge von Meffina zu einem einzigen Staat ver⸗ 
einigen wollte, aber Gedanke und Abſicht genügen zur Ausführung ſol⸗ 
her Plane nich, gi denen auch Macht und Gelegenheit gehören, und 
‚Nein Verſuch der Art war Bisher gelungen. Nach den Stipulationen 
von Villafranca und Zürich follte die Lombardei an Sardinien kommen, 
Italien einen Staatenbund unter dem Vorſitz des Papftes bilden, gie 
vertriebenen Herzöge in ihre Staaten zurüdtehren Türmen wa 
dem Benetionijchen nationale Inſtitutionen verleihen, ver Papft in 
Kirchenſtaat Reformen einführen, und ein Congreß der Großmächte die- 
jen Beſtimmungen das Siegel endgültiger Beftätigung aufprüden. Bor 
dem allen kam nichts als die Vereinigung der Lombarbei mit Sarbt 


— 





Schwierige. Lage Italiens. 9 


Diefe Vergrößerung bot aber feine Sicherheit dar, fo 
im Befig des Feſtungsviereds blieb. Eine italieniſche 
er Oeſterreich und Sardinien gehörten, die fid eben 
1b Tod befämpft hatten, und von benen m seraußgeiest 
aß fie einander nach wie vor entgegenarbeiten wilrben, 
des ig aA: der fich #ei An Dee materiellen 
orm feiner Regierung zu einer fol Stellung nicht 
Utopie, auf die Napoleon III. nur gefallen war, weil 
euen Stadium, in das es eingetreten war, eines poli⸗ 
bedurfte, und feine Unification dem Kaiſer unmöglich, 
& gefährlich erſchien. Daß Oeſterreich dem Venetio- 
auptftabt fi) von ihm im Jahr 1848 nicht nur los⸗ 
ine Republif gebilvet hatte, wo bie Benölferung durch 
radition dem äfterreichtfchen Weſen am fernften ftand, 
amgen gervähren werbe, bie es feinen anberen Pro- 
var nicht denkbar. Die Nücdtehr der italienifchen Herz 
aaten war im Princip zugegeben, aber dadirch zur 
en, daß dies nur mit Zuffimmung der betreffenden 
fe, die von einer ſolchen Reſtauration nichts wiſſen 
ſtliche Regierung ſcheute jegt Reformen mehr als je, 
nach ben gemachten Erfahrungen mit ihren Dafein 
hielt, und wollte nur bie von ihr abgefallene Ro— 
ngen. Auf Neapel Tonnte bei einer politifchen Recon 
„Eienfate nicht gerechnet werben, indem daſelbſt zwar 
 Perfon des Herrſchers aber "feine Veränderung in 
fem eingetreten war. Die Fortdauer des ſchrof 
te daſelbſt eine allgemeine Unzufriedenheit er ann 
genheit zum Ausbruch wartete. War ein i 
n Umftänden unmöglich, fo Tonnte auch fein — 
a er gegenſtandslos gewefen wäre. Auf die Zuftände 
riege zurüczufommen wer unmöglich, aber die Gegen- 
aotiſchen Anblid dar. Bei den vermorrenen und ftürs 
Ten, die in einem großen Theil Stafiens obwalteten, 
(be ein feltenes Gläüd, De eine Barmer Macht 
m gel , bafı_e8 mit Diefer einen Iren mb 
E ee Emanuel, einen eben fo berecnenden 
en Staatsmann, wie Cavour, umb_einen populären 
eich Tribun und Soldat wer, wie Garibaldi, beſaß. 
lichleiten geftügt. wenn fie, wie in dieſem Fol, für 
en, iſt eine Sache felbft unter den ſchwierigſten Um— 
Heſchichte lehrt, nie verloren gemefen. 
e nicht aus eigener Macht die öfterxeichifcie Herrſchaft 
dmuß feiner. einheimiſchen Furſten von ſich abfehlitteln 
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und dieſe konnte 
Te a ihe Dr — 
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len befreien zu können. Seine Beftimmung- war, alle 
tateriellen Kräfte, die in ihm Iagen, zu vermehren, und 
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yaran, Italien auf — wie vor dem je von 16 1859 
zu wollen. Sie begriffen, gi die italifche Pe , wenn fe 
: unter öfterreichifchen Einfluß fiel, befländig ein Tummelplag von 
fimpfen, der Gegenftand ber Rivalität der fremden Dächte und 
mer zum Ausbruch bereiter Vultan fein werde, während ein un⸗ 
giges, ſich ſelbſt amgehörendes Italien, ſobald einmal a die imere 
überwunden war, dem Fortſchri der Geftttung, des Handels 
er Erhaltung des europälfegen leichgetwichts | jein Fine 
fie wollten eben fo wenig, wie anfänglich Fre r 
liches Italien, das in ihren Augen mit einer zu ren —— 
eſtehenden Rechte verbunden wer, daS einen zu tiefen Bruch mit 
vn enthielt, deſſen Errichtung ſchwer und feine Erhaltung 
Die beiten Männer Italiens, vie een Patrioten und Vor⸗ 
ſeiner a en —— meiſt Piemonteſen oder dieſen 
Chor Balbo, Maſſimo — Pa 
iani, Daniel Monin u. |. w. waren urfi a 
ängiges, aber nicht fir ein einpehtiges I talien ende Da 
— die — mi —S arten toı 
!änbigfeit ohne bie pol richt 13 nie, 
tnfienifihe Einfeit war eine Waffe gegen bie Frembferrfceft, din 
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gen, 

lange Außen aller tung verluſtig gegangen und tn Innern 
immer verfallen war, hatten nicht mer bie einzelnen italieniſchen 

‚ ‚Jondern das nionarchiſche Princip felbft in Berruf ge- 
Fer Die Mittel, durch welche daſſelbe ſich in Mailand, Tasen, 
Roi, Neapel, zu achten Img, fen der Bermmft und Dienfelichteit 
Sn zu fprehen. Es hatte ſich deshalb eine republitaniſche Partei 
bie fm Laufe der Zeit immer zugenommen, und von einem 
' "Serebten umb unermüdlich thätigen Führer wie Mozzini geleitet, 
anz Italien verbreitet war. Es Hatte die Meinung Wurzeln ges 
n, daß bie Befreiung von ber fremden Herrſchaft umb dem eins 
hen Despotismus nur von einem dem bißherigen ganz entgegen» 
n Zuftande, der Republik, zu Hoffen fei. Pie ertrem demiokra⸗ 
Portet nahm von dem Bann, in den fie bie Monarchie gethan, 
Serbinien nicht auß, obgleich Karl Albert und Bictor Emanuel 
ben und ihre Krone für Jialien auf das Spiel geſetzt Hatten. 
ne dies ein em eahes Sinbemiß fi fie bie politifche Regeneration Sr 

Die Natur und Geſchichte des Landes fehienen der Einheit, bie 
tung des monarchiſchen Princip8 ber Monardjie entgegen zu fein. 
m Bing, wie bie Umfänbe geworben, die Rettung Italiens von 
Ktifchen Einheit unter ber Aegide bes farbinifdien Kövigshauſes 
Nele —— brach ſich nach dem letzten Kriege nicht nur in 
Klaſſen, ſondern auch unter den Maſſen Bahn. Denn 
Si deſſen ag nothmerbig iſt und allein. zum Biel führen 
it unter ben Jalienern mächtiger als unter manden anderen 
an ſtaatlichen Einrichtungen überfegenen Völlern. Die Erinnes 
— daß Karl ſeinem Lande eine freie Verfaſſung aus 
verliehen, daß fein Sohn fie ſelbſt nad dem Uns 
age von Be jegen alle Verſprechungen und Drohungen 
a. a este, daß er 1859 von Neuem das Panier der 
ten und weſentlich zu beflen Siege beigetras 
Bon si ophiſtiſchen ober fanatiſchen —— — 
motratiſchen Partei, jo wie bie veralteten ober ſelbſtſüchtigen Anz 
ngen der Anhänger der Vieiſtaaterei und ber Erhaltung der früs 
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2 territorialen und nationalen 


Unterfehiebe. Der Drang 
—— SE A N 
ol mi 

ten fremden Höfe nachgeben mußten. Dudeſſen 6) 
ı u N side Er feiner Kämpfe gelangte, . 
niſſe m Die überwinden übri 
Zuerft belam 8 Sorhinier mit Frankreich zu thun, das 
ie Die nicht ohne Erfag fir Italien aufgewandt Hal 
el wer fchon in ben ‚interfonblungen vor dem K 

fingens, die Annerion Saboyens an Frankreich 
* In Bezug auf Nigge iſt dies ungewiſſer. Die An 
ine Zeit Yang unentſchieden geblieben, und mehrmals a 
3 englifchen Tabinets von Eamöfke wie ſardiniſcher 
1 men MS aber Sarbinien fih in Mittelitalien cr 


en auf % Nothwendigleit — Sudoſtgrenze ergängen 
Er Die Abtretung Savoyend an Frankreich T 
ictor Emamuel, ba es —— ſeines Ha 


inwilligung in das Entſtehen eines mägtigen Staates 
Ipen abhängig machte, gab Sarbinien feine Zuftimmung 
ende Vertrag wurde am 24. März 1860 in Turin un 
Stiefel einer allgemeinen Wbftimmung, bie in Sa 
jeiftlichfeit, die mit ber ſardiniſchen Regierung ſchon lä 
ı war, umb in Pigge von einer feamgäftcien Bartet um 
die ich ihre Stellung fihern wollten, zu Gunften { 
ft wurde, follte der Annerion den Charakter eines f 
es von Seiten der Beoölferung geben. Voch zogen aui 
an Bictor Emanuel viele in Savoyen geborene Höher 
Beamten. ben ſardiniſchen Dienft dem franzöftfgen vor, 
Seimat und liegen: fi in Sardinien naluraliſtren 
neuen Berhältnifie in Norbitalien ergaben fid ı 
n Venetien mit nationalen Inftitutionen auszuſtatten 
unangefürt gebliebenen Plan zu einer italienifchen 
jLHR berfänmunden. (EB Blicb einfat eine äferreiifeh 
mpfonb, nachdem es fi} eine Zeit Iang mit ber Hol 
mung von Defterreich geſchneichelt Hatte, den hund) Das 


s und Englands Stellung zu Italien. 9 


Drud um fo ſchwerer. Die Lombardei machte 
wdiniſchen Monarchie aus. Man fuchte Mailaud 
luſte die es durch das Aufhören der öfterreidht» 
der 68 eine Bauplflsbt gemejen, erfafren Batie, 
entfchäbigen., Die —— die Rechtspflege 
obinmialeinrichtungen , mit einem Wort, die ganze 
ardei wurde in funzen Zeit umgefepmolgen , um 
vfaffung in Uebereinſtimmung gebracht zu werben. 
waren bie Berhältniffe ſchon in a 1859 
Abfegung ber Beherrſcher von Modena, Parma, 
all der Somagne von ber päpffien Berfchaft 
vorben. Ueberall Hatte die Benölferung nach dem 
Nie italieniſchen Nationalfarhen angenommen, das 
gepflanzt und ſich umter ben Schu des Königs 
ft. Es wurden Landesverſammlungen einberufen, 
ver früheren Gefege und die Einfihrung Tiberaler 
m und Deputationen an Bictor Emanuel nach 
n dieſe Beſchlüſſe vortrugen, deren Anerfennung 
Hilfe nachſuchten. Derjelbe konnte ihnen aus 
} und bie ſchwebenden Berhanblungen feine voll» 
Intwort ertheilen, ſprach aber bie Hoffnung aus, 
allgemeinen — willen, das was es frül 
und neuerdings den Donanfirftenthümern (hre 
am und demf Finften) gemährt habe, auch 
erde. Der Zuſtand blieb im Bezug auf defini⸗ 
ere Zeit ber ein proviſoriſcher, aber die einzel- 
n8 ur — immer näher, und es mar 
innerlich ve olzen waren, ehe fi 
ee "re m en ae 
vadjfen der farbinifhen Monarchie entgegen, und 
en, werm namentlich Toscana als ein auto= 
ert hätte. Das englifhe Cabinet war bagegen 
ihigen iaenifen Reiches nicht abgeneigt, in⸗ 
iabhangiger als ein ſchwächerer Staat von Franf- 
Einftuß beſchränken Konnte. Auch die politiſchen 
10, wie Ricafoli, Capponi Ridolfi, Berugzt u. |. we, 
ie on ler De Migider de Sonne 
om ieder nal 
us, fiir die Einheit beffelben unter Victor 
eflärt, und wollten auf ein befonbere Toscana 
es Einige nicht mehr eingehen. Als endlich 
vs und Fa an Frankreih ſchloſſen war, er⸗ 
dung über die Stellung Mittelitaliens. Am 11. 


_ 
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kennt, dem Zuge Napoleon’s von Elba nad Paris ve 
von Dauternberen Folgen als biefer. Im Sicilien ſtand 
ein Heer .von 30,000 Mann, im Nenpolitanif ein 
reichere Macht zu Gebot. Auch konnte Garibaldi, ob 
mung ber Beoölterung ihm im Ganzen ginfti 
Mebertritt der Soldaten zu ihm rechnen, wie bei Nap 
von Elba der Tall gemefen war. Er wurde mi 


a m Ok ig a 
a ae a immer fe 


Ungeachtet des ung — Deere der 
ribaldi Fe Erfolg zu Pi Die Töniglichen Fr 
obgleich Hier und da graufam ober zerftörungsflichtig, 
Mat erſchießen Gehen ober zweiflofer Beh Städt 

aus Mangel an perfönficher Befähigung oder an V 
Sade, im Ganzen wie gelähint, und gaben Sieilten in 
wo es ſehr wohl noch Länger vertheibigt werben konnte. 
von Palermo (6. Juni), das von 25, et 

liegenden Kriegsfchiffen t 

En So ale fee Freiwillige und einige hu 
Buerillas, fegte ganz Europa in Erſtaunen, und ericit 
Gtanifehen Thron, bevor noch ein einiger Garibalbian 
von Meſſina paſſirt Hatte. Sicilien war bereits vier 2 
ehe bi Landung für Franz II. verloren. Garibalı 

Miniſterium ımb erließ eine Reihe von Decreten 
ven und militiwifchen Neorganifation der Infel. Er 
bei mehren Gelegenheiten durch eben fo zmedmäßige 
Mafregeln, daß er der großen Rolle, die er übernon 

fen wor. Er wußte ber Anardie, die aus der ! 

brechung der herlkömmlichen Zuftände entftanden war, ft 
Ten zu jegen, und das Ne von Intriguen, das ihn fe 
geworben war, zu umgeben anfing, zu zerreißen. 

‚Im Neapel berichte unterdeſſen vollkommene x 
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mand fette in bie Berfprechungen des Hofes Vertrauen. Aus den Pros 
vinzen liefen bie beunruhigendſten Nachrichten ein. Der zwifchen ben 
beiden extremen Parteien, den Abjolutiften und Demokraten, beftehenve 
Haß brach bet jever Gelegenheit aus. In der Hauptſtadt felhft, unter 
den Augen des Königs, gingen die größten Unordnungen vor. 

Die Augen Europa’ maren mit gejpannter Erwartung auf Siei- 
lien gerichtet, mo Garibaldi ſich rüftete, ungenchtet feiner geringen Mittel 
auf das Feſtland Überzufegen, und ven —— Neapel im Mittel⸗ 
punkt ſeiner Macht anzugreifen. Er hatte dabei mit inneren und äuße⸗ 
ven Schwierigfeiten zu fämpfen. Die Sicilianer unterftügten ibn wenig, 
und ohne den fortdauernden Zuzug aus Nord- und Mittelitalien hätte 
er feinen Plan gar nicht ausführen können. Außerdem wer ihm das 
Turiner Cabinet entgegen, dad zwar feine Eroberung Siciliens im 
Stillen bilfigte, aber von einem Umſturz des neapolitanifchen Thrones 
damals noch nichts wiſſen wollte, indem es davon für Sarbinien un⸗ 
abſehbare Berwidelungen mit den Großmächten bejorgte. Denn auch 
Frankreich war Garibaldi's Vorhaben abgeneigt und ſchlug England 
fogar vor, daſſelbe mit Gewalt zu hindern, worauf dieſes aber nicht 
einging. Die Meinumg der nordiſchen Höfe Tieß ſich von ſelbſt errathen. 

In Sielien wollte man die Annexion an Victor Emanuel als- 
bald vollzogen fehen, während Garibalbi den Augenblid dazu erft nach 
der Einnahme Neapels fiir geeignet hielt. Denn mit der Annexion 
hätte auch die ſardiniſche Verfaſſung in Sicilien eingeführt werben und 
Scribaldt’8 Dietatur aufhören müſſen. Er würbe in diefem Fall vom 
dem Zuriner Cabinet abhängig geworben fein und nicht mehr die nöthige 
Freiheit zur Ausführung felbftändiger Plane gehabt haben. Er wies 
deshalb den Wunſch des Palermitanifchen Gemeinderaths nach fofortiger 
Annexion entjchteven zurück, und Tieß La Farina, einen geborenen Sici- 
lianer, ber in den Jahren 1848 und 1849 in feinem Vaterland eine 
große Rolle gefpielt hatte, und jetzt als Cavour's Bevollmächtigter in 
Sieilien auftrat und auf ſchleunige Annexion drang, mit Gewalt von 
der Inſel entfernen. Nachdem die neapolitaniſchen Truppen in Sicilien 
capitulirt hatten und Garibaldi im Rücken gefichert war, fette er mit 
acht viel mehr als 5000 Mann nach dem Continent über (19. Au- 
gift), und warf ſich wie nach feiner Landung in Sicilien zunächſt in 
die Berge. Da er aber nirgends auf einen ernften Widerſtand ſtieß, 
fo ſchlug er bald die offene Straße ein, und feine Zuverfiht war jo 
groß, baß er in Neapel, das von Franz IL. verlaffen morben, faft ohne 
"je Truppenbebefung einzog (7. September). Ein unermeßlicher Bei— 
_ empfing ibn; ber ihm vorangegangene Ruf, feine perſönliche Er⸗ 
yeinung, die Miſchung von Milde und Kraft, von Kühnheit und Out» 

Kthigfeit in feinem Weſen riß die Maffen unwiderſtehlich zu ihm hin⸗ 
er. Er ernannte ein Minifterium, in welchem eine jehr befühigte aber 
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Gefcimaders mterftät, weldieß vor der Beftung Ing, 
neutral verhaltend, es den farbinifchen en unmi 
Mittel des Angriffs zu entwideln. Das — 
dem vollkommenen Untergange des nenpolitantfe 
fir dos amopäfge Otiögemiät, und Fly 
Maßregeln dagegen vor, das aber an bem 
vention fefthielt. Nachdem das franzbſiſche = 
Gewäffern von Gaeta zurädgegogen Yatte, und bie B 
Seefeite beginnen Tonnte, ließ die Capttulation nicht Iar 
(13. Februar 1861). Yranz II. begab ſich auf dem fra 

La Mouette”, von feiner Gemahlin Marie, geboꝛ 
Bayern, bie feine Gefahren unerſchroden getheilt Kat 
Rom, wo er von Pius IX. mit offenen Armen empfe 
Vertheidigung von Gaeta Hatte auf bie fonft traurige 
jungen Königs einen verfchönernden Schein gemorfen. 

Ehe es aber in Siäbitalien zu einem Abfchluf 

Mittelitalien bedeutende Ereigniſſe vorgegangen. G 
Son zu erfennen gegeben, fidh, fobald er mit Neap 
auf Rom zu werfen, und feröR auf bie Gefahr — 1 
“ zufommenzuftoßen, ber weltlichen Gerrfchaft 
machen. Dei feiner patriotiſchen Eraltation und —J 
Fraukreich war eine ſolche That nicht unmöglich. Abe 
die Ausführung dieſes Plans um jeden Preis hinder 
alles was es gewonnen auf das Spiel fegen wollt 
von dieſer Lage der Dinge unterrichtet, ließ ſich zu 
bewegen, Victor Emanuel folle freie Hand haben, bie 
brien mit feinem Neid zu vereinigen und mit feine 
au befegen, um bafelbft flatt ver revolutionären Di 
an geregelte menaräiies Regiment einzurichten, a 
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nium Petri, wo bie Franzoſen fanden, umangetaftet 
Entfhluß der Sarbinier, in den Kirchenftnat einzus 
worden war, erhoben ſich Befero, Sinigaglia, Urbino 
2 Stäbte gegen bie päpffiie Gerrfeaft, planten bie 
nalfarben auf, I festen —e Regierungen ein, 
ıtafionen nach Turin um Schuß, ber 
pt wurde. — von der alle von 
ardinien ausgegangenen Vergleichsvorſchläge verworfen 
{el als möglich gerůſtet, und den ausgezeichneten franzöſi- 

oricidre an bie Spitze eines meiſt aus Franzoſen, Belgiern 
nben beſtehenden Heeres Gere gefelt Es tam bei Caftelfi- 
ne) A den — vn und ſardiuiſchen Truppen 
der erſtere nach tapferer Gegenwehr Gin & 

inander geiprengt — Ancona, zu Sand und 

©. Napoleon III. rief Hierauf, um nicht das Anke 
waltſame Umſichgreifen Sardiniens zu billigen, feinen 
— ab, aber dieſe Unterbrechung ber officiellen Ver 
den Keiden Staaten übte auf den Gang der Ereig⸗ 
B aus. Das Einrücken der Sardinier in den Kirchen» 
8 eben ſowohl gegen Garibalbi als gegen bie päpft- 
richtet gemefen. Denm jo ſehr auch der Exoberer Si— 
18 geneigt fein mochte, auf Nom ungenditet der Ans 
ofen Toözugehen, er konnte nicht daran denken, bie 
Igenen, Könige, le ihm nach ihrem Einrüden in ben 
des Königreich Neapel ven Weg nad Rom verlegt 


n. 
enden Zuſtände in Neapel und Sicilien Hatten bie 
Inige Victor Emanuel verlangt, der, als er im Lager 
af, von Garibaldi als König von Italien begrüßt 
7. November mit ihm unter bem Jubel bes Voltes 
Neapel hielt (7. November). Garibaldi, der mit ber 
der nach feiner Meinung nicht offen amd entſchieden 
mzufrieden war, gab jegt feine ohnedies nicht Länger 
als Dictator auf und zog ſich madı feiner Meinen 
zrera Tiegenben Vefttsung zuräd. Er ftellte ein feltenes, 
in biefer — nicht Ahr tet ac on 
ung und. fid, ſelbſt genügenber Ho jigfeit auf, indem 
otenen Titel, Witrden ımb Dotationen ausſchlug und 
te, in ber Gegenwart — unſterbliche Dienſie ges 
md von der Muchwelt als eine ber ebelften Erſcheinun⸗ 
nannt zu werben. Bon Neapel begab ſich Vietor Ema⸗ 
o, wo er von allen Klaſſen ber Benölferung mit Be 
gen wurde (2. December), während in Nenpel der 
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son ihm, theils aus Anhangligteit an bie Bourbonen, theils 


gniß vor einem Wechſel des Gluds, fern n gehalten hatte. 
10, Modena, Toscana, die römifchen Legationen hatien ſchon 
:h allgemeine Abftimmung fih Sardinien angeſchloſſen, und 
anuel als ihren Souverän mit ber —e Verfaſſung 
Statut, wie fie gewöhnlich genannt wurde, anerkannt. Ende 
ar daſſelbe in — und Sicilien geſchehen. Bei der Er⸗ 
s erſten Parlaments, das nach dieſen Annerionen in Turin 
etreten war, wies Victor Emanuel mit Stolz auf das Hin, 
te nationale und politifche Regeneration Italiens gefchehen war, 
x darauf aufmerffam, daß jo wie früher Wagen jest Wars 
s Zeit ſei. Denn in der That mar bie italieniſche Revolution 
en Augen vieler Liberalen zu ſchnell gegangen. Man münfchte, 
anhalten und ſich organifiren, was denn and, fo weit es bie 
gegenftehenden Hinternifie erlaubten, unternommen wurde. 
y hatte 67 neue Senatoren ernannt. Die Deputirtenkammer 
8 443 Mitgliedern. Das Minifterium brachte einen Gefek- 
n, welder dem König Victor Emanuel und feinen rechtmaäͤßi— 
olgern ben Titel eines Königs von Italien beilegte. Nach 
hluß beider Kammern (17 April) follte die officielle Formel 
ten: „Bictor Emanuel II. von Gottes Gnaden und durch 
ı der Nation König von Italien.” Es ward ein neues Mi— 
gebildet, deffen Mitglieder aus allen jegt zum Königreich vers 
rovinzen genommen waren. 
Königreich Italien, das 1814 mit Napoleon I. zugleich unter= 
war demnach, aber nicht mehr wie früher von einem frem- 
chen abhängig und nur als Zugabe zu beffen Reiche bes 
dern um feiner ſelbſt willen vorhanden re von ae eins 
Fürften regiert, größer und mächtiger aus feiner Afche wie— 
ven. Wie viele Italiener waren auf den Schlachtfeldern, auf 
rüften, in den Gefängniffen und in ber Verbannung geftorben, 
für die fünftige Generation ein Vaterland gäbe! Diefes 
von Gegnern, fonbern auch von Freunden fo oft für unmög- 
te Ziel war nad) langen Leiden und harter Arbeit endlich 
ben. Aber nicht blos dieſes eine Sand und Vol, fonbern 
civiliſirte Menſchheit Hatte durch den Sieg der nationalen 
alien umb die mit ihr verbundenen Tiberalen Inſtitutionen 
ımph gefeiert. Freilich fehlten zu einem einheitlichen Italien 
mädjtige. auf die Länge, wenn nicht in der Lage und Ent- 
8 neuen Staates eine Ste ‚bleiben foll, unentbehrliche Punkte: 
Hauptftabt der alten Welt, der Mittelpunkt des Katholicis- 
auch die Religion Italiens tft, durch feine Erinnerungen und 
bie erfte Stadt auf der Erde, und Venedig, bie berühmteſte 
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Republit ber mobernen Geſchichte in feiner Art faft eben fo einzig wie 
Rom, das 1849 bie italieniſche Unabi ıgigfeit zu berfelben Zeit yon 
ofen vertheidigt Hate. 


ungeachtet. befien was noch fehlte, me 6 was errih mar al 
die hei Dem Wert der nationalen Regeneration mitgewirkt Hatten, ein 
Gefühl gerechten Stolges einfläßen, und zu großen Hoffnungen für bie 
Zutunft bereitigen. 


Das ruffifche Reich feit dem Parifer Frieden bis zu ber 
Aufhebung ber Leibeigenſchaft. 


Unter der Regierung des Kaiſers Nikolaus war in Rußland alles 
auf —— der äußeren Macht und des Einfluffes auf das Aus- 
land gerichtet geweſen. Die Mittel dazu gewährte ein ſchlagfertiges Heer, 
das aus den Sriegen gegen Perfer, Tüten und Polen fiegreid hervor⸗ 
war und umaufhörlich vermehrt wurde, und eine — 

ing, die überall thätig eingriff und im Ruf der 

Sn a fand. Die Gefittung und Auftlärung bes Voltes, hs 
Glüd umd der Wohlſtand der Mailen kamen nicht in Betracht, wenn 
& fi) um bie Interefien, Leidenſchaften und Vorurtheile der Autokratie 
handelte. Das Gluch das Tange x alle auswärtigen Unternehmungen des 
Kaiſers begleitete, und die m grängte Herrſchaft, die er im Innern 
ueilbte, hatten ihn zulegt mit eher Art von Machttrunfenheit erfüllt. 
& Hielt fih für unmiberftehlich und faft Mi unfehlbar, predigte bei 
jeder Gelegenheit daS Dogma von dem göttlichen Recht und der Uns 
umſchrãnktheit dev fouveränen Gewalt, erklärte jede Äbweichung von 
Biefem Princip fir einen Frevel, und fah ſich als ben oberften Schieds- 
nichter ber in feine Zeit fallenden Bewegungen an. Da biefe Anſprüche 
Pr Since großen Macht berubten, und viele Jahre hindurch von fteten 
mg gekrönt wurden, fo imponirte er der Welt mehr als feit Na- 
ni I irgend ein anberer Monarch, mehr als ſelbſt jein von Natur 
abterer Bruder, Alerander I, gethan, und galt in den Augen 
fir ein Soent, DAS fie Kewmmberten, unb bes jeber 
in feinem reife fo viel al möglich nadiguahmen ſuchte. Nur wenige 
unter feinen Betgenofen begriffen, daß dieſe Macht durchaus materieller 
Natur war und aller geiſtigen Hebel entbehrte, daß bie Maſſen in Ruß- 
Vd nac wie vor in Armuth und Knechtſchaft verfunfen blieben, daß 
See Ahnate Cine waren, in das Ser 16 

au numeriſch ſchwache Gegner, wie bie Bo ‚oder gegen 
on, wie Perfer und Turken, bewährt An MR Ehrgeiz 
Halo Den Dehen uk ten und 
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reichſten Vollern des Abendlandes, den Englänbern 
ER tum betam, verſchwand der Rimbus, der fein Hau 
ben hatte, und wide bie. übertriebene 
— ſeiner Macht und der Weisheit ſeiner 
Dan geahndet. Be umge Den 
fammen, daß eine außerordentliche Milz, Reichswehr 
großen Radıtheil des Aderbaues, als Ergänzung gebilbe 
die Flotte, die ſo große Summen getoftet Hatte, wagtı 
Kampf gegen das engliſche und fensöfise Geſchwader 
Handel war fo gut wie vernichtet, ber innere unter 
fat erſchöpft, und bie gewaltige Regierungsmaſchine, bi 
räuſchvoll und glänzend fungiert Hatte, ſchien von ein 
mung, ergriffen zu fein. 
ander IT. mar entſchloſſen, bie unter der 9 
Vaters dem Lande geſchlagenen Wunden zu heilen, um 
Pariſer Frieden mieberhergeftellte Ruhe zu Lerbefferung 
die Tange vernadjläffigt worben, zu benugen. Der n 
das von feinem Vaier überfommene Minifterium eine 
behalten. Cine weſentliche Veränderung trat erft ein, a 
Leiter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Neſſelrode 
und Firft —— der die vuffen Sntereffen auf 
in Wien, wäl des Krimkrieges, vertreten hatte, Ni 
übernahm. um drei Wochen nad; dem Parifer Fr 
Reichswehr aufgelöft, und bei der ftehenden Armee eine 
angeoenet, bu durch die wenigftend 200,000 Soldaten in 
zurüdtraten. Kaiſer Nilolaus Hatte ſich vornehml 
Militãrweſen umd die auswärtigen Angelegenheiten betitın 
bagegen nahm ſich auch ber inmeren vr allgemeine Geftt 
Berhältuiffe am, und ſtellte den Voltsunterricht unter fei 
Leitung. Bei Gelegenheit feiner Krönung erließ der Kail 
(. — 1856), welches eine Reihe von Maßregel 
der durch den Krieg herbeigeführten Uebelſtände, zur Bele 
Dienſte, Aufhebung oder Milderung erlaſſener Straferker 
ſtellung anertannter Beſchwerden enthielt. Ganz Rußl 
vier Jahre von ber Rekrutirung befreit, 24 Millionen 
rudſtãnde erlaffen, und was beſonderen Beifall fand, all 
vom Jahr 1825 bie Freiheit, und ihren Kindern die 
verwirften Titel zuridgegel Auch auf die Juden € 
mane Geift Alerander T. inbem fie von ben befonde 
wurben, denen fie hinfi tlich des Niederlaffung 
Miltächienftes” unterworfen geweſen waren, und ihnen 
von liegenden Gründen geftattet wurbe. 
Ungeachtet der vornehmlich inneren Reformen zugew 
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vurden von ihr bie weſentlichen auswärtigen In- 
tereſſen nicht Gemasäffgt Rußland iſt mit feinem Vebürfnig nach 
Machtvergrößerung und Ausbehnung femes Einflufles, wenn es feinen 
Beruf richtig auffaßt, auf den Drient geiviefen, weil bort feine Exobe- 
rungen über ganz ober halbbarbariſche / heidniſche oder muhamedaniſche 
Viller zur Verbreitung der Civiliſation beitragen Können, während das 
ae Bolt Europa nicht zu geben vermag, und wenn es in befien 
Lerhältniffe eingreifen will, dieſe nur verirrt und in ihrer nature 

gemäßen Entwidelung —8 J ate dies während der ganzen Regierung 
des Kaiſers Nikolaus ber Der Unterwerfung der Kaufen 
reger un ie Sehenmähigen rent, — — ft Kim 

gedacht worden (XVII, 584—586). Es wurden 
entralafien, in den turaniſchen Ebenen, von den — — 
— theils durch Krieg, theils durch Verträge erworben, daſelbſt 
t, Niederlaſſimgen gegründet, und bie einſtige Einver⸗ 
m er jenannten Freien Tariarei vorbereitet. Die [on unter 
Kaiſer — im Stromgebiet des Amur errichteten Colonien 
em raſch empor. Eben fo festen ſich die Ruſſen an den Küſten des 
anefif Ieen Meeres feſt und fchloffen mit Japan und Siam Handels» 
cůge ab. Im jenen Gegenden wird jegt eine reihe Saat für bie 
unft außgeftreut, umb nicht blos zur Bereicherung de Mutterlandes, 
ern auch zum Bohl der unterworfenen Bölter und zur Cioififtrung 
ne. 


Ein Hinderniß für die ruſſiſche Regierung war von jeher die 

ng gewefen, in welcher fie MM zu fo vielen Punkten bes un 
wodurch eine durchgreifende Leitung des Ganzen umb eine ſorg⸗ 
berwachung bes Einzelnen in vielen Fällen ſchwierig in mans 
Öglich wurde. — einen ſolchen Zuſtand war die Vermehrung 
Daniele, ve Eifenbafnen und ber elettvifgien Telegrapfen 
umermeplicher Wichtigkeit, weil nur burd) fie jene natirrlichen Schwie- 
Ren lan werben fonnten. Tas Sibeten fü mehrere Dampf 
rtögefellfchaften, deren Unternehmungen eine große Ausdeh⸗ 
3 Annahmen; die Erweiterung der beftehenden Telegraphenlinien, die 

zug Reue geſchah auf ——— um den Bau der großen 
ihnen zu beſchleunigen trat bie Regierung mit ausländifchen Co= 
liſten in Unterhandlung. Ein neuer Zolltarif kam dem Bedurfniß 
einem größeren Aufſchwunge des Handels entgegen, und bahnte den 
ara vom dem Prohibitiofuften zu ben Schutzöllen an. Außer ben 
eriellen Intereſſen wandte die Regierung jegt auch der Volksbildung 
ernfte Aufmerkfamfeit zu. Das Verbot der Bibelverbreitung wurde 
hoben, die Cenſur gegen die Preſſe milder gehandhabt, umb ben 
malen vergönnt, die auswärtigen Verhältniſſe und bis zu einem & 

m Grade audy die imeren Zuſtände freimithig zu beſprechen. Die 


Neuere Geſchichte. 5. Zeitraum. 


lei Fi 
yurüczog, fo bewieſen — die häufigen —* 
Alerander mit fremden Souveränen, mit dem Ka 
ut, dem Kaifer Franz Joſeph in Weimar, dem J 
m in Breslau, und fpäter mit biefem und be 
in Warſchau Kette, daß die ruſſiſche Politik dem 
iäfrenben Einfluß auf des Ausland nicht entfay 
Gt mehr Zwang und Drohungen, wie nicht jeli 
tolaus, in’ den Bereich ihrer Mittel zog. — ' 
Band bie orientaliſchen Angelegent aus den 
Chriſten in der Tihrfet gab dem fen Cabi 
lomatiſch zu interveniren, fo namenilich wege 
in Bodnien, Bulgarien und Syrien, und Belt 
Semaltthätigfeiten und Abſtellung ber Mißbräuche 
ide Bolitit ftellte fi zu Frankreich, je nad d 
e bald ferner, näher, werm es durch den Anfcilı 
> fitr feine Plane tm Drient zu gewinnen hoffte, 
frankreich aufgeftellte Nationalitätöprinzip in feine 
wegen Polens, bedenllich erſchien. Die von S— 
a italienifhen Staaten beobachtete Politik errey 
mg, das feinen Gefanbten von Turin abrief (C 
den Rußland und dem päptlicen Hofe nad; t 
ilolaus eingetretene beſſere Verhältniß wurde durrd 
ung geſtört, welche die polniſche Geiſtlichteit gege 
annahm, was zwiſchen Petersburz und Rom e 
ie, bie ſich gegenſeitig bis zu gereigten Exflärung 
Maßregel, wichtiger und uimfaflenber als allı 
: betreffenden inneren umb äußeren Ereigniffe ! 
e Leibeigenfhaft, deren Durchführung eine vollſ 
Mer foctalen, finanziellen und dkonomiſchen B 
Vervorbringen. mußte. Zur Verbefferung der Bar 
am unter ben beiden vorhergehenden Regierungen 
fen, in einzelnen Theilen des Reiches Freifaffung 
ingen angeorbnet worben, es waren bie8 aber | 
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: unenbliche Mehrheit des Landvolkes von ihnen unbe: 
De den unter dem Kaifer Nikolaus erfchienenen 
ar die LeibMenfchaft als ein rechtlicher und gemöhnlicher 
net worben. Nach ber Iegten von 1858 bis 1859 an 
ählung (dev zehnten feit Peter dem Großen), gab es im 
land, in Sibirien und Transfaufafien 23 Millionen 
ı benen 22,285,000 den Gutsbeſitzern, bie Übrigen ges 
iſtalten gehörten. Der Kaifer wurde zu biefer Maß⸗ 
Betrachtung bewogen, daß fie, wie die Umftänbe ge— 
? Dauer mt ausbleiben dnne, daß ihre Durchführung 
ergögerung um A fehrwieriger fein werde, und daß alle 
Drganifation bes RKeiches bereits angeftellten ‚oder noch 

Reformen, ——— nach dem letzten Kriege alle 
über gefühlt wurde, ohne eine Befreiung der Ländlichen 
n ihren bisherigen Feſſeln, ber din Menden Wirkung 
vundlage entbehren wurden. Die Maßregel wurde, for 
fen war, mit großer Energie zur Ausführung ebradit. 
rall Apelsverfammlungen einberufen, um ven Han ver 
Betracht zu ziehen und zu begutachten. Die Eee 
diefer Verfammlungen wer „erfängtie) leinesweges mit 
es Kaiſers einverftanden, und Hoffte, daß es auch dies- 
er in — Fällen, bei Entwürfen und Vorarbeiten, 
Anwendung bleiben werde. Die Gegner der Maßregel 
f die Grundherren, durch die Entziehung ber unbedingten 
e ihre Bauern, in der Regel die Hälfte ihrer Einnahme 
n, und verlangten berngemäß auch eine Herabfegung ihrer 
den Staat. Der Kaifer war jedoch in biefem Punkt 
und glaubte dem Abel die zur Durchführung ber u 
erforderlichen Opfer nicht Pi au bitefen. Im den 

den Abelscomitsen manche Freiheit, je nach den Bedürf— 
fitäten, verftattet, das Princip der  Eimoreiration ſelbſt 
danderlich und umverlepbar bezeichnet. Nach Yangen und 
rarbeiten erſchien endlich am 3. März (19. Februar als 
31 daß kaiſerliche Manifeft, welches bie Aufhebung der 
ausſprach und om 17. März in allen Kirchen verlefen 
Befreiung der Bauern war, wie ſich von | kan den 
fondern beruhte auf einer Entſchädi— igung ber 
ie von Leiſtungen von Seiten ber Leibeigenen, ae auch 
il, fondern erft nach Ablauf gewiffer Friſien, fee Eigen- 
‚ um in ben Biöherigen Verhältniffen unb der Landes- 
plöglice und dem allgemeinen Wohl ſchädliche Berändes 
zu ofen, Welche Rüdfiht auch auf bie ehemaligen 
moherren bei den Auseinanderſetzungen genommen war, 
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de Refultat Tonnte nicht ausbleiben, da 
ibe der Sklaverei nahe ftehenden Bauen 
Anzahl von che nicht nur freie M 
rden, die ihre Kräfte für ſich ſelbſt ven 
dem’ Belieben von Privatleuten, ſonde 


ſolcher — um Menge vor, ba 
verwefacten und dem Sanbelöftande gr 
waren wicht in ber Abſicht zu plänbe 
die innere Unruhe zu vermehren, angel 
lungen mehrerer Oouvernements, namer 
heftigften Beſchwerden über das bisheri 
e der Beamten, die ungleiche Vertheilung 
gab fih das’ Verlangen nad Eben 
worgehenden geſetzgebenden Berfammlun 
: und Auslande bie man fon, daf 
Igegen ging. Aber die Megierung widerfi 
men mit Seftigfeit, und bie öffentliche $ 
» anbere Richtung ein. 
:0. September 1862 wurbe in Nowgore 
x3 autisen Reiches in Gegenwart des 
berften Reichsbehörden feierlich bega 
diefer Gelegenheit eine Anzahl von Ort 
r verfchiebenen ſlaviſchen Bevölkerunge 
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da es ſah, als ob ber Beherr⸗ 
Me Biene u cn be See 


von Rußland die zu Fr, fremden Pong gehörie 
ein den Bereich feiner Aufmerffamteit zog, und 
rat über biefelben in Anſpruch zu nehmen 16 — 
ſeit langer — mit dem ruſſiſchen Nic verein, 
nd Podolien die Evinnerung am bie frühere Si 
Bolen, und der in Minsk und SKuminiec der— 
Wreffen an den Kaiſer (October 1862), in denen 
iefer ¶ Gouvernements mit dem Konigreich Polen 
auf die Gleichheit der Religion, der nationalen 
moraliſchen und materiellen Zuieefen enekiten Es 
fter dieſer Kundgebung mit Strenge 
Augenblick ohne Wirkung, ließ een bie Ge 
ie Mi in ben ehemals Yetifien Paoen bp 
Iten Hatten, bie, umgenditet alles Drudes und 
zu Teiner Berfömnehung mit Rußland — 


olen von dem Regierungsantritt Alexan⸗ 
nennung des Großfürſten Conſtantin zum 
tatthalter bes Königreichs. 


di Wunden, 
* ie ha — Bin, nt 
natürliche Strenge, die im Charakter des 


ar “ feiner Behandlung der Polen oft in wirt⸗ 
Autofratie in Tyrammei ausgeartet. Alexander II. 
m Syſtem feines —E Gehaſſiges lag, zu 
atte nicht blos eine neue Erhebung ber Polen hin⸗ 
ein Recht Hatte, ſondern nen — en 
ben, hatte auch nach dire: Befig 

nd gequält, umb alle Küdfichten der —A—— 
ugen geſetzt. Alexander IL. mar edelmüthiger ge— 
das Geſchehene zu vergefſen, und wollte, daß 
ven vergeflen werde, fo ſchwer ober unmöglich dies 
Er erließ eine Anneftie au Gunften ber polntfchen 
tevolutiongzeit von 1830, von ber aber nur wenige 
n der Verwaltung und Nechtöpflege wurden Ver- 
‚, der Bau von Eifenbahnen begünftigt, und zur 
ur die Statuten einer landwirthſchaftlichen Gejell« 
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fünf, De Darf Hatte, Beätigt. Dien 
ah, und bie erften Meligen bes 
Fa — In — eine mediciniſche Falultãt u 
Gymnaſium eine —E He” fr das juriſtiſ⸗ 
enden Aber biefe und Ipide Beruie, bie Bon 
Shit ausgufähnen, ſcheiterten an 
Unabhängigkeit, und an dem den der Gegeferabe 
Italiens und die Ausheuer auf fie Bervorbrachte, mit ber 
ren an ihrer Vollsthümlichteit und 
feſthielten. Die Polen tonnten und wollten es nicht zu 
Jahrhunderte lang ein großes Reid ausgemacht 
vor fiebzig Jahren, wenn auch in 
daß fie erft wor einem Menfchenalter In ln Fer * 
RR nicht a Ruhm ——— — 
r Ralien vor wenigen jo le 
Welt wie ſie ſelbſt — — in einen “= 


— gegenwärtig fir bie am en — gefinnte N 
pa's, mehr als a & find. So verzweil 
Lage feit langer Zeit war, fie Hofften immer auf eine giiufti 


ganze ihnen — Capital en Die Loge Polens 1 
der neueren Geſchichte einzigen tragifchen Conflict ber, bei 
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ıe geſchichtliche Perfönlihteit, wie Napoleon L, ober 
sie die Stuart oder Bourbonen, fondern um ein 

das einem ımentrinnbaren Berhängniß Preis ges 
"seffen Erfüllung e8 fih mit allen Lebensträften 


vegung in Polen verftand fih, da Niemand in den 
ı mit ben vorhandenen Buftinden zufrieden war, 
iber auch durch bie äußere Lage Enns, die feit 
Lombardei immer ungewiſſer geworben war, ver— 
‚auf einen Aufſtand in Ungarn und auf einen ‚gro 
in, durch ben Oeſterreich und Preußen 

1e große nationale Erhebung follte in allen Theilen 
treten, zu deren es die ir Re 


igere —— fin‘ Polen zu, als 
bewieſen hatte. Die ae zeigte 


Bewegung fühlten, daß das Bolt nicht ohne weis 
zu en am, gegen die Ruſſen ee 
elbe mußte durch geeignete Mittel vorbereitet und 
ve ‚Stimmung der Maffen gewirkt werden. Der 
erein war von feinem Vorſtande zu einer General- 
zarſchau einberufen worben, und über tauſend Mit- 
troffen. Von ihnen wurde jest der Beſchluß ges 
x in freie Eigenthum zu verwandeln, um 

die nationale Sache zu gewinnen, was 1830 ver= 
ww. Außerdem follte zu den Sinnen und ber Eins 
olles gefprochen, Bee „aufere Zeiden an 
und bie gegenwärtigen Leiden Baterlandes er⸗ 
erfolgten Demonftrationen —— Art, 
fähigen, feurigen gIng des Polen ihren Zmed 
n 25. Vebruar, dem Jahrestag der Schlacht von 
o 25,000 Belem gegen 60,000 Ruſſen geioßten 
Mbenb aus einer Kirche eine Brocef 

hue mit dem weißen hler, von Fadeln umy eben, 
: zufammengeftrömte Menge des polniſchen Wappens 
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— wurde, brach fie in einen 
den Gefang: „Seiliger, allmächt 
und gieb ns unfer Vaterland wi 
November des vorigen Jahres, zu 
-Lution zum erflen mal vernommen 
ganze Land verbreitet Hatte. De 
de hierauf ‚gu Kr I 
eindringen, bie, obgleich fie 
Todter und Verwundeter — 
Verordnung des Statthalters Für 
mahnte und alle Umzüge verbot. 
Trauer angelegt. An Abend wol 
vorigen Tag die damals von ben 
erneuern, wurden aber von ben ru 
— one Knien 
& bei it einer fichen 
einige von ben Ruſſen früher King: 
wurde, wieberum zu einem ebenfal 


Surgerſchaft trat mit Bewilligun 
heitscomits zuſammen. 

Wichtiger als dieſe Vorfälle, 
ſich zutragen können, obgleich fie üı 
Bedeutung hatten, den zwiſchen Pc 
ganzen Stärke beftehenben religiöſe 
meilen, war eine an ben Kaiſer ge 
Notabilitäten, ben Erzbiſchof Bons ; 
Wreſſe, in der ben Gefühlen ber 
Verleihung nationaler Inſtitutionen 
als ein trabitionelles Recht und al 
trauens gefordert wurde. Obgleid 
fer Adreſſe verwarf und als nicht 
doch die Nothwendigleit, den abmir 

zu werden. Am 27. März 
mit den ſehnlich erwarteten Refori 
fir das Königreich Polen mit eine 
üchen Unterricht; Errichtung von 
räthen und von wählbaren Munic 
ten geiftliche und weltliche Notabil 
tungötreife deſſelben, außer den Im 
von onen und Bejchwerben £ 
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Lehranſtalten, unter il eine Rechts 
Fr für "ie —3 — dieſer Fr 
3 Marquis von Wielopolsfi (einer feiner Vor⸗ 
Polen jemöhnliche Abelspräbifet von einem 
geborenen Polen, zum Director ber Abtheilung 
hen ee mit —— —— im Ad⸗ 

ehr jun, 
von Zr of. “ ein Bi Tan 
zmbon zu wirken gefucht. Nach Polen Fe 

um bie Gunft der ruſſiſchen Regie 77 

gegen dieſelbe auf In Wielopolsti 
ng gebilbet, daß die Wieberherftellung Bote 
Reiches unmöglich geworben fei, und daß es nur 
nd feine moralifchen und materiellen Intereſſen 
talität erhalten köime. Er wollte für Das Könige 
iz und Verwaltung, ein beſonderes Erziehunge- 
ne latholiſche Kirche und — nationale Sprache, 
wberungen nicht hinaus. Der Gebanfe an eine 
und politiſchen Verbindung zwiſchen bem König» 
ien ihm als ein Trugbild, und er ſah in bem 
wirllichung nur neue Gefahren und Tuuſchun⸗ 
Ge und Erreichbare in Frage zu ftellen. Wielo- 

Ideen nur bei einer ſehr Tleinen Anzahl von 
en und ia igigen Klaſſen Anklang, die ſich 
ffnungsloſigkeit als Ueberzeugung ber ruſſiſchen 
hatten, und bei einem Theil der höheren Bes 
Er jo ga ie nit vorenen. Die nidern 
ax fo gut wie von . Die nieberen 
ien Urbeiter waren ber —A —— 

iſtlichteit en. 


Heerd 
galt ver landwirthſchaftliche Verein, welcher des⸗ 
beranlaſſung von dem Firſt · Statthalter aufge⸗ 
Verein ragte ein Mann hervor, der zu feinen 
meiften dazu beigetragen Hatte, ihm einen politi— 
ihen, und einen in der Geſchichte feines Kanes 
hinten und Populär Namen Es wan 
Zamoysfi, nad) dem Ausbruch der Yan 
großen Gef nt nad Wien gegangen war, um 
Polens zu flimmen. Zamoyẽt war ben natio⸗ 
he in ihrer ganzen Staͤrle lien geßfichen, und 
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nf eine große Veränderung In poli 


———— auf Di 

Ye Auflafung des Ianbisirtbfchaftlichen 
ferien Ufas vom 27. März gemährte 

Die sffkhe Regierung hen mit be 
2 mit ber anberen gegeben hatte, und i 
rirauen ein. Die innere Gährung nah: 
en Demonftrationen aus, welde das 
ue8 Vlutvergiefien Bervorriefen. Da d 
icht blos in Warſchau, fonbern tn den 
unahm, fo fuchte die ruſſiſche Regierung 
en, indem fie die Ablbſung der Frohndi 
B ilhaften Bedin 


‚ohtpätige Mafregel veränderte die aug 
e Wirkungen erſt fpäter eintreten 
ne :legenheit vorübergehen, um ihre $ 
wrefchaft an den Tag zur en. Im all 
feiten für den am 15. Juli 1861 in 
Chartorysti flatt, ber. feit 1831 an 
ation gefunden Hatte, und unter bem $ 
heilnahme am der Nevolıtion von 18: 
ı war. m 12. Muguft wurde der 9 
md mit Polen (1501) in Warſchau unt 
begangen, —J ein Verbot dagegen 
Dilitkrm um, biefe Sunbgehung 3 
Ein Auf ber itationspartei in 
Hin am 10. Detober zu begehenven Verb 
er aller Provinzen des alten Polens e 
gung des verftorbenen Erzbiſchofs von V 
ıerungen nationaler unb zeligiöfer $ 
affung. Obgleich, hierauf am 14. Okt: 
Hagermgöguftand verhängt wırede, fo f 
an Kosciusztos Todestage (15. Veiol 
ten auf den dffentlichen Plägen und ir 
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talzreligiöfe Hymnen gefungen. Das ruſſi⸗ 
fänglid damit, bie Menge in den Kirchen 
ag aber zuletzt in dieſelben ein, um fie zu 
ı Oemaltthätigfeiten und felbft an Blutver- 
Perfonen wurden verhaftet und nad) ‚er 
dminiftvator ber Warſchauer Didcefe, 
Borfhrift des —3 — ——— 
fen und den Gottesbienft einftellen. 
oberften Stelle im Königreich Hatte in ber 
echſel flattgefunben. Die Ausübung biefer 
eriger geworben. Der im Ganzen wildge⸗ 
ſchakoff war geftorhen und Hatte den ftrenges 
früher —e—— zum Nachfolger ge⸗ 
einigen Monaten zurüd und wurde durch 
: erjeßt. Dieſer gerieth mit dem Gouverneur 
ı ©erftenzweig, in einen fo heftigen Zwiſt, 
n Piſtolenſchuß das Leben nahm, worauf 
Urlaub erhielt und Warſchau verließ. Der 
iſch in Lambert’8 Stelle und übertraf alle 
Unter ihm wurden viele Perfonen zum 
ach Sibirien verurtheilt. Die ruſſiſche Re= 
atereſſe, den eczbiſchöflichen Stuhl in War⸗ 
zu laſſen, und ernannte zu bemfelben ben 
ax in Polen geboren war, aber feit Jahren 
bisher nie in politifche Verhältniffe einge- 
ator der Diöceſe, Binlobrzemöfi, war wegen 
yon einem ruſſiſchen Kriegögericht zum Tode 
zu einjähriger —— begnadigt wor⸗ 
neuen Erzbiſchofes begann wieder der regel⸗ 
eb der Zuſtand derſelbe. Handel und Wan⸗ 
Die äußere Ordnung Tonnte nur durch die 
Kann De men Being un 
ein Anhänger ber ruf ierung 
xl, der Geiſtlichkeit und einem großen Theile 
enden Ruffen ſes, billigte aber nicht die 
bie felt Gorth (ötoffs Tode, beſonders aber 
ebracht wurden. WBielopolsft und Luders 
evener Syſteme da, und wurden Beide im 
burg gerufen. Bielopolati drang dort mit 
welchen zwar alles Revolutionäre belämpft, 
fo oft geübten Willtuühr Net und Gejeg 
”s genommen werben follte. Um bien 
der Kaiſer Mexander feinen Bruder, 
8* 
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f dem 
Er ch ı 


unter ber Regierung ber KÜ 


bie Burgerkriege erlofhen, innere 

zamgen Buftand nicht wehr bebre 
ertſamteit ber übrigen Zelt went 
wc geringen Antheil. Cs wohnt 
Affe nur aus ber Ferne bei und 
emegung. Die geographiſche La 
mehr aber noch ber Umftand, 1 
men ber modernen Sisififation a 
im Weſentlichen fremb geblieben 
* "alles Unglüd bes Despotismu 
ferungsform angenommen, i 
— — 
spamien ſchon ſeit lange v 
erſchont geblieben ift, fo find fein 
Ks ungeorbnet, das 
ſtens ohne eine folge, deren Pr 
nen laſſen. Die Miniſterien we 

anderen Lande, — E 
Belegenhei der aber bi 
x dieſel Eine Art von Hellt 
de, in welchem mer einzelne Nar 
en Lauf der Ereigniſſe ungewißz 
anien am meiften won dem itbı 
if ber Mangel an Ioeen in bie 
ſſenſchaft, Forſchung und Entdecu 
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eines höheren geiftigen Strebens. Der religiöfe Fanatismus ift in den 
Klaſſen Längft verſchwunden, umb übt auch in ben nieberen 

ur wenig Macht aus, da ihm ber äufere Hebel, die Inquifition 
Lön chsweſen fehlt, aber Unterfugung und Prüfung find dem 
m Dafein der Nation eben fo fremd wie früher geblieben. 
verirrt ſich ein Strahl von dem eleftrifchen Licht der Gegen- 

e trübe Atmosphäre der mittelalterlihen Scholaſtik, ber die 
x ice Bildung en noch ne angeht, Aber Spanien hat 
Aufhören jerkriege große matert chritte acht, 

tie bie ungewöhnlich raſche Zurahere der Pe bie ehe 


SE” zsesen 


ig der Königin labels eine Rolle gefpielt haben. 
drei Generale oben an, weil in Spanien die Ente 
politiſchen Verhältniffe nicht von einem von einer 
getragenen Cabinet oder einer Tegislativen Berfamm= 
der Fenaffneten Macht auszugehen pflegt. Die drei 
men einige ambere in zweiter Reihe ftanben, ebenfalls 
Art, aber von weniger alle entſcheidendem Einfluß, 
Herzog Yon Victoria, O’Donnell, Graf von Lucena 
ac Ohfo Ya Jule name gen, 
oliti ſich zuweilen einander genähert, 
einander belaͤmpft und einer den anderen duch Hofz 
men ober durch offene Gewalt verdrängt. Staats- 
ufftände, Pertelämpfe in und außer den Cortes folg⸗ 
\ Reihe, als wenn die ber zegelmäßige Bus 
©. Dieſe ſich wiederholenden Kataſtrophen, die ver= 
teombinationen und Sammerauflöfungen witrden nur 
erbienen, wenn fie in irgend einer Richtung einen 
wenigſtens auf Spanien ſelbſt ausgeübt hätten. Es 
m ber Fall. Die leitenden Perſonen wechſelten, bie 
im Ganzen fih gleich. Die Führer und Parteien 
3 ihrer Vorgänger faft immer biefelben Mittel an, 
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vom Meer umgeben, kam fih mande Tann 
anderen Bolt vielleicht theuer ® ſtehen fomme 
Die Monarchie Hatte in Spanien zu 
ungeachtet aller am ihr haftenden Mäcge 
re durch bie an ir wie in Franke 


nen n St in Mabrid —ã Kin 


Sponien verlaflen. Ihre Tochter, die Bari 
von ihrer Jugend beichligt, umb alles mas 
tnbelte, den Rathſchlägen der Mutter Schuld g 
bie Angriffe ber unzufriebenen Parteien fpäten 
Zu ihrem Glud vereinigten ſich biefelben nie 
eine fih von ihr entfernte, trat ihr bie am 
Führer der Oppofition widerftanben nicht, U 
Erin und wenn dies ausnahmöweife ı 
— ſecundãre Notabilititen vor, um a 

ilden. Bei den Wahlen zu den Corte 
Bitnig fett. So wurde es der Königin mög 
rigleiten und Gefahren zu behaupten. 

Was bie auswärtigen Verhältniffe betriff 
der ifolirten Lage Spaiens nicht biefelbe B 
Zuftände. Indeſſen nahmen auch fie eine fih 
günftige Geftalt an. tabelle IT. wurde im $ 
anerfannt, und ber diplomatiſche Verkehr zwi 
nad mehr als ee et 
gegen geriet Spanien in ein gejpanntes Ber) 
Staaten, Ye aus ihrer Wbficht, bie Inſel 
Colonie, ſich durch Kauf oder Gewalt anzueign 
ten. Spanien, das ſchwerlich im Stande ge 
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Norbameritaner auf Cuba zu wiberfteßen, verlieh ſich, um 
ndern, obgleich es felbft Sinige Sicherheitsmaßregeln traf, 
uf England und Frankreich die unmöglich geneigt fein 
eſe Inſel unter die Botmäßigfeit ber Vereinigten Stanten 
fen, die dadurch nur zu noch weiterem Umfigrefer ers 
vben wären. Die Yangen Unterhandlungen mit bem yon 

wegen Salulariſirung der Kircengikter wurden jegt auf 
Yeile wenigſtens für den Augenblick zufriebenftellende Ziele 

Die ante Kirche trat ihre Befigungen an ben Staat ab 
dafür imübertragbare Rentenobligetionen. Die Kirchengiiter 
uft, bie im Budget für den Klerus anögefegte Summe aber 
m. WS der Krieg in Italien ausbrach (1859), erließ das 
binet eine Proteftation zur Wahrung ber Rechte bes Her⸗ 
arme, der ein Infant von Spanien wor. Balb nachher 
Naroccaner dem ſpaniſchen Vol eine demſelben lange nicht 
botene Gelegenheit zur Bethätiguag feiner nationalen und 
efühle, und Gelegenheit u einer ruͤhmlichen Kriegsthat. bie 
fugen bes Auslandes 4 Die Riffpienten und bie Kaby⸗ 
ghera fielen im —— 1859 in das Gebiet von Ceuta 
en ein fleine an ber Orenze gelegenes Bert, ſchlugen das 
dappen ab, erſchienen in ber Stadt Ceuta und 
die fpanifeien Schildwachen. Da biefe Barbaren die Ober- 
8 Sultans von Marocco anerkennen, fo verlangte das fpa= 
et von ben maroccantfchen Behörden Genugthuung, die aber 
gende Antwort ertheilten. kam zum Sriege, ber in 
i bes ſpaniſchen Volles umb allen Teilen bes Landes große 
erregte, und bie edlen Seiten des ſpaniſchen Charakters 
ortrelen ließ. Diele Freiwillige traten in_bie Armee ein; 
n Provinzen rüfteten ein Corp8 von 3000 Mann auf eigene 
Im allen größeren Stäbten boten ſich die Einwohner zur 
m Uebernahme von Arbeiten an, welche bie Auscäftung der 
n Zwei Hatten. Der Patriarch von Indien und die mei 
Tirchlichen BWindenträger verzichteten auf den zehnten Theil 
ıfte während der Dauer des Krieged. Dem Opfermuth der 
entfprad bie Tapferkeit der Truppen. Der Oberbefehls- 
Irpebitionsarmee, O Donnell, Graf von Lucena, ber damals 
ſident des Miniſterrathes war, überwand alle Sinberniffe, 
ma, die Cholera, und, die numeriſche Itcbeegeneit bes 
entgegenfegten, ſchlug bie Miaroccaner unter den Mauern 
Br und zog in biefe Stabt als Sieger ein (6. Februar 
wilde Muth ber Feinde war noch nicht gebrochen, und 
je hartnäckig jeden Fußbreit Landes. Da aber O Donnell 
a vordrang und bie Maroccaner bei jedem Zufammentveffen 
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tg, To Then 16 Die zuge zum Gngeen dis 
tigt, ber unter für Spanien ehrenvollen und vortheilh· 
gen Bein wurde (April 1860). "die Marvecan 
Theil ihres Zedieles an den Miften des Deceans ab, ı 

zu flellen und den Spaniern eine neue Nieberlaffung md, 
Haimen in der Stobt Bey einen enin Sehen a 
400 WAL DAL peut a Entfäädigung 


Infeln, Don Jai dem 
Sm pen Thron, ae Ban be le 


dem Sturz der Königin tabelle, fortreißen ag 
1. ee ei ve —— — Zungen, bene denen er t 
Zuges forgfältig verborgen an der Mündung ze 
Carlos de In Rapite, mo ſich Graf Montmolin, de 
Infant Don Ternando und einer ber Führer der carl 
General Elio, bei ihm einfanden. Als er aber am 2. 
Marſch nad "Tortofa den Prätendenten feirten Truppen 
feine Anreve mit den Worten ſchloß: „Es lebe Karl V 
der Königin!“ wurde ihm einftimmig mit: „Es lebe d 
lebe die conflitutionelle Regierung!” geantwortet. Orl 
Prinzen und ihr Gefolge mußten die Flucht ergreifen, w 
nachher gefangen genommen. Ortega mwurbe zum Tode 
am 21. April in Tortoſa erichoffen. Daſſelbe wiberfi 
den Waffen in ber Hand ergriffenen carliftiihen Parteigä 
und Palencia. General Elio wurde verſchont und in t 
nigin am 1. Mai erlaffene Amneſtie eingejchloffen. 
Montmolin und der Infant Don Fernando entfagten ir 
ihren Anfprücden auf den ſpaniſchen Thron und erfam 
zung ber Königin an, nahmen aber, als fie auf neutra 
gefommen waren, dieſe Erklärung wieder zurüd. Der I 
nando ſtarb am 2. Sara 1861, und der Graf Mon: 
mahlin am 18. Januar in Trieft, wohin fie fich zuric 
Bei ohne Kinder zurüdzulaffen. Der Infant Don Jua 
idsverſuch feiner Brüder nicht angeſchloſſen hatte, 
— Sohn des Don Carlos, iſt feitdem in zahlrei 
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sent aufgetreten, hat ben Spaniern das allgemeine Wahl 
a und ben Anſprüchen feiner Familie auf Neapel und 
‚ aber in Spanien mır Anhänger gehmben. Bon 
we Königin Iſabella nichts zu 
Spaniens zu Merico, Peru, ber Wiemiſchen 
e, wird Bei Gelegenheit Diefer Staaten näher erwähnt 
diplomatiſchen Intervention Frankreichs Englands und 
jrenb des Aufftandes in Polen ſchloß fidh dus ſpaniſche 
ce Form nad ne indem e8 feine beftimmten Forberuns 
der Polen aufftellte, ſondern nur an Gm des 
ßland fir fie in Anfprud) nahm. Mit der Regierung 
tor Emanuel wurben wegen ber Annexion von Parma, 
3 Kirchenftantes, Nenpels und Siciliens, die diplomati= 
igen mehre Sabre über abgebrodien, Aber die Macht 
bie Beforgniß, daß Spanien mit feiner Weigerung, bie 
fie in Stalien anzuerkennen zulegt ol in —X da⸗ 
ſelbſt, ohne der von im —— —X 
— das ſpaniſche inet, Br ſehr 
‚zu ae hen Anertermung des Königs 
'1865). 
abe — wie aus allen ſtatiſtiſchen Nachweiſen her» 
ex beſſeren Inneren Lage als feit langet Zeit, — 
In Fortſchritte ſind mehr materieller als imoraliſcher 
an, Induſtrie, Eſenbahnweſen u. |. w. Haben ſich ge⸗ 
Gefetgeh ung, bie Verwaltung, ber öffentliche Umtersiht 
vunſchen übrig. Die in ven Maffen herrſchende ©: 
aus mittelalterlichen und vevolutionäven Elementen, “ie 


ion wie ein ſchweres Ber) Peg wird, — 
n Seite deniokratiſche und ſoeialiſtiſche Tendenzen ‚it 
e politifchen Parteien find durch die vielen Kämpfe m 
ſöhnt. Bon Zeit zu Zeit fteigen Flammen aus dem jo 
lten — auf, die beweiſen, daß der Vulkan ruht, 
Sen iſt. Es hai in ben letzten Jahren nicht am Auf⸗ 
Fe? bie Bald erbrüct wurden, aber immer ein übles 
18 guifgen ber Regierung, und dem Volt beftehenbe Ver⸗ 
Es giebt eine Partei, bie im Stillen an einer Befeiti- 
ſtie arbeitet, Der Charakter der fpanifchen Bourbonen 
den Beritrfniffen der Nation und bewegt ſich in ben 
bgeftorbenen Zeit. Bon der Regierung wirb fein folge 
beobadit:t, fte ſchwanlt ee ——— Geſehz⸗ 
niniſtrativer Willtühhr. Bir Wiſſenſchaft und Literatur, 
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berg — 5es imeren Lebens u einer oiiizten, 
eſchieht in Spanien ielleicht weniger irgendwo in 
r “ dies große, aber nicht unheilbare Uebelftänve. Denn 
San beftgt, aufer manden natitelichen Bortheilen, die ihm 
und — feines Landes gewährt werben, die morali! 
Ingen einer großen Bufunft: ein Iebenifges —— 
RXihanglichteit an feine Eigenthümllichteit in Sprade, St 
ſchichte und würbe zur Vertheidigung feiner Ehre, feiner 
Teit und des ihm von den Vätern überlieferten Ruhmes in j 
id zu ben größten Opfern bereit fein. Dieſe Gefinmung 
Klaſſen und Santeien verbreitet, umb kann bie in der Ent 
Don verhenbenn Düne und Züden bis auf einen ge 
fegen. 


Portugal feit dem Tode ber Königin Maria IL 


Die Regierung ber Königin Marie IL war von 9 
und Aufftänden erfüllt gewefen, welche nicht nur bie inm 
— — en Aufände en zuwe 
naſtie ſelbſt ‚oht hatten. it der Thron] des 

nes Maria II. und des Prinzen Ferdinand von Safer 
— V. (15. November 1853), der aber noch eine Zeit 
der Vormundſchaft feines Vaters vüeb, trat eine ruhigere € 
portugieſiſchen Geſchichte Die yolitifgen Eonflicte hörte 
sum auf, hielten ſich aber innerhalb der parlamentaüiſche 

mb fegten nicht mehr die Dynaſtie und bie Conftitution 
Die Anhänger Don Miguels, die Abſolutiſten und Klerika 
Demokraten, deren Grunbfäge an bie Republik ftreiften, hat 
ihre Wurzeln im Lande verloren, und mußten den Conftitu 
narchiſchen das Feld überlaffen, melde zwar bie —A 
Ährer Beſtimmungen verſchiedenartig auffaßten, aber im & 
hielten, weder über fie hinausgehen noch Hinter {hr zuruck 
*. ker Be Tonnte man Fi —* — —— 
jo ver cher geweſen, je enger uplag imcar, auf 
fielen, für beendigt Halten. Wie in Spanien fo gab es au 
gel einige hervorragende Parteiführer, der Herzog von Lou 
38 von Terceiva, der Herzog von Saldanha, die den me 

öffentlichen Leben Bee und vorzugsweiſe am bie Spi 
en geſtellt wurden Obgleich 5 ai 
conftitutionellen Partei, (Chartiften, ı) gehöri 
boc} alle auf bem oben ver Berfaffung, 

Die Sllaverel wurde in ben portugtefifh-afritanifg 
durch einen Beſchluß der Cortes aufgehoben, mas einige 
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Tunes Sa, u „lenken. gaaı 
ranzð [e8 · Georges" ge 
rd hatte, wurde in ben Gemäffern von Mom 
iefffehen Kreuzer aufgebracht, ber dort zur Verhinde- 
zung Des Stiavenhandels ſtatienirt war. Der frango iſche Capitãn wurde 
den Geſetzen gemäß zu zweijähriger Zwangdaroeit, einer Geldbuße 
und dem Verluſt ſeines Schiffes —A— Die frangöfifche Regterung 
proteftiete gegen dieſes Erlenntniß, indem fie behauptete, Daß bie Neger 
auf dem les Georges nicht Sklaven, ſondern ſich freiwillig ver- 
— Arbeiter geweſen, und verlangte für den Capitän Freilaſſung 
und foger Entſchãdigung für die ihm angeblich Ieberfahrene Kränkung. 
Das Recht in biefer Angelegenheit war offenbar auf Seite Portugals, 
denn die Neger waren erweislich Sklaven, und das Schiff, an ber Küfte 
eine® unter portugieſiſcher Hoheit ſtehenden Lanbftriches angetroffen, ftanb 
ſammt Capitãn und Sabung unter portugieſiſcher Jurisdietion. Aber 
Frankreich ſandte ein Geſchwader nad; dem Tajo und fegte feinen Willen 
Dur. Obgleich daS portugieſiſche Minifterium am diefer Demüthigung 
feines Landes unſchuldig war, fo wurde es doch won ber öffentlichen 
Meinung zum Nüctritt genöthigt. Pedro V. beſaß als Menſch und 
Fürft alle münfcenswerthen Eigenſchaften, ohne daß man an ihm einen 
erheblichen Mangel gefannt Hätte. Er war einfach, —A arbeit⸗ 
{om und fo großmitbig und unerſchrocken, daß, als das gelbe Fieber 
fi 1857 in Liſſabon zeigte und in brei Monaten itber 5000 Mens 
jchen hinraffte, der junge König bie gen, Bei über in feiner Haupt» 
ſtadt blieb, die Hospitäler befuchte und allen gegen die Seudje ge⸗ 
troffenen —** mitwirkte, während faſt alle Reichen aus Liſſa— 
Von entflohen waren. Pedro V. hatte das Unglüd feine Gemahlin Ste- 
phanie geborene Pringeffin von Hohenzollern Sigmaringen, ſchon nad 
einer siergefumenatfigen Ehe zu verlieren (Sul 1859). ALS er mit 
feinem Bruder, dem Infanten Don Fernando, von einer Reife in das 
Innere des Landes nach ber Hauptftabt zurldgekehrt war, wurden beide, 
von einem böbartigen Fieber ergriffen, das den Infanten am 6., ben 
König am 11. November 1861 hinraffte. Sein früher Tod erregte 
allgemeine Trauer. Der Thronerbe, Ludwig I. (früher Hergog_von 
Oporto), ein in Bruber des Verftorbenen, war auf einer Reife im Aus⸗ 
lande abweſend, und erfuhr erft, als er bei feiner NMiüdtehr im Hafen 
von Liffabon angelangt war, ven Ton Pedro V. Er übernahm, nach- 
dem er am 22. —* ber Pre aut si die Verfaſſun⸗ hei 8*8 
8 abgelegt , die Regierung, wel er 
it von Firen Bater geführt worden war. Der Anfang 
wor von einem neuen Verluſt in der Königlichen Fa—⸗ 
Der Infant Johann (Dom Joao) ſtarb nach kurzer 
8. December, ber Imfant Auguft war gleichzeitig er⸗ 
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regten im —— den t, daß ihnen ver 
runde a Zuſamme 
die al ie mc ———— 
ie Begrimbeten Ihatfadien fügte, Sal wi 
nahmen in Folge ber in ber Königlichen Tu 
le ein Regenticaftögefeg und ein anderes Ge 
beiden Schweſtern des Könige, Donna Ma 
— on do von em und Donna Bu 
von ollern = Sigmaringen, 
ten Verzicht — bie Krone aufhob. Es j 
men des Infanten Don Miguel auch ferne 
1 Das Bedän der prgtiäen Ds 
a Bi Don Fre ein laues ge 
Pius IX. hatte fünmtli 
auf Pag 1862 — Rom zur Beier der 
ım Märtyrer eingelaben, bei welcher Gelegen! 
ilat erſchien, was ben Papft zu einem Sa 
itriarchen von — und die —E x 
y In welchem ex diefe Abweſenheit beflagte, 
legte, und die Prälaten zur eifrigen Ve 
achte ermahnte WS Antwort auf ie päpft 
8 bes Juſtizmini Sn zu beffen Reſſort bie 
gehörten, ber Me, in, in ihren Prebi 
te fie, 
e, mit me One Im —— 
uppen ein Aufftand aus, ber feine beftimmt 
ine Folgen zuridtieß, aber Bei ber ſonſt i 
je tm erften Ungenbli großes Auffegen maı 
nen einer, der Major —— von de 
x, hatten an dem Aufſtand keinen Antl 
ig unter ben Meuterern wurden zur Zw 
rtirt, aber ſchon im folgenden Jahr — 
ugieffgen ben verflang um fo fehneller, 
ige Begebenheit, die Vermählung des 
3 in, der erlegen —— t 
Detober 1 In der am 2. 
[3 El ber So wurde bie re 
für ee Verbrechen abseſchafft und aı 
Yon unter Marie II. felten und jeit beren 
iwendung gebracht worden war, ohne Deb 
» Bon politiſcher und nationalökonomiſcher 
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bie non beiben Kammern mit großer Ssiumenmerhe beiciloffene Auf⸗ 
bebung der Majorate. Bei Gelegenheit des polniſchen Aufitandes gaben 
fi in ber Deputirtenlammer unverholen Sympathien fir bie Polen 


fund, und ber portugieftiche Geſandte in Peteröburg wurde augewieſen, 


gemacht hatten, bewies die den üc 


aufrichtigften gehandhabt werben. Als Ludwig I. im Jahr 1865 eine Reiſe 
nach Italien unternehmen wollte, verweigerte der Staatsrath aus poli⸗ 
tiichen Gründen feine Zuftimmung, und der König gab diefen Borftellungen 
noch. Die Geiftlichkeit, die früher im Bunde mit dem weltlichen Des⸗ 
potismus, die Geſetze ungefcheut übertreten und das Volt unterdrückt 
Pa , ſieht ſich jegt auf die Ausübung ihrer kirchlichen Pflichten be= 
chränkt und darf nicht über biefelben Hinausgreifen. Dieſer beſſere Zu⸗ 
ſtand iſt das Ergebniß langer Anſtrengungen, wo jeder Schritt nach 
vorwärts mit dem Widerſtande eingewurzelter Mißbräuche zu kaͤmpfen 
hatte, und wo der endliche Sieg mit dem Leben, der Freiheit und dem 
Bermögen der beiten Patrioten bezahlt werben mußte. Aber trotz ben 
großen politiichen Reformen laſſen die abminiftrativen Einrichtungen viel 
zu wäünfchen übrig. Ungenchtet ber werbefierten Geſetzgebung, der Ab⸗ 
ſchließung von Handelöverträgen mit dem Ausland, der Anlegung von 
Eifenbahnen, bleiben die Finanzen zerrättet, und ift das jährlide Defi- 
3 nicht zu beſeitigen. Die Staatsſchuld Hat fich ſeit vierzig Jahren 
durch die Bürgerkriege, Aufftände, die häufigen Syſtems⸗ und Minifter- 
mechjel mehr als verbreifacht. Vergebens trat die königliche Familie einen 
Theil ihrer Eivillifte ab, wurde die Armee reducirt, Abzüge am ven 
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€ Staatsdiener gemacht, die Eingangszölle ı 
eform des ganzen Finanzweſens, — 
zen verfeiebenften Duelen Ger, und &8 


in allgemeines Princip t einer Art a 
* am einer thatſächlichen Grundlage 
Die auf einander fol 


ri Ein Difs Chan Kt und Orbnung 
ver inneren Schwierigkeiten, und dam a 
d Gewohnheiten verletzt werben müßten, ı 
Ken ilſc —— FE 
Jam] 
1 Meile Denny a ie w 
il 


iz ſeit Beilegung des Streites mit 
Neuenburg. 


hweig wer, nad) ber Beſiegung des Testen 
action in dem ſogenannien Sonderbundskr 
sie und focialen Fortſchrittes ni 
en ae des Jahres 1848, die Fraiu 
fo tief erſchutterten, war bie Schweig verh 
d ihre Auferen Beziehungen dadurch nic 
n. Es follten woßl dann und wann Di 
am ihr und den benachbarten Regierungen 
nur Öegenflände von untergeorbnete 
wieber beigelegt. Die exfte erhebliche J 
und einer auswärtigen Macht erhob, mi 
gen Neuenburg, deſſen Entftehung und Be 
VIIL ©. 533 — 333) erzählt worben ift 
fon oft Veranlaſſung zu 
füchte gegeben. Die ſchweizeriſche 
wie Nüdjichten ben Worderungen t 
jegeben, aber bei den Cantonsregierr 
om für ihre Anoronungen gefund 
fer leon vom 14. Januar 1858 len 
* auf die politiſchen Flüchtlinge in ber € 
Note 


: bie Entfernung der ng aus dem ( 
Staatsrath fügte ſich erft nach Iangem & 


jaltniß ber Schweiz zur Annexion Savoyens 


ine militãriſche Befegung zu vermeiden, in die Ausweiſung von fte 
Ralienern, welche der Theilnahme an jener Geſellſchaft überwiefer 
wen, und reichte über das Verfahren des Bundesrathes bei ver Bu 
verſammlung ae a aber Ha a —— 

in bief it ift die Stiftung einer fohweizerifchen 
felſchaft, Helvetia genannt, welche fih zur Aufgabe machte, das ı 
nale Bewußtfein im Volk zu flärken, nad} Außen und Innen eine ı 
nale Politif zur Geltung zu bringen, und bie Idee der ſchweizer 
Nationalität zu entwideln. Die Helvetia erſtredte ihre Wirffamteit 
ie ganze Schweiz. — Die Einnahme und Plünderung Perugia's 
die tun päpftlichen Dienft flehenden Schweizer hatte den Unwillen 


Sqhweiz tund bie Sicherheit der zahlreichen in Rtalien anſä 
—e— In —— es aa den ſchweizer u 
tern und den einheimifchen Truppen zu einem blutigen Conflict g 
men. Um die Wiederiehr ähnlicher Ereigniffe für die Zukunft zu 
hindern, verbot ein won ber Bunbesverfammlung gegebene Gefeg 
Schweizer Bürger ohne Bewilligung feiner Cantonsregierung in fi 
Kriegävienfte zu treten und bebrohte die Werber mit frengen St: 
Das wichtigfte Ereigniß für die Schweiz war bie Annerion 
vohens an Frankreich. Bereits im November 1859, als das Ge 
Sardinien werde Savoyen an Frankreich abtreten, eine feftere € 
gewann, hatte der Bundesrat an bie beim Wiener Congreß heil 
gewefenen Mächte ein Memorandum gerichtet, in welchem das Ned 
Schweiz auf Theilnahme an allen Verhandlungen aufrecht erl 
wurde, welche bie in die ſchweizeriſche Neutralität einbegriffenen 5 
Savorens (Chablais und Faucigny) betreffen würden. Die äffeı 
Meinung in der Schweiz forberte fir den Fall der Annerion Sao 
an Frankreich, daß das vom Wiener Congreß für neutral erklärte 
bet in die Eidgenoſſenſchaft aufgenommen werde. Frankreich ſchier 
fer Forderung anfänglich nicht abgeneigt zu fein, und aus ben 
den Teilen Savoyens erhoben ſich Häufig Stimmen, melde fie 
den Anfchlug an die Schweiz ausſprachen. Aber die durch franzi 
Agenten, mit Hülfe der Geiftlichfeit, ins Werk geſetzte allgemeine 
fimmmg zerftreute bald alle Iliuſionen, und das franzöſiſche Er 
erllarte — im März (1860), daß, in Folge ber einſtimmigen 
ſcheidung der Bevöllerung in den neutraliſirten Diftvicten, beren 
tretung an bie Schweiz unmöglich geworben fei Die Vorftellunge 
Rundesrathes an die Garanten der Wiener äge blieben verg 
wech den Berluft des bisher neutralifirten Norbfavogens wa 
qhweig gefränft und in ben Mitteln ihrer Selbſtoertheidigung 
ächtigt. Die Nentralität ſchien zur Aluſion herabgeſunken. Die 
onftraße war, jo ſchien es, ohne jügenben Damm einer einbrech 
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Armee Preis gegeben, Genf und überkupt t 
en Einen — lang ſah es aus, ais o 


ge me ju ver Alle Drähte zeigten ſich den 


"308 e8 vor bie Frage rechtlich unentſchieden zı 
fenſchaft ihre Anſprüche ungeiämälert vorzul 
Schweiz, ſelbſt in den öſtligen Cantonen, bl 
ung und ein allgemeines Mißtrauen gegen ra 
ae ne 
der, einer ber freieften und glüdflichften 
Breiß Das Sciefal Savohens Hätte theilen mög 
er 

able fo . 

oben 


der Bundesrat Aha die Bien, mi Frankreich 


ſchenlen. Genf wird ſich, trotz feiner Schwäch 
und ſollte man irgendwo von einer Annerior 
hier nur Leiden und Trümmerhaufen m 
n auf ung zählen, wie wir auf fie zählen. 
n Brüder, wenn es fein muß, unſer blin 
hönert Haben, in Ruinen, und möge e8 Viel 
Frangdfifc) werden!” — Allerlei Conflicte ır 
ı Waabtlande, in Wallis, zeigten bie aufgeregt 
: Novembers fand bie vollfländige Senenerumg 
den flatt. Die unbebingte Friebenspartet, d 
ex bie beiden Räthe Bundesrath, 1 
e, machte wenigften® Teine Zortichritte. Die 
Kätte benieen, daß die Schweiz für alle gü 
bedeutende Miilitärfrebite ohne Wiberim 


jedes Land in nenefter Zeit zu einer 
— von Gſenbahnen war in der a 
Par indem außer den in vielen Gegen! 

—— J be a engenen 

in Wiberfpru gerietben. Auch 
—— das de gene 5 Schweiz a ' 
a vom Iahr as ann b 


ie Unruhen in Genf, 129 


Borbergrund, umb namentlich waren es bie 
sezbahn, bie italieniſche Linie und bie Oft: 
Erörterungen Beramlaffung gaben. 
"ande von ber —S ſobald 
; war, fofort amerfannt (30. März 1861), 
inten und ber Schweiz beſtehenden Verträge 
alien gusgeeint, Der Iangjährige Streit 
Schweiz über das Dappenthal wurde durch 
Ahaften Territorientauſch Beenbigt umd feſt 
errichtet und Yein Zoll N erhoben 
Rn Die Aufforderung , fi} 
on der drei Großmãchte zu — vo⸗ 
m Bundesrath aus Nüdficht auf die Neu— 
t (11. Mai 1863), obgleich, Später viele 
Schweiz Aufnahme und Unterftügung fans 
ranz trug im Canton Aargau einen nicht 
indem bajelbft auf Verlangen ber Bunbed- 
Jeigerung ber Cantonalbehörben, ben Juden 
igen Benölterung gemährt wurden (28. Au⸗ 
var im biefer Zeit bemüht, ihrer Inbuftrie 
llen zu verjchaffen, und ſchloß zu bem Zweck 
Japan Handelöverträge ab. 
n der Schweiz, neben ber (Freiheit, 
wie in ſtreng monexiiifen Staaten, a 
ıeiften Cantonen gemiflenhafter als in man⸗ 
Im den unteren Boltöfhichten wurden 
ige we ber Roheit, des politſchen und veligiö- 
wer, und im ben Höheren Regionen des 
ıft, Ehrgeiz und exclufioe Kin in frü⸗ 
: Eantonen fo Häufig, in bnehmen 
aufgeffärten Patriotismus und d eimmüthigen 
Diefe glüdliche Veränderung war das 
fruchtloſer Kämpfe. Nur in Genf, wo es 
: der Factionsgeiſt, zum Theil von fremben 
gel abzumerfen. Dort kam e8 zwiſchen ben 
enten, einer Yraction ber Gonfervativen, zu 
B a 1864), ne 
vt kräftig entgegen traten. m am fol⸗ 
Ion abeläne in bie Stabt, und dieſelbe 
8 von eibgendffifchen Truppen beſetzt. Die 
je Wahl warb vom Bundesrath gegen bie 
dem wirklichen Exgebniß ber ftattgehabten 
einer Ausgleichung ber Parteien den Weg 
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& in dem benachbarten Frankreich, von ver 
erjäwörungen und Attentaten abgelehen, brei 
große Veränderungen: die Februarrevolution, den Stantöftreih vom 
2. December, und bie Wieberherftellung des Kaiſerreichs gegeben Kat. 
Das Meifte zu biefer ungeflörten Entwidelung Kat der moraliſche und 
litiſche Charakter des belgifchen Volls — beigetragen, aber vieles 
dabei auch der Weisheit des Königs Leopold zu verdanken, der, ob= 
a durch eine Revolution auf ben Thron geftiegen, das Vertrauen 
 legitimen Monarchen, und, obgleich ein Protfant, die Liebe eines 
nz Totholifehen Volis zu gewinnen verſtand. Wie fefte Wurzeln ber 
img und bie Verfaſſung in Belgien in einer verhältnifmäßig kurzen 
it gefhlagen Haben, kann daraus entnommen werden, baß das Land 
n ben Gtirmen des Jahres 1848 unbe gelichen iſt. Das 
funbzwonzigjährige Regierungsjubiläum önig® wurde denn 
ch im ganzen feierlich begangen (21. Yuli 1856). 
— belgiſche Preſſe war die freiefte auf dem Continent, und Yes 
ante ſich ihrer Rechte nicht, felten in übertriebener und rüdfichtöfofer 
eife. In Bezug auf die inneren Zuftände war bamit feine Gefahr 
cbunden, indem bie Parteien ſich im Weſentlichen das Gleichgewicht 
Ten umd alle auf dem Boden ber Berfaffung ftanden. Aber mit ben 
griffen auf fremde Machthaber und Regierungen hatte es eine andere 
ewandniß. Diefelben waren nicht immer im Stande Gleiches mit 
leiden zu erwiedern, ober hielten ſolche Replilen unter ihrer Wurde. 
ie Ausfälle auf den Raifer Napoleon waren in ber letzten Zeit fo 
fig geworben und hatten ſich jo Häufig, wie wiederholt, daß auf bem 
wijer Friedenscongreß der frangöfiiche Minifter des Auswärtigen, 
caf Walewski, darüber ausdrücdlich Beſchwerde führte und Garantien 
yen biefen Miphraud ber Preßfreiheit verlangte. Das belgiſche Mi- 
terium nahm bavon Beranlaffung ein Geſet durch beide Kammern 
Bringen, im welchen Beleibigungen fürftlicher Perſonen von Rechts- 
gen, ohne daß folge eine Klage anzuftrengen brauchten, mit firengen 
trafen ht wurden, worauf das in einigen Blättern etwas weit- 
riebene Unweſen der moraliſchen Attentate feltener wurde. — Die 
islative Seſſion von 1856 zu 1857 führte heftige Kämpfe —* 
1 beiben großen Parteien, in bie das belgiſche Volt getheilt ift, da 
andere —2 — draccenen wie Legitimiſten, Ahſeuuiſn Republi⸗ 
ur nicht giebt, den Klerikalen und Liberalen, herbei, bie von uns 
igen Auftritten in Brüffel und mehren anderen großen Städten bes 
Men waren. Die Mlerifale Partei, zu der das damalige Minifterium 
Alain XIV, Nothomb, de Deder u. |. m gehe fuchte durch einen 
der Resräfentantentammer eingebrachten Gefegentwurf, bie Verwal 
ng ber öffentlichen Wohlthätigfeitanftalten, der milden Stiftungen nnd 
ermãchtniffe diefer Art in ihre Hand zu Befommen, ober wenigſtens 
9° 


a den Firchlich 

fallen Törmte, was 
1 Tocaten Zufländen und der Bi 
— De Dos een 1 


kammer auf bem 
bad äuferfie dagegen Lümpfte, 
ufgeregte Dinge fih zur St 
iſtůcher, und FR Ira zur Demoli 
inden fortreißen 1 
Im, werden (27. Ma 1857) u 


sgniffe, die e Srontrei den benar 
ng des Kaiferreiches eingefläht hatt 
geword 


en daſſelbe Feine naturlichen Grei 
I des Haufes Orleans, den na 


m Fe eines —ã—— fra 
18 zum Eintreffen auswärtiger 


Oppofition Antwerpen’s gegen bie. Befeftigung. 133 


fönme, da fie bei ihrer numerifchen Schwäche e8 mit den Franzoſen im 
offenen Felde nicht aufnehmen konnte. Antwerpen gerieth hierüber in 
bie größte Aufregung. Die Bevölkerung fürchtete, daß ihre Erwerbs⸗ 
quellen während bes Friedens von den Feſtungswerken gehemmt und bei 
einem Kriege ganz abgefchnitten werden könnten. Es wurden Volksver⸗ 
ſammlungen gehalten, Petitionen an bie Kammern gegen bie Befefti« 
gung gerichtet, Deputationen in diefem Sinn an den König gejandt. 
Aber die Regierung beharrte in Uebereinftimmung mit der Majorität 
in beiden Kammern, auf ihrem Entſchluß, worauf die. Mehrheit der 
Gemeinveräthe ihre Entlaſſung einveihte und die Abgeordneten von 
Antwerpen zur Oppofition übertraten. 

Ungeachtet der von einem freien Stantöleben unzertrennlichen Kri⸗ 
fen, die, wenn fie auch im Einzelnen hemmend und ſtörend erfcheinen, 
das Ganze vor Stodung und Fäulniß bewahren, fchritt Belgien in 
jeder Beziehung vorwärts, und eignete fich alle moralifchen und mate— 
viellen Eroberungen der Beit an. Der Gumnafial- und Elementar⸗ 
unterricht. wurde von Staats- und Gemeindewegen verbeflert; was ben 
alademiſchen Unterricht betrifft, fo erhielten vie beiden freien Imftitute 
der Art, die von den Klerikalen in Löwen, und bie von den Liberalen 
in Brüffel geftiftete Untverfität, in den Staatsuniverfitäten einen heil- 
ſamen Wetteifer. Der alte Ruf ver belgiichen Malerkunſt war in ven 
legten Decennien durch eine Reihe bedeutender Talente erneuert worben, 
und die belgiiher Maler nehmen unter ihren Zeitgenoffen eine hobe 
Stelle ein. Bon einer eigentlichen nationalen Literatur kann in einem 
Lande nicht die Rede fein, wo es, wie in Belgien, zwei gleichberechtigte 
Sprachen giebt; in dem vlämiſch redenden Theile Belgiens zeigt fich 
mehr Originalität und mehr Talent fir Poeſie als in den zum fran= 
zöſiſchen Sprachſtamme gehörenden Provinzen; dagegen find bie belgi- 
ſchen Gelehrten unermüdlich bemüht, ſchätzbare Beiträge zur Geſchichte, 
beſonders ihres eigenen Landes, zu liefern. Die Naturwiſſenſchaften in 
ihrer Anwendung auf die Inbuftvie werden nirgends mehr als in Bel⸗ 
gien cultivirt. 

In Bezug auf innere Reformen fteht die Atufgebung ber inneren Ein- 
gangszölle oben an, an deren Stelle, wie in England, weniger vera⸗ 
tortiche Abgaben traten, jo daß die Gemeinden: von ihren Einnahmen 
nichts verloven, aber Die Einzelnen und ver allgemeine Verlehr geman- 
en. Dieſe neue Einrichtung trat mit dem 21. Juli 1860 in Wirt 
ſamkeit. | | 
In den Beziehungen Belgiens zum Ausland verdient die Anerken⸗ 
nung bes Königreichs Italien (November 1861), der Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit England (Auguſt 1862), und bie Ablöfung ber 
Scheldezölle (Mai 1863) beſonders bemerkt zu werben. Konig Leo⸗ 
yoldL, ber ſchon einmal, im Frühjahr 1862, lebensgefährlich krank 
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herung zwiſchen Belgien und ber Nieberlan 


ihre natürliche Mäßigung bewahrte fie 
ıgen anderer. Völker, wozu es — su 
veranloffungen fehlte. Es gab 

gung als von einem freien 

ı hielten fi aber wie auch die Regieru 
19, die fle iur in zweifelhaften Punkten 
‚gängen wollten, und wurden burd) feine 
:onfejfionellen Segenfäge von einamber 
Kimmten Formen und feften Gleiſen 
tief eingreifende Veränderungen fortbe 
Xrennung von Belgien zweimal einget 
Haren Einfluß aus. Die Minifter weı 


om en es een für 
en und famen in Wiesbaden (Auguft 
in Bien zufammen. Auf_biefe Art 
en den beiven Dynaſtien befeitigt, und 
ie der in ihrer Preffe Serende & 
näher. Indeſſen vernadjläffigte W 
Iom Fe der Franzoſen nicht, den er 
Parts beſuchte. Eine wichtige Pi 
sr die Abſchaffung der Sklaverei in S 
eln, bie mit dem 1. Juli 1863 in $ 
j die Sflavenbefiger war auf 300 G 
dicht uf Geföleit und Lebensilter, 
m lange vernachläffigt geweſenen Eſt 
Niederlande zu fühlen —7 — wurde 
iff genommen und ver Regierungsentw 
durch den Staat ausfpradh, von beide 
Finanzlage der Niederlande war im 
ı 1849 bi8 1859 nicht weniger als 12: 


3 inmere und äußere Be 
und ber Abtretung de 


Be 
xriedrich VL. —— 


itritt in bie Heiße ber conflitutioneflen Staate 


Mit nur entfagte die Krone ber von ihr I 

it, fonbern auch diejenigen Klaſſen, 
ber Krone das Ruder geführt, die größeren 
„ bie Geiftlichen unterwarfen ſich der von ! 
Reshtögleichheit, ofme daß ſich dagegen, Dam 
ion aus ihrer Mitte erhoben Hätte. Inde 
ung vom Alten zum Neuen Yängft vorber 
Monarchie war in Dänemärk, mit anderen 
von jeher in milder Form aufgetreten. € 
Ball auf dem Continent, mit Vreffreiheit 
ung ber Leibeigenfchaft des Landbolis von 
38 Konigthum ſich gleich hoch über alle St 
dieſe ſich unter einamber näher getreten. 5 


freiere Beweg 

Binnenlandbevölferungen gewöhnlich if. T 
1, von bem Regierungswechſel und der i 
28 herrſchenden Unruhe ergriffen, an eine 
g gelangt, wo es nicht nur bie wirkliche 
heit, die es im Grunde ſchon beſaß, fonb 
nicht länger entbehren wollte. Unter fold 
Eonftitution, die Dänemark feitvem unter 


ı jet 
In ar Me Bios frei fein, ſondern a 
nd dieſes Gelüfte an der Fraction eines i 
clegenen Volls befriedigen. Sie wollten in 
he dieſelbe Rolle wie die Ruſſen in Polen 
nbarbei und im Benetianifcien fpielen, ! 
n finanzieller und militäriſcher Beziehung a 
m großen Stamm, zu dem fie durch Ni 
losreißen. Dieſes umgeredhte und vermeffen 
nem Verhaltniß zu ihren Kräften ftand, 
was fie bezmedtten, hervorgebracht, hat ihr 
die Zufunft vieleicht ben Untergang, ihre 
totbtwenbigfeit bes Anfejluffes am eine fremi 


fe Dänemartd zum deutſchen Bunde bis 
erorbnung vom 30. März 1863, die, u 
Beſchwerden gerecht zu werben, daſſelbe vor 
zennen, und letzteres Dänemark einzuverl 
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jene 

diefem Wert (8. XVIIL ©. 528—530) u 
Befcnua Der Arten muße, 
ie jangen te, 
Zuftände Dänemarks Ferrchene erwähnt we 
Dänemark war feit Langer Zeit in dem 
den Sund paffirenden fremden Schiffen ein 
beffen Ertrage es die Ausgaben für bie Siche 
Durchfahrt beforgte. Das dauiſche Cabinet 
auf den Betrag des Zolles von en einge 
Stiwierigtiten erhoben Saten, fir angemefe 
tionen eine Mötsfung bes Sundzolleg_vorzujd 
ligten Staaten zur Abhaltung von Eonferen; 
mit der Unterzeichnung eine8 Protocolls enbi, 
loſungskapital auf 35 Milionen Reichsthak 
Vertrag follte mit dem 1. April 1857 in $ 
ſeefahrenden Nationen empfangenen Summen 
deren Bonds, Derefund- Fonds genannt, befti 
Unterbeffen gingen bie Eingriffe in bie 9 
thümer, ohne Rüdfiht auf die gegen bie deu 
der Verhandlungen von 1851 und 1852 ein 
und die der Frankfurter Bundesverſammlung 
jagen, immer weiter. Vermöge der Geſam 
October 1855 beftand der Reichsrath aus 8 
47 auf Dänemark und 33 auf die Herzogth 
Iegteren außerdem noch 8 vom Könige oder 
ernannt wurden. Auf diefe Art Bing bie 2} 
den Herzogthlimern betreffenden Tragen von 
ſetz über den Berfauf ver Domänen in Holſ 
ber Reichsrath ungeachtet des Widerſpruches 
an. Ohne die Stände der Herzogthüimer zu 
gen mit ihrer Berfaffung vorgenommen, ſoba 
bindung mit dem · Geſammtſtaat fir nothmen 
niſche Miniſterium ſprach fogar als Grundſa 
zu Modificationen in den Einzelverfaffungen, 
verfaffung, auch künftig ohne Mitwirkung di 
daß Alles, was nicht ausdrücdlich ven Einzelor 
den, zum Gebiet der Geſammtverfaſſung geht 
Bon den ernften Borftellungen des öfte 
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grundeten Borftellungen der Hergogtfätn 

2 Brosialerfemmlungen bie — 
vorzulegen, rief bie dãniſche Regierung 
En DE Fre die abe ke Den pe ge 


N — —— die Thu an 
Kr Miniftertum immer Dee will 
7% wegen verweigerter Rechte beim 
nzureichen. Nun brachten Defterreih und 
n gemeinfamer Vorlage vor die Bundes- 
Keim gaben, auf Grund des bermaligen 
en geeigneten Schritte zu thun (29. Des 
Tage ftellte Hannover in der Bundesver⸗ 
Ausſchuß zu ernennen, um bie Verbind⸗ 
YAnemart nach dem Bundedreiit und nach 
1 und 1852 gegen Holftein und Lauen⸗ 
wenn daraus hervorgebe, daß wefentliche 
toorben wären, bie damiſche Regierung um 
— —— ze 
thigt wer! te zu werde 
igen und Einrichtungen als für den deut⸗ 
Herzogthümer unverbindlich zu erllaren. 
—* oh fie — einer friedlichen 
I und ber Verfaſſung ver— 
it de, Wie aber in ihrer Handlungsweiſe 
u. Sie bewilligte den Bau einer Eifen- 
burg nad; Lühert, ofme bie holſteiniſchen 
e dem am 14. Januar 1858 In Ropen- 
ichstag mehre Geſebentwürfe vor, bır 
vig, Holſtein und Lauenburg ſich zur Auf⸗ 
3 der Organiſation des neuen Geſammi⸗ 
— — 
men, ohne 
yogthimer dabei berüdfichtigt wurben, ein 
Verkehr Holfteins und Lauenburgs Hi 
ie Lande unb Seemacht zur Vertheldigun 
verſtärkt werben. Die holfteinifchen 
ten den Antrag, ben Velchluf di 2 
Beendigung der Verhandlungen mit dem 
was jedoch von der Majorttät abgelehnt 
a nicht nur bie te der Herzogthilmer 
den unberückſichtigt, jondern fe waren ges 
atragen, mit benen Dänemark den Forde⸗ 
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xuiſchlands, zu dem ſich ai main der Schleswiger und 


immer 
vom je der Bi gen Unterhandlun— fein Ende abyı 
N ee Diplomatie fühlte ſich von bier — hs 
den FA Aberrafit, die deutſchen Regierungen 
g. für ein nauonal⸗ deutſches Intereſſe De de 
einftehen zu ſehen, en einige Jahre vorher bie — 
Großinãchte —— zur Unterwerfung unter Dün 
mungen hatten, und —S—— von der Dunlelheit, d 
ber dieſer Angelegenheit Tag, nicht recht daran glauben, dx 
nd ſich —— werde, die Loſung Beer Fage aus de 
sr eh das an berzuführen. De 5 
ei im Ausl die Meinung zu verbr 
x Ha ei: Streit zwiſchen Dänemark und Deutſchla 
bie Beobachtung ober Verlegung von Rechten, ſondern u 
nus ober Conſtitutionalismus le, indeni bie ariftofratife 
: ben Herzogthümern am den Ü Inſtitutionen, die in d 
der daniſchen Krone feit 1848 eingeführt find, Anſtoß 4 
be ale Se Gate von Snklnen, Far m 
ul tterie von sten w 
1 babe — beſchräntten Sinn ber Maſſen in ben Herzo 
den Haß gegen bie Dänen entzündet, nicht weil dieſe das De 
ten, ſondern meil ſie e8 befreit haben. Bei der Aehnlichkeit d 
*_ finde die ſchleswig · holſteiniſche Oligarchie bei der deutſch 
—E —.Dieſe Auffaſſung entbehrte aller Wahrhe 
er von der engliſchen und — — Preſſe beifällig aufg 
und außer Deutſchland überall wiederholt. Mar leſe dagegı 
dieſem Werk über das Entftehen des Streites zwiſchen Din 
In & 17d 18ı) u Mil übe He Befantlung Site 
174—181) und fpäter über bie 
eins unter Friedrich VI. gefogt worben iſt. 
8 Dänemark, im engeren Sinn des Worts, betraf, fo fat 
Ihe mit ber Einführung des Nepekfetatiofgene eine na 
egonnen, bie für die Maffe der. Bevöllerung heilſame Früch 
» beren fiir die Zukunft noch mehr verfprad. Leider war 7 
die Vertretung de eigentlichen Dänemark (Jutland und t 
mit feinen beiden Kammern, dem Landsthing und oltsthin 
ver Sig des Ultrodanismus, von wo aus ber Haß gegen t 
Amer, wenn er etwas nachzulaffen fehlen, immer wieder ang. 
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£ wechfelten Häufig, was auf bie inneren Zus 
Ku, 5, aber A: Dep ie bie auswärtige — 
der Bauernfreunde, die 


Ben Bar, Dh ern heben han Ay 
Abftändigen Eigenthimern ber von ihnen bes 
jen, fegte einige Anträge ber Art, obwohl 

durch Su der Gallen DS Minh 


gebracht werben. 
nigreich Dänemarf und bie deutſchen ‚Herzogs 
eſonderes Budget, und außerdem gab e8 ein 
alle zwei Jahre feftgeftell: wırde. Sin ber 
wunden in ber Gefebgebung zwiſchen Grund⸗ 
: Zeränderungen vorgenommen, welche bie 
‚rer Familien verbefierten. Der lange Zeit 
Bau von Eifenbahnen wurde — ernſt⸗ 
In der Seſſion von 1862 zu 1863 trat 
durch bie Einführung ber Jury eine wich⸗ 
ch, bie —— Vertre⸗ 
—* that in dieſer Zeit wenig mehr als 
Budget zu beidäftigen, beffen Hegulmmung 
träge ber einzelnen Provinzen ſchwierig war, 
den von dem Minifterium erlaffenen Exfli- 
und Unabhängigfeit der däniſchen Monarchie, 
Eingriffen bes deutſchen Bundes, ben Nach⸗ 
Siimme zu geben. Da bie meiften deui⸗ 
brathes Free waren, fo wurbe bie 
1 auf 31 herabgefe 
nũhte ſich verge — der Aufhebung Bd 
bänifen umb deutſchen Elementen — 
licher, daß ber Beeinträchtigung und Ber 
nur dich das Schwert eine Schranfe ge⸗ 
fortlaufenien biplomatifchen Unterhanblungen 
id das dãniſche Cabinet lehnte bie Vorfäläge 
feinen Daniſirungsprojecten übereinſtimmten, 
Augnete bie internationale und ihre 
men von 1851 und 1852, auf melde ſich 
Nächte bei ihren an Dänemart geftellten For⸗ 
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derungen beriefen, und wollte in denfelben nur 
moralifgjer Bedeutung für die beutfchen Untertha 
fehen, in welche aber das Ausland fih nicht ı 
Kataſtrophe, Die burch bie Verleihung einer fü 
mark und —— gemeinſamen Verfaſſung, wo 
— war, umvermeidlich ghe 
König ðriedrich VIT. M. November 1863), 1 
fich eine neue Geftalt gab, beſchleunigt. 2 
—* vom 8. Mat 1852 zum Thronfolge b 
von der Glucsburger Linie (geboren den 8. 9 
Chriſtian IX. in Kopenhagen zum König fir di 
ed ausgerufen. Derſelbe behielt 
unterzeichnete, obwohl nicht of 
Aion jebungen des Kopenhagener Bol 


tr 
weniger eiverbäntfch gefinntes Cabinet erfegt, in 
een Ypelgnbhen Meran Dänemert 
igen Angelegen] . r 
in einen unter allen Umſtänden höchſt ungleichen 
dem es ohne frembe Silk u unmöglich ati h 
Art, wie fid} Oeſterreich und Preußen dem beut| 
und den Krieg gegen Dänemark felbftändig in } 
Gründe, aus denen Dänemark ohne Unterftigır 
loſigleit "der Londoner Conferenz, der Verlauf u 
pfes find in dem Capitel „Der dentſche damiſche 
we Nach N Emchme der One af 
innahme ber el en v 
Diem auf eine Aufforderung des Königs fein 
ein meift aus Sale Gefammtf 
Galle jest, in welchem ber Geheime Con 
Leitung ber —— Angelegenheiten übern 
fih nach Berlin und Wien mit dem Anſuchen 3 
Der Bere ee © Friedensunterhandlunge 
ohne Schwierigkeiten er 
October in Wien abgefchloffene —— — 
ihre gänzliche Hütflofigfeit und vollſtändige Beſiegr 


ah: wie mögfid. Dänemart trat Schlewig, Holf 


Anemark niebergelaffen hatten. ‘Die ter übe 
niſche Thaler als Quote ber — 
= 75 preußiſche Thaler) und hatten die Kriegi 

been zu ee. Der deutfehe Bund umb bie früher | 

des Prinzen von Auguftenburg waren wolllomme 

de Der doltsthing des deichsrathes genehmigte m 
kunmen, ber Landsthing mit 55 gegen 4, den Frie 
efereeih, umb Preußen. ®Die du den Frieven hert 
toberãnderungen machten einige Mobificntionen i ji er 
fung —— Die * Emenmmgen 
& die Wahlen der Biäferigen — akt 
Singe fielen jest m weg, jo Dh De bie Anzahl der Mitgli 
ings auf 64, Die der Mitgliever des Follsthings au 
ube (23. December 1864). 

Dänemark, durch bie Trennung von ben beutfchen 
nz auf fich ſelbſt gewieſen und eines ber Hleinften Ki 
'8 geworben, wird alle feine inneren Hulfsauellen en 
ı die Wunden, die ihm von bem Iegten für daſſelb 
ögefallenen Er geſchlagen wurden, einigermaßen h 
8 es auf die Dauer einen vollfommen unabhängigen, 
benden Staat, wie visher Bilden fäunte, ift Sei ber 
wi Oligarchie von nn immer ntjgeibe 
ſche Bewegung eingreift, ie ſchwächeren ate 
um benfbar. NE a m aid, 

und gleicher Einwohnerzahl int 
ee neueite Zeit mehr ‚bedeutende T 
ws, ‚jo ift e8 doch materiell zu ſchwach um —F 
Sicherheit in einer ſtandinaviſchen Union ober ir 
"Deutihtend ſuchen zu müſſen. 
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Schweden und Norwegen unter Oscar 


König Carl Johann der Stifter ber jegt 1 
Schweden, ‚ao ‚in einer Mümieigen Brit auf br 
die Jen der Legitimität in den Cabinetten a 
und jede Erinnerung an bie Revolution und N 
Bere 

ef 


FA deshalb Bene in & 
— wie er fie vorgefunden Hatte, beſtehen, und 
famteit vornehmlich materiellen Berbefferungen zu. 
egierte in bemfelben Geiſte, wurde aber durch 
Annãherung an Fran! und England veranlaj 
gen jedoch durch ben Pariſer Frieden abgewandt n 
legte Rußland bie —— auf, bie von d 
———— der Alandinſeln ımd Bomarfund’s 
wodurch namentlich Stofholm am Pag vo 
griff gewann. Carl Johann hatte ſich, außer a 
befferungen, durch große Kanalbauten um den v 
dens verbient geniacht. Unter feinem Nachfolger 
fortgefaßren, außerdem aber auch der Plan zu ei 
worfen, und, ungendhtet mander Hinberniffe u 
Ausführung gebradit. Auf Oscar I, der am 8. 
um, Ns Sehen ‚eb, feige fein ältefter ©ı 
nach längeren Vorbereitu 
* re dom in a —— Verfaſſu 
welche die Vertretung der Nation in vier Stär 
ihrer, wie in ben meiften conflitutionellen Staate 
ſedte. Nach dem neuen Berfaffungsentwurf ging 
dem "großen Grundbeſißz hervor, ihre Mitglieder ı 
gewählt, erhielten eine Diäten, und mußten be 
eigenthum8 von 80,000 Thale am Ba, a 
tommen von 4000 "Thale nachweifen. Der 9 
Kammer wurden auf brei Jahre genäht und 
Entfädigung von 1200 Thalern. Der Reichst 
15. Jannar zuſammen. Die Seffion dauerte vie 
tonnte während diefer Zeit die Kammer nicht < 
neue Wahlen anzuorbnen. Zur Wahrung ber 
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— —— 
in 
Eben fo Ha der — des 


cd) das Recht beffelben zu einem Beto in Privilegiens 

ft für feine Dauer in ber Zutunft erhalten. — Mit dies 

uf tar ba Ränifie Princip wenigſtens in Bezug auf 

utung befeitigt, unb es konnte vorausgeſehen werben, 

Tune auch die ſocialen Folgen biefer conftitutionellen 

äben werben. Sie ſtieß beit bei ven beiben erften 

Suuwen wu zvwerftend. Aber die Regierung, der zur Prüfung bes 

Verfaſſungsentwurfes eingejegte Centralausſchuß / der Bürger- und Bauern⸗ 

fand — fh fe entichieben Mr, bie ee gen Propofitionen aus, 

der beiden erflen Stände ihn nicht abzulehnen magte. 

Die ——— des Teig m —* den Verfaſſungsreforni⸗Vorſchlag 

mit 361 gegen 294 Stimmen, die Prieftercurie mit allen gegen pl 
Stimmen an. Im Bibrgerfiande gab es mir inf Opponenten, im 

Teinen einzigen (December 1865), 


Ki von Fe an (März 1860), da "sen zu den — 
der Wiener Verträge gehörte, was aber ohne weitere Folgen blieb. 
Das Königreich Italien wurde von Schweben faft zu berfelben Zeit wie 
von Dänemort (Juli 1861), und aus benfelben Grunden bereitwillig 
erkannt, indem man in Stodholm wie in Kopenhagen bie Bildung 
eines großen Reiches in Sudeuropa, Deutjhlend gegenüber, den Slandie 


navifdien Intereffen fir vortheilheft bielt. Schweven folgte dem vom 


—— gegebenen Beiſpiel, und es entſianden daſelbſt freitvillige Schützen⸗ 


corys, welche, wie bort gegen eine Landung ber Franzoſen, Re 
Im 
a ler u einem Beſuch bei dem Kaiſer der Frau⸗ 


— Die Beiel weden und Frankreic 
pi —* —— Ber me an England 
warb nicht erreicht. "Die Erhebung der Polen (1863) gegen bie ah 
Herrſchafi Hatte im ſchwediſchen Volk bie lebl ilnc 
und veranlaßte das ſchwediſche Cabinet zu einer Note am das ruſſiſche, 
WB. 1.8. 10 
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Se auf einer Treimung ber — 
beſtanden und dieſen Unterſchied unter Earl X\ 
hoben, worauf man penhagen nicht einge 
& nicht mächti war, um, ol 

ai Fr er ——— zu 
18 ben won dem ſchwediſ 

— Pay emachten Br an ben ji 


Deutſchland ie — neue ai bie jet 
Throne feß, regierte eben fo befonnen und gen 
war durch die Vermählung Earl XV. mit 
Far —F Niederlande, die eine Nichte di 
E den Oraniern und Hohenzollern nahe getreti 
Norwegen war mit Schweden nur buch 
bunden, beſaß aber eine eigene, won ber ſchwe 
Derfaffung, eine Befonbere Verwaltung, Armee ı 
hann Bette mehrmals am den engen Öremen, 
Gewalt in Norwegen eingefälien wc war, Anſtoß 
obwohl vergeblich, zu erweitern gejucht. Die nort 
der Storthing, ei mit Eiferjucht über allen ! 
von Eidsvold, und ließ feine Erweiterung ber 
m 8 Hatte desfalb unter Carl Sof nicht 
und ben Norwegen gefehlt. Unter Döc 
Terfältnig freundlicher, und die Stiftung des 
gegangenen Olafordens war in Norwegen nirge 
flogen. MS unter Carl XV. Graf Antarſwärd 
rath den Antrag ftellte, den König um Bildun 
megtfäen Eommiffton zu bitten, welde eine R 
beiden Ländern beftehenben Unionsacte bearbeiten 
der Theilnahme der norwegiſchen Armee und 5 
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Bilden feieten kan nichtete ber Storthing 

in welcher er gegen die Einmiſchung ver 

| — Stande und gegen eine Reviſlon Unionsverhältniffe unter 
H een Umftänden Proteft einlegte. Die — Sympa⸗ 
bie ſich in Norwegen wie in Schweden fir Dänemark, als das 
\ utionverfaßren des deutfhen Bundes eintrat, in der Breife mb in 
bverſammilungen zu erfennen gaben, veranlaßten den König zur 
Berufung eines außerorbentlichen Storthing, ber von ihm in CThri⸗ 

nia in Perfon eröffnet wurde (15. Mär, 1864). Nach der im Lande 

— Aufregung zu — Hätte eine thatträftige Anteftigung 

See lie A Bd, al «May um, 09 Grat u 

um 

we in m as neutral bleiben mitrben. Der Ausiguß- 

“ — erklärte, daß ein ohne Verbimdete gegen bie deut⸗ 


m 1864) Die Theilnahme für Dänemark wer unter ben gebitbeten 
» einffugreichen Klaſſen nicht jo ſtark, mie man nach ben geräufc- 
en Kumbgebungen ber Menge in ben größeren Stäbten Hätte ſchliehen 
m. Im Norwegen wurde bie Feier des funfigirigen © Im 
Trenmung von Dänemark am 16. Juni, in Schweden bie Geier ber 
einigung mit Norwegen am 4. November "Begengen, was bei einer 
zen Theilnahme für Danemarks Geſchick wohl umterblieben fein wilrde, 


Das tůrkiſche Reich feit dem Parifer Frieden. 
DAS tartiſhe Reich Vefland feit lange nur noch durch die Eifer- 


„Seſierreich und Rußland hatten der Türfei_ gegen das 
fägfen 59 Biefrige Diener un fine fgrien Soft 


ide Dead, —— men, un außen Ih, ber at- 

Wallachei, Serbien, ee en band übrig 

— das Königreich Ci echenland aber vollfommen won ihr ges 

mt worben. Außerdem fräubten ſich bie unter der unmittelbaren 

rfcheft des Sultans gebliebenen Griechen und Steven unaufhörlich 
10* 
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das Joch, aß auf —— 
1, aber auch ohne fih i 1 fm 


ler eine Anleihe von 300 Mill Pioft 

——— werden a — 
volizeiordnung, welche ne 

— — 


J Zur Zeit der 

jeder vom ber cheiftfichen Bevölferung a 
ſtand ohne Schwierigkeit erbrüdt und eine 
unge Birne unmöglich gemacht. Damal 


veigenden Vertrag zum Ruin des ja 
iel, ——— al 
ei Wegen verfolgten. de 

er id men j 
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vierhundert Jahren beftandenen Kaiſerthums nicht 
mc als ein Ideal, fondern als eine Realität vor, bie ihnen nidıt ent» 
geben konnte, wenn fie nur bei deren Erſtrebung die nöthige Geduld 
und Ausdauer bewiefen. Außerdem gab es Racen, bie zwar nicht über 
andere herrſchen, aber jelbft ganz abhängig werden wollten. Die 
Serben und Rumänen, sa verſchieden von einander, kamen doch 


ee der immer ae werbenben Schwäche der maho— 
mean Beoölferung im tintifden Reid, ai  religiöfer Sana- 


jun Islam enden gu mbberren in —8 und der a 
ae das chriſtliche Landvolk verübten Bebrüdungen, dieſelbe Exfchei- 
mung auf ber Inſel Candia, von den türfiichen Beamten ausgehend, 
tiefen daſelbſt Unruhen hervor, die durch die Vermittelung der Confuln 
ber europaiſchen Mächte aber nur auf einige Zeit geftilt werden konn⸗ 
ten. Auf einem weit entlegenen Punkt des Reiches, in der am rothen Meer 
gelegenen Hafenſtadt Dſchidda, brach ber muſelmaniſche Yanatismus 
nicht blos, {vie am manden anderen Orten, gegen die drriftlicen Untere 
thanen —* Sultans, fonbern auch gegen bie doſelbſt befindlichen Euro 
pier aus. Der — und franzoſiſche Conſul, wie alle Chriſten, 
deren man habhaft werben Tonnte, wurden ermordet und ihre öäufer 
geplindert Guni 1858). Diefe revel_blieen war nicht ungerächt, 
indem ein engliſches Kriegsſchiff „ber Eytlope“ — bombardirie 
und bie Anftifter der begangenen Gewaltthätigfeiten, unter benen ſich 
bie angefehenften Einwohner befanden, wurden Hingerichtet. Aber das 
Ereignißg wer immer ein ſchlimmes Zeichen von ber unter ven Mufel- 
männern fortdauernben Barbarei, bie, ungeachtet der vermehrten Leif 
rung mit den Europuͤern, unter ihnen unverülgbar zu fein fi 
Sage der Ehriften in ben der turtiſchen Herrihaft ummitte un 
worfenen Provinzen blieb, trotz allen großherrlihen Erlaſſen und‘ den 
den fremden Cabinetten gemachten Verſprechungen, eine höchſt traurige; 
aus Bosnien und ber Herzegowina fanden zahlreiche Auswanderungen 
nad) Oeſterreich ftatt; in Bulgarien, Macedonien und Theſſalien nahmen 
Mord und Plünderung immer mehr überhand, imd nicht ſelten waren 
FA die an Erhaltung der Ordnung beftimmten türkiſchen Truppen, welche 

größten Unordnungen begingen. Das ruſſiſche Sabine» das gem 

* Gelegenheit ee, um fi) gegen die Pforte aus au können, 
richtete eine Note an Großmãchte, in der bie gu einem ges 
neifamen Cine zu Gunſten ber . Sheften im türtiſchen Reich, 
und ‚zu Erlangung wirtſamer Garantien fir Iettere aufgeforbert wurden 
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Mi 1860). Aber England war nicht geneigt au 
wenn fie bie aa Kfm, vollfändig und um 
Es flug eine Unterfudung über die von ben dy 


des Sultans werben 
Iie Diplomatie Hatte. ber feltjemer W 
Mipbräude 


gen Hätten, und nur einige allg 

Sen Zufänben, um bie e8 8 ih Handel, mar in din 
fammenhange ſtanden. 

Wenn es nad) fo langen und vielfältigen Er 

R —* vr 


beſonderen ſes für die innere 1 
fo Hätten die im Jahr 1860 in Syrien ein 
en, Eur ai fielen die Drufen über 


Er Fach Yakdar Tag Mm Yafckı dr One 
— —— nd ee 


Gm — ———— (27. Fat) J—— 
jereihter Strenge, nachdem ein fran 


> des Sultans Abd· ul · Mediid. 151 


d Hautpoul in Syrien gelandet war. Die Schul⸗ 
e Drufenanführer, wurden von ben Türken mit 
lt, bie ſich nur aus dem Umftanbe erfliren läßt, 
oniten gegenüber, die von Alters her an Fraut⸗ 
En ſchwachen wollte. Da die Drufen im Libanon 
ide Stellung behaupteten ® ſchlug Frankreich 
—* vor, bie auch bis zum Zuni 1861 
eichzeitig erlangten die Großmachie von der Pforte 
: Berwaltung bes Libanon, wonaqh ſtatt der bis⸗ 
oaltung ein einziger criftlicker Gouverneur, zu⸗ 
eingefeßt wurde / ber nicht von dem Paſcha von 
nur in Folge, eines Urtheilsſpruches abberufen 
chwierige Poften wurde einem Iatholifchen Armes 
em Manne von vieljeitiger und ganz europäiicher 
ver bie Orbnung wiederherzuſtellen bemüht war, 
einer einfeimifgen Miliz die Anweſenheit titrki⸗ 
non entbehrlich zu machen fudte. 
itigung ber neuen Berwaltungsorganifation des 
7 — ⸗Mediid er 1861), der ge 
feiner Unterthanen g 
"gemeen * — folgte fein a Abd⸗ul⸗ 
N große Erwartungen auf Verbeſſerung 
bald aber mit Ausnahme einiger Verbeſſe⸗ 
u "Seim len Tief. Im December trat eine 
mer Art ein, daß ein Aufftanb in Conftantinopel 
h gelang e8 ber Pforte im März 1862 in Lon⸗ 
Ahufälefen Mit Ausnahme der Reorganiſa⸗ 
: der verfiorhene Sultan feinem Bruber die meis 
ingelöft auigeoffen, Im Bulgarien gährte es, 
Slaven in der Türkei, aber zunächſt waren es 
welche dieſes von riſchen Beamten gemißhan⸗ 
hen Geiſtlichen ausgeſogene Volk in —2 
chrheit der Bulgaren ertlärte ſich für den Ueber⸗ 
Ki, —5 innerer —— gu 
xs chen Gpiscopats zu 
ale Kirche, und ya haha Fe 
he in der bisher von Conftantinopel ausgegan⸗ 
eiſtlichen Stellen in Bulgarien veranlaften eine 
Vairiarchen Joachim, Die aber mit feiner Gros 
: den meiften europäiſchen Staaten wurben wãl 
und 1862 Handelsvertrage abgejchloffen. 
‚eich Griechenland (Detober 1862) bewog bie 
chen Grenze einige Truppen zufammenzuziehen. 
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A Rhobus wurde durch ein fürchteliches | 
md durch eine große Feuersl 
eimgeſucht. 
m Zeit zu Zeit erwachte in der Turkei das 
fernen, ai en ben, emaplifden © 
m Bermaltungswefen, das aber mie fol 
nen Kal frfße an Deal tan Bee 
tionalkraft, bie Vevölferung und der Han 
—— a le 
egowina, ber Inſel Candia fehlte es n 
riſten und Mufelmanen, and ind Safe 


am Aus) eines Krieges öl 
dien 5* die BE, 
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— und Unruhen aus, welche dieſe 

meten Gegenden zu feinem ruhigen Genuß der Frucht⸗ 
Fans, der Milde ihres Clima’s und ihrer glädlicen 
Iage gelangen ießen. 

: ber Iegten Zahre Hatte fich in Beiben Lindern eine 
"weile deren Union unter Fang Regierung wunſchte, 
n mehr Sicherheit nad mehr Confiftenz im 
sung bes Bertehrs und Damit au eh, des öffentli 


en einen größeren ne auf bie Donaugegen» 
fe Reid) und damit auf den Orient zu jeminnen, und 
a ber Union ver beiden Länder eine wächung der 


auf Macht war al 
alelpunte der wuffichen Poli, die, Direct ober auf Yan» 
N biefer 8 fortarbeiele. Eine Bereini; der 


ug Plane aufhalten. Diefelben Gründe, welche 


1, bewirkten, daß bie Tiirtei, England und Oeſterreich 
wen. Bei der Tiirtel iſt dies von ſelbſt Mor. Was 
t, fo wollte es bie möglichſt onänbige ‚Integrität des 
8, und dem äfterreidhfhen: Cabinet erichien ‚eine Ber- 
iven Don 5 Mer BEiheh, mel De in ben ir 
der öfterreichiichen Monarchie vor] 
m FA — ſeit ——— — reg⸗ 
ſich unter Umſtänden einem einigermaßen 
A "Race und Sprache anzufcliegen. 
Statut, für die Donaufürſienthumer Hatte 
en fih nicht geeinigt; Dagegen war beſchloſſen wor⸗ 
in Jaſſy mb in Bufareft verfaffungberathende Divans 
„beren Anträge einer zu biefem Zweck ernannten euros 
Mom vorzulegen wären, weliie ihre Ausfüßherteit zu 
auläffigen Reformen anzuorbnen hätte. Das Programm 
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der Unionspartei lautete auf Garantie der Auton 
nationalen Rechte des Landes, % zu 


Divans im a en Sim —e 

angenommen. Die moldauife 

Ei am 16. Ianucr 1859 ben Oberften i 

‚ander Cuſa zı der Moldau, und aı 

— von —S— Ratimnalverfommlin 

Walochei ermäßlt, worauf —5* — bie Beginum 
dem Nomen Aleranber Johannes J 


der Großmãchte traten am 7. 
um über die Doppehwahl Cufa's — zu fa 
ſich zulegt dahin (6. September), 

— bie Duveſtitur der Moldau und Wa 
follte, was durch zwei getrennte Fermane ber Pfo 


Länder einen bedeutenden Erfolg davon getragen, 
ein Wrieriche zu fen Kin, da biefeß neue 8 
Lebensdauer des en Fürſten Gültigkeit 


ſad ſchwächt 

Maßregel im aa feiner —ã Fr ſich 
teit auch bure Gerechtigleit empfahl, war bie 
Frege fihng — ver 


für Diese e le Unton ber Si Rerikäme — 
wurde die Vereinigung derſelben zu Staat, 
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ecember 1861), aus ben Beiden Minifterien, bie Bisher 


lt. Ms der Minifterpräfivent Kalargi am Wbenb des 
Local der Nationalverſammlung verließ, wurde er durch 
getöbtet. Immitten der Aufregung über ee offenbar 

entftanbene' Verbrechen, deſſen Thäter un- 
der Verhaftungen unentdedt Fa übertrug die geſetz⸗ 
mmlung mit 56 gegen 36 Ctimmen aus Wdicht auf 
Ruhe, Ger Regierung auf ſechs Monate eine bictatorifche 
uSpenbirte für Diefe Seit Die Preffeeifet. 


gelegenheit, die nicht nur bie Regierung des Fürften u, 
die Pforte ımb die Großmächte in Auſpruch nahm, war 
rumãniſchen Mationalverfemmlung beſchloſſene Säculari⸗ 
genannten Widmungsllöſter, d. h. ber den verſchiedenen 
ı in Griechenland, 3. B. dem Berge Athos, gewidmeten 
‚ben follten für Eigentbum des Staates erflärt, fir die 
aber die Summe von 82 Mil. Piaſter ausgefegt werben. 
$ wurde im ganzen dande und felbft von ber rumãniſchen 
uͤt Beifall aufgenommen, aber bie Bevollmächtigten ber 
uds, Defterreih® und Preußens erhoben dagegen Einſpruch, 
itreich eine vermittelnbe Stellung einnahm (Sammer 1864). 
cklärte in feiner Antwort an die Pforte, die Kloftergüter 
: wolle fi der Entſcheidung einer Conferenz unterwerfen, 
der Nationalverſammlung votirte Entſchädigung nicht Me 
mben wilde. Der Patriarch von Conſtantinopel und 
he Metropoliten legten gen en die Säcularifirung der Kloſter⸗ 
Moldau und Walacei den Großmãchten Proteft ein, 
r in —ãS ſich zu einer Conferenz vereinigten, 
aßregel der rumaniſchen Regierung für eine Ueberſchrei— 
— erflärte, und bie Einkünfte von dieſen Gütern 
des Streites in eine unter ihrer Aufficht ſtehende 
—* len befahl (Mai 1864). Weitere Unterhandlungen 
terfrage mobificirten fpäter die Anficht ber Vertreter ber 
Ne dem Patriarchen von Conftantinopel erflärten, baß nur 
ſchadigung, aber nicht von eimer Rückgabe der ftreitigen 
de fein Mine (September 1865). 


dem Furrſten mb der. Nationaloer⸗ 
ee inner Teßfafter m Man warf ihm 
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tühe, Verſchwendung ber Stantdeinnahmen 
as Fan vor, — in fine ar 
ne Spige geftellt der g 
Molbau und Walachei darnieder, ımb I 
ihr auf Das Minifterium wurde ı 
würfen überhäuft und Cufa felbft nicht v 
digte die Nationalverfam , die Inter 
enſchaften aufzuopfern umb bei dem Win 
‚ nur felbftfüchtige Zweite zu verfolgen. € 
Fe um in ben — 
ıhänger zu gewinnen, ein neues 1 
Tat und Aufgebung des Wahlcenfus vı 
mlung verwarf diefe Anträge, und erflä 
ine Verhandlungen irgend einer Art eingel 
rter werdende Spannung zwiſchen dem pe 
mlung mußte endlich eine gewaltfame SKata| 
fprengte bie Nationslserfommlung wit Si 
1864), richtete eine Proclamation an die $ 
ie Armee, in der er die Nothwendigkeit 
tte8 nachzumeifen fuchte, und erließ zwei D 
* und einen Zufat zu ber Verfoflung en 
Set m Qatar wie Huf ine & 
richtshof in Bukareſt reichte Hi feine 
ı anderen Beamten blieben, und erfannten 
ie höheren Klaſſen waren eingefhüchtert, ' 
igftend ſcheinbar auf Seite des Fürſten, 
auf Erwerbung von Landeigenthum popu 
Ainen Abſtimmung ſprachen ſich, unter 754 
12,621 fir ben Stontöjtreidh und bie bami 
ad nur 1307 dagegen aus. Die Uebri 
g enthalten. In den erften Tagen des 
it zahlreichen Gefolge zum zweiten Mal 
von dem Sultan mit auögezeichnetem Wo 
Ein von den Vertretern der garantirent 
unterzeichnete® Protocoll genehmigte mit ei 
om Cuſa zu der Verfaſſung promulgixter 
umãniſchen Volt votirte neue Wahlgefeg. 9 
n nach wurde ein neues Ruralgeſe 
Sroßnden gegen Entfhäbigung aufhob, den B 
und das mit dem 23. April 1865 ü 
ahlen zu ber neuen Nationalverſammlung 
ı der Regierung aus. Die Bisherige Bojaı 


nn — — — on 


Fürſt Cuſa's zunehmende Unpopularität. 157 


fich ganz von derjelben ausgefchlofien, während dreiundzwanzig Bauern 
in fle eingetreten waren. 

Bon diefer Zeit an begann Cuſa, durch die Ergebenheit und bie 
Schmeicheleien feiner Umgebungen verwöhnt und durch die ohne Schwie; 
rigfeit und Gefahr über feine Gegner im Innern erlangten Siege ver- 
blendet, in eine faljche Sicherheit eingewiegt zu werden, und den Ur⸗ 
ſprung und die Natur feiner Gewalt zu vergefien. Er überfah, daß 
es in feinem Lande eine Ariftofratie gab, die fih nie Daran gemöhnen 
witrde, ihn, ber feiner Herkunft nah durchaus nicht zu ihren Spigen 
gehörte, über ihr als einen Selbft- und Mleinherrfcher walten zu fehen, 

im Sal 


und daß Das niedere Bolt zu arm und roh war, um ihm im 


eines ernften Conflicts eine wirkſame Hälfe Teiften zu innen. Auf die 
fremden Möchte konnte er bei einer gegen ihn gerichteten Bewegung 
ebenfalls nicht rechnen, da feine Neigung, die feiner Gewalt geſteckten 
Grenzen zu überfchreiten, von ihnen ſchon mehrmals mißfällig bemerkt 
worden war. Auch war er von ihnen nicht eingefegt, ſondern nur an= 


erkannt worden, und fie hatten ihm keinesweges ben Beſitz feiner Macht . 


gewährleiftet. Die allgemeine Unterwerfung, die er nad dem Staats⸗ 
ftreich vom 14. Mat fand, war allerdings geeignet, ihn mit Mluftonen 
über feine Lage zu erfüllen. Sämmtliche Generalväthe hatten Glüd- 
wunſch⸗ und Dankadreſſen an ihn gerichtet, zwei von ihnen ſogar be= 
jchloffen ihm Ehrenftatuen zu errichten. Die Truppen ımd das Volt 
eınpfingen ihn mit Lebehoch, wenn er ſich in den Straßen von Bulareſt 
zeigte. Zwei ber erften Notabilitäten, der Fürſt Sutzos und der Pha- 
nariot Balfh, waren auf Cuſa's Befehl verhaftet worden, ohne daß 
dieſe Handlung der Willkühr auf Widerſtand geftoßen wäre. In dem 
von ihm errichteten und aus feinen Creaturen zuſammengeſetzten Senat 
ward der Antrag geftellt, die Dynaſtie Cuſa für erblich zu exflären, 
und da der Fürſt ohne Leibeserben war, jo aboptirte derjelbe ein Kind 
und verlieh ihm den Prinzentitel, ohne ben Dagegen von ber Pforte 
und Rußland erhobenen Einſpruch zu berädfichtigen. Ex becretirte die 
Einführung des Tabaksmonopols, und befahl alle um Lande befinvlichen 
Tabalsvorräthe an die Negie abzuliefern, die dafür den von ihr allein 
torivten Werth zahlte. Dieſe Ausichreitungen und die darüber ſich ve- 
gende Unzufrievenheit veranlaften eine abmahnende Note des Groß- 
vezierd, Fuad Paſcha, im Namen des Sultans, als oberiten Schub- 
berrn der Moldau und Walachei, worauf Cuſa mit einem Proteft gegen 
jede Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten ber Färftenthümer ant- 
wortete (November 1865). Er Tehrte fih mit an bie ihm von ven 
Conſuln der fremden Regierungen ertheilten Rathſchläge und War- 
nungen. Die Privilegien und Monopole, die er an einzelne PBrivat- 
leute zum offenbaren Nachtbeil des Ganzen vergab, zogen zuletzt auch 
Die Menge von ihm ab. Diefer Zuſtand konnte nicht von Langer Dauer 
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8 Cufa eine Berfhwärun 
a At —— re 
weigungen beſaf uſa — wol 

Hei Am Rande af H fie aber nich 
— ün fü nick fo nahe Neon 
der Nacht vom 23. zum 24. Februar 1; 
ig —— unter Anführung des 
ften Lera um Cretulesco nach dem fiel 
nffen Wachen Sion, en, von ihnen ga 


der Verſuch mit 
ie hierbei zuerft an ben Grafen von 
I, König der Beier, I deſſen — x 
: al8bebd. belannt wurde. Die fremden Mi 
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der 
chten in —— die beabfi ige igte Wirkung hervor. 
das franzöſiſche Cabinet der er des hohengollern⸗ 


——— De, N an 


—— das ſich in allen Verhältniſſen tee 
ach und nad) wurde der neue Fürſt von 
kunt md gi ſich bisher zu behaupten gewußi. 


bien feit dem Pariſer Frieden. 
ind ber fräftigfte Stamm unter den chriſtlichen Va— 


en Unterthamen der Pforte, und ihr Staat der mili- 
an a des 


punkt gewinnen zu Können. Die V 


Obrenowitſch, den früheren Fünfte 
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nahr 
Pforte auf Anrathen Frankreichs und Rußlands, gegen Oeſterreichs 
Wunſch, von der Pforte, aber ohne Erwähnung der Erblichkeit, als 
Furſt von Serbien anerfannt. Das Land erfreute ſich unter Miloſch's 
Regierung ei inneren Ruhe als unter der feines Vorgän— 
ger, ahgleid, cs 3 nicht an Reibungen zwiſchen Serben und Tinten und 
am Mifhelligfeiten mit der Pforte fehlte, welche bie Erblichteit ver 
Färftenwiirde in der Familie Obrenowitſch nicht amerfenmen wollte, 
Miloſch war sagt national gefinnt, aber hinter der Entwickelung der 
Gegenwart zurüdgeblieben, ımb lebie in ben Vorſtellungen und Sitten 
feiner "Jugend, in dem gewaltſamen Geifte der Losreigung Serbien von 
der Türkei, den Leidenſchaften und Kämpfen jener Zeit fort. Er flach 
im September 1860 und hatte feinen Sohn Michael Obrenowitſch zum 
Nachfolger, der nad Erbrecht den Ari zu befteigen behaupteie was 
von der Pforte verneint wurde. Furſt Michael war unter ganz andes 
zen Umftänden als fein Vater aufgewachſen, Hatte feine Ausbildung 
großentheils in Deutſchland erhalten und war durch feine Reifen 
mit ber europätfcien Cioilifetion vertraut geworben. Sein Steel 
ging darauf Hin, Serbien in jever Beziehung zu heben. Er führte mit 
Hülfe befähigter Diener, bie jeine Ideen verftanden und theilten, bes 
deutende Berbefferumgen in den Geſeten, ben Militireinrichtungen und 
dem Steuerwefen ein. Durch bie Errichtung einer Landwehr, au ber ber 
jeder Serbe vom zwanzigften bis funfzigiten Lebensjahre gehörte, warb 
bie Vertheidigungskraft de Landes auferorbentlich gehoben. Das Kir 
gen ber Serben nad} vollftänbiger Unabhängigkeit von ben Titrten, 
gegenfetige Haß und bie ſich zmifgen üfnen unaufhörfi —e 
tigteiten führten enblich eine Blutige Kataſtrophe herbei Am 15. 
Juni 1862 kam es in ber Stabt Belgrad bei Abweſenheit des Fürften, 
ber auf einer Reife begriffen war, zwiſchen Serben und Tinten zu 
einem Kampf, der letztere ſich in bie Citadelle zurüdzuziehen zwang, 
worauf der türkiſche Gouverneur die Stadt zwei Tage lang bombar- 
diren Tief. Aus ganz Serbien ftrömte jetzt bewaffneter Zuzug nach 
Belgrad und es ſchien eine allgemeine Erhebung gegen bie Titrfen bes 
vorzuftehen. Da ber von ber Pforte nach Belgrad gejanbte auferorbent- 
Ude Commiſſarius Ahmet Bafit Effendi zu feiner Uebereinkunft mit 
der ſerbiſchen Regierung gelangen Yonnte, fo traten bie Gefanbten, welche 
den Parifer Frieden unterzeichnet Hatten, zu einer Conferenz über bie 
ferbifchen Angelegenheiten zufammen, und der von ihr am 4. Septem⸗ 
ber getroffene Ausgleich beftand darin, daß die Titten die Beftungen 
Sotols und Uſchiza räumen und nur nod in Belgrad, Feth- Islam, 
Schabatz und Semendria Beſatzungen halten, und zur Vermeidung 
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Sonflicte zwiſchen Serben und Turker 
ıffen —* In dem fogenannten 
e Häufer geſchleift, die dort wohnen 
erben En, I dort Häufer 
u 
m 24. Fi eröf 
Rebe, in welcher er der Garantien, 
Emnftantinspel für Serbien ausgewi 
umd bie Hoffnung ausfpradh, da 
vbe, bie ſerbiſchen Seflungen, welde 
alten wurden, allmälig zu räumen, 
3 Serbien für das turckiſche Reich ein 
ngen fei. Die Verſammlung ſprach 
te8 Vertrauen in den Charakter um: 
"as. Mei 1865 wurde Das fünfzig; 
At Serbiens feierlich begangen. 


Montenegro feit dem Parifı 


es Land, das noch nicht Hundert Qu 
100,000 Einwohner enthält, wire 
verkieren und Niemand Kunde 
ft kriegeriſche Bevöllerung, dur 
on und ihre Verbindung mit Rußlan 
ropas auf ſich zöge. Die Pforte be 
il ihres Reichs anömadi, 1 während X 
n unabhängig halten, und dies bei 
en in ber Hand beweiſen, ohne daß 
Rebellen zu behandeln. Weber bie 
108 war auf dem Pariſer Friedens 
Behauptung des türfifchen Bevollmäd 
en unter der Oberberrlichfeit des Sı 
Aint worben. Thatſachlich genießt da: 
itifchen Selbftändigteit, indem es fi 
ext, fondern auch feine Fürſten bei 
19 feiner femben Modit nadifuden, 
fang 1857 machte der Fürft von Pi 
— um durch die Vermittelu 
iliniß zu ber Pforte zu gelangen 
‚ eine Stüße zu gewinnen, da ba: 
lugenblick etwas Yoder geworben war 
xilsrechte opfern zu wollen, wenn de 
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—— 
Igenden Unterhandlungen neigte ſich Frankreich uni 
Be oem 9 auf türtiſche Seite. Im "es 
legenheit ber Herzegowina ausgebrodhenen Unruhen 
zn — zwiſchen Turlen und Montenegrinern, 
nf Großmãchte die Augelegenheit in bie Hand nahmen, 
ehung eines turliſchen und montenegrinifchen 
om zur Seftftellung ber Grenze zwiſchen den beiden Büls 
m. Die Arbeiten diefer Commiſſion, durch den Krieg in 
cochen, wurben erft Ende 1859 Bembigt, und ließen bie 
mgen auf einigen Punkten im Unklaren, mas fpäter Ver— 
neuen Streitigkeiten gab. Am 12. Auguft 1860 wurde 
lo auf dem Wege von Cattaro nad) Perzagno von einem 
Namens Kadidy durch einen Piftolenfhuß verwundet und 
yenben Tage, morauf fein Neffe Nikolaus am 14. in 
‚Hauptort des Landes, zum Fürſten ausgerufen wurde. 
geneigt fich zu den Türlen in ein friedliches Einverneh⸗ 
indem er fid mit dem Paſcha von Stutari zur Bei⸗ 
ı der Grenze zwiſchen Montenegrinern und Türken vor 
treitigfeiten erben. Diefe VBemithungen blieben aber 
enn als ein neuer Aufſtand in der Herzegowina ausbrach, 
) viele ‚Montenegriner am demfelben, und Omer Paſcha 
megro in Blotadezuſtand. Da ber Furſt Nikolaus auf 
te Ultimatum der Pforte feine befriedigende Antwort 
ritten titrtiſche Truppen die Grenzen Montenegro’ und 
Rontenegrinern mehrere empfindliche Niederlagen bei (Juli 
862). Dmer Paſcha richtete Hierauf ein Ultimatum an 
ikolaus, in melden umter Anderen geforbert wurde, daß 
e auf der von ber Herzegowina na Stutart durch das 
negeo'8_führenben Strafe von turtiſchen Truppen befegt 
fe in Blodhäufern garniſoniren follten. Der Firft ging 
er Pforte geftellten Bedingungen ein, und eine ie 
n ſtellte bie Srenen zwiſchen Montenegro und der Türkei 
ſtreitenden ei den Augenblid zufrieden ftellende 
yuft 1864). wirlliches Vertrauen zwiſchen beiden 
ſo langer am bei jeder Gelegenheit ſich er= 
pfe gegen einander gewöhnt find, or m au ereien, 
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Zreifchen Tiirten und Miontenegrinern kann e8 mr Tängere oder kürzere 
Waffenſtillſtände, aber feinen eigentlichen Srieven geben. — Im Mat 
1865 begab ſich der Fürft Nikolaus nah Wien, wo er mit Auszeich⸗ 
mmg empfangen wurde, und fich bewegen ließ, die Einladung bes Fürs 
ften von Serbien zur Theilnahme an der funfzigjährigen Suheffeier der, 
ferbifchen Unabhängigkeit abzulehnen, vie in den Augen des öſterreichi⸗ 
chen Cabinets Tein erfreuliches Ereigniß war. Die Montenegriner ftellen 
ſich, ungeachtet der geringen Ausdehnung ihres Landes und ihrer nume⸗ 
riſchen Schwäche, den türfiichen Slaven nicht nur ganz gleich, ſondern 
nehmen vor ihnen ſogar einen Borrang in Anſpruch, weil fie die Herr⸗ 
ſchaft der Pforte nie anerkannt haben. 


Das Königreich Griechenland von dem Parifer Trieben bis 
zu der Einverleibung der Sonifchen Anfeln. 


Die Errichtung des Koönigreichs Griechenland Hatte die unter den 
Griechen ſchon am Ende des fiebzehnten Jahrhunderts fich kundgebende 
Hoffnung, im Laufe der Zeit, tm füdöftlichen Europa ein ihre Nationalität 
als Element enthaltendes Reich mit Conſtantinopel als Haupt⸗ 
ftadt, erftehen zu jehen, von Neuem belebt. Diefe Hoffnung war aus Dem 
hon damals ſichtbar werdenden Berfalle der türkiſchen Macht und 
der Bebeutung, zu der die Phanarioten ſich emporgefchwungen 
beroorgegangen, die, obgleich im Einzelnen oft ſelbſtſüchtig und perſön⸗ 
lihe Zwecke verfolgend, im Ganzen national gefinnt waren, im Stillen 
an der Auflöfung des türfiichen Reiches arbeiteten, und von den Gries 
chen als die Blüthe ihres Volkes angejehen wurden. AS das Königs 
reich Griechenland gegründet war, fchien es ber Bevölkerung ber Kern 
zu fein, an ven fih nad und nach die übrige griechiiche Nationalität 
anfegen, und, ſich allmälig immer mehr ermeiternd, Conſtanti⸗ 
nopel zu feinem Mittelpunkt machen werde. Die Griechen nennen das 
ihre „große Idee“ und glauben feit an deren Verwirklichung in einer 
näheren oder ferneren Zukunft. Das Königreich Griechenland war in 
zu engen Grenzen eingeichloffen, zu arm an Hülfsquellen, zu abhängig 
von den drei Schugmächten, denen e8 fein Dafein verdankte, um fich 
frei regen und den großen Erwartungen, welche die griechiſche Race von 
ihm hegte, entfprechen zu können. Ungerechter Bei wurbe bie Nicht 
erfällung diefer Hoffnung dem König Otto Schuld gegeben, von dem 
die nationale Partei in ihrer Exaltation die Ausführung der „großen 
Idee“ verlangte, jo als wenn e8 von ihm abgehangen hätte Griechen⸗ 
land beliebig zu vergrößern und zu etwas ganz Anderem zu magen 
als von den Verhältnifien beſtimmt worden war. ‘Daß er dieſe über⸗ 
triebenen Erwartungen mehr theilte als mit einer gefunden Politik ver« 
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„ beweift feine Sympathie für die auferorbentlice Erre 
drimkrieg unter den riechen verurſachte, von dem — 
ung des titefifchen Reiches erwarteten, eine Erregung, bie fo 
daß England und Frankreich es für nöthig hielten, mehrere 
Hriechenland, foger den Pyräus bei Athen, mit ihren Trup⸗ 
gen, und bie um fi greifenbe nationale Bewegung, bie aller- 
mit vielen Unorbnungen verbunden war, mit Gewalt niever= 
Indem eine Partei unter den Griechen an ben König Otto 
U flellte, beren Erfüllung ihm unter den vorhandenen Um— 
nöglich war, vergaß fie wie ſehr das Sand unter feiner Re— 
Kr als einer Beziehung fortgefehritten war, und mit 
aften Theilnahme er biefen Fa begleitet Hatte. Die 
837 unter unginftigen inneren Verhältniſſen errichtete Uni— 
Athen zählte 1855 bereit 590 Gtubenten, darunter 235 
riechen, und die Anftalten für den mittleren und niederen 
atten ſich ebenfalls fehr vermehrt. Bor Otto's Thronbefteis 
etwa 1000 griechiſche Schiffe auf dem Meer; 1845 ſchon 
15,000 Matrofen, 1855 aber 5000 Schiffe mit faft 30,000 
eine Steigerung, die in biefen Verhältniſſen fonft micht Teicht 
a iſt. Das Königreich; Griechenland war in geiftiger Bezie- 
h der Kern und Mittelpunkt geworben, von dem ſich die 
ide Nation angezogen fühlte Bon überall her, mo ſich 
Den elafien hatten, aus Rußland, Defterreich, Italien, il 
gten reiche Spenden für Gründung von höheren und 
—* Peufsen und Bibliothefen an, ud in ven Teſtamen⸗ 
Auslande verſtorbenen Griechen waren Häufig Legate fir 
und philanthropiſche Zwede im Königreich land aus= 
gleich dies allerdings nicht von dem König Dito perſönlich 
mrbe, fo war A Regierung doch immer eine folde, daß 
auöwärligen Griechen Vertrauen und Hoffnung auf die Bus 
ihle an denen er, als Haupt biefer Regierung, einen 
eiitigfeit nicht zu verfennenden Antheil hatte. ae im 
Hriechenland warb dieſe Meberzeugung nicht getheilt. Dort 
Geift, der die guten Seiten des griechiſchen Bol —* 
e, und den übeln Seiten ſich vollftändig zu entwickeln er— 
as Parteiweſen gab daſelbſt im öffentlichen Leben bei jeder 
ben Ausſchlag. Schon zur Zeit ber türkiiden Herrſchaft 
Kleinen fo geweſen und nad Erlangung der nationalen 
eit hatte diefer Uebelſtand in großen Proportionen zuger 
der Thronbefteigung des Königs Otto hatten die PR 
elche fich auf das Ausland ftütsten, bie ruſſiſche, Fr kan io 
e, das Schicfal Griechenlands weniger zu defien Wi 
ngebungen ihres Ehrgeizes zu beftimmen geſucht. Bu Bien 
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Tarlen und Montenegrinern kann es nur ingere oder kurzere 
illſtande, aber keinen eigentlichen Frieden geben. — Im Mai 
egab 1 be Bü Mitlns na Men, mo cs mit Haßpihe 
An a ebenen na Sir. 
Serbien zur Teilnahme an der funfzigiährigen Jul 

ma ängfgkeit abzulehnen, die I Yet Mugen Des Serie 
binets ein erfreuliches miß war. Die Montenegriner ftellen 
eg —e— ihres Landes und ihrer mumes 
Schwäche, ben turkiſchen Slaven ki nur ganz m 
vor ihnen foger einen Vorrang in Anfpruc, en 

r Pforte anerlannt haben. 


!nigveich Griechenland von dem Pariſer Frieden bis 
zu ber Einverleibung der Joniſchen Inſein. 


e Ei des Königreich Grie die unter den 
Kin em Ende des — ee ſich tundgebende 
3, {im Laufe ber Beit, im füböftlichen Europa Sin Üpe Rationalität 
hendes Element enthaltenves Reis} mit Conftantinnpel als Saupte 
teben zu fehen, von Neuem belebt. Diefe Hoffnumg war aus dem 
mals fichtber werdenden Verfalle der titrfifchen Macht ımb 
eutung, zu ber bie Phanarioten ſich eure eſchwungen Ketten, 
gangen, bie, obgleich im Einzelnen oft ſelbſtſuchtig und perſön⸗ 
see verfolgend, im Ganzen national gefinnt waren, im 
Auflöfung des tärkifchen Reiches arbeiteten, und von den Grie- 
die Blüthe ihres Volkes angefehen wurden. WS das König- 
iechenlanb gegelindet war, fäin e8 ber Bevölterung der Stern 
an ben fidh nach und nach die übrige griechiſche Nationafität 


Dafein 
m —* den großen Erwartungen, — die vie Race von 
er entſprechen zu Können. Üngerechter Beh wurde die Nichte 
— Sole — FH ig Otto A ae von dem 
onal tei in ihrer tation die Ausf ig der „großen 
erlangte, fo als wenn es von ihm abgehangen hätte Oriechen- 
fiebig zu vergrößern und zu etwas ganz Anderem zu men 
den Verhältnifien Keftimmt worben war. Daß er biefe 
1 Erwortungen mehr theilte als mit einer gefunden Politik ver= 
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a bemeift feine Sympathie fir bie außerordentliche Erregung 
—ã— ben Griechen verurſachte, von dem —A— 
des türfifchen Reiches erwarteten, eine Erregung, die fo 
daß England und Frankreich es fir nöthig hielten, mehrere 
Brichhenlan, ſogar den Piräus bei Athen, mit ihren Trup- 
gen, und bie um ſich greifende nationale Bewegung, die aller- 
mit vielen Unordnungen verbunden war, mit Gewalt nieder- 
Indem eine Partei unter den Griechen an den König Otto 
ı fteflte, deren Erfüllung ihm unter ben vorhandenen Um— 
öglich men, vergaß fie mie fehr das Land unter feiner Re— 
mehr als einer Beziehung fortgefchritten war, und mit 
aften Theilnahme er dieſen Fortſchritt begleitet hatte. Die 
837 unter unglnftigen inneren Verhältniſſen errichtete Unis 
Athen zählte 1855 bereit® 590 Gtubenten, darunter 235 
Griechen, und die Anftalten für den mittleren und niederen 
‚atten ſich ebenfalls ſehr vermehrt. Bor Otto's Thronbeftei- 
etwa 1000 griechiſche Schiffe auf dem Meer; 1845 ſchon 
15,000 Matrofen, 1855 aber 5000 Schiffe mit faſt 30,000 
eine Steigerung, die in dieſen Verhättniffen ſonſt nicht Teicht 
n ic Das Königreich; Griechenland war in geiſtiger Bezie⸗ 
4 ber Kern und Mittelpunft geworben, von dem ſich die 
je Dein angezogen fühlte. Bon überall er, mo ſich 
»wergelaffen hatten, aus Rußland, Defterreich, Italien, Eng⸗ 
m. langten reide Spenden für Gründung von Höheren und 
hulen, Muſeen und Bibliotheken an, und in ben Zeftamen- 
Audlande verftorbenen Griechen waren Kung Legate für 
und philanthropiſche Zwede im Königreich Griechenland aus- 
‚gleich die allerdings nicht von dem König Dito perſönlich 
in, fo war feine — doch immer eine ſolche, daß 
en Griechen Vertrauen und Hoffnung auf bie Zus 
7 —— am denen er, als Haupt dieſer Regierung, einen 
echtigfeit nicht zu verfennenden Antheil Hatte. im 
Hriechenland ward diefe Weberzeugung nicht getheilt. Dort 
Geift, der die guten Seiten des griechiſchen Vollscharalters 
e, und ben übeln Ceiten ſich vollftändig zu_entwideln er- 
as Parteimejen gab daſelbſt im öffentlichen Leben bei jever 
den Aus| 18 Schon zur Zeit der turtiſchen Herrſchaft 
Kleinen Yo geweſen und nad, Erlangung der nationalen 
eit hatte Die Uebelftand in großen Proportionen zugenom⸗ 

der Thronbefteigung des Königs Dito Hatten die politife 

elche ſich auf das Ausland flilgten, die ruſſiſche, frauzöfiſche 
e, dad Schidſal Griechenlands weniger zu befien Wohl als 
ingebungen ihres Ehrgeizes zu Befimmmen geſucht. Zu diefem 
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en Zuſtandes ſtand, ijm alle Nachtheile Schuld, unter denen 
nd dieſer Anare je nDie Regierung wurde immer mehr 
Parteiführern eöhingig, und das Vertrauen zu dem König 
— — Ralid beobachtete die griechiſche 
il des Krieges in lien (1859) tete 
g eine ſtrenge Neutralität, aber die Bevölterung fi ſich in 
2d an mehreren anderen Orten für Frankreich und 
le frangöftihe Expedition nad} en 3 um Schuß ber bortigen 
(1860), flößte einer Partei umter Griechen die — 
Frankreich geneigt fein würde einen uf gegen den Sul- 
merftügen, und ber Oberft Tzami Karataſſo forderte in einer 
ion zur Befreiung Macedoniens auf (Juli 1860). ber das 
: Cabinet, welches wußte, wie fehr ein ſolches Unternehmen ber 
ver frangöftfchen Megierung entgegen war, erftidte baffelbe im 
: und ließ Tzami Karataſſo wegen unerlaubter Werbungen ver⸗ 
Die Dem, igfale der Chriften im Libanon erregten unter ben 
im Särigeih lebhafte Theilnahme, die ſich in einer Sub⸗ 
au Gunſten der Opfer Ad gab, und bie griechiſche Regierung 
» zur Stellung eines Contingents fir bie Expedition nach bem 
was aber von den Grofmächten abgelehnt wurde, und fie 
re Bereitiwilligfeit auf die Abfendung von Yerzten und Lebens 
eſchränten. 
e ſehr die frühere Popularität des Königs Otto in ben letzten 
abgenommen Hatte, trat jegt mehr und mehr hervor. Als Bei 
g der Kammern (November 1860) ein minifterieller Deputtrter 
‚od; auf den König ausbrachte, fand baffelbe in der Verſamm⸗ 
nen Wiederhall, und wurde mit bem Ausruf: „Es Iehe bie 
glt beantwortet. Anfang Juni (1861) wurde eine gegen bie 
» Orbnung gerichtete Milltärverſchwörung entdedt und zu zahle 
Berhaftungen geföritten, Die Königin Amalie, eine geborene 
ı von Olbenburg, wurde von dem daß, ben die Exollirten der 
partei gegen ihren Gemahl hegten, mit getroffen. Mn Ir 
ıe Grund, einen tätigen Antheil an der Regierung bei. 
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Athen, Ariſtides Droſtos, einer angefehenen Fomilie 
en machte auf fie einen Mordverſuch. der gluͤcklicher 
blieb. Ex wurde zum Tode verurteilt, aber zu 
Ki: me Begnabigt (Januar 1862). Die Theilnahnie, 
hend feines Proceſſes fand, tar ein bedenkliches 2 
3, bie fi) in einem heil des Volks gegen bie tige 
u Bm Im Folge des Oppofitionögeiftes, ber vie 
in Nauplia eine Militärrevolte aus 
» en Sfännen ſchen wurden zur Unterwerfung gezwun— 
Ausnahme einiger Führer, denen es gelang auf eniifen 
ben Schiffen zu enttommen, ammeſtiri. eachtet 
bes Königs und der Miniſter durch Straferlaſſe, Nieder— Se = 
© Breßproceffe und das Wohl des Volkes bezwedende Ge⸗ 
: die Ruhe twieberherzuftellen, dauerte die Gährung im 
Eine im Geheimen wirkende, anfänglich wenig zahlreiche 
unehmende Partei war durch feine Zugeftänbniffe zu bes 
arbeitete am Sturz der Dynaſtie. Der König fciffte Nö 
ber, von feiner Gemahlin begleitet, zu einer 
mes ein, um durch feine perjönliche Gegenwart auf 
u wirfen, bie ihm oft Beweife von —E gegeben 
ſuchte Hydra, Speyin, Sparta, wo er überall gut aufge» 
re, und befand ſich am 19. in Kalamata. ünterdeſſen 
f einem anberen Punkte Griechenlands, zu Bonigge in 
in Aufftand unter Theodor Grivas Leitung ausgebrochen, 
n Patras Nachahmung fand und fih won da raſch vers 
eniſcheidende Schlag fiel aber in Athen, wo die Truppen, 
nen Augenblid lang die Aufſtändiſchen bekämpft hatten, 
gemeinſchaftliche Sache machten. Am 23. Oetober traten 
Bulgaris der Admiral Canaris und Rufos, der Leiter 
in Patras, zu einer proviſoriſchen Regierung zufammen, 
ıtfegung des Königs Otto und die Einberufung einer Na— 
ilung ansfprad. MS der König hei Salamis erſchien, 
lution in Athen ſchon vollendet, und nad) einer Gonfereng 
möten der Möchte entſchloß er [N nad) Bayern zu 
Ieboch weber file ſich nod} für fein Haus auf die gie 
E zu leiſten. ©: töifte fi auf einem engtigen Daupfer 
3 eine Proclamation an das griechifche Volt, in welder er 
er das Land, um daſſelbe nicht blutigen Unruhen auszu⸗ 
en Augenblid verlaffen werde. So plötzlich enbigte eine 
ie, ungenchtet ihrer breißigjäßrigen Dauer, nie tiefe Wur⸗ 
lagen önnen. Es wer dies nicht die Sul des Königs 
ı von ihm unabhängiger Umftände. Seine Sinberlofigfeit, 
eit über die Thronfolge, der Mangel an einem gewiſſen 
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‚ DAS dem Gründer einer Dynaſtie unter einer 
" Halborientalifgen Bolt unentbehrlich ift, der u 
ex Parteifüßrer, bie unter den Griechen verbreit 
einem anderen König die Grenzen be Staates 
i, Krug Be ‚zu feinem Sur mehr als die etwaig 
Beigetsngen, bie im Ganzen für Griech 
Pa S Mae umter hm, zum erftenmal | 
Borzüge der Rufe und 18, ohne eine 
ſhaft, kennen gelernt. 
nad) der Ermordung Capo dIſtria's, fo trat a 
zig Otto's eine Epoche der Schwankungen ımb 
Die durch ein Decret der proviſoriſchen Reg 
des allgemeinen Stimmrechts angeorbnete Wa 
uf den Prinzen Alfred, den zweiten Sohn ver 
uber ohne Wirkung, da die drei Schugmächte 
‚830 getroffenen Beſtimmung bleiben zu wollen 
ihrer Dynaſtien vom griechiſchen Thron ausſchl 
Herzog von Sachſen⸗Koburg Gotha zum König 
— ablehnte. Auch der Herzog von Yin 
Anand, Vater des regierenden Königs von Port 
Bft für Den gichifgen SChron "genen, 5 
lärt nicht annehmen zu wollen. Zu einer wi 
e in Betreff des Prinzen Alfred gefommen, der, ı 
230,016 erhalten Hatte. Da nach dem Ausfe 
te und. den- mebrfeitigen Ablehnungen es nich 
aeten Candidaten fir die griechiſche Krone zu fü 
alverſammlung in Athen ofme Schwierigteit u 
— Cabinets ein, und wählte zum König ı 
Bringen Wilhelm, zeiten Sohn des Prinzen ( 
des befignivten Nachfolgers bes Königs Fried: 
beffen eine Tochter mit dem Prinzen von Wa 
mit dem ruſſiſchen Thronerben verlobt war. D 
1845 geboren) follte ben Namen Georg I. annef 
urde von ber Nationalverfammlung einftimmig 
3). Der Proteſt des Könige von Bayern 
feinem Haufe durch die Convention vom 7. hi 
mung ber Nationalverſammlung zu Nauplia vo 
ebenen Rechts auf den geesifgen Thron blieb 
mi ertannten bie Vertreter ber drei Schugmächte 
in — Conferenz zu —ãe— 
Grieden land an, — uſtimmung bei 
bes Vaters des minderjährigen P 


aa 
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Die Geneigtheit der proviſoriſchen Regierung in Athen zur Wahl 
des Prinzen Wilhelm und des däniſchen Hofes zur Anerkennung der⸗ 
felben Hatte wejentlich von dem Anerbieten des englifchen Cabinets ab- 
gehangen, in diefem Fall die jonifchen Infeln mit dem Königreid, Gries 
chenland zu vereinigen. Die Griechen auf den fieben Inſeln (Eorfu, 
Poro, Santa Maura, Cephalonia, Ithaka, Zante, Cerigo), welche bie 
„Vereinigten Staaten der Joniſchen Inſeln“ genannt wurden, hatten jeit 
Errichtung des Königreichs Griechenland danach geftrebt mit demſelben 
vereinigt zu werben. . Diejed Verlangen war aber von der britiichen 
Regierung bisher immer zurüdgewielen worden. Deſſen ungeachtet hatte 
die Agitation für die Trennung von England und den Anſchluß am 

i nd ohne Unterbrechung fortgedauert. Parlamente wurden aufs 
gelöſt und traten wieder zuſammen, Beſchwerden der Deputirtenkammer 
über den Lord-Obercommiſſär, Proteſte gegen die von dem engliſchen 
Miniftertum gegen die jonifchen Inſeln befolgte Politik, Anfpradhen an 
die Regierungen und Bölfer Europa’8 folgten auf einander, ohne daß 
in der Lage eine Veränderung eingetreten wäre. Indeſſen Hatte fich 
nach und nach im engliſchen Publikum die Vorftellung von der Bedeu⸗ 
tung der joniſchen Inſeln für England vermindert und die Anſicht Raum 
gewonnen, daß, zur Erhaltung der britiſchen Suprematie im Mittel⸗ 
meer, Malta mit ſeiner ſtarken Beſatzung und ſeiner Flottenſtation hin⸗ 
länglich ſei, und der Beſitz der joniſchen Inſeln nur Opfer und Aus⸗ 
gaben ohne angemeſſenen Erſatz verurſache. Indeſſen würden die Vor⸗ 
theile, welche ein Theil des engliſchen Handelsſtandes aus der Verbin⸗ 
dung mit den joniſchen Inſeln zog, deren Emancipation vielleicht noch 
lange aufgehalten haben, wenn nicht die griechiſche Revolution das eng⸗ 
liſche Cabinet zu der Aufhebung des bisherigen Verhältniſſes veranlaft 
hätte. Am 2. October 1863 machte der Lord-Obercommiſſär dem in 
Corfu verfammelten Parlament die Mittheilung, daß die Königin Vic 
toria aus Rückſicht auf die wiederholten Borftellungen der Bevölkerung 
ſich entfchloffen habe, die jontfchen Inſeln an Griechenland abzutreten, 
fobald Iettere8 den Prinzen Wilhelm von Dänemark zum Souverän 
haben werbe. Dies hatte, wie oben bemerkt worden, bei der Wahl der 
proviſoriſchen Regierung in Athen ven Ausichlag gegeben. Am 5. Dcto- 
ber begaben fich alle Parlamentsgliever, der griechiiche Erzbiſchof mit 
feinem Klerus und eine große Menge Volks mit griechifchen Fahnen nad) 
dem Negierungspalaft, um dort ihre Zuſtimmung zu der Vereinigung 
mit Griechenland auszuſprechen. 

Die durch den Sturz des Königs Otto veranlaßte Erſchütterung 
war zu groß geweſen, als daß Ruhe und Ordnung, ſelbſt nach der 
Vahl des neuen Königs ſogleich hätten eintreten können. - Denn die Zu⸗ 

immımg bes bänifchen Hofes, welche von der Vereinigung der jonijchen 
Infeln mit dem Königreich Griechenland abhing, und Die Erflärung des 
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abinets, die Abtretung dieſer Inſeln betreffend, Tiefen eine 
ich warten. Diefe Zwiſchenzeit wurde ee ne 
führern, air Demagogen, zur 
bemugt. Der den Griechen eigene Parteige regte ſich m 
Stärke. Es entftanden in Athen Clubs, in welchen vie 
Ten fir anarchiſche Zwede bearbeitet wurden; das Militär 
jegen bie Ainoebmungen der proviſoriſchen * auf; 
——— während des Interregnums von ber 
nenn wurden, genüigten ihrer Aufgabe nicht. —— die 
x Vertreter der "Shugmächte, Athen zu verlafien, wenn ſich 
Scenen, die vom 30. Juni bis 2. Juli gedauert Hatten, 
folten, "fette ben Gemaltthätigfeiten eine Grenze. Es war 
daß der neue König ſelbſt nach Athen kam, wo er bei jeis 
inzuge (30. October 1863) vom Bolt, das der langen 
ngewißheit und ber damit zuſammenhängenden Unordnungen 
war, mit großem Jubel empfangen wurde. Nicht nur aus 
ic Griechenland war eine große Menge Zuſchauer zur Ber 
org I. in Athen zufammengeftrömt, fondern auch aus Theſ⸗ 
»vonien, Epirus, Crets und mehreren anderen Infeln er= 
een, zum Theil Veteranen aus dem VBefreiungshieg, mit 
und Sinnbilvern, die ihnen damals gedient hatten. Sie, 
ieftfcher Herrſchaft "geblieben, mußten dieſe Grimmerungen an an 
Me Vergangenheit in ihrer Heimath verborgen Halten, traten 
no Gelegenheit damit öffentlich auf, um zu zeigen, daß ud) 
ren Boltsfamilie gehörten. Unterbefien waren bie 
die Einverleibung der joniſchen Infeln iu ins das 
Srihenfand zu einem erwünfchten Abſchluß gebiehen. Dem 
a — Griechenlands, England, drontreich und 
ten auch Defterreich und Preußen au ber jett eintretenden 
| — Zuſtimmmung gegeben. Da von dieſen beiden Mächten 
il, welches Großbritannien die Schirmherrſchaft über 
Infeln erhielt, unterzeichnet worden (5. November 1815), 
? au um ihre Einwilligung zu der Aufhebung dieſes Pros 
8: werben müflen. Nachdem alle Yormalitäten erfüllt wor⸗ 
der Lorb-Obercommiffär dem Bevollmächtigten des Königs 
nland, General Zaimis, die Staatsarchive und erflärte das 
Iament fir aufgelöft (30. Mai 1864). Am folgenden 
bisherige Lord-Obercommiffär mit fünmtlicen englifchen 
id Kriegsfchiifen Corfu, wo König Georg I. am 6. Juni, 
tretern der drei Schutzmächte begleitet, feinen Einzug I 
ex joniſchen Abgeorbneten zur Natlonalverſammlung in 
htzig fefgefegt. Die abminiftrative Verſchmelzung ver jont: 
mit dem Königreich follte am 1. Januar 1865 beginnen 





Georg I. König von Griechenland. 


Aufer ber bebeutenden und lange gewünfchten Vergrößerung, 
Er. Griechenland durch die A der Fe ge In 
war e8 beſonders der Gedanke, daß dieſe Acquiſition der Anl 
noch weiteren jet, was ihr in den Augen der Griechen einen h 
Bert verlieh. Georg I. wird von ben Schwierigkeiten nicht frei | 
ben, bie feinen Vorgänger auf bem Thron fo hart bebrängt ha 
und bie von ber Regierung über ein Volt, wie bie Griechen, unzertu 
ih find, file das eine gewiffe Agitation im Innern ein Bebitrfnig 
worden iſt. Aber der Ümſtand, daß feine Thronbefteigung ie € 
run des griechiſchen Staates zufammengefallen ift, und 
mädige Stüe, bie er von Rußland durch feine Verlobung mit € 
in zu erwarten Bat, wirb e8 ihm wahrſcheinlich möglich ma 
fich in feiner Stellung dauernd zu befeſtigen. 


Deutſchland von dem Bfterreichifchen Bundesreformantre, 
bis zu ber Auflöfung des deutſchen Bundes. 


Alle Beftrebungen, um zu einer Reform der deutfchen Bundes 
faſſung zu gelangen, ſowohl die officiellen Erklärungen einzelner Rı 
rungen und Sanbeövertretungen als auch vis Sum ungen der politif 
Vereine und ber Prefie, Hatten bisher ui gehabt Zu 
war auch ber im Auguft 1863 in E Pi . von einer $ 
ſaumnlung deutſcher Siteften, unter dem Vorſitz des Kifers von De 
— angeſtellte Berfuch dieſer Art an ber inneren Unzulänglichteit 

Plan und dem Wiberftreben Preufens gefdgitert. Das Häufige 9 
Klagen Tange gewährter Hoffnungen würbe ein weniger fittliches 2 
wie — zu Se: — a 
— it gegen jenwart und mft geführt Haben, die, 

—— 


ſchlagen , nie mehr auf. ee —— Ageſchlag 
Verſuche Bin dem Er ihr einmal aufgegangen ift, = abwe 
machen, wählt oft lange zwiſchen den Wegen, bie zu ihn führen, k 
aber demſe mie mehr den Rüden. Ofne biefen Zug im Char 
deutſchen Volls wäre feine Lage in einigen Momenten feiner 
diäte. eine Yoffmungsfsfe gemefen, und e& Hütte ih nicht, wie | 
mehrmals geſchehen zu einer neuen Öeftaltung und Verfüngung fe 
daſeins erheben können. Deshalb hat feine Nation weniger Urſ 
ı ihrer Zukunft zu verzweifeln als die deutſche. 
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für den „Atugenbtid wor bie Lage Deutſchl⸗ 
ie traurige. Der deutſche Bund und feine 
ammlung, waren nicht nur in der Meinung 
n den Augen ber Regierungen, wie aus gen 
m Bundesreformantrages hervorging, fo tief 
ing und Wieverbelebung derjelben kaum gedac 
eß ſich nicht mit Macht und Beftimmtheit 
008 fie erfeßgt werben würden. 
ruhmvollen Befreiung der Elbherzogt 
der Bundestag Bund b die gänzliche 
Seite Oeſterreichs und Preußens, en u 
nacht erhalten. 1848 war Bee er 


kam a nn an an deren 
Abftimmungen am Bundestage und bie ( 
degt thatfächlic ohne alle Bedeutung bliel 
n den preußiſchen Plan zu einer engeren U 
af eine vollftändige Souveränetät bedrohte, fi 
8 jegt, indem e8 in ber fajleswig« bolftenr 
im die Bunbeöverfammlung gemeinfame & 
ittelftaaten in baffelbe gelten Vertrauen 
Demikthigung erlitten bie Mittelftanten hei 
ein und ben. preufife)=Frongöfifgen Handel 
urden, auf die von der preußiſchen Negieur 
eins geftelten Bedin ungen nach langem Stu 
nduftvie ohne benfelben nicht beftehen Tonne, 
ı mit Heftigfeit unterhaltene Oppofition geg 
Hanbelövertrag aufzugeben. Cine Nieder 
aber jedesmal auch eine folde für die Bur 
vornehmlich auf diefen Theil Deutſchland 
erhaupt etwas fein wollte, da Defterreid) ı 
Mächte ihre Action nicht auf Deutfähland 6 
aten zu unbedeutend waren, um ein Gewicht 
fe werfen zu können. Bei dem Wiener $ 
mmlung, obwohl es fih dabei um zwei ung 
ex, wie Holftein und Lauenburg, handelte ın 
ſtens dem Unfchein nach, bie Unterhanblunge 
d 5 gehabt Hat Hatte, nicht einmal der Form nad; 
Hebenfliches Zeichen, daß die Defteher 
At He mit der Bundesverfaffung anfommenbi 
fiel, war die Rathlofigkeit, die in den pol 
rüber fo lebendig geregt hatten, jetzt cn 
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Parteien der Großbeutfchen und Kleindeutſchen Hatten fich 
ı Zeit fo et abgenutzt. An der, —E 
ſteiner, bie auf Anerkennung des Prinzen von Auguſten⸗ 
äiten der Bundesverſammlung drangen, und ſich nad) Abs 
fo lange unentſchieden gebliebenen Angelegenheiten fehnten, 
echsunddreißiger Ausihuß nad; Frankfurt a. M. einberufenen 
oerſammlung nahmen, neben 250 Abgeordneten aus — 
utſchland, nur 17 aus ganz Norbbeutiäiland, ein einziger 
ih und nur 8 Mitglieder bes preußiſchen — 
© lestere ſich ſchließlich der Abſtimmung enthielten, Da bie 
thwendig gegen bie preußiſche Politik ausfallen mußten, bie 
hi Billigten, der fie aber auch nicht offen entgegenarbeiten 
e fleine Anzahl ber ans Norddeutſchland erfchtenenen Abge- 
es, wie ſehr bie Defrebungen | im Norden und Süden aus= 
gen. Die er — er Wbgenebnelenserfommlung an 
1e Migeorbnetenfauß, für die verlegten Refte der, Herzog» 
die Berufung ihrer Gertetungen und für bie fofortige flaat= 
en Ahoeall De an entſchieden einzutreten, fand im 
Hall. Der großdeutſche Reformverein verzichtete 
iltung einer Generalverfammlung. Seine Ioeen über eine 
1g Deutſchlands auf ſtreng —e Grundlage ſtanden 
ematie, die Oeſterreich und Preußen über den Bund am ſich 
n, in zu ſchroffem Gegenfog, um für etwas mehr als einen 
m m gen zu fönnen. ‘ Sie wurben nicht mehr fir Ernſt 
Der Nationalverein hielt zwar eine Generalverſammlung, 
ıte aber_Teine allgemeine Biligung mehr fanden und zahle 
kte zur Folge Hatten. Sein Einfluß, ſchon feit einiger Zeit 
egriffen, war jest entfchieben gebrochen. — Die Vereine 
fie auch feine pofitiven Refultate lieferten, durch ihre Ten— 
Berhanblungen den politiſchen Horizont des Volls erweitert, 
eigetragen im bemfelben Ideen über Recht und Geſetz 
‚ bie ihm früher ganz unzugänglich geweſen. Aber in ihrer 
1 Geflolt hatten fie ſich überlebt, und es mußten erft wieber 
‚hen, ehe fie vom einem neuen Geiſt erfüllt werben tonnten. 
ge Deutſchlands war darum eine fo fchwierige, weil a nein in 
voße ragen zufammenbrängten, wie fie jelten im 
auf einmal hervortreten. Eine friedliche Löſung Ben 
unmöglich, während ihre gewaltſame Austragung für die 
eile unficher war, für das Ganze verderblich werden tonnte, 
mand, der nicht von Leibenfchaft verblendet war, gewünſcht 
Uehergeugung, daß Deutſchland, fo lange es in fo viel 
unabhängige Staaten Er Hlieh, feine wahrhafte Nation 
ı Sim des Wortes bil und dem Ausland gegenüber 
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Hatte ſich nur langſam und unter fi 
Particularismus entwidelt, war ab 
nerfennung gefommen. Bie aber 
zu befeitigen fe, wei jetbft, dur 
° nur vermindert aber nicht ei 


en 
netãtsrechte — Teiften ı 
abrungen in feinem Fall zu ermarte 
5 für die politifche Reconftruction 
gleichberechtigter Staaten, mar bie 
mäßhe. Died Hinderif ohne Ran 
ihnen und Ausfgeidung aus dem 5 
mie von einem vorurtheiläfteien Ur 
en. Seitdem der Gebante eine“ bei 
r alle ober wenigſtens bie meiften € 
ıßen, gehört Hätten, dazu beftimmt, ı 
zn Gleichgewicht zu bilden, bei der l 
geben worben, Tonnte eine Reform ! 
"von einer der beiden Großmãchte a 
kthigung ber Bundesverſammlung v 
ı Reft von Anſehen bei der Nation g 
8 Kriegeö gegen Dänemark ihre Pi 
atpet von ihnen thaten. Daß fie 
nd partiellen Uebereinftimmung, fi 
acer und bauernber Vebeutung, ı 
ing, die ihre — zu einander u 
nd Europa fo tief berührte, jemals 
ı wärben, konnte weber auß der Berg 
J werden. 8 war richt unmöglich 
wichtigen Angelegenheiten übe 
— itit, in ihrer Stellung zur Revol 
utfejen Frage nicht. Ihr in biefer 
ismus war lange verhilllt gehfieben, 
ı drohte, gemilbert aber nie gründlit 
gen ihmen ein Gegenfag, obme fo 
a ähnlicher ie im Alterihu 
ie im Mittelal "mifcen der geifi 
: neuefter Zeit zwiſchen England und 
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tens momentane Unterliegen bes einen Theiles aufge 
ante. Diefer inmere Gegenfat geniigte jebod) nicht, fo 
m und für fi war, um einen offenen Zuſammenſtoß 
m oaliftrenben Mächten Bere fhen. Dazu gehörte 
anlaffung, die unter ſolchen Umftänden um 
n Pr Aber das Beſondere war, daß diesmal das 
einer von beiden Staaten gemeinfam geführten Untere 
reinigkeit aus der zu nahen Beril rung eutſtehen follte. 
and Preußen waren durch ben Wiener — d Be 
ig ber Elbherzogthümer getreten, Fr hatten ſich 
der Bundestruppen in demſelben fachlich 34 
ı ben abgetretenen Gebieten und i Plane für die 
ıber fehr verſchieden. Beide Hatten ſich zu der Be— 
‚gthlimer und ber Vertreibung der Dänen aus ihnen 
dem Grunde entſchloſſen, um bie fih in Deutſchland 
e Agitation, zu deren Nieverhaltung ihnen die Bundes⸗ 
ſchwach erſchien, ſich nicht auöbreiten zu laſſen. Oeſter⸗ 
dem Unternehmen betheiligt, weil es bei der Ent— 
08 Schichſal der Herzogthümer im Jahr 1851, und 
Interandlungen über beren Berhältniß zu Dänemark 
c, und die weitere Führung biefer Angelegenheit Preußen 
laſſen wollte, Das öſterreichiſche Cabinet ſcheint über 
tganiſation Schleswig-Holfteind aud nach, dem Wiener 
Ha Plan gehegt, ſondern dies won den Umftänden 
haben. Nur das Eine mag bei ihm von Anfang 
a Preußen nicht die ausſchließende Herrſchaft über 
zu gefatten. Im Stillen, mochte Defterreich wohl bie 
nördlich von ber Elbe einen Mittelftant entſtehen zu 
e alle Mittelftanten, feinem politiſchen Syſtem zuneigen, 
desverſammlung ſich ihm auſchließen werde. Preußen 
vorgenommen, fi nicht mit einem allgemeinen Ein- 
neuen Staat, wenn er wirklich ind Lehen treten follte, 
zen mit bemfelben i in eine nahe Verbindung zu treten. 
ige geographiſche Lage, fowie feine militäriihen und 
nittel zu feinem Vortheil zu benugen. Die Abſicht 
Annerion der Elbherzogthümer Tonnte von dem preu= 
n Anfange nicht fund gegeben werben, da bie entgegen= 
üſſe noch zu mädtig waren. Man wollte in Berlin 
ltniß zu benfelben, das fie genöthigt Bi u der Er⸗ 
Preußen bezweitten Suprematie über Norddeutſchland 
1 Hintergeumde ber preußiſchen Politit vegte fi aber 
edante, daß, wenn der Prinz von Auguftenburg, der 
emeinte Canbibat zu bem neuen Throne, fi den ihm 
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von Preußen geftellten Bedingungen nicht füg 
wit oe ohne Oeſterreichs Zuſtimmung um 
u en. 
u Er dem Ende wurden alle vorbereitenden Mafregeln von ber 
preußiicien Regierung mit großer Berechnung und Ausdauer getroffen. 
Da Preußen zur Befiegung der Dänen das Meifte beigetragen hatte, 
fo war es natiirlich, daß feine Truppen vorzugsweiſe bie Herzogthlimer, 
Die der Kampfpreis geweſen, beſetzt hielten. Der preußiſche Civileonimiſſa⸗ 
rius von Zeblig regierte das Land faſt unabhängig nach den Anwei— 
ungen und Wünfchen feiner Regierung, ohne daß ihn Defterreich in der 
erften Zeit darin wefentfic gehemmt hätte. Da in den Herzogthimern 
bie Meinung herrſchte, daß ihre igenen Kräfte, von denen bes deutſchen 
Bundes unterftügt, ausgereicht Haben witrden, die Befreiung von ber 
dänifejen Herrſchaft auch ohne Oeſterreichs und Preußens Gülfe zu be⸗ 
wirfen, fo wear man Dafelbft zu Yeinen fo weiten Zugeſtändniſſen an 
Preußen, wie fie in beffen Planen lagen, geneigt. Eine ſchleswig-hol- 
ſteiniſche Ständeverfammlung twirde ohne Zweifel diefe Geftnmung in 
einer legalen Form ausgeſprochen haben. Preußen fuchte deshalb deren 
Zufemmentreten in jeder Weile zu verhindern, was auch mit Erfolg 
durchgeführt wurde. Der Prinz von Auguftenburg zeigte ſich bei den 
Unterhanblungen mit Preußen nicht fo fügſam, wie in Berlin voraus— 
eſetzt worden, und jeinerfeit® der Klugheit angemeffen geweſen waͤre. 
Den war deshalb bemüht, bie bisher herrſchend geweſene Meinung 
von feinem legitimen Erbrecht zu erfhüttern, das von einem ber preu⸗ 
hßiſchen Kronjuriften abgeforderten Gutachten in Frage geftellt wurde. 
Eine Anzahl von ſchleswig⸗ holſteiniſchen Adeligen und Beamten war in 
das preußiſche Lager übergegangen und gab in biefem Sinne Erflärungen, 
denen aber bie Delegivten der Schleswig Holftein=Vereine ablehnend 
entgegentraten. Das preuftfhe Cabinet fehrte fi aber an Kundge- 
dungen, mie bie Yegteren, nicht, indem es bie Herzogthlimer als ein 
eroberte Land anfah, deſſen Sonveränetät durch den Wiener Frieder 
auf Defterreich und Preußen übergegangen fei, und hielt e8 fir voll⸗ 
Tommen genügend, ſich mit dem öfterreichifchen Hofe über das Schicſal 
Schleswig⸗ Holſteins zu verftändigen. Als der öfterreichifche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Rechberg, dem faft nicht® vor dem was er unter 
nommen gelungen war, ben Grafen Mensdorff-Pouilly zum Nachfolger 
erhalten hatte, that dieſer einige Schritte, um das öfterreichifche Iniereſſe 
in ben Herzogthümern mehr als bisher zu wahren, aber der Leiter ber 
preußiſchen Bolitif, der Miniſterpräſident von Bismarch ließ ſich dadırd 
in feinem Plan, Schleswig⸗Holſtein von Preußen abhängig zu machen 
nicht ftören. Die förmlihe Annerion wurde zwar in ben Ünterhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich fallen gelafien, aber fonft an allen Anfprider 
feftgehalten, deren Erfüllung die Autonomie Schleswig-Holfteins auf bat 
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Gaben wirbe. Uber weder Oeſterreich noch bie 
den Hergogthiimern wollten Hierauf eingehen. Da 
tentreten der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Stände hin⸗ 
rdings nicht legale, fondern nur populäre Organe, 
eine, männer 2, welche bie definitive 
‚ogthihmer unter dem Prinzen von Auguftenburg, 
viebridh VIH. nannten, forderten, und fih zwar 
mit it Preußen ausfprachen, aber nicht in demſelben 
bei ben auswärtigen Verhältniſſen ber Staaten 
Immer, aber namentlich i in unferer Zeit, in großen 
Betracht Tommen, fo befand ſich Berufen | in biefer Derhung in einer 
günfligeren Loge als Oeſterreich obgleich das Miniſterium in 
Beeufen fon feit Yange in einen Fernäitem ampf mit dem Abge⸗ 
vertgidelt war, fo Tonnte man dies nicht mit ber Lage der 
— Regierung begehen, der bie Ach des Reiches, Ungarn 
und befien Nebenländer, gegenüberftanb, welche bie Fehruarverfaſſung und 
den auf fie gegrlinbeten Zuftand gar nicht anerfannten unb jede geſetz⸗ 
liche —— gegen denſelben ihrerfeitS Yäugneten, der ſich im Vene⸗ 
tianife ben Tſchechen und in Galizien tegenden Oppofition nicht 
zu orten Das preußiſche Miniſterium fehrte fih an bie Beſchlüſſe 
umb Protefte be Abgeordnetenhauſes nicht im Geringſten, die öfterreichtfche 
Regierung verwaltete bie Diffentirenden Cronländer ebenfalls nach eigenem 
—— aber in Preußen fand nur ein parlamentariſcher in See 
bagegen ein nationaler Kampf ftatt, der eine ganz andere 
Im Oeſterreich drohte das Reich auseinander zu fallen, wenn ein fo je 
beutenber Theil der daſſelbe conftituirenden Elemente, wie Ungarn, Croa⸗ 
tien und Slavonien, auf der Weigerung ſich dem Mittelpunkt anzu= 
ſchließen beharrte, während in Preußen mr ein das Dafein des Staates 
unberüßet Inffender Parteilampf ftattfanb. Der preußiſche Minifterptä- 
fident von Vismard kannte die Schwäche des öfterreichifchen Staats- 
organismuts unb beffen das Leben des Ganzen gefährbende Sermidelungen 
beſſer als irgend ein anderer Staatsmann, und wollte fie benugen, um 
feinem Lande bie Suprematie in Deutfchland zu verſchaffen, wozu als 
after Schritt bie Sicherung und Erweiterung des preußiſchen Einfluſſes 
in den Elbbherzogthümern gehörte. Dort war ber bie öffentlige Meinung 
Preußen nicht näher getreten, was ſich an dem in den Vereinen, in ber 
Preſſe und der großen Mehrheit ber Beamten herrſchenden Geift Teicht 
fennen ließ. Der von Mensdorff-Pouilly nad den Herzogthlimern 
gefanbte öfterxeichifeie Civileommiſſarius won Halbhuber fegte den von 
dem preußifchen Civileommiffarius von Bebli im Sntereffe der preußiſchen 
Bat getroffenen Anorbnungen bei jeder vorkommenden Gelegenheit fein 
Veto entgegen. Bismard Arte über alle die in den Herzogt! FH 
“ervortretenden Symptome antipreußiſcher Agitation in en 
KB. 1. 8. 
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preußiſche Politit hatte je nad; den Umftänden verſchiedene 
yelhlagen, um ſich ber Erreichung ihres Zieles, ber Ki 
werzogthüimer won Preußen, unter dieſer oder jener Form, 
Es waren die Anfprüce anderer Dinaftien auf Sslemig.dck 
Lauenburg vorangeftellt tworden, um den Prinzen von Auguften- 
feinem eigenen Boden zu befämpfen und ihn dadurch zu bes 
Ein Uugenblic lang werd in Berlin fogar ber Gedanke gehegt, 
der Einberufung einer ſchleswig⸗ holſteiniſchen Stänbeverfamm- 
iner Mebereintunft mit den Herzogthümern zu gelangen. 9 
wftreben Defterreich®, der Einfluß des im Lande anweſen 
son Auguftenburg, die Anhänglichkeit der Bevöllerung an 
ie in ihin bie Perfonification ihrer ſtaatlichen Autonomie 
Planen des preußiſchen Cabinets, wenigſtens für den Au 
ver zu überfteigenbe Hinberniffe entgegen. Aber der Mini 
bon Biömard ward nicht mübe neue Combinationen zu fin 
einen verfräht ober unanwendbar erfdjienen. Er fuchte De 
ſchüchtern, indem ev bei mehren Gelegenheiten auf einen K 
Iben als wahrſcheinlich und felbft nahe bevorſtehend him 
eſem Fall von den Mittelftanten die Beobachtung der genau 
t verlangte. Der Redacieur eines antipreußiſchen Blatte 
Day, wurde verhaftet, und ein ber Oppofition angehör 
des preußiſchen Mbgeorbnetenhaufes, Freſe, wurde von 
ı Cioileommilfarius, ungeachtet der Einwenbungen feines d 
Collegen, aus ben Herzogthümern ausgewiefen. Diefer wi 
le Zuftand konnte fo nicht lange fortpauern, aber der Mor 
Das Schwert zur Entfheidung zu bringen, wear nod) ı 
Es wurde daher zwiſchen den deutſchen Großmächten 
ort Gaſtein, in Tirol, wo ber König von Preußen und 
aiſter ſich aufhielten, eine Convention geſchloſſen (14. Au 
e zwar wieder mm ein Proviforium ſchuf, aber ein folches, 
beftimmte Vorteile und freiere Hand fir die Verfolgung je 
ane, Defterreich bagegen bie Ausſicht bot, nicht mehr tie bi 
örliche Colliſionen mit Preußen zu gerathen, und die Haupt 
or unentjchieben ließ, fo baf dem öfterreichifchen Cabinet die £ 
8 si, ade noch einft nad} feinen Wünſchen gelöft zu je 
Gafteiner Convention wurden die beiden Herzogthin 
der Pnielen Herrſchaft, wieder von einander getrennt und 
und Verwaltung von Schleswig an Preußen, diejenige 
ın Defterreich überlaffen, Sauenburg aber von Oeſterreich gı 
© bänifhe Reichsthaler an Preußen abgetreten. Aıker 
ceußen den Hafen von Kiel mit dem Recht, denfelben zu 
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feftigen und in ihm die erforberlichen Marineetabliſſements "anzulegen, 
außerdem die Mitbeſetzung der Feſtung Rendsburg, jo Iange nicht Kiel 
vom beutfchen Bunde zum Bundeshafen, Rendsburg zur-Bunbesfeftung 


erklärt wäre. Endlich wurde Preußen die 'Dberaufficht über den zu 


erbauenden Nord⸗Oſtſee⸗Canal zugeftanden. Wenn es mit der Gafteiner 
Convention auch nicht Alles, was es begehrte, erreicht hatte, jo waren 
ihm durch dieſelbe bedeutende Vortheile gewährt worden. Beſonders 
wichtig war der alleinige Beſitz Schleswigs, ſtatt des biäherigen Condo- 


winats, der e8 Preußen jetzt möglich machte, die Annerion Schleswige 


ungehindert betreiben zu können. Der Minifter von Bismard, der dies 
Alles mit eben jo viel Teinheit als Ausdauer ind Werk geſetzt hatte, 
wurde dafür wie für feine in den inneren Angelegenheiten bewiejene 
Ausdauer von feinem König mit dem Grafentitel belohnt. In ben 
Herzogthümern proteftirte die Majorität der Ständemitglieder, die Dele— 
girtenverfammlung, der Schleswig-Holftein-Verein und ein Stäbtetag in 
Neumünfter gegen einen Vertrag, der die Zufammengehörigfeit von 
Schleswig und Holftein aufhob, was ein Hauptpunkt bei den Beſchwerden 
gegen die däniſche Regierung geweſen war, und über fie, ohne fih um 
ihre Zuflimmung zu befümmern, wie über ein eroberte, feindlich gewe— 
jenes Land verfügte. Selbft in vielen unparteiiſchen und vorurtheilöfreien 
Semüthern erregte e8 Verwunderung und Erftaunen, daß die deutſchen 
Großmächte in der Behandlung der Herzogthümer fich jo weit von dem 
von ihnen öffentlich eingeftandenen Zweck des Krieged gegen Dänemark 
entfernt Hatten. Obgleich es jetst, befonvers nach dem was mit Lauen⸗ 
burg geſchehen, jehr zweifelhaft ericheinen konnte, ob Schleswig-Holftern 
ſich jemals zu einem jelbftändigen Staat erheben werde, jo machte die 
Idee der Annerion an Preußen, denn von einer ſolchen konnte nur die 
Rede fein, Da Oefterreich zu fern lag, um etwas von den Herzogthümern 
für ſich in Anſpruch zu nehmen, in der großen Mehrheit der Bevöl— 
Terung feine Fortſchritte. Der preußiihe Gouverneur von Schleswig, 
General von Manteuffel, ſah ſich, nachdem er das Land in der Abſicht 
bereift hatte, um daſelbſt Sympathien für Preußen zu erweden, aber 
überall auf Kaltfinn oder Wbneigung geftoßen war, noch vor Ablauf des 
Jahres genöthigt, das Vereinsweſen, die Preffreiheit und foger Das 
Petitionsrecht aufzuheben. Defterreich ſchlug in Holftern, das ihm durch 
den Gufteiner Vertrag provtforifch zugefallen war, faft den entgegengejetten 
Weg ein. Es ließ die Bevölkerung fo ziemlich gewähren, jobald fie nur 
ichts verlangte, was mit dem Verhältniß zu Preußen ganz unvereinbar 
ewejen wäre. Der öſterreichiſche Statthalter, Teldmarichallstieutenant 
on Gablenz, beichränfte die Rechte der Bevölkerung in feiner Weife, 
id begnügte fih damit nur einzelnen Ausichreitungen entgegen zu 
‚een. Sonft blieb fein Regiment fo freifinnig, als es bie Umftände 
gend zufießen, nicht als ob dies in der Natur einer öſterreichiſchen 
12* 
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gelegen Hätte, fonbern weil Defterreich bamit nichts aufs 
jonbern durdh den im dieſem all gefliſſentlich gegen Preußen 
ten Gegenſatz nur gewinnen konnte. 

i überzeugte ſich bald, daß es der zwiſchen ihm und 
»theilten Herrſchaft, wie fie durch die Gafteiner Convention 
(, nicht weiter kommen koönne, als unter ber bis dahin be— 
therrſchaft über die Herzogthümer. Denn während es jetzt 
allein und faſt unbeſchraͤntt waltete, drohte Holſtein ſich 
3 zu entfernen, und konnte Schleswig durch bie von dori 
Eattiie in feinem paffiven Widerftande gegen Die preu⸗ 
e beftärft werben. Der preußiſchen Politif traten hierbei 
inderniffe entgegen. Defterreich war nicht geneigt, bie Her— 
id damit bie Suprematie in Deutſchland freitillig an Preußen 
1; die Bundesverfammlung in Frankfurt wünſchte die Er—⸗ 
3 neuen und von Preußen möglichſt unabhängigen Mittel 
ich von der Elbe, weil dadurch ihr Einfluß und Das Födera— 
neue Stütze erhalten Tonnte; die Schleswig-Holfteiner waren, 
deutſchen Stämme, von traditioneller Vorliebe fir ihre ſtaat⸗ 
nie erfüllt, und hingen deshalb dem Prinzen von Auguften- 
don dieſen drei Schranten, welche der Ausdehnung der preus 
t entgegenftanden, konnie nur der von dem öfterreichifchen 
gehende Widerſtand in Betracht gezogen werben, denn ber 
var nur nod) ein Schatten von dem mas er einft gemefen, 
vefterreic und Preußen zugleich getragen wurde, und Schles⸗ 
befaß nicht entfernt die Macht, um feinen Sympathien ober 
einen entſcheidenden Nachdruck geben zu Können. Der Leiter 
en Politik, Graf Bismard, fuchte deshalb durch Beſchwerden 
gen die von Oeſterreich ausgehenden Hinbernifje gegen feine 
jeitigen, und machte ſich im Stillen immer mehr mit bem 
traut, im Nothfall Defterreich® Widerſtand mit Waffengewalt 
oohl wiſſend, daß ber deutſche Bund und Schleswig-Holftein, 
eſterreich einmal befiegt war, ſich dem Willen Preußens under 
mußten. An Gelegenheit zu Reibungen mit dem öfterreis 
met fehlte e8 dem preußiſchen Minifter des Auswaͤrtigen 
Statthalter von Holftein, Feldmarſchall- Lieutenant von 
te nad) einigem Zögern die Erlaubniß zur Möhaltımg einer 
nmlung, aber nur unter der Bedingung gegeben, daß auf 
mlichen Refolutionen gefaßt würden. Diejelbe fanb ar 
(1866) in Altona ftatt, und ſprach ſich Free fü 
der Stände aus, von denen man wußte, daß ihre erfl: 
ie Erflärung der Autonomie Schleswig? Holſteins und di 
3 des Pringen von Auguftenburg zum Herzog fein wirbe 
lung in Altona blieb ohne weitere Folgen, das preußiſch 
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Cabinet nahm aber von ihr Veranlaſſung zu einer Depeſche an das 
öſterreichiſche, in der es ſich über den Vorgang beſchwerte, die öſter— 
reichiſche Verwaltung einer ſtrengen Kritik unterzog, und mit dem Bruch 
des bisherigen Verhältniſſes zwiſchen den beiden Mächten drohte, wenn 
Oeſterreich bei ſeinem Syſtem beharrte. Der öſterreichiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Mensdorff⸗Pouilly, wiederholte in ſeiner Antwort die 
Weigerung Oeſterreichs, in die Annexion der Herzogthümer mit Preußen 
zu willigen, und deutete darauf hin, daß es dabei ſelbſt auf die Gefahr 
einer Löſung der Allianz hin verbleiben werde. 

Graf Bismarck hielt mit Recht den damaligen Moment für einzig, 
um dem preufßtichen Staat das politiiche Uebergewicht in Deutſchland 
zu verſchaffen, und feine Macht durch die Einverleibung der Herzogs 
thümer zu vergrößern. Diefer Moment, unbenust vorübergegangen, wäre 
wahrſcheinlich ſobald nicht wievergefehrt. Defterreich war im Innern 
zerrüttet und in der Meinung des Auslandes geſunken. Der Zwieſpalt 
mit Ungarn dauerte fort, und war kaum ein Ende deſſelben zu ermeſſen. 
In der auswärtigen Politit hatte Defterreich ſeit Jahren Fehler über 
Fehler gehäuft und war zulegt auch vom Kriegsglück verlaffen worben. 
Ber einem Conflict mit Preußen konnte e8 jetzt nicht auf die Hülfe des 
Anslandes hoffen. In Frankreich und Rußland war man, obwohl aus 
verjchtedenen Gründen, gleich weit von einer Sympathie für die öfter 
reichiſche Politit entfernt, und in England, dem alten Bundesgenofien 
Defterreich8, ſchien die Nichteinmiihung in die Angelegenheiten des Con= 
tinents, wenigftens für eine Zeit lang, die herrichende Stimmung in ber 
Regierung wie in der Nation zu fein. Mber auch Gründe, aus ben 
inneren Zuftänden des preußiſchen Staates genommen, Tonnten den Grafen 
Bismard zu einem kühnen Borfchreiten gegen Defterreich bewegen. Er 
hatte feine Stellung gegen Das Abgeordnetenhaus bisher unerjchütterlich 
feft behauptet, aber es war nicht möglich, daß er diefen Kampf noch 
lange mit Erfolg fortſetzen konnte, wenn die öffentliche Meinung fih in 
demjelben Grade wie bisher bei den Wahlen gegen fein Syſtem aus— 
ſprach. Um dieſes zu erhalten, mußte durch ein großes auswärtiges 
Unternehmen die Aufmerkſamkeit des Volks von den inneren. Zuftänden 
abgezogen und ihr eine für das Bismarck'ſche Syſtem günftige Wendung 
gegeben werben. Die Kegierung mußte der unter jo heftigem Wider⸗ 
ſpruch des Abgeordnetenhauſes reorganifirten Armee Gelegenheit ver= 
Ihaffen, die Nothwenvigkeit ihrer Vermehrung durch einen fiegreichen 
Kampf zu bemeifen, und dadurch die Oppofition zum Schweigen gebracht 
werben. Es mußte überhaupt eine jo großartige Politit ins Wert 
geſetzt werden, daß die ſchleswig-holſtein ſche Frage in ihr nur als ein 
oeretrizelted Moment erſchien, das von der Maſſe ber Ereigniffe über- 
fluthet wurde. Eine ſolche Möglichkeit bot nur ein Krieg gegen Defter- 
reich dar. Die preußifche Armee hatte ihre trefflihe Organifation im 
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Preußens fernen zu lernen, in Wahrheit aber um die 
‚iner eventuellen Allianz gegen Oeſterreich zu treffen, und 
en Verabredungen zu den Beiberfeitigen Operationen zu 
italieniſche Minifterpräfivent, General Lamarmora, 
rlament die Mittheilung, daß die Regierung wichtige Er— 
ehe und fich auf ‚fie worbereite. Preußen erwartete von 
Armee, in ihrer gegenwärtigen, ungeachtet der Tapferkeit 
noch unvolltommenen Organiſation feine großen Erfolge, 
ſterreich — wurde, einen bedeutenden Theil ſeiner 
gen Jialien aufzuſtellen, war bie von dort ausgehende 
Breußen immerhin von hohem Werthe. Oeſterreich wandte 
itſchen Bund und die Mittelftanten (16. März), erklärte 
yenfag zu feinem Verhalten vor Ausbrud des däniſchen 
8 die Xöfung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage ben vers 
ı Beſchlüſſen der Bundesverſammilung wieder anfeimftellen 
achte die Mobilmachung der von den Mittel- und Klein 
en vier Bundesarmeecorps in Anregung. Obgleich die 
ch mehr zu Defterreich als Preußen hinneigten, jo fonnte 
auf feine vertraulichen Anfragen teine bindenbe Erklärung 
38 fpäter (24. — richtete das preußiſche Cabinet eine 
an fänmtliche Regierungen, um zu wiflen, ob 
H im Fall eines —2— von Seite Oeſterreichs auf*fie, 
[en könne. Giger von ihnen, bie innerhalb der preu= 
Em Tagen, fuchten auszuweichen, die meiften wieſen 
ie an den Bund, und Iehnten fomit feine Aufforderung 
creichiſche und preufifche Cabinet taufchten hierauf fried⸗ 
m aus, inbem fie gegenfeitig erflärten, daß bie Abſicht 
ciege8 ihnen fern Viege. Indeſſen konnte durch ſolche for= 
ingen das Vertrauen nicht wiederhergeftellt werden. Die 
er Rüftungen und deren Einftellung, über bie unter beiden 
idelt wurde, warb nicht erlebigt. Die Situation wurde 
‚fpannter, daß Italien, das nicht biefelben Rückſichten wie 
Bmächte zu nehmen Hatte, und ſich jegt auf Preußen ftügen 
inen Vorbereitungen zum Kriege fein Geheimniß machte, 
enftand nicht zu verhüllen fuchte. 
Preußen vorausfah, daß fein Verhältnig zu Oeſterreich 
Iaaten, unter denen zuerft Sachſen, dann auch die übri— 
mahme Kurheſſens und Hannovers, zu rüften anfingen, 
en entſchieden werben würbe, fo ftellte es, um feiner 
Defterreich ein weiteres Feld zu verſchaffen und bie deutſche 
Stelle der ſchleswig⸗ holſteiniſchen zu jegen, beim Bundes⸗ 
3 auf Cinberufung eines deuiſchen Parlaments, das nicht 
en, ſondern aus birecten Voltswahlen und dem allgemeinen 
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dieſelbe auch dazu hatte, in Betracht gezoge 
einbrechenden Ereigniffe keine längere Berat 
r bemertt un werben, daß bie Grundlmien, 
bien Zeit des Bundestages für eine Bu 
atlichen biefelben wie diejenigen waren, I 
ege, dem norddeutſchen Parlament rn 
8 Graf Vismard, der Leiter der preufii fie 
genau wußte, auf welches Ziel er hinſi 
Miles einer gewaltſamen Entfcheidung 
geachtet des Verluftes der Lombardei, Gef 
ner noch fehr überlegen war, und außerde 
r Seite hatte, auch mehr militäriſche H 
ju beſitzen Irrthum der verhängnißvoli 
nd den es bei imbefangener Prüfung, zu t 
on Truppen im legten Krieg gegen Dänemar 
ot, wohl hätte vermeiden fünnen. Es red 
inung in Deutſchland, die allerdings dan 
m Ganzen fehr abgeneigt war, aber, fo zu 
und für den wirklichen Gang der Exeign 
Daß in Deutfchland ſeit 1848 Ale durch dir 
m moraliſche Einfläffe entjchieden wurde, 
eifte beigetragen. In feinem anderen 
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und ſtimmten mit den Forderungen der Zeit 
geachtet der zunehmenben Spannung verfucht 
iats Mat durch in Wien gepflogene Unterha 
c Zeinpfeligfeiten abzuwenden oder wenigftent 
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und beforgte, feine Finanzkräfte durch eine lange Kriegsberei 
mehr als durch den Kampf ſelhſt zu ſchwächen. Tante noch 
Der bevorftehende Krieg zwiſchen Defterreich und Preußen brachte 
ganz Europa in Aufregung. Die Kämpfe in ber Krim und in Obers 
italien hatten Localifirt werden können, weil das Meer oder die Alpen 
zwilchen jenen Gegenden und der übrigen Welt lagen. Aber ein großer 
Krieg in Deutſchland, dem Mittelpunkt des europätichen Continents, 
Tonnte eine allgemeine Erſchütterung nach ſich ziehen. Diefe zu vermei= 
ben waren jet bie neutralen Mächte bemüht. Man hoffte, dag ein 
Verſuch gütlicher Beilegung ber ftreitigen ragen eher den Bemühungen 
Dritter als den Betheiligten jelbft gelingen werde. Nach einigen ver= 
traulichen Anfragen legte das franzöfiihe Cabinet, Mitte Mai, dem 
engliihen und ruffifhen ein Programm zu Conferenzen für Erhaltung 
des Friedens vor. Demgemäß follte die jchleswig-holiteiniiche Trage ver 
Abftimmung der betreffenden Bevölferung überlaffen, die beutfche Bundes⸗ 
reformfrage der gemeinfchaftlichen Prüfung der Mächte unterftellt, Venetien 
von Defterreich gegen eine anderweitige Entſchädigung an das Königreich 
Italien abgetreten und dagegen von dieſem die Spuveränetät des Papftes 
in ihren gegenwärtigen Grenzen gemährleiftet werben. Dieſe Art ver 
Löſung hätte außer Frankreich feine der anderen Mächte befrievigt und 
wurde deshalb auch von England und Rußland abgelehnt. Doch kamen 
die drei Mächte auf Grund der franzöſiſchen Vorſchläge über ein allge 
meines Programm überein, das den Betheiligten die Annahme von 
rievensconferenzen nicht von vornherein unmöglich machen jollte. Die 
römiſche Frage wurde aus demſelben ganz entfernt, die anderen brei 
Fragen folgendermaßen formulixt: „Es Handelt ſich im Intereſſe bes 
Trievend darum, auf diplomatiſchem Wege die Frage wegen ver Elb- 
herzogthümer, Venetiens und der beutfchen Bunbesreform zu Löfen, fo 
weit nämlich die letztere das europätjche Gleichgewicht berühren könnte.“ 
Am 24. Mai wurde die Einladung zu Wriedensconferenzen aus Paris, 
London und St. Petersburg, in tventifcher Form, gleichzeitig nach Berlin, 
Wien, Florenz und Frankfurt gefandt. Preußen, Italien, der deutſche 
Bund nahmen die Einladung ohne Zögern an. Die Entſcheidung hing 
jest von dem öſterreichiſchen Cabinet ab. Am 1. Juni gingen bie be= 
treffenden Depeſchen von Wien an die vermittelnden Mächte ab. Oeſter— 
reich Inüpfte feine Theilnahme an den Friedesconferenzen an Beringungen, 
Die einer Ablehnung glichen. Es ftellte nämlich die Forderung auf, daß 
von den Berathungen der Konferenz jede Combination ausgeſchloſſen 
bleibe, die darauf abzleler würde, einem der jet zum Zufammentritt 
eingeladenen Staaten eine territoriale Vergrößerung oder einen Macht- 
zuwachs zu verjchaffen. Werner wies es die Abtretung Venetiend aus⸗ 
drücklich zuräd, und wollte auch won feiner Geldentſchädigung oder einem 
fonftigen Aeguivalent für baflelbe wiſſen. Da ohne eine Veränderung 
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olſtein blieb nichts anderes übrig, als entweder mit den 
ı Kampf zu beginnen, in bem er bei feiner numerifchen 
jalb unterlegen wäre, ober ber — nachzugeben. 
r Holftein zu verlaſſen, ſetzte mit ſeiner Brigade über bie 
unbte ſich durch Hannover feiner Heimath zu. Mit ven 
verließ zugleich der Prinz von Auguftenburg das Land, 
Segenftand des großen Entſcheidungskampfes , der bevors 
sermmad) Ohne Schwertſtreich in die Hände ber. Preußen 
bemfelben Tage, an weldiem General von Manteuffel die 
desregierung für Holftein auflößte, vichtete der preußiſche 
ent eine Circulardepefche an die deutſchen Regierungen, in 
ien die Grundzüge einer neuen Bundesverfaſſung vorlegte, 
n am 9. April beim Bundestage geftellten Antrag auf 
eines aus directen Wahlen und allgemeinem Stimmrecht 
nen Parlaments, aber vergebens wiederholte. Wodurch 
ge fih am meiften won der ſpäteren Verfaffung des nord⸗ 
des unterfchieden, war die Eintheilung des Bundesheeres 
'= und Südarniee, über melde Iegtere der König von 
—E führen ſollte. 

ichiſche Cabinet proteſtirte hierauf in einer Depeſche 
iſche gegen das Einvüden preußiſcher Truppen in Holſtein, 
Bunde, daß Preußen die Beſtimmungen der Bundesacte 
darauf an, ſammtliche Bundesarmeecorps binnen 14 Tas 
machen, und für dieſelben einen Bundesfeldherrn im Sinn 
egsverfaſſung zu ernennen (11. Juni). Obgleich der Ans 
58 feineöwege8 ber Bundesacte gemäß war, welde bie 
m mit ihren Terminanfegungen, aber keinesweges einen 
mdeötrieg gegen ein Bundesmitglied fannte, fo beſchloß bie 
mlung ſchon am 14. Juni über den öſterreichiſchen An 
men. Was Oefterreih und deſſen Anhänger in ihrem 
uthigte, war bie antipreußiſche Stunmung, die ſich in biefer 
oßen Theiles von Deutſchland, Süddeutſchlands faft ohne 
jemädhtigt hatte. Einen auffallenden Beweis hiervon gab 
tung des größten deutſchen Mittelſtaates, vie bayeriſche 
ammer, indem ſie in ihrer Adreſſe an den König die 
litit mit dem fehärfften Tadel belegte. Sehr ähnlich war 
7 in Württemberg und felbft in Baden. allen dieſen 
auch in Heffen= Darmſtadt und Naſſau, war felbft bie 
cht gegen den Krieg und die Bewilligung auferorbentlicher 
‚ wollte aber letztere von dem Zugeftänbniß innerer Refor— 
m aufrichtigen Eingehen auf eine Reform der Bundesver— 
igig machen. Die Regierungen lehnten Anträge ber, Art 
in Heſſen⸗Darmſtadt entſchieden ab, ober gaben, wie in 
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mberg, nur allgemeine Zuſicherungen, erhielten aber zulegt bie 
cten CTredite unbedingt bewilligt, und konnten ſich nun ihrer inne 
ägung gemäß mit Oefterveich verftänbigen und zum Kriege rüften. 
im 14. Juni gelangte ber öſterreichiſche Antrag in der Bundesver⸗ 
ing zur Abftimmung und wurde mit 9 gegen 6 Stimmen zum Ber 
hoben. Hannover und Ruchefien ſtimmien für Oeſterreich wider 
n. Nur bie Niederlande (für duremburg und Limburg) die zwölfte 
Die großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen Häufer), die viergehnte 
burg), die funfzehnte (Oldenburg) und bie fiebzehnte (die freien 
ı flimmten mit Preußen gegen den Antrag. Nach der Abſtimmung er⸗ 
ver preußiſche Gefanbte am Bundestage, von Savignh, daß, da 
tegierung in der Annahme des öſterreichiſchen Antrages nur eine 
em Bundesrecht unmögliche Kriegserllärung erkennen könne, fie 
zherigen Bundesvertrag für verlegt und gebrochen erachte, und 
u demgemäß behandeln werde. Der preußiſche Geſandte legte 
die Grundzüge zu einem neuen Bundesvertrage, der auf dem 
uß Defterreich®, der oberften Leitung Preußens und dem Commando 
8 über die ſüddeutſchen Contingente gegränbet war, auf Die Tafel 
rſammlung nieder, erflärte daß Preußen geneigt fei auf dieſer 
einen neuen Bund mit denjenigen deutſchen Staaten zu ſchließen, 
ihm die Hand dazu reihen twirden, und verließ den Saal. Da 
Zurücktreten der Staaten, melde ſich gegen Preußen erklärt 
fir den Augenblick nicht gedacht merben fonnte, jo war der 
jo gut wie erflärt. Das Band, meldes bie deutſchen Regierun- 
d Bölfer feit länger als einem halben Jahrhundert zufammen- 
n hatte, war demnach zerriffen. Deutſchland fand am Ende 
chon feit lange finfenden und im Beginn einer ſich erhebenen 
über deren künftiger Geftaltung aber ein Dumfel ſchwebte. 
viele Gegner der alten Bundesverfaſſung Hätten ihr, um des 
m Volkes willen, einen wirbigeren Ausgang gewinfcht, als jegt 
eintrat. Die deutſche Bundesverſammlung follte nach dem Zweck 
finfegung nationale Aufgaben erfüllen, diente aber nur dem Partie 
mus zum ſicheren Rüdhalt, und mußte deshalb in einer Zeit 
‚inden, wo biefer Partifularismus durch Preußens Waffen zur 
ng gezwungen wurbe. Obgleich die Bundesverſammlung durch 
1ötritt Preußens und die in der Sigung vom 14. Juni von dem 
den Gefanbten abgegebene Erklärung, daß Preußen den Bund 
1ehr anerfenme, fo gut wie aufgehört Hatte, jo blieb dieſelbe be“ 
ine Zeit Iang zufammen. Defterveich proteſtirte gegen PBreußer 
it, indem der Bund nad) der Bundesacte ein unauflößlicher Be 
‚ auf defien ungeſchmälerten Fortbeftand das geſammte Deutfd, 
> wie jede einzelne Bundesregierung ein Recht habe, und deshal 
ıötritt aus biefem Verein feinem Mitglied deſſelben frei fteh 





Tr to mm oz — — 


Auflöfung des deutfchen Bundes. 189 


In der Sitzung vom 16. Juni erklärte der äfterreichiiche Präſidial⸗ 
gefanbte, daß die kaiſerliche Regierung allen bundesgetreuen Fürften 
ausdrücklich ihren Beſitzſtand garantire, und baß der Kaiſer gegen jeve 
an feinen Bundesgenoſſen verübte Gewalt mit Aufbietung aller mili= 
täriſchen Kräfte einjchreiten werde. Aber ſchon am 21. Juni zeigten 
Oldenburg und Fippe- Detmold, am 23. Sachfen- Altenburg, am 25. 
Anhalt, Schwarzburg-Sonvershaufen und Waldeck, am 2. Yuli Koburg- 
Gotha, Reuß jüngere Tinte und Medlenburg ihren Austritt aus dem 
Bunde an. So ging e8 eine Zeit lang fort, bis die Mittelſtaaten mit 
Oeſterreich nur noch allein den deutſchen Bund ausmachten. Die äfter- 
reichiſchen Zelegramme über die erften Ereigniffe auf dem böhmiſchen 
Kriegsthenter hatten ganz Europa getäufcht. Daher die Sicherheit, in 
der man ſich eine Zeit lang in Frankfurt a. M. und im filnmweftlichen 
Deutichland wiegte. Endlich fievelte die ſehr geichmälerte Bundesver⸗ 
fammlung nad) Augsburg über (14. Juli), wo fie noch die Austritts- 
erflärungen von Sacjen =» Meiningen (26. Juli) und von Baden 
(2. Auguft) empfing, und am 24. Auguft ihre Iette Sitzung hielt. 
Damit hörte dev deutſche Bund, wie der That nad) ſchon früher, jetzt 
auch dem Namen nad) auf. Er war nicht ans dem innerften Weſen 
einer ‚beftimmten Epoche, aus ihrem Geift-und ihren Bebitrfniffen her= 
vorgegangen, ſondern war ein Werf der Noth, ver Eile und Tünftlichen 
Berechnung gewejen, und nur entftanden, weil feine andere beſſere Com⸗ 
bination ſich darbot und doch etwas gejchehen mußte, um dem Augen- 
blick zu genügen. Unter die compleren Urſachen, vie das alte deutſche 
Keich, ſechzig Jahre vorher, zu Tall brachten, gehörte der Mangel an 
Einheit, an harmoniſcher Gliederung, am einem wahrhaft nationalen 
Berbande, der dad Ganze umfchlungen hätte, und dieſelben Gründe 
trugen zur Auflöfung des deutſchen Bundes bei. Da das deutſche 
Keich tief aus dem Boden der Geſchichte herausgewachſen war, jo blieb 
ed, wie jene uralten Bäume, die, inmendig hohl gemorden, von ihrer 
ſtarken Rinde geſchützt, ſich aufrecht erhalten, allen politiichen und reli= 
giöfen Stürmen zum Trotz, Jahrhunderte lang ftehen, felbft nachdem 
fein innerer Lebenskeim Tängft vertrodinet war. ine jo künſtliche und 
improvifirte Schöpfung wie der deutſche Bund, wurde von dem erfter 
großen Ungewitter, das fie traf, auch jogleich entwurzelt, nachdem fie 
kaum zwei Generationen über beſtanden hatte. Daß die Bundesver- 
ſammlung den Geift der Zeit entweder nicht begriff, oder ihm abfichtlich 
entgegen handelte, wird ſeit ihrem Sturz faft von Niemand, felbft nicht 
von denen, die früher unbevingt auf ihrer Seite flanden, mehr ge 
läugnet. Dagegen will man ihr aus der Erhaltung des Friedens, 
deſſen Deutichland fich während ihrer Dauer erfreut hat, ein eigenthüm⸗ 
liches Verdienſt machen. Dieſer tft aber ein Werk beionverer äußerer 
Umftände und keinesweges ein Ergebniß der Weisheit und Kraft der 
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Württemberg, nur allgemeine Zufiherungen, erhi 
geforderten Credite unbedingt bewilligt, und lonnten 
ven Neigung gemäß mit Seſterreich verftänbigen ur 
Am 14. Juni gelangte ber öfterreichifche — 
ſammlung zur Abftimmung und wurde mit 9 gegen 
ſchluß erhoben. —— und Kurheſſen ſtimmten 
Preußen. Nur die Niederlande (für Luremburg und 
Curie (Die gaßergogic und Herzogfich fhfiden & 
(Medlenburg), die funfzehnte (Olvenburg) und bie 
Städte) ſtimmten mit Breußen gegen den Antrag. Naı 
Hlärte der preußiſche Geſandte am Bunbestage, vor 
feine Negieamg in der Annahme de öſterreichiſcher 
nad) dem Bundesrecht unmögliche Kriegserflärung 
den bisherigen Bunbeövertrag für verlegt und ge 
denfelben demgemäß behandeln werde. Der preuf 
hierauf die Grundzüge zu einem neuen Bundesven 
Ausflug Oeſterreichs, der oberften Leitung Preußens 
Bayerns über die ſüddeutſchen Eontingente gegründe 
der Verfammlung nieder, erflärte daß Preußen € 
Baſis einen neuen Bund mit denjenigen deutſchen 
welche ihm bie Hand dazu reihen würden, und ver 
an ein Zuridtreten der Staaten, welde ſich ge 
Hatten, fir den Augenblick nicht. gedacht werben 
Krieg jo gut wie erflärt. Das Band, weldes bie 
gen und Bölfer feit Linger als einem halben Yal 
gehalten Hatte, war demnach zerriffen. Deutſchle 
einer fon feit Lange finfenden und im Begmm ı 
Epoche, über deren künftiger Geftaltung aber e 
Selbft viele Gegner ber alten Bundesverfafſung 
beutfchen Volles willen, einen witrbigeren Ausgang 
fir fie eintrat. Die deutfche Bundedverfaummlung ! 
ihrer Einfegung nationale Aufgaben erfüllen, diente 
tularismus zum ficeren Rüdhalt, und mußte di 
verſchwinden , wo dieſer PBartiularismus durch P 
Einigung gezwungen wurbe. Obsleich die Bunde 
den Austritt Preußens und die in der Sitzung von 
greufifen Geſandien abgegebene Erflärung, daß 
nicht mehr anerfeme, fo gut wie aufgehört Sat, 
nod eine Zeit lang Aufamnmen. Defterreich pri 
Austritt, indem ber Bund nach ber —e— 
ein fü, auf deffen ungefjmälerten Fortbeſtand da 
Yand fo wie jeve einzelne Bundesregierung ein Red 
der Austritt aus dieſem Verein feinem Mitglied 
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In der Sigung vom 16. Juni erklärte der Bfterreichiiche Präftvial- 
gefanbte, daß die kaiſerliche Regierung allen bundesgetreuen Fürften 
ausdrücklich ihren Beſitzſtand garantire, und daß der Kaifer gegen jede 
on feinen Bundesgenoſſen verübte Gewalt mit Aufbietung aller mili- 
tãäriſchen Kräfte einfchreiten werbe. Aber ſchon am 21. Juni zeigten 
Oldenburg und Lippe-Detmold, am 23. Sachfen- Altenburg, am 25. 
Anhalt, Schwarzburg-Sonbershaufen und Walded, am 2. Juli Koburg⸗ 
Gotha, Neuß jüngere Linie und Medlenburg ihren Austritt aus dem 
Bunde an. So ging e8 eine Zeit Yang fort, bis die Mittelſtaaten mit 
Defterreich nur noch allein den beutichen Bund ausmachten. Die äfter- 
reichiſchen Telegramme über die erften Ereigniffe auf dem böhmiſchen 
Kriegsthenter hatten ganz Europa getäuſcht. Daher die Sicherheit, im 
der man fich eine Zeit lang in Frankfurt a. M. und im füomeftlichen 
Deutichland wiegte. Endlich fievelte die ſehr gejchmälerte Bundesver⸗ 
ſammlung nad) Augsburg über (14. Juli), wo fie noch Die Austritts⸗ 
erflärungen von Sachen - Meiningen (26. Juli) und von Baden 
(2. Auguft) empfing, und am 24. Auguft ihre letzte Situng hielt. 
Damit hörte der deutſche Bund, wie der That nach ſchon früher, jetzt 
auch dem Namen nah auf. Er war nicht aus dem innerften Wefen 
einer beftimmten Epoche, aus ihrem Geiſt und ihren Bedürfniſſen her⸗ 
vorgegangen, ſondern war ein Wert der Noth, der Eile und fünftlichen 
Berechnnng gemwejen, und nur entftanven, weil feine andere beflere Com—⸗ 
bination fid) darbot und doch etwas geichehen mußte, um dem Augen- 
blick zu genügen. Unter die compleren Urjachen, die das alte beutfche 

eich, ſechzig Jahre vorher, zu Fall brachten, gehörte ver Mangel an 
Einheit, an harmoniſcher Gliederung, an einem wahrhaft nationalen 
Berbande, der das Ganze umſchlungen hätte, und biefelben Gründe 
trugen zur Auflöfung des deutſchen Bundes bei. Da das deutſche 
Reich tief aus dem Boden der Geſchichte herausgewachſen war, jo blieb 
es, wie jene uralten Bäume, die, inwendig hohl geworben, von ihrer 
ſtarken Rinde geſchützt, fich aufrecht erhalten, allen politiichen und reli⸗ 
giöfen Stürmen zum Trotz, Jahrhunderte lang ftehen, jelbft nachdem 
fein innerer Lebenskeim Yängft vertrodfnet war. Eine fo künſtliche und 
improvifirte Schöpfung wie der deutſche Bund, wurbe von dem erften 
großen Ungewitter, das fie traf, auch ſogleich entwurzelt, nachdem fie 
faum zwei Generationen über beftanven hatte Daß die Bundeöver- 
fammlung ben Geift der Zeit entweder nicht begriff, oder ihm abfichtlich 
entgegen hanbelte, wird Jeit ihrem Sturz faft von Niemand, felbft nicht 
von denen, bie früher umbebingt auf ihrer Seite ſtanden, mehr ge 
laͤugnet. Dagegen will man ihr aus der Erhaltung des Friedens, 
deſſen Dentichland ſich während ihrer Dauer erfreut hat, ein eigenthüm⸗ 
Yiches Verdienſt machen. Dieſer ift aber ein Werk befonverer äußerer 
Umftände und keinesweges ein Ergebniß der Weisheit und Kraft ver 
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tet, eine ber ohnmächtigſten politi Berfommlungen geweſen, welde 
die Geſchichte kennt. Die neue tung, om bie Stelle des 
bisherigen Bundes treten foll, If noch im begriffen, und es 


wäre vermegen über fle im Voraus ein Beftimmtes Urtheil Fällen zu 
mollen. Denn die Zeit iſt der große Probirſtein aller menſchlichen 
inge. 


Defterreich feit der Einführung des conftitutionellen Syftems 
bis zu dem Prager Frieden. 


- Defterreich befand ſich jet in ber ſchwierigen Lage fo Vieles, was 
& in feiner ſiaatlichen Entwidelung lange verjäumt hatte, nachholen 
und zwar unter brängenden Umftänden unb bei geminbertem Vertrauen 
der Bevölkerung nachholen zu müffen. Die Ueberzeugung, daß bie bis 

ägen Zuftinde nicht Länger fo fortgehen konnten, war im Wiener 

abinet erft mach dem unglücklichen Feldzug von 1859, im Gefühl 
feiner Schwäche und Iſolirung entſtanden, die ihm moraliſche und po- 
ütiſche Stügpunfte im Innern als unentbehrlich erſcheinen liegen, wäh⸗ 
rend es fräßer nur äußere Machtmittel in Betracht gezogen Hatte, 
Obgleich die Patente vom 20. October 1860 und 26. Februar 1861 
ofme Zweifel aufrichtig gemeint waren, fo konnte bie Erinnerung an 
die Beleitigung der früher ebenfalls fir immer gewährten conflitutio- 
nellen Einrichtungen Miftrauen in die Dauer deffen, was jet gegeben 
war, einflößen. Am 15. März 1848 proclamirte Kaifer Ferdinand L 
eine Verfaſſung, die ben 30. October 1848 thatſächlich außer Wirkung 
gejegt wurde. Den 4. März 1849 wurde eine neue Verfaſſung bes 
Tannt gemacht, welche die Yiberalen Eonceffionen Berbinand’3 großentheil 
wieberholte. Ihr Tester Artitel beftimmte, daß fie mr dırcd) den Reiche: 
tag modificirt werben Tönne Wber am 31. December 1851 erflärt 
ein Taiferliche Patent, daß ſich mit ihr nicht regieren laſſe. Seitden 
hatte ein Proviforium beftanden, während beffen Unordnung und Ber- 
wirrung in der inneren Verwaltung überhand nahmen, und bie äußere 
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Bolitit weder im Geiſt der Zeit noch nad den wahren Intereſſen des 
Reiches geleitet wurde. Es war demnach fein unbegründetes Mißtrauen 
und fein abfichtlicher Peſſimismus, wenn ſich die Meinung verbreitet 
hatte, daß in den leitenden Kreiſen in Oeſterreich die wahre Herzens- 
meinung nad) wie vor zum Abjolutismus ftand, und in ben conftitutio= 
nellen Formen nur ein bei der nächften ſchicklichen Gelegenheit wieber zu bes 
ſeitigendes Zugeſtändniß ſah. Indeſſen war die Haltung des Kaiſers, 
ſeitdem er zum conſtitutionellen Syſtem zurückzugreifen genöthigt worden, 
geeignet, Hoffnung auf eine beſſere Zukunft zu gewähren, und dem von 
ibm ſo laut verfündigten Entſchluß, die öffentliche Freiheit mit der ftaat- 
lichen Orbnung zu verbinden, mehr Ausficht auf Erfolg als früher zu 
veriprechen. Auch hatte die Zeit jegt eine andere Geftalt als 1848 
und 1849, in melde Jahre fo viele verfehlte politiiche Experimente 
fielen, angenommen. Die internationalen Verhältniſſe waren nicht beſſer 
und ficherer geworben, wie die ſeitdem geführten Kriege in der Krim, 
der Lombarbei und gegen Dänemark bewiejen, aber das demagogiſche 
Fieber auf der einen und das abfolutiftiihe auf der anderen Seite 
hatten offenbar nachgelafien, und e8 war auf bem ruhiger gewordenen 
Boden Raum zur Errichtung des feiten Gebäudes der confittutionellen 
Staatöform gegeben worden, die weder mit monarchiſcher noch rewolu= 
tionärer Willkühr etwas gemein Hat, und das Aſyl ift, in welchem Für⸗ 
ften wie Völker in ihren Bedrängniſſen Hälfe und Rettung ſuchen. Der 
Kaiſer Hatte in feiner Thronrede bei Eröffnung des Neichörathes 
(1. Mai 1861) die Meberzeugungen und Grundſätze ausgeſprochen, von 
denen er beim Erlaß der Patente vom 20. October 1860 und 26. 
Februar 1861 geleitet worden. Es hieß in ihr, unter Anderem, fol- 
genvermaßen: „Ich —* feſt an der Ueberzeugung, daß freie Inſtitu— 
tionen unter gewiſſenhafter Wahrung und Durchführung der Grundſätze 
der Gleichberechtigung aller Völker des Reiches, ver Gleichheit aller 
Staatsbürger vor dem Geſetz und der Theilnahme der Volksvertreter 
an ber Geſetzgebung, zu einer heilbringenven Umgeftaltung der Gejammt- 
monarchie führen werden. Das find die Principien, welche nunmehr 
im Sinne des Diploms vom 20. October v. I. und der Grundgefeße 
vom 26. Februar d. J. verwirklicht werben follen. Dieſes Ziel vor 
Augen, habe ich die ſtaatsrechtliche Geftaltung des Reiches auf Grund⸗ 
lage der fo viel als möglich ausgedehnten Selbftänbigfeit der Länder 
| und zugleich auf Grundlage jener Einheit, welche durch Die nothwendige 
7 Meachtftellung des Neiches gefordert ift, zu Stande zu bringen unter- 
| 

| 

| 





nommen; in beiden Beziehungen aber die Anwendung erprobter con- 
ſtitutioneller Formen bei der Mitwirkung der Vertretungskörper an ber 
Geſetzgebung fanctionirt. Ich will dieſes Werk, den Grundſätzen einer 
offenen und freifinnigen Politik gemäß, in allen Theilen des Reiches 
einer gleichmäßigen Entwidelung entgegenführen, und zwar nad Recht 
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eit mit Nüdficht auf bie Vergangenheit 
Lander, ſowie mit gleider ebe und € 
a Nationen, welche unter dem Scepter 
ten brüderlich vereinigt find....... 
ans heranrüden, wir dürfen e8 uns ı 
gaben. Es gie aber der Welt ger zeigen 
FrN firchlichen Verſchiedenheiten / welde 
en Monarchie ſich jo nahe begegnen unt 
derniſſe vernänftiger Verſtändigung find 
ittefnden Einfluß —— Cultu 
md verſöhnlicher Stimmung, übenwun! 
deſſen Negierung es — zur — m 
und den Grundfag der Duldſamte 
fehungen ber einzelnen —S— t 
ingen, bietet nicht nur hinlänglichen Re 
m ber nationalen Entwidelung, fonde 
ver Unabhängigkeit und eine achtunggel 
welche einerfeit8 im Dunern befriedigt, 
ab. anberfeitS nach Außen feine Beſor 
‚er Natur nach die Teidenfchaftlichen Err 
e ſich im Gefolge agreſſiver Kriege einzı 
ven der Geſchichte, in welden ed ben 
gebahnten Wegen vorwärts zu chreite 
underte won Zeit zu Zeit von entſchei 
nal a das Glüd —F N 
lufgabe, welche durch bie 1 
den ift, at darin, bie Geſchicke des 
ı aller Wenbepunfte glüdlich hinüber zu 
n ſich nicht ohne Anftrengung und ı 
Opfer an Gut und Blut loͤſen, ab 
ieſer Thronxede war bie Schwierigkeit 
einer politiſchen Umgeſtaltung Oeſterreich 
Offenheit nachgemiefen, als in Documen 
rang Sofeph I. Hatte ſich She Zee 
mäßiger Zuftänbe fir fein Reich, fo ı 
ſelben vertrugen, überzeugt. Zeit, Erf 
ines den modernen Staatsideen jo frem! 
: Schwarzenberg gewefen, hatten ben 
nd er war gewiß nicht geneigt, ſich zu 
ar 1861 wie zu ber vom 4. März 18 
us Tonne in Oeſterreich nicht Länge 
Föberatiofuften, wie es von Schmerlin 
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Merk gelegt wurde, war auf die Dauer ebenfall® unmöglich. Nach dieſem 
Syſtem hätten die Heinften Kronländer formell diefelbe Bedeutung wie Un- 
garn gehabt, das im Jahr 1849, ehe die ruffiiche Intervention eintrat, im 
Stande geweſen war, aus eigenen Mitteln Oefterreich mit Erfolg zu wiber- 
ftehen. Die aufgeflärten und befonnenen Patrioten Ungarns dachten jebt 
am feine Trennung ihres Landes von dem öfterreichifchen Staatsverband, 
das in dieſem all, bei der Unmöglichkeit einer volltommenen Unab- 
hängigkeit, über kurz oder lang unter die Botmäßigkeit der Ruſſen 
fallen müßte. Was fie wollten war die Wieverherftellung ihrer alten 
Einrichtungen, wie fie von den Neichstagen. 1847 und 1848 verbefiert 
worden, und bie Anerfennung der factiſch gebrochenen Rechtscontinuität, 
ohne welche es ihren Forberumgen an einer legalen Grundlage gefehlt 
baben würde. Sie wollten in Erinnerung daran, daß fie nie eine 
öfterreichtfche Provinz, ſondern immer eine ſelbſtändige Nation mit einer 
eigenen Verfaſſung geweſen, nicht nur älter als was man in Defterreich 
jett fo nannte, jondern älter als die öſterreichiſche Monarchie ſelbſt, 
mit Franz Joſeph als ihrem König, und nicht mit ihm als Kaiſer von 
Defterreich unterhandeln, und räumten ihm nicht das Recht ein, ihnen 
eine Berfoflung zu oetrogiven und fie um ihre ganze Bergangenheit 
und den Iebendigen Zufammenhang ihres Daſeins zu bringen. Bet 
vorurtheilsfreier Betrachtung Hätte fich der öſterreichiſche Hof ſchon wor 
dem Erlaß des Grundgeſetzes vom 26. Februar 1861 von der Un- 
möglichkeit überzeugen können, Ungarn in das auf das übrige Defter- 
reich anwendbare Schema einzufügen. Ungarn war aus ben vielen 
Berfofjungsconflicten mit dem Katferhaufe zulegt immer fiegreich her- 
vorgegangen. Mit Gewalt war demſelben diesmal nicht beizulommen, 
da es jelbft feine ſolche anwandte. Sein paſſiver Wiberftand war auf 
dem geleglichen Boden, auf ven es fich geſtellt Hatte, nicht zu erichöpfen, 
und Oefterreich befaß nicht ven freien Gebrauch aller feiner Kräfte, To 
lange fein Zwieſpalt mit Ungarn fortdauerte. Was in dem Verhalten 
der Ungarn nach dem Erlaß des Diploms vom 20. October 1860, wo 
fie, durch die lange Unterbrüdung gereizt und von der theilweiſen Wiederher- 
ftellung ihrer freien Inſtitutionen wie beraufcht, plötzlich alle während 


des Proviſoriums getroffenen Einrichtungen, felbft wenn fie offenbar 


nüglich und zwedimäßig waren, über Bord warfen, Webertriebenes Ing, 
wurde von ihnen in ben nachfolgenden Jahren, unter der weiſen Lei- 
tung einiger erleuchteten Patrioten, wie namentlich Deak, abgeftreift, und 
fie haben fich fpäter eben jo fehr durch ihre Mäfigung wie durch ihre 
Ausdauer des ihnen gewordenen enbliden Erfolges würdig gezeigt. 
Außer der nationalen Oppofttion, auf welche die öſterreichiſche Re— 
gierung in Ungarn. ftieß, gab es aud im Reichsrath Parteien, welche 
mit ihr Teinesweges ganz übereinftimmten, in deren Augen fie entweder 
zu weit vorwärts ging ober zu fehr zurückblieb. Doc Tonnten diefe 
A.⸗B. 1. 2b. 13 
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Meinungdverſchieden heiten dem Diiniftecium, wenn es 
ac oki werben. —— fiegten 

die Antwortsadreſſe auf die Thronrede die Ce 
Serien, die Gegner der Verfaflung waren, mit 


Als aber mit den revolutionären gen jene 
Parteilampf begann, trat in einem der € 
hafte Betheiligung an hervor, die won der 


Den pplicen Stu in meer Zeit gef hi 
wurde. Die im je figenden latholiſchen € 
ſchofe richteten eine Adreſſe an den Kaifer, in der i 
des Königs Victor Emanuel gegen den Papft heftig : 
der Tatholifeie Charakter des —— Kiferite 
wähnt und ber Wunſch ausgeſprochen wurde, daß | 
Belebung as Berufen fein möge, in dem Nadyfolg: 
oties auf Erden zur beihügen. 
— in oe fo gaben die lirchlichen in Ti 
oder vielmehr dem Haupt berfelben, dem Staatsmir 
Ing hi Im m Zwar beſaßen Tegtere thatſachlic 
dieſelben waren aber principiell 
das 5 Mi einen fo ee 
conf Di in eimem Theile 
eu i Keen, m übte in ent 
Fi Ya mm ten Einfluß aus, war aber en 
Ständen mächtig. Die Ddee ber Glaubengeinkeit, d 
ßens aller Nichtkatholifen von der Erwerbung von 
der Nieverlaffung unb dem Betriebe von Gewerben i 
auf Ynveizung bes Clerus der Bevölferung bemãch 
Landtage die Mejorität. Vergebens waren die Abmahi 
miniſters, bie Protefte einzelner aufgeflärter Sanbtageı 
gen der liberalen Preffe über dieſe Intoleranz, die a 
chen Erklärungen und bem Geift und Budjtaben t 
gen war. Die herrſchende Partei, von den Hirte 
iſchofes von Briren erregt und ſich auf Sympathien 
füge in Iohen Kreifen ftügend, gab nicht och ſont 
wendung der Verfaſſung, wenn ſie mit den ultramon 
Conflic gerieth, in Tirol zu Kindern. Das zwiſchen 
öfterreichijchen Hofe während ber renctionären Epoche 
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8 ein mit einer auswärtigen Macht eingegangener Ber 

Berfaffung, die nur für das Immere des Kaiſerſtaates 

ücht — worden war, machte, jo lange es beſtand, 

inſchreiten ber Regierung in dieſer ——* —8* 

4 war ſelbſt in ber ſchlinumſten Zeit in Oeſterreich nie 

worben, weil jelbft bie vereingelten Anwendungen 

große Unzufetevenfeit erregt Halten, aber e8 ſchwebte 

Damoclesſchwert über we religibſen und bürgerlichen 

ger en nd in einem zu ſchroffen Gegenſatz zu der Denlart und 

den Sitten der Zeit, um von langer Dauer fein zu können. Fur den 

Augenblick aber beſiand es, und war eine Waffe in ben Händen ber 

Intoleranz. Ob und wie die Regierung mit der Curie über eine Auf- 

hebung oder Abänderung beffelben umterhambelte, blieb lange unbefannt, 

und fein Beftegen wurde dem Meinifterium fir eine Schwäche ausgelegt, 

an ber feine kn Anſtoß nahmen und das feine Gegner zu weiterem 
Widerſtand ermuthigte. 

" Die ie Biferlige —A a en — ae, wg Notfnen- 

igteit Auftaft ungerif mdtages darzulegen ſuchte 

Belt die e Buftinnane Heider Fr Im der Mreffe bes Bernmfaufes 

wurde bie Sefligfeit bes Monarchen anerfannt, der fein angeftammtes 

Recht zu bewahren, aber aud auf bem eingejchlagenen conflitutionellen 

zu beharren, und ebenfo die Rechte feiner außerungariſchen Völfer 

au Ichügen entichloffen ſei. Während der mehrtägigen Debatte im Ab- 


den Moment ab: mo bie a im alle Herzen ber Aa 


fen Bevölferung gedrungen fein wirb, daß mit einem aufrichtigen con⸗ 
ffitutionellen Borgel a genug I im öfterreichtfehen Parlament ift fir 
alle Stämme des Ger Antwortadieite des Abgeordneten⸗ 


hauſes wurde, neben der —E ber Auflöfung des ungariſchen Land⸗ 
togeß, bie Ermartung betont, daß Aenderungen tn ber Berfaffung, falls 
die wirflichen ak Voller ie —5 Fetten, Mur I 
verfaffungsmäßigen je, alſo nur mit immung Reichsrc 
Gi ar — Im December 1861 beichäftigte ſich der Reichs- 
Be ver Geegnehang über die Preſſe. Der den beiden Käufern 
gren Entwurf Tonnte im Ganzen für eine Verbeſſerung auf dieſem 
iet vet gen, Die bisherigen Präventiomaßregeln waren befeitigt, aber 
den ¶ Strafbeſtimmungen über Prefvergehen blieben einige veraltete 
ißbrãuche zurück, indem zwiſchen politiſchen und gemeinen Bergehen 
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ai unterſchieden wurde, und die € 
a ara Uebertretungen einer entollrbiger 
werben ——õã— Der Antrag einiger A 


Morine von 7 Mil. ©. Fe Bei ber Ei te 
bie Finangangelegenheiten befaßen, und Pe Verantworilichteit, welche 
dieſelben dem Abgeorbnetenhauje dem — gegenüber auflegten, ward 
aud die Frage wegen Verantwortlichteit ber Gekifer ü in Anregung ger 
bracht, und am Mai (1862) machte der Staatsminiſter dem Ab- 
georbnetenhaufe bie Mittheilung, daß ber Kaiſer i Te die Ver⸗ 
anttoortlichleit der Miniſter gegen die Neichövertretum; fir Deolaiumg 
der Berfoffung und Bollziefung der Gefege —— a 

ö — dieſer principiellen Anerfennung, ein ſpecielles warb nicht 
erlaſſen. 

Im den Beziehungen Oeſterreichs zum deutſchen Bunde gi Si bis 
zum Kriege gegen Dänemark feine Veränderung vor, und auch dann 
wurde das Band zwifchen dem Kaiferftant und den deuiſchen Mittelſtaaten 
nur momentan gelodert, aber jo Iange überhaupt noch der deutſche 
Bund beftehen follte, nicht aufgelöft. Dem Streben Preußens, feinen 
Einfluß auf Deutſchiand, allmaͤlig aber unansgefegt, air Verlegung 
der Bundesgeſetzgebung, durch theilmeifes Vorſchreiten zu erweitern, 
fuchte Oeſterreich eben jo ausdauernd Hinderniffe im ben —X — 
Die nöthigen Belege zur Einſicht in dieſes ———— 

Abſchnitt über „Deutfhland“. gegeben worden. — 
das Patent vom 20. Detober 1860 und das Grundgeſetz vom 26. 
Februar 1861 in ben Augen Europa’8 gewonnen. Man vergaß, daß 
ſchon zwei Verfoffungen, die vom 15. März 1848 und bie vom 4. 
März 1849 zurüdgenommen tworben, und hoffte von biefem  britten 
Verſuch einen Befferen Erfolg. Fir dieſe rung ſprach die in 
Oeſierreich, wie faft überall, eingetretene Abkuhlung der Leibenfhaft 
und bie in ben legten Ichlen zugenommene Erfahrung über das, ir 
allein möglich und nigli war. Die fung ber ungariſchen Eur 
auf Grund der Verfaſfung vom 26. Februar‘ wurde in unb auf 
Oeſterreich anfänglich für weniger ſchwierig und näher bevorſtehend, 
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war, gehalten. Im der franzöſiſchen und engliſchen 
n tonangebenden Kreifen in Paris und London Tanzen 
x3 öſterreichiſchen Miniſteriums und die Verhandlungen 
eine wohlwollende und vertrauensvolle Aufnahme. — 
ufſchwunges im Innern, ben Oeſterreich in dieſer Zeit 
: auswärtige Politif ftationär. Das öſterreichiſche Ca= 
ı feiner ftarren Abgeſchloſſenheit gegen das inzwiſchen 
id Stalien, erklärte, Daß bie italientfche Frage nur 
ige Wiederherſtellung ber weltlichen Sonveränetät des 
exden fönne, und kam auf ben Züricher Frieden und 
eben, fo aud fon unmöglich gewordenen Beſtim— 
eff, der vertriebenen italieniſchen Herzoge zurüd. In— 
raf Rechberg in einer Sitzung des Abgeorbnelenhaufes 
genöthigt (7. Mai 1862), daß die Politik der Ein— 
nneren Angelegenheiten Italiens für Oeſterreich bittere 
be. Obgleich es nicht zwei Staaten in Europa 
dichte, deren innere Conftruction und ber fie bejeelende 
en von einander find wie Defterreich und Frankreich, 
Politit Napoleon ILL. keiner Macht fo gefährlich wie 
ben war, jo vermied Oeſterreich dennoch forgfältig jede 
einer Collifion mit Frankreich und fuchte wenigſtens den 
en Einverftändniffes zu erhalten. Ungeachtet England 
ın Angelegenheiten eine Oeſterreich entgegengefette Po= 
Yatten doch beide Staaten andere wichtige Gründe der 
‚ unter einander, wie bie gemeinfame Beſorgniß vor 
das Intereſſe an der Erhaltung des Status quo im 
je Gründe ließen ein dauerndes Mißverhältniß unter 
mmen. Eine kurze militäriſche Expedition der Defter- 
ittorina, während des Aufftandes der Chriften in der 
ı dem die Montenegriner ſich betheiligten, in ber Ab— 
a, um bie von ben Infurgenten auf ber öſterreichiſchen 
ſchen Klerk und Ragufa errichteten Batterien, da güt- 
ı vergeblich geweſen, zu zerflören, wurde von dem rufs 
ils eine Verlegung des Parifer Friedens bezeichnet, in 
ßmãchte auf jede einfeitige Dazwiſchenkunft in den inne 
ten der Türkei Verzicht geleiftet hatten. Graf Rechberg 
betreffende Note des Fürſten Gortſchakoff, daß der Ver 
eſterreich den Befig der Militärftraße von Klerk nad 
ilter als der Partfer Frievenstractat und zur Behaup⸗ 
unentbehrlich fei, und die Zerflörung ber bort wider 
a Batterien feine Verlegung der Neutralität enthalte. 
dinet konnte biefe Auffaſſung nicht widerlegen, Hatte aber 
t gegen das wenn aud nur ganz vorübergehende Er— 
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umterfdieben munde, und die Schriftfteller 


igenden oc 
Er en, — 
überhaupt nit befand, mu © 


Yury in Deflerreih 
ſchien, fie ausnahmsweiſe nur für Befunde 
zu fegen. — Die Finanzlage blieb nad wie vor 
ber inneren Buftände. Die vorausgefel vegelmäl 
1862 waren in ben Vorlagen bes tzminiſter 
354,586,000 Gulden, die Einnahmen auf 296 
get, woraus ein Deficit von mehr als 61 
Auperdem erklärte Plener, ohne weiter in Einzelfeit 
die Berikrfniffe der Armee eine iehrautggbe d dor 
Marine von 7 Mill. G. erforderte. Bei 
die Finanzangelegenheiten beſaßen, und der Sein 
biefelßen dem Abgeorbnetenhaufe dem Lande gegeniib 
auch die Frage wegen Verantwortlichteit ber Minifte 
bracht, en 1. Mai ‚1802 machte der —* 
geordnetenhauſe die Mittheil J daß ber Kaiſer ir 
antwortlichteit der Minifter gegen Die Reichsvertretun 
der ber Berflfung und —— der Gefege anerkan 
bei dieſer principiellen Anertenmung, ein ſpecielli 


I den Beziehungen Defterreih® zum beutfck 
zum Kriege gegen Dänemark Teine Veränderung vo 
wurde das Band zwifchen dem Beirut und den bei 
nur momentan — aber jo lange überhaupt 
Bund beftehen follte, nicht aufgelöft. Dem Streber 
Einfluß auf Deutſchiand, allmälig aber unausgeſetz 
der Bumbeögefeggebung, durch theilweiſes Borfchr 
fuchte Defterreich eben jo ausdauernd „Hinderniffe in 
Die nöthigen Belege zur Einficht in dieſes u. 
Abſchnitt über „Deutfhland“. gegeben morben. 
das Patent vom 20. October 1860 und das ° 
Februar 1861 in den Augen Europa's gewonnen. 
ſchon zwei Verfaſſungen, die vom 15. März 184 
März 1849 zurüdgenommen worben, und 
Verſuch einen befieren Erfolg. Fur biefe 1 
Defterreich,, wie faſt überall, eingetretene Wbtlihlung 
umd bie in ben Testen Ichlen zugenommene Erfahi 
allein möglich und nittzlich war. Die Löfung ber 
auf Grund der Berfaffung vom 26. Februar wır 
Defterreich anfänglich fir m weniger ſchwierig und näh 
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dell war, gehalten. In ber frangöfifcien und engliſchen 
ı ben tomamgebenden Kreifen in Paris umd London fanden 
en des öfterreichiihen Minifteriumd und die Verhandlungen 
hes eine wohlwollende und vertrauenöoulle Aufnahme. — 
Aufſchwunges im Imern, Keil a in biejer Zeit 
jeine auswärtige Politit Rationär. Das öðſterreichiſche Ta⸗ 
e in feinen ftarren Abgeſchloſſenheit gegen bas_inzwifchen 
igreich Italien, erflärte, daß die italienifhe Frage mr 
Mfändige Wieverherftellung der weltlichen Souveränetät des 
werben fönne, und kam auf den Züricher Frieden und 
gen, fo auch ſchon unmöglich gemworbenen SBeftim- 
xtreff der vertriebenen italienifchen Herzoge zurüd. 
1 Graf Redberg in einer Sigung des Äbgeordnelenhauſes 
ung genöthigt (7. Mai 1862), daß bie Politif der Ein- 
ie inneren Üngelegenkeiten Staliens für Defterreich bittere 
gu Habe. Obgleich es nicht zwei Staaten in Europa 
eſchichte, deren innere Conftruction und ber fie befeelende 
Yieden von einander find wie Oeſterreich und Franbreich, 
bie Politit Napoleon IIT. feiner Macht fo gefährlich wie 
worben war, fo vermieb Defterreich dennoch forgfältig jede 
zu einer Collifion mit Frankreich und fuchte menigftens den 
guten Cinverftändniffes zu erhalten. Ungeachtet England 
iſchen Angelegenheiten eine Defterreich entgegengefegte Po= 
fo Hatten doch beide Staaten andere wichtige Gründe ber 
ung unter einander, wie bie gemeinfame Seforgrif vor 
id das Interefie an der Erhaltung des Status quo im 
biefe Gründe ließen ein dauerndes Mifverhältnig unter 
aftommen. ine Zurze militäriſche Expebition ber Defter- 
Suttorina, während des Aufſiandes der Chriften in ber 
an bem die Montenegriner ſich betheiligten, in der Ab- 
imen, um bie von ben Juſurgenten auf der Öfterreichtjchen 
zwiſchen Merk und Raguſa errichteten Batterien, da güt- 





hr auf jede Gnfeige —A— in den inne⸗ 


re Beſitz der ER von Klerk nad 
e, älter als ber Barifer Friedenstractat und zur Behaup- 
tens unentbehrlich fe, und die Zerſtörung der dort wider: 
teten Batterien feine Verlegung der Neutralität enthalte. 
Cabinet Tonnte dieſe Auffaffung nicht widerlegen, hatte aber 
oteft gegen das wenn aud nur ganz worübergehenbe Er— 
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nicht —— wurde, und bie Sqhriftſteller 
Bee 


— konnten. Der —A 0 einiger Äbgeordneten 

dung über Preßvergehen Geſchworne berbeizugiehen, | 
Zurt) in Oefterreich überhaupt nicht beftanb, und es 
ſchien, fie ausnahmöneife nur & rrehengelegenfei 
zu ſeben. — Die Finanzlage blieb nach wie vor 
ber inneren Zuftände. Die vorausgefehenen vegelmäl 
1862 waren in ben Vorlagen des Finanzminiſter 
354,586,000 Gulben, bie Sinn auf 296 
ge Tooran8 fü ein Deficit von mehr als 6 


Marine von — are Pe 
die Finanzangelegenheiten bejaßen, J 
dieſelben dem chauſe dem — — 
auch die Frage wegen Verantwortlichteit 

bracht, und am 7 Mai (1862) X der Se 
georbnetenhaufe die Mittheilung, daß ber Kaijſer ir 
anttoortlichleit der Minifter gegen die 

der Verfaſſung und Vollziehung der Gejege anertam 
ci dieſer principiellen Anerfenmung, ein fpecielle 
erlaſſen. 

Im den Beziehungen Oeſterreichs zum deutſche 
zum Kriege gegen Dänemark feine Veränderung vor 
Hnde Das Band zwiſchen dem —— und ben dei 
nur momentan gelodert, aber fo lange überhaupi 
Bund beftehen file, nicht aufgelöſt. Dem Streben 
Einfluß auf Deut land, allmälig aber unausgefeg: 
der Bundesgeſetzgebung, durch theilweiſes —*8* 
fe — fo ausdauernd Hinderniſſe in 

nöthigen Belege zur Einſicht in dieſes Verhi 
Weit über „Deutfcjland“. gegeben worben. Dt 
das Patent vom 20. October 1860 und das Gr 
Februar 1861 in den Augen Europa’ gewonnen. 
ſchon zwei Verfaffungen, die vom 15. März 184: 
März 1849 zurüdgenommen worben, unb hoffte 
Verſuch einen 1, Nelken Erfolg. Fir dieſe w 

wie faſt überall, eingetretene Ablühlun⸗ 
und die in den legten Jahren zu augenommene Erfah 
allein möglich und nüglich war. Die Löfung ber 
auf Grund der Verfafſung vom 26. Februar · wu 
Oeſterreich anfänglich für meniger ſchwierig und näh 
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U war, gehalten. Im der franzöſiſchen und engliſchen 
ven tomangebenden Kreifen in Paris und London fanden 
des öfterreichifchen Minifteriums und die Verhandlungen 
3 eine wohlwollende und vertrauensvolle Aufnahme — 
Aufſchwunges im Innern, den Dt ich in dieſer Zeit 
ne auswärtige Politif ftationär. Das iſche Ta⸗ 
in feiner ſiarren Abseſchloſſenheit gegen das inzwiſchen 
eich Italien, erflärte, daß bie italienifhe Frage nur 
indige Wiederherftellung ber weltlichen Sonveränetät des 
werben fönne, und kam auf den Züricher Frieden und 
‚geben, fo aud ſchon unmöglich gemorbenen Beftim- 
‚zeff der vertriebenen italienifchen Herzoge zurück. In— 
Hraf Rechberg in einer Sigung des Abgeorbnelenhaufes 
ıg genäthigt (7. Mai 1862), daß die Poliit der Ein- 
inneren Angelegenheiten Italiens für Oeſterreich bittere 
n habe. Obgleich es nicht zwei Staaten in Europa 
ſchichte, deren innere Conftruction und ber fie befeelenbe 
den von einander find wie Defterreih und Frankreich, 
e Politit Napoleon III. feiner Macht jo gefährlich wie 
yrden war, jo vermieb Defterreich dennoch Prag jebe 
: einer Collifion mit Frankreich und fuchte wenigftend den 
uten Einverjtändniffes zu erhalten. Ungeachtet England 
ben Ungelegenheiten eine Oeſterreich entgegengrfeet Po⸗ 
> Hatten doch beide Staaten andere wichtige inde ber 
ig unter einander, wie bie gemeinfame Beſorgniß vor 
das Intereffe an der Erhaltung des Status quo im 
iefe Gründe ließen ein bauerndes Mißverhältniß unter 
'ommen. ine furze militäriſche Expedition der Defter- 
Zuttorina, während des Aufftandes der Chriften in ber 
an dem die Montenegriner ſich beteiligten, in der Ab- 
ıen, um bie von ben Infurgenten auf der öfterreichifchen 
viſchen Klerk und Raguſa errichteten Batterien, da güt— 
en vergeblich geweſen, zu zerftören, wurde von dem ruf= 
als eine Verlegung bes Parifer Friedens bezeichnet, in 
:opmächte auf jede einfeitige Dazwiſchenkunft in den inne 
äiten der Türkei Verzicht geleiftet Hatten. Graf Rechberg 
betreffende Note des Fürſten Gortſchakoff, daß der Ver— 
Deftereich den Befils der Milttärftraße von Merk nad) 
älter als der Parifer Friedenstractat und zur Behaups 
18 unentbehrlich ſei, und bie Zerftörung ber dort wider 
ten Batterien feine Verlegung der Neutralität enthalte, 
abinet tonnte dieſe Auffaſſung nicht widerlegen, Hatte aber 
eft gegen das werm auch nur ganz vorübergehende Er— 
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ſcheinen der Sereiäiien Truppen in der Suttorina, i 
erreicht, ſich den Sühflaven von Neuem als den Wächter 
zu zeigen. Der öfterreichifchen. Politit war fhon feit, 
Veränderung im Orient bedenklich und gefährlich erfeie 
Pat arts die Errichtung bes Königreich® Griech 
ſich aber nach einiger Zeit in ein — 
eo Die daſelbſt im October 1862 ausgebro 
werd in Oefterveich ſehr übel aufgenommen, und Graf 
fich in einer Cireularbepeſche mit großer Entfchiebenhe 
und für Aufrechthaltung der bieöfälligen Verträge aus. 
Defterreih war glüdlicer in ber Begründung ve 
Zuftände als in feiner auswärtigen Volitit, während fi 
Gegentheil flattgefunben Hatte. Es mar, alle Umftänd: 
zogen, ein kühnes Unternegmen, in einem Lanbe, deſſen € 
ven, deſſen ee u er Abel 
Eng deſſen Theorie und Praris de af AIutism 
ausfäliefenb angehört Hatten, wo jeder Verſuch, denſ 
geſcheitert war, die conftitutionelle Negierungsfort 
—— vom 26. Februar 1861 geſchah, einführen 
biefelbe alsbald und nicht ohne Gejhid und Erfolg ins 
Es fonnte, wenn man bie Vergangenheit in Betracht ze 
druck eines in Defterreich ganz neuen Geiſtes gelten, 
erſte Reichsrath fein Recht der Mitwirkung bei eftftell 
haushaltes in vollftem rfong zur Anwendung brachte 
zung unbedenklich zugab, daß die von der Vollsverire 
Hanptrußrifen, Abtheilungen und Unterabtheilungen feſt 
nur in derſelben rupesubeit, Abtheilung und Untera 
bet werben bitrften. Die Früchte dieſes inneren Fortfch 
reich gebfieben unb werben ihm wahrſcheinlich nicht me 
den, aber die auswärtigen Verhältniſſe, die früher, mie 
ben fittlichen Werth der babei angewandten Miitel urth 
Metternich und Schwarzenberg mit großer Kraft und 
wurden, Haben feitdem biefen Charakter nicht mehr 
Defterreiche Verluſten in Italien, wo feine Herrſchafi 
gleich Ertünfteltes und Gewaltſanies hatte, und auf bie ! 
war, {ft es aud aus Deutfchland verbrängt worden, ı 
bafethft To Tange heimiſch geweſen, wenn e8 eine fre 
einſchlug, wohl Hätte behaupten können. Bei jever G 
fh von bent vefpeingfih viel ſchwächeren Preußen ü 
Um nicht über den Zeitraum hinausʒugehen, von dem ı 
beit, fo Hat Defterreich weder mit feinem Delegirtenpro 
Plan, den preußtfch=Frangöftfen Ganbelövertrag zu ve 
den Zollverein einzutreten, durchdringen können, obgle 
jo viele Stimmen fir fi hatte. Ein Verkennen de 
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Bebitrfniffe des Beutihen Soltes, feine zähe ſtaatliche Selbſt⸗ 
nie verbergen konnte, brachte es um bie Vortheile die ihm 
geograpfii 33 der — Neichthum ſeines Ge⸗ 
in ererbtes hen hätten — lönnen. 


und daß es Ares fein entfehloffenes Bi —* 

men friedlicher Entwidelung die Achtung der Nai Rakien 
Dies fand auch in der ht ftatt. Obgleich noch viel 

3 geblieben, fo war doch mit dem Nepräfentatiofuftem ein 
g gemacht worden, und e8 hatte in beiden Häufern des 
ungeachtet ber vielen politiſchen Neulinge, weder an Ber 
9 aftifgem Blick gefehlt. Der weiteren Ausbildung ber 
ten, ba ber Kaiſer feierlich; und zu wiederholten Malen 
am ihr fefthalten zu wollen, nichts mehr im Wege zu 
ı war aber nothwendig, daß ihre Grunbjäge auch das 
durchdrangen, und bemfelben zur Richtſchnur dienten. 
in Oeſterreich wie in jedem abfolutiftif—hen Staate, die 
alle Verhaltniſſe eingreifendfte, mufte von ben neuen Ein= 
fällt werben, wenn biejelßen nicht eine hohle Form und 
auf die Wirklicteit bleiben follten. Dieſe Schwierigfeit 
e unter denen, welche won ben neuen Zuftänden überwun— 
iußten, da, im Ganzen genommen, nirgends bie der Frei— 
efegte Gefinnung, in Theorie und Praxis, fo verbreitet 
tenthum war, das ſich gewöhnt hatte, in dem Volk nur 
: Maffe zu fehen und fid als ihren Vormund zu betrach⸗ 
Bee Sue ne 
onarchie gel eine alte Ariſtokratie, reich und ange 
um unabhängig fein zu Können, nicht hülfsbeditrftig und 
t der Regierung gewieſen wie ber Abel in manden anbe- 
der nach oben unterwilrfig, nach unten ammaßenb ift; eine 
‚ wohlhabende Mittelflcffe, und was unſchätzbar iR, fein 
mie er ſonſt fo Häufig vorfommt. Ein Drud bes Abels 
oolt und damit die Aufhebung ber ftantöbürgerlichen Gleidh- 
defterreich nicht zu fllrchten, ſeitdem ſchon 1848 die aus 
Lehnsnerus herſtammenden Rechte und Pflichten aufge 
und nie, wie in einigen anderen Staaten, Verſuche zu 
erſtellung ftattgefunben Die Geiftlichfeit war Mer 
faffung nicht geneigt, aber fie gi abgejehen von ihrer 
bl, nicht fo tief in alle öffentlichen Verhältniffe wie das 
ein. Die Aufgebung oder Veränderung bes Concorbats, 
wenn daS conftitutionelle Shftem zu voller Entroidelung 
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am, Tonnte genügen, um fie in ben gebührenden 

Sie beſaß urſprünglich nicht von dem Fauatism 

Elerus in manchen romanischen Ländern von Zei 

und ließ fih nur ba Me Kreitungen au Sc 
u 


geben, als Ziel vorgefegt Hatten. Die Tſchechenl 
modernen Hhraſeologie, mit ihren Ioeen und & 
gangenbeit, bie Deutſchen ftanden auf bem Boden 
feeien hatten feit dem Unfung biejes Sahefunt 
durch den Anbau ihrer Sprache und Literatur eir 
ſchafft, die nicht ohne Verbienft geweſen wäre, 

mefjenen Schranten gehalten und nicht Gelegenhei 
freien gegeben Hätte. Der Deutfäenhaß der 2 
nung der univerfellen Bedeutung ber deutſchen Geifi 
welt war eine Ungerechtigkeit, durch bie fie ſich nu 
Da die Tſchechen, rings von deutſchen Elementen 
ſicht Hatten, ſelbſt wenn bie öſterreichiſche Monar 
einen eigenen Staat zu bilden, jo haben fie fid I 
gegangenen Idee des Panſlavismus angeſchloſſen 
der dunkeln Hoffnung, einſt ein ſlaviſches Weltre 
wie es im AÄlterthum ein römiſches und im M 
gegeben, in welchem fie eine Hervorragende Rolle 
die durch Sprache und Religion fo vielfach geſ 
bie Rufen, Polen, Tſchechen und Südflaven, we 
zu einem Ganzen vereinigen. Es Tönnte dies n 
Eroberung geſchehen, umter ber ſich die Tſcheche 
unglüdtich al8 jegt die Polen fühlen wien. O 
Nocenvivalität feiner verſchiedenen Bevöllerungen 
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Nothfall die eine gegen die andere brauchen und fie alle gleichmäßig 
unter dem Joch halten zu können. Dieſe mehr kurzfichtig verichlagene 
als weitſchauend weiſe Politik hat die geheime Sympathie der öfterreicht- 
ſchen Slaven für Rußland zur Folge gehabt. — Die thatſächlichſte 
Wirkung hatte der fiebenbürgifche Landtag, Vermöge der befonveren 
Berhältniffe diefer Provinz, welche von Drei Nationalitäten, Ungern, 
Sachſen und Rumänen bewohnt wird, und des Gegenſatzes der letzteren 
gegen erftere, hoffte die Regierung, unter allen diſſentirenden Kronlän⸗ 
dern Siebenbürgen am erften zu ſich hinliberziehen zu können. “Der 
Landtag trat daſelbſt erft im Yuli (1863) zufammen. Mit wenigen 
Ausnahmen waren die Vertreter der ungarifhen Wahlkreife nicht er= 
Ihtenen. Dies erleichterte den Sachſen und Rumänen die Erreichung 
ihrer Abfichten. Im September warb auf Antrag des rumäniſchen 
Biſchofes Schaguna die Aufnahme des Diploms vom 20. October 1860 
und des Patent vom 26. Februar 1861 unter bie Landesgeſetze be- 
ihloffen. Im October wurden die Wahlen für das Abgeordnetenhaus 
des Reichsrathes vorgenommen und bald darauf neun Siebenbürger, 
unter ihnen der Biſchof Schaguna, in das Herrenhaus vom Kaiſer be 
rufen. Die Annahme der Februarverfaſſung, eines mit Ungarn früher 
fo eng verbundenen Landes, vermehrte die Hoffnung des öfterreichifchen 
Hofes, auch die Magyaren und Croaten, über kurz oder lang, in bie 
neuen Zuſtände eintreten zu ſehen, und bot dem Reichsrath, der bi- 
ber von der Regierung felbft als der engere bezeichnet worden war, bie 
Möglichkeit dar, ſich als weiterer conftitutren zu können. 

Defterreih Hatte ſich nach dem unglüdlichen Kriege in der Lom⸗ 
bardei auf fich zurückgezogen und fich jeder nicht durchaus unvermeid- 
fihen Theilnahme an den Angelegenheiten des Auslandes enthalten. 
Da aber Defterreich nicht nur zum deutſchen Bunde gehörte, fondern an 
deſſen Epige fand, fo konnte e8 in Bezug auf Deutjhland, deſſen An- Re: 
gelegenheiten es zu feinen eigenen zählte, nicht dieſelbe Entjagung aus— Be 
üben. Der von ihm im Auguft 1863 der Fürjtenverfammlung in Frank⸗ Be: 
furt a. M. vorgelegte Entwurf zu einer Reform der deutſchen Bundesver⸗ 38 
faflung, deflen Grundzüge unter „Deutichland” (©. 15—16) mitgetheilt J 
worden ſind, und ſeine gänzliche Erfolgloſigkeit bewies, wie ſehr der Be 
öſterreichiſche Einfluß auf Deutihland abgenommen Hatte. Der im Be 
Königreich Polen in demſelben Jahr ausgebrochene Aufitand zwang das Be; 
öſterreichiſche Cabinet aus feiner paſſiven Stellung herauszutreten, und RR 
machte ihm, als der von biefem Ereigniß zunächſt berührten fremden — 
Macht, eine vollkommene Theilnahmloſigkeit unmöglich. Es ſchloß ſich 5 
den von Frankreich und England in Petersburg zu Gunſten der Polen 3 
gemachten Vorſchlägen an, ging aber offenbar zu weit, ſich in dieſem J 
Fall mit der Politik der Weſtmächte ganz zu identificiren, indem es ba- er 
durch Rußland verlegte, ohne vor den Folgen feines Unwillens fo ficher 5 
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ie Deftmäcite zu fein. . Mit ober. ofne Schald des gherrächiſchen 
u de duch, die Haldfeit feiner auswärtigen Pofkit, heile 
bodet IN gr dem Anne Ofen weber einen le 
on 5 ieg 

—— vie Ylfen, od; jenen poftifäen Gegen viel e 


Sipefien wurde das innere ſtaatliche Leben von der unentſchiedene 
en Lage und Stellung nicht aufgehalten. SDefterreich ſchien jekt, 
es ſonſt nie gethan, feine Erſtarkung von ber Entwidelung freierer 
tionen zu erwarten, eine Idee weldie jeine Staatsmänner und 
iciften früher, je nach den Umſtänden, ft oder serfptiet 
1 Am 18. Junt 1863 wurde, im Namen bes Kaifers, ver 
drath von dem Erzherzog Carl Subnig eröffnet. Derfelbe ſprach, 
xt auf bie befriedigenden Ergebniſſe der verfloſſenen Reichsraths⸗ 
1, bie Hoffnung aus, bald alle Theile der öfterreichifchen Monarchie, 
chon ange unter demfelben Seepier, fo auch in derfelben Berfafr 
vereinigt zu ſehen. Das Herrenhaus nahm bie Bergeijsgene 
ortsadreſſe auf bie Thronrede faft ohne Diecuffion an, und be 
namentlich die Erhaltung bes alten Zerääteies Defterreich zu 
ſchland. Im Abgeordnetenhauſe fanben bei der Antwortöadreife 
fte Debatten über bie deutſche und polniſche Frage flatt, aus wel: 
neben aller von der Humanität gebotenen Theilnahme fir die Leis 
der Polen im Königreich Polen und ben rüuſſiſch-polniſchen Bro 
1, ‚die Anſicht ſiegreich hervorging, daß die Integrität des Kaiſer⸗ 
8, die Intereffen feiner Bevölkerung und die Erhaltung des Frie 
foweit er mit der Wurde bes Reiches vereinbar fei, fir bie auß- 
ge Politit maßgebend fein müßten. Die Bemühungen ber Taifer- 
Regierung für Ausbildung der Verhältniffe des deutſchen Buns 
mb feiner Zollgebiete wurden anerfannt und deren Fortfegung em⸗ 
rn. Das Mandat von elf czechiſchen Abgeordneten, welche nicht 
men waren und ihre Bedenken gegen bie Competenz des Reichs- 
3 fhriftlich eingefanbt Hatten, warb für erlofchen erflärt, Die 
izverhaltniſſe nahmen das Abgeordnetenhaus auch in dieſer Seſſion 
goweiſe in Anſpruch. Daſſelbe genehmigte bie Forterhebung der 
rerhöhungen während der Monate November und December 1863 
a dem Zuſtandelommen des Budgets, bewilligte aber ſtatt der von 
tegierung zur Linderung des Nothſtandes in Ungarn geforberten 
RU. ©. nur 20. Bon ben für die Armee bis Ende 1864 ver 
ın 125 Mil, ©. wurden 2 Mill. geftricen und ſtatt der als 
icularbeitrag fir bie Yunbeserecution im Holftein geforderten 10 
©. nur 5,343,950 Gulden und zwar mit dem Bufag ber 
t, biefen Betrag zu feinem anderen Zweck verwenden zu bitrfen. 
em im November 1863 eine Anleihe von 69 Mill. genehmigt 
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tbewilli— 
edge 
af der gi waren. {hre tiefen Sen 


— ya — —X mich einmal genbnt, 
nn erkannt worden. Set, wo won biefen Lang ge berbong orgen 
hegenſtãnden der Schleier de⸗ Geheimniſſes abfiel und fie 
ve Deffentlichteit übergeben wurden, erſchrak man tiber 

der ſich plöglich aufthat, und erfiuunfe über bie Berblen- 
"ie Regierenden in biefer Be feit ſo vielen Jahren 
vefen. Fruher Oeſterreich für ein Land des wohl⸗ 
genuffes, eines und leichten Dofeins gegolten, und 
er —— waren Uebelftänbe nicht nur er⸗ 
ern als mit jenen Annehmlichteiten eng verbunden erſchie⸗ 
ver Thronbeſteigung des jebigen Kaiſers war in biefen Zu⸗ 
daß ihm perfönlich eine Schuld beigemefien werben Konnte, 
md ſehr ungünftige Veränderung vorgegamgen. Die Er— 
ſchon vorher beitandenen Steuern, die Einführung neuer, 
er Kriege gegen die Magyaren, Sardinier und Franzoſen, 
ng der Armee und Marine, bie vielen meift unter ungäns 
gungen abgefoffenen Anleihen, die Stodung in Handel 

: hatten die Veodl ernfter und niteme und in ihr 
rege gemadit, daS, was fie an materiellen Vortheilen ver⸗ 
die Freiheit im üffentfichen Leben zu erjegen. Das Vers 
© Weisheit der Regierenden wear beſonders durch den un— 
dieg in Oberitalien, durch den ſinkenden Einfluß im Aus— 
} die wachſenden Finangverlegenheiten und Steuerlaften er⸗ 
id man war überzeugt, an bie Reconftruction des Stants- 
ft Hand anlegen zu imdffen, wenn eine beflere Zufunft vor⸗ 
en follte. — Im der Thronrede, beim Schluß ber Seſſion 
thes (15. Sehrunn 1804) bemerkte der Kaiſer, a den von 
iſchen Truppen über die bänifchen een ſpie⸗ 
fterreich in feiner verjüngten Geftalt_ den alten iſt 
in die neuen freiheitlichen Bahnen ſeines —X Lebens 
feiner Kraft und feines Ruhnies mitgenommen habe, war 
7 — ee daß dieſe Seffton nicht reich an Thate 

ebun— 
den Rrage q jegen Dänemark, ober vielmehr bis zu ber 
eſterreich mit Feufen fich für dieſen Ball werbinbend, bie 
eſchluffe umbenchtet ließ, und dem deutſchen Bunde als 
ʒroßmacht gegenübertrat, Tate zwifdien dem Reichsrath und 
ig {m Ganzen ein ungeirübtes Einverftänbniß Beftanben, und 
entliche Meinung dad Minifterium mit ihrer Zuſtimmung 
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Ir Mafregelm Beglie a die 
ung Schuld gegel inten, wie bie ögerungen 
Ahmen bei Durchführung des von ihr felbft anerkannten Bm 
onfeffionellen Gleichberechtigung, Hatten bie Harmonie zwiſchen 
vertretung und dem Minifterium nicht geftört, weil bie Schwie- 
defer Angelegenheit in Vetracht gezogen wurden, und bie zu⸗ 
ı Steuern und Anleihen waren al8 eine unvermeidliche Folge 

einem —* Salem Befsibenen Mifbräuce, fe die 
en Im] der Siaatsgewalt anzuflagen, mit ſagung 
Im worden. Aber das Verhalten —— — 
deutſchen Bund und Schleswig= Holftein, der enge Anſchluß 
m in biefer Angelegenheit mit feinen leicht vorauszufehenden 
eintretenden Folgen, das Scheitern feiner Abſichten auf Auf 
den beutfchen Zollverein ober Sprengung befielben, überhaupt 
iufenden Behlgriffe feiner auswärtigen Politif übten bald auch 
tſchlag auf bie inneren Verhältniffe und namentlich auf bie 
3 ded Abgeorbnetenhaufe® aus. Die ohnedies zerrütteten $i- 
irch einen Krieg noch mehr zu belaften, deffen Früchte nur 
der natürliche Nebenbubler Defterreih®, ernten Tonnte, ſich 
Dittelftanten zu entfernen, auf denen Defterreid; Stellung in 
ıb beruhte, und damit gar nichts, felbft nicht bie geringe 
in der Zollfrage zu erlangen, fing an felbft die, welche bis— 
ingt auf Ceite des Miniſteriums geſtanden, bedenllich zu 
Das tapfere Verhalten ber Defterreicher gegen die Dänen nad 
des Krieges wor ein Balfem auf die fünf Jahre vorher in 
n der Lombardei gefjlagenen Wunden, und geeignet das 
einen Augenbli Yang zu begeiftern. Uber bald machte ſich 
Hung geltend, daß dieſe Opfer für Defterreih ohne Nugen 
Iren, ba Preußen, bei der größeren Truppenzahl, die es zu 
ition gegen Dänemark verwandte, und feiner in biefer Bezie- 
figeren geographifchen Lage, ſowohl an Ruf als materiellen 
ı vor Defterreich den Preis davon tragen werde. Die Unbe— 
ber öfterreichtfehen Politik in der ſchleswig-holſteinſchen Frage 
gemein aufzufallen. Wenn Oeſterreich bie Sibfergogthlmer 
dem bänifchen Joch befreit ſehen wollte, fo Hätte e8 bet bem 
cutionsbeſchluß fein Verwenden haben fönnen, und e8 wäre nicht 
vefen, daß die beiden deutſchen Großmächte biefen Krieg auf 
nd führten, da bie Bundescontingente denfelben Zweck, nur 
ngfamer, erreicht Haben wilden. Wollte das dſterreichiſche 
wie man feinem Intereſſe gemäß vorausſetzen mußte, einen 
ttelftant im Norden Deutſchlands gründen helfen, fo war das 
zen eingegangene Bündniß das Verfehrtefte was e8 in biefem 
Tonnte. War e8 in den Krieg gegen die Dänen mtr einge 
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eu mit allein Handeln zu laſſen, fo Hätte e8 body vor 
den ſich mit feinem Nebenduhler und gegenwärtigen Ver— 
er bie Zukunft ber Herzogthümer nach volfftändiger Be⸗ 
‚ben, in beftimmter Weiſe verftänbigen müſſen. Dies war 
ſchehen. Auch fiel es befremdend auf, daß Graf Rechberg 
* bes —— von Augufenbung aus den Herzogthümern 
Kaifer einer Deputation des Wiener Gemeinde— 
im an Areffe zu Gunften ver Selbſtändigkeit Schleswig- 
ie eine fi Anſinnen in herber Form ablehnende 
eilte. 
ieg Oeſterreichs gegen Dänemark, obwohl zu einem natio— 
— Zweck unternommen, ſollte nicht mer fpäter durch 
mit mit Preufen, der er Beranlaflung gab, verhängnißvoll 
ermeite Tion vorher im Innern bie Unzufriedenheit 
n —E und veranlaßte fie zu einer ſtrengeren Kritil 
en als — der Fall geweſen fein wire. In den deut⸗ 
en Defterezihe gegte mm Ic). u. en Vieles, was in 
sind, gleichgültig, was bei [0 lange Beftanbenen 
mit außerordentlich — konnte. Aber die 
—— je machte von dieſer Indifferenz eine Ausnahme, 
af in Wien und ben deutſchen Fronländern, wenn gewiſſe 
jet wurden, berfelbe Kern wie in bem übrigen Deutſchland 
ar. Die Fehlgriffe der Regierung in ver auswärtigen 
ſie nirgends Erfolge aufwelſen — denn die gegen 
won getragenen waren rein militäriſcher Natur, verſcharften 
die Mängel ber Staatsverwaltung. Nachdem zwei Sef- 
richdroches verfloffen waren, und bie erſte Freude über den 
„reisen die Dinge durch das Patent vom 26. Februar 
— ernſteren Erwägungen Platz machte, konnte man 
ver] daß, außer ber jest etwas belebteren Oberflädhe, 
jentlicen daſſelbe geblieben war. Die Regierung 
I eonfätustonelen Raderwert, das fie in Bewegung ſetzte, 
el fur ihre Zwecke, amentüch für Abhelfung der dinanz⸗ 
n, ober nicht geneigt zu fein, ber Vollsvertretung einen 
ten Antheil am ber Leitung der Stantsmafchine einzuräu- 
Vorlagen im Reichsrath gingen mehr auf Anforderungen 
ngen hinaus. Es ſah aus, als ob das ganze Berfaffungs- 
a den Mugen ber Wegierenben aber nicht ber en 
Es war biefe Anſicht, wie gewöhnlich in imruhigen Zeiten 
mg einer neuen Epoche, nicht ganz wahr, aber ad, nicht 
Die Regierung fühlte wohl die Nothwendigkeit einer freieren 
n Stantöleben, aber fie ſcheute ſich vor einer zu großen 
herbeigeführten Veränderung und wollte bie Zeit wirken 





es am Weileften it, ſich in eine fe 
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laſſen. Deshalb war auch die eigentliche Verwaltung in den früßeren 


Geleifen geblieben, fo wenig diefe mit den neu eingeführten confti 
nellen Formen übereinftunmen möchten. So lange übrigens ein großer 
Theil des Reiches, Ungern, Croatien, Slavonien, ganz außer 
Februarverfaffung fanden, andere Theile, wie Venetien, Iſtrien, Wälſch⸗ 
tirol, den Reichsrath nicht beſchickten, konnte eine Umgeftaltung ber 
Bfterreichtichen Monarchie nur ein Verſuch und ein Stückwerk bleiben. 
Der zu Wien zwifchen Dänemarf und ben beiden deutſchen Groß: 
mächten abgeichloffene Friede (30. October 1864) verbeflerte nicht bie, 
Stellung Seſterreichs. Die Regierungen der deutſchen Mittelftanten 
fühlten fich verlegt, indem fein Vertreter des beutichen Bundes, bie 
Tiberale Partei in Deutfchland, weil fein folder der Herzogthümer bei 
den Unterhanblungen zugezogen worden. Der in Schleöwig und Jut⸗ 
land erlangte Waffenruhm war, ungenchtet der von den öſterreichiſchen 
Truppen beiwiefenen Zapferfeit, doch größtentheilg auf Seite der Preußen 
gefallen, welche die enticheivenden Schläge zulegt allein geführt hatten. 
In Europa begriff man den Drang Preußens, feinen Einfluß 
Deutichland zu vermehren, feinen Länderbeſitz abzurunden, da es fich in 
diefer Beziehung unter allen Großmächten in der ungünftigften age 
befand, und wenn es nicht vorwärts kam, zurädjchreiten mußte. Aber 
e3 erjchten unerflärbar, daß Defterreich feinem Nebenbubler, durch das 
mit ihm gegen Dänemark eingegangene Bündniß, zu einer Erhöhung 
feiner Stellung die Hand geboten hatte. Noch andere Mißgriffe ver 
Öfterveichijchen Politik Tonnten in biefer Zeit bemerkt werben. Graf 
Rechberg hatte ſich Tebhafter als nöthtg geweſen wäre, gegen bie grie 
chiſche Revolution erklärt, ſah fich aber im September 1864 zu der An- 
erfennung des neuen Könige Georg gendthigt. Er Hätte doch willen 
tönmen, daß eine das Königreich Griechenland betreffende Thatjache, fo 
bald viefelbe von England, Rußland und Frankreich angenommen ift, 
von Defterreich nicht mehr rückgängig gerad werben Tann, und baf 
ft unangenehme Nothmenbigfeit 
fehweigenb zu finden. Er beharrte in feiner Seindfeligfeit gegen das 
Königreih Italien, ohne demſelben dadurch im Geringften ſchaden zu 
fönnen, und beftärfte den römiſchen Hof in dem Anſpruch auf eine voll- 
ftändige Neftitution feines Gebietes, wie daſſelbe vor ben Ereignifien 
von 1859 beſtanden hatte, ohne ihm eine thätige Unterftägung zuſagen 
zu können. Rechberg nahm Ende October (1864) feine Entlaffung als 
Minifter des Auswärtigen, und wurde durch den Grafen Miensporff- 
Pouilly erfegt, der bis dahin Statthalter von Galizien und daſelbſt po⸗ 
pulär geweſen war, aber nie eine politiiche Rolle gefpielt Batte. 
In der kaiſerlichen Familie Hatte fich unterdeſſen ein Ereigniß zu⸗ 
getragen, das, außer dem beſonderen dynaſtiſchen Intereffe, auch in bie 
allgemeinen politifchen Verhältniffe eingriff. Der Erzherzog Marimilian, 
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ein jüngerer Bruder des Kaiſers Franz Joſeph, war von einer Partei 
in Mexico, die ſich mit der republifanifchen Staatsform und benen, 
welche an ihrer Spige fanden, überworfen hatte, zum Sailer dieſes 
Landes vorgefchlagen, und von Napoleon III. zur Annahme der meri⸗ 
canifchen Krone durch Verheißungen auf militäriſche und finanzielle 
Hülfe bewogen worden. Es hieß anfänglich, daß Defterreich ſich für 
die Erhebung eines feiner Prinzen auf einen fremden Thron zur Ab⸗ 
tretung Venetiens bereit erflärt habe, was bei der öffentlichen Meinung 
auf lebhaften Wiverfpruch ftieß umd fi) auch bald als irrig erwies, 
Aber jelbft abgeſehen von diefer Bedingung, fand das Project, bet ber 
Unficherheit de8 Gelingend und den Verwidelungen, in die e8 bie öfter 
reichiſche Regierung führen konnte, keinen Anklang. Franz Joſeph hatte 
ihm nur ungern nachgegeben. Da Defterreih, aus Mangel einer ge= 
nügenben Seemacht, außer Stande war, den Erzherzog bei der Behaup⸗ 
tung des mericaniſchen Throne zu unterftügen, jo hing das Unternehmen 
einzig von dem Kaiſer der Franzoſen ab, was in jever Beziehung be= 
denklich erfchten. In den zwanziger Jahren war am franzöfiichen Hofe, 
zum Theil auf Chateaubriand's Anregung, der Gedanke aufgetaucht, 
in den ehemaligen ſpaniſchen Colonien in Amerika Throne für Prinzen 
des Haufes Bourbon zu errichten, aber bald in Erwägung ber ent- 
gegenftehenden Hinderniſſe wieder aufgegeben worben. Seit jener Zeit 
war aber der Bruch zwilchen Europa und Amerika noch größer gewor⸗ 
den und noch weniger Ausſicht auf das Gelingen eines ähnlichen Plans 
vorhanden. Damals ſtand nur ein politifches Mißgeſchick für den Erz⸗ 
herzog Maximilian zu befürchten, von dem tragiſchen Schickſal, das ihn 
wenige Jahre ſpäter perſönlich treffen follte, war Teine Ahnung vor= 


Am 14. November 1864 trat der Reichsrath wieder zuſammen. 
Die Thronrede fiel diesmal auf einen weniger empfänglichen Boden als 
früher, indem weder die Erwähnung der inneren noch äußeren Berbält- 
niffe eimen befriedigenden Eindruck hervorbrachte. Diefe Stimmung gab 
ſich in der Antwortsadreſſe des Abgeorbnetenhaufes zu erfeımen. Ab⸗ 
gejehen von der allgemeinen politifchen Lage des Reiches, die Tein Ver- 
trauen in die Zukunft einflößte, waren e8 beſonders zwei Punkte, an 
denen die Volfövertretung, hierin der Wieberhall der öffentlichen Mei— 
nung, Anftoß nahm. Das Miniftertum Hatte unmittelber nad dem 
Schluß der vorigen Seffion des Reichsrathes, auf die ihm durch Art. 13. 
der Berfafjung Beigelegte biseretionäre Gewalt geftätt, aus Ruckſicht auf 
Yie Ereigniffe im Königreich) Polen den Belagerungszuftand über Gali- 
zien verhängt, und dieſe Maßregel auch, nachdem die Beranlaffung zu 
ihr fortgefallen, nicht nur nicht wieder bejeitigt, fondern auch erflärt 
daß fie dem Reichsrath darüber nur aus gutem Willen Auskunft er 
theilen werbe, eine Verpflichtung dazu jedoch nicht anerfenne. Die Ant⸗ 
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Iaffen. Deshalb war auch bie eigentliche Verwaltung i 
Geleifen geblieben, fo wenig bieje- mit den neu eingefüh 
nellen Formen übereinftimmen möchten. So lange übrt, 
Theil des Reiches, Ungarn, Crontien, Slavonien, 
Februarverfaffung fanden, andere Theile, wie Venetien, | 
tirol, den Reichsrath nicht befchieten, konnte eine Uı 
öfterreichtfchen Monarchie nur ein Verſuch und ein Stüd 
Der zu Wien zwiſchen Dänemark und ben Beiden | 
mächten abgefchloffene Friede (30. Oktober 1864) verb 
Stellung Seſterreichs. Die Regierungen der 
fühlten fid) verlegt, inbem Tein Bertreter des beutfde 
Tiberale ko in Deutſchland, weil fein De ea 
den Unter! (ungen zugezogen worben. 
land erlangte —ã— war, ungeachtet der von de 
Truppen bewieſenen Tapferleit, doch größtentheils auf St 
gefallen, welche bie entſcheidenden Schläge zuletzt allein 
In Europa begriff man den Drang Preußens, feine 
Deutjchland zu vermehren, feinen Länderbeſitz abzurumbe 
dieſer Beziehung unter allen Großmächten in ber um 
befand, und wenn es nicht vorwärts kam, zurädichreiter 
es erſchien unerflärbar, daß Oeſterreich feinem Nebenbu 
mit ihm gegen Dänemark eingegangene Bündniß, zu 
feiner Stellung die Hand geboten hatte. Noch ander 
oͤſterreichiſchen Politik fonnten in biefer Zeit bemerkt 
Rechberg hatte ſich lebhafter als nöthig gewefen wäre, 
chiſche Revolution erklärt, ſah ſich aber im September 18 
erfennumg des neuen Königs Georg genöthigt. Ex hä 
törmen, daß eine das Königreich Griechenland betreffend: 
bald viefelbe von England, Rußland und Frankreich 
von Defterreich nicht mehr rüdgängis ger werben 
h ft unangenehme 
ſchweigend zu finden. Er bel in feiner deinbſeli 
Königreich Italien, ohne demjelben dadurch im Gerin 
Tönnen, und beftärfte ben römiſchen Hof in dem Anfpruc 
ſtändige Neftitution feines Gebietes, wie baffelbe vor 
von 1859 beſtanden Hatte, ohne ihm eine thätige Unter 
zu Können. Rechberg nahin Ende October (1864) feine 
Minifter des Auswärtigen, und wurde buch den Gr 
Pouilly erjegt, der bis dahin Statthalter von Galizien : 
pulär_gewefen mar, aber nie eine politifche Rolle gefpiel 
Im der kaiſerlichen Familie Hatte ſich unterbeflen « 
getragen, das, außer dem befonberen bynaftifchen Inter 
Allgemeinen politiſchen Berhältuiffe eingeiff. Der Erzher 
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Bruder des Kaiſers Franz Iofeph, war von einer Partei 
die fih mit ber ——— Staatsform und denen, 
wer Spitze ſtanden, überworfen hatte, zum Kaiſer dieſes 
ſchlagen, und von Napoleon III. zur Annahme ber meri⸗ 
one buch Berheißungen auf wilitärifche und finanzielle 


B ner Bei 
tens bereit erklärt habe, was hei ber öffentl , Meinung 
Widerſpruch flieg und fi auch Bald als irrig ermied. 
—J von dieſer Bedingung, fand das Project, bei der 
Alingens und ben Verwidelungen, in die es bie öfter 
—* — lonnte, feinen Anklang. Franz doſeph hatte 
jern nachgegeben. Da Deflerreih, aus Mangel einer ges 
emacht, außer Stande war, den Erzherzog bei der Behaup- 
ticaniſchen Thrones zu unterftügen, jo hing das Unternehmen 
m Katfer der Franzoſen ab, was im jeder Beziehung ber 
en. Im den zwanziger Jehren war am franzöftfchen Hofe, 
auf Chateaubriandis Anregung, Gedanke aufge 
digen ſpaniſchen Colonien in Amerifa Throne für Prinzen 
Bonbon zu errichten, aber bald in Erwägung ber ent» 
ı Hinberniffe wieder aufgegeben worden. Seit jener Zeit 
: Bruch zwiſchen Europa und Amerika noch größer gewor= 
weniger Ausficht auf das Gelingen eines —5 Plans 
Damals ſtand mer ein politiſches Mißgeſchick ft den Erz⸗ 
nilian zu befitcchten, von dem tragiſchen Schickſal, das ihn 
: fpäter perjönlich treffen follte, war Teine Ahnung vor— 


. November 1864 trat ber Reichsrath wieder zuſammen. 
de fiel diesmal auf einen weniger empfänglichen oben als 
1 weber die Ermähnung der inneren noch äußeren Ber 
Sfriebigenden Einbrud hervorbrachte. Diefe Stimmung gab 
intwortsadreſſe des Abgeordnetenhauſes zu erfemen. Ab⸗ 
der allgemeinen politiſchen Lage des Reiches, bie fein Ber- 
e Zukunft einflößte, waren eð beſonders zwei Punkte, an 
tövertretung, hierin ber Wiederhall der öffentlichen Mei 
3 nahm. Dos Minifterium Bette unmittelbar nad dem 
vorigen Seffion —S— auf die ihm durch Art. 13. 

ige Discretionkre Gewalt geftät, aus Rüdficht auf 

las Volen den Belagerungazuftand über Gali 
h und biefe Maßregel auch, nachdem bie Veranlaſſung ng — 
en, nicht nur nicht wieder befeitigt, fondern aud, erklärt 
Reicherath darüber nur aus gutem Willen Auskunft er⸗ 
eine Verpflichtung dazu jedoch nicht anerfenne. Die Ant 
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ortbadreſſe des Abgeordnetenhauſes erflärte day 
vb ER Tenöge de im nad Dr Berfing An on 


een 
um freimütfigen, RR: 
* Hei Pi mh GE one —— 


* im iomdordiſh enetianiſchen Königreich eine aus Wahlen 5 
vorgegamgene Landesvertretung tagen werde, umb ten bie H 


üfrigen Vergewaltigung der Eib= in Ende gemasht 
en, —— Bafen nee Siem 


EI Sorfn) 0 Karten Ne Denke dr aba 
—— et Die Herzogt —ã— 


zu ea und in —— mit dem deutfäjen 


Uebergeugung von dem gleid) hoben Fr {hd auszuſprechen, der in-t 
aufechtigen — ichen Balhung zu den anderen Sta 
ides 


Stantöbilrger erträgt kaum eine Erhöhung, daS Staatövermög 
iſt —— verringert, die EA —REE Credits au 
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muß zu ſchweren Bedrängniſſen und kann br 
m führen. Das Wigeordnetenhaus 
) Erfparungen eine ihr für bie Dauer] 
Shaltes nicht zu erfennen, es Hält vielmehr bie 
agen Regelung der Stantöanägaben nad} dem 
mahmen — auferorbentfiche Fülle name 
vet nöthigen und allein erfolgreichen 
2 des Siaates der —— zunn et, 
um au Fine TE zu behaupten und feine 
ler find Hier num 
orgabree ‚eben worden, welche 
atterifiren und den Gegenjag erfennen laſſen, 
erung zu dem Wögeorbnetenhaufe d. h. zu ber 
heit ber ‚uterteten und aufgeflärten 
id. Die Regierung that im Wefentli ar 
tsadreſſe gerügten Uebelftänden abz 
nachgutommen, ſondern fuhr auf ber 
is fie durch eine große Kaiaſtrophe, zu einem, 
a Wandel in ihrem Sem veranlagt wurde, 
einer fpäteren Epoche als ber hier zu behanz 


ıtende und entſcheidende Fragen auf eine Löſung 

e Finanzfrage fiir den Augenblick als bie wie 

. Das Abgeorbnetenhaus genehmigte die Fori⸗ 

gen nur für bie drei erften Donate von 1865, 

wie die Segerung uafp —S gioen a 
[oh 


über das Bubget Fre — waren ze at 
großer Verſchiedenheit der Anfichten eine Zeit 

rung führen zu können. Es kam endlich nach 
ingen bergeftalt zu Stande (8. Mai 1865), daß 
15,860 ©, bie Einnahmen auf 514,905,453 ©. 
in ein Def von 7,140,407 ð vich fiir 
e Meinung bes Abgeordnetenhauſes dich ein 
werben ſollte. Das Deficit ſtieg aber wieder 
G, da das Herrenhaus, als es über daſſelbe 
r Regierung auf 3 ung des Armee- und 
Bier Wochen nad} Weitiegung bed Bubgets fihr 
inifter von Plener mit einer Anlehensforberung 
©. vor das Mögesrbnetenhauß, welde Ziffer 
zigen Erwartungen nod) weit überferit. Das 
Dedung eines nicht vorhergefehenen Hr in 
1864, zur Dedung ber versusfiifigen Dee 
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mern umzufrieben. jarn beharrte in feinem paffiven 
gegen bie faffung, und das Miniftertum  ftel'r- 
zringten Berfuih am eine Nusgleichung „fe 


Minifterium Hatte feiner Aufgabe, bie allerdings ei 
Be ver, nicht gewachſen gezeigt. Es war Schmerling ni 
aß ber Abſolutismutz wie er bis 1848 beſtanden und 18! 
nben, im Deſterreich je mehr aufrecht erhalten wert 
‚5 Pte am bie Oase be conſtitutionelle Inſtitution 
ner Anfıht mr eine Ste, nie ee hen 
Kung vr ih auf einen Beirath beſchränlen, un 
idenden Füllen —— in Fame Is * 
—— ol terling t, 
aconflitutionafisums, ohne Wahrheit und nn —— 


ſchaftsmann, der unter gegebenen, beſtimmten U 
lich — 
Bau zu legen umb bie entgegengefegten Hinderniſſe fortz 
—* —— —— das frühere 2 


— mit jelben. Das md 
nad Schmerlings ang niit — weil 
ſeine Anwendung der ig nachtheilig fein würde. O 
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er doch nichts zu der Verbeſſerung der Finanzlage gethan, alle Forde- 
tungen des Finanzminiſters in dem Finanzausſchuſſe und dem Abge— 
ordnetenhauſe unterftitgt, und fich den Ünregelmaßigkeiten in der Finanz- 
verwaltung, wie Etatöberfchreitungen, Verwendung der Crevitbemilli- 
gungen zu amberen Zmeden als ben vorgefchriebenen, nicht wiberjegt. 
* ——— war es bei ihm ſiehender —ES vo man 

genug übrig , um bie Verftändig mit bemfel abwqrten 
u lonmen. —D e Ahle er feinen Cut 
aus ba er das Ohr des Kaiſers nicht beſaß und zu bem Hofe und der 
Aritofratie_ in Teinen Veziehungen ſtand. Er machte fein Geheimmiß 
daraus daß die gegen Schleswig=Holftein beobachtete Politik Oeſterreichs 
Einfluß in Deutſchi beeinträdhtige und baffelbe ihm entfrembe, Hatte 
fih aber nie gegen dieſe Politit erhoben. 

Schmerling Hatte ſich fo lange im feiner ſchwierigen Stellung bes 
haupten Könmen, als man in ben höchſten Kreifen hoffte, daß er fein 
Bert, die Februarrevolution allmälig befeftigen und ben Stunt recon 
*ruiven werde, ohne baß won ben alten Neigungen und Gewohnheiten 
zuviel genen, ohne daß der Militävetat amgetaftet, bie auswärtige 
olitik angelt, bie jets und Anlehen angefochten würden. 
18 ſich aber das Gegentheil won dieſen Erwartungen herausſtellte, 
38 Abgeordnetenhaus die Finanzen ſorgfältig zur überwachen, die 
eitung ber auswärtigen Verhältniſſe zu beleuchten, beim Ärmee- 
nd Marinebudget zu ſtreichen anfing, als man ſah, daß das 
Niniſterium die Ungarn weder gewinnen noch ſchrecken konnie, fo ſchwand 
m Hofe das Vertrauen, das Schmerling und bie Februarverfafſung 
efelbft_ bisher eingeflößt Hatten. Man begann jet ſich nach einer ans 
ren Seite Hinzuneigen, und bie Ausföhnung mit Ungern unter ans 
hmbaren Bedingungen als die Hauptjace, mit deren Erreichung man 
der die meiften Schwierigfeiten hinaustommen könne, als wichtiger als 
as Minifterium umb die Februarverfaſſung, anzuſehen. Einige ein 
ußreiche Mitglieder der fogenannten ltconferoafioen i, namentlich 
draf Mori Eſterhazh, dem ein Sitz im Miniſterium ohne Portefeuille 
ertragen worden wer, bemtgten bie jet am Hofe herrſchende Stim⸗ 
mng und bewogen den Kaifer zu einem Befuche in Pefth, mo dem⸗ 
Üben ein glängenber Empfang zu Theil wurde (Iımi 1865), den er 
adurch erwiederte, daß er, bie Vergangenheit vergeilend, ben Notabili- 
iten der verfcjiedenen Parteien näher trat und felbft manche frühere 
degmer an ſich zog. Die Folgen biefes Beſuches blieben nicht Lange 

« Nur wenige Wochen nachher erhielten die beiden Hoffanzler von 
jarn und Siebenbürgen, die Grafen Franz Zichy umd Nadasdy, beide 
chiedene Anhänger der Februarverfafſung, ihre Entlaffung, ohne daß 
darım angehalten Hätten, und wurde Graf Georg Majlath, von ber 
dei der Altconſervaliven, zum ungariſchen Hoffanzler ernannt. Das 


14* 
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Minifterium verftand den Wink und reichte, mit Ausnahme ber Minifter 
des Auswärtigen und bed Krieges, feine Entlafjung ein. Diele ylög- 
liche Veränderung erregte um jo größeres Auffehen, als bie Gründe 
und Ziele verfelben für die äffentlie Meinung eine Zeit Yang im 
Dunkeln blieben. Der Reichsrath, der jo ſchnell als möglich bie ſchon 
dem Abſchluß nahen Vorlagen erlevigte, nahm feine neuen mehr in 
Angriff und wurde durch den Erzherzog Ludwig Victor im Namen des 
Kaiſers geſchloſſen (27. Juli 1865.) Die Stelle in ber Thromebe: 
ichtige Gründe 


n , das Geſammtintereſſe der Monarchie berüh⸗ 
ren, rathen zur beſchleunigten Einberufung legalen Vertreter der 
Völker in den öſtlichen Theilen des Reiches. ...... “ erbob die ſchon 


geahnte Abſicht der Regierung, ſich den Ungarn nähern zu wollen, zur 
Gewißheit. Unmittelbar nachher wurde Graf Beleredi zum Staats⸗ 
minifter und Borfigenden im Miniſterrath, Graf Larifh zum Finanz⸗ 
minifter, Komers zum Iuftizminifter, und Graf Haller, ein Magyar, 
zum proviforifchen ſiebenbürgiſchen Hofkanzler ernannt. Es fanden 
außerdem in den höheren Beamtenkreiſen viele Veränderungen ftatt. 
Da die Regierung durch den Gafteiner Vertrag (ſ. ©. 203—204) 
in ihren jchwierigen Beziehungen zu Preußen eine wenn auch mer kurze 


Ruhe erlangt hatte, fo beſchloß fie dieſelben zu einer möglichft befrie⸗ 


digenden Auseinanberjegung mit Ungarn zu benugen. Um bie der Er: 
reichung dieſes wichtigen Zielpunktes entgegenftehenden Hinderniſſe zu 
beſeitigen, wurde die ſchon feſtgeſetzte Eröffnung des croatiſchen Land⸗ 
tages, auf dem nach der Abſicht des Miniſteriums der Verſuch hätte 
gemacht werden ſollen, Croatien für die Februarverfaſſung und den wei⸗ 
teren Reichſtag zu gewinnen, vertagt, jene Abſicht aufgegeben, und ber 
croatiſche Hofkanzler Mazuranic, der fie, wie Graf Nadasdy in Sieben- 
bitrgen, für Croatien hätte verwirklichen follen, entlaffen. Um die Un- 
garn für die nach Schmerling’8 Rücktritt beabfichtigte neue Aera zu 
gewinmen, wurde ihren Stammgenofien in Siebenbürgen ihr früheres 
Uebergewicht zurücdgegeben. Man wollte damit zugleich die Wiederver⸗ 


einigung Siebenbürgens mit Ungarn vorbereiten. In ben leitenden 


Kreifen kam allmälig der Plan zur Reife, Ungarn und feine Neben- 
länder, den deutſch-ſlaviſchen Provinzen, die im engeren Reichsrath ver⸗ 
treten waren, als Geſammtheit gegenüber zu ftellen, und durch dieſe 
Theilung des Reiches in zwei große Hälften um jo ficherer das Ganze 
Yeiten zu Türmen. Damit mußte der meitere Reichsrath von ſelbſt auf 
hören, aber nicht eben jo nothwendig der engere, der mit ber angeftreb- 
ten Organifation immerhin verträglich geweſen wäre. Allein am 20 
September (1865) erichien ein Tatjerliches Mantfeft: „An meine Bol 
fer” — und gleichzeitig ein Patent, durch welches bie Februarverfaſ⸗ 
fung, engerer und weiterer. Reichſstag, unter dem Vorbehalt vertagt wur⸗ 
den, die Reſultate des zu erwartenden Ausgleiches mit den Ländern ber 
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ven Sanbtogen | ber Fe Königreiche und Länder 
u u jeivi us! verne und 
ae San Se — Az me 


ben Haiſer mit ber Bitte — — 
in auf 


Defterreich und deren Fr ihre Rechte verwirkt Hätten, fonbern 
erlannte bie RechtScontinuität umb bie formelle Sat feit der Gefege 
vom 1848 am, blieb dagegen bei der bisherigen Anficht der Regierung 
Reben, daß biefelben vor ihrer Ausführung einer Revifion zu unter- 
sieben feien, während die Ungern umge verlangten, daß Diefe Ge⸗ 
fege zuerſt eingeführt werben wien, ſich zu einer Nevifton 
derfelben entjeliefen Yönnten. ee auf ihrer Yn- 
ſchauungsweiſe. Obgleich der Kaiſer am Ende Januars 1866 fi 
nach Peſth begab, um —— id) auf den Landtag einwirlen zu Können, 
fo wurde dadurch die Stimmung befielben nicht verändert. Der Zwie⸗ 
fpalt zwiſchen der Regierung und bem Landtag ſchien mit derſelben 
Schärfe wie im Jahr 1861 —— zu wollen, als der — 
— — Deſterreich und Preußen außgebrodenen $ Krieges, der 


O wurde der Siftirung ber Februarverfafſung, was die 
a — —— —— S ie 
tu, „ viſoriſch wieder ne abfohutififcgen Formen regiert, al 
dem allerbing® großen ſchied, at Dr mn au Rue Beim 
wgelmäßigen conftitutionellen Berfaffuny 
fen Bevölferungen des Reiches tiefe qurüdgelaffen hatte, . und 
einen dauernden Abfolutismus unmöglich machte. 
en ber bedenllichen Lage, in weldher ſich bie öſterreichiſche 
in Betreff der Sinangen, der ungarifeien frage und ber in 
Bir der De herrſchenden Unzufriedenheit befand, waren 
fe us rem Bern zu Beben, u 
— en eier Ein be etflnben, v viel gefüßte 
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ang 
entſcheidendſten angeführt werben ſollen. Es rüſtete zuerſt öffentlich in 
einem Moment als in gen von Ruſtungen auch noch nicht eine Spur 


f dadurch it 
die Masfe abzumerfen, und fi, ben Fall der Nothwehr vorfchlgend, 
von ben Rüdjichten zu befreien, die es bisher in feinem Verhaliniß zu 
Defterreich auf Frankreich zu nehmen genöthigt geweſen ; es lam, naqhd 
es ſchon zum Kampfe entjchloffen wer, über feinen beſtimmten Plan u 
den Mittelftanten überein, ſondern Tieß deren Truppen ohne Zuſamme 
ang mit den feinigen, ohne vorgeſchriebenes Ziel, vathlos da ſteh⸗ 
wie e3 der Zufall gerade fügte; es Iehnte die Friedensconferengen 
Paris ab, die, da Frankreich und England im Ganzen fur Oeſierre 
gluſtig geſtimmt waren, deniſelben hoöchſt wahrſcheinlich vortheilhaft 
weſen fein, den Krieg wenigftens vertagt haben würden; es ſtellie t 

vom 14. Juni, ber den Ausbrud; des Kampfes unmitt 
an Snige Daben in einem — wo es zit — 
tärifchen Vorbereitungen nod} keineswegs fertig war. fterreici 
Sn Hatte im Jahr 1859 mit äh cher Uebereilung gehandelt, indı 
& Sarbinien ein Ultimatum ftellte, in deſſen Gebiet eindrang, und | 
—* ug der Belt das Unreit gab, vie Rolle des Angreifers | 

ft zu 

Pr Defterreich wurde in biefem Kampf, den es jegt eben fo ſehr Hera 
geforbert al8 duch feine in den Tegen dahren Befolgte Politit uns 
ef) gemai fatte, vofder und entfäbenber als früher Defegt, u 
fand nach feiner Beendigung einfamer und verlaffener als je ! 
Europa war überrafcht und te wie aus einem ſchweren Trau 
Niemand Hatte fo raſche, durchgreifende Erfolge von Seiten Preuße 
exwartet, am wenigſtens Defterreich, das feit lange am eine Unterfchägu 
feines Gegners gewöhnt war, über den es felbft die im Kriege gegen! 
Dänen gemachten Erfahrungen nicht eines Beſſeren belehrt hatten. 3 
Abtretung Venetiens war jet ber einzige Nettungsanter, der dem äflı 
reichiſchen Cabinet übrig blieb, um die einzige Armee, über die es nı 
verfügen Tonne, frei zu machen. Das Kriegsglück Hatte ihm bie| 
Ausweg geboten, ohne daß es fich einer zu grogen Demiithigung au 
Test ſah. Wie fir Rußland, am Ende des Krieges gegen bie We 
mãchte, durch die Eroberung von Kars die Niederlagen in der Kr 
gemildert wurden, fo diente der Steg der Defterreicher bei Cuſtozza it 
die Italiener dazu, um einem nothwendig gemorbenen Opfer ven 
valter ber Freiwilligleit zu verleihen. Unmittelbar nad) der h 


m Benetiend am Frankreich. 


a bot Defterreidh dem 
ar an, benf 
Zeit zu gewinnen, und jeben 
ffnete Unterftitgung 


{gung 

Stolz Oeſterreichs ſ ge 
wünſchten Erfolg. Napoleon 
eng —ã di 
w igung zu 

ad und feinen beiden 

jer zu Teiner active Imtero 
4,5 Den glämai. 9 
anieber, um den Franzoſen 
zen Beiftand leiſten zu könn 
& bewaffnete Einmifdung in 
uß Italiens zu Preußen ma 
erreic illen einen Krieg 1 
fid) deshalb damit begnüg 
abinets einzugehen, das in 
1öfcheiben Oeſterreichs aus di 
dirung d. h. Abrundung Pre 
von der Eiferſucht der "er 
sven war. Wenn ber bishe 
iden aufhörte, fo lag 

neuen Bund ſtiflete und an 
‚ To wenig e8 aud mit fein 
m, wenn e8 nicht unmittell 
ollte, was weber feine innen 
thunlich erfcheinen Tiefen. € 
‚euen deutſchen Bundes, unte 
} vom Main en Staa 
en follten. | Bismarck 
‚noch gewachſen war, hatte 
indem er für den Augenblid 
tſchland unter preußiſche Le 
deutſchen Staaten, ohnedies d 
über kurz oder lang auch z 
higt fein wurden, indem fe 
an und zu einem ifolirten © 


die Friegerifchen Operationen 
Ne preußiſchen Armeen beſet 
18 über bie Linie der That 
auf einen erheblichen Wid 
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Stalin feinerfeits nahm, ungeachtet der Ceffion Beı 
veich, die feit der Schlacht von Cuſtozza eingeftellten 5 
wieder auf, und feine Armee rückte vom untern Bo he 
Oeſterreich damit die Stadt Venedig u 
irrt ſtatk Befegt zu Halten, blieb aber in der Dei 
alle Truppen, die es in Stalin entbehren konnte, nat 
dort, wenn es fein mußte, noch einmal das Striege 
Bien zu deden, und bem Feind die Spige zu bieten 
Abreiit, ber bei Cuſtona geflegt Hatte, war zum Obe 
öfterreichtjchen Streitkräfte ernannt worden. Beneber 
Ueberreften feiner Armee, bie er vergebens unter dem € 
Dim zu veorgatiften verſucht Hatte, ebenfalls 
Wien ein, da er von Olmittz aus die Preußen in ber 
rubigen, aber keinesweges eruftlich bedrohen tonnte. 
Preußen lag mit feinem Kauptquartier in ber mäl J 
burg, wo über einen Wafenſtillſtand unterhandelt m 
— jedoch von Anfang am die Bedingung geknüpft 
reich fein Ausfcheiden aus dem deutſchen Bunde un 
ne a 
navien me. inet 
Dam trugen ohne Zweifel die Nieverlagen bei, 1 
Verl ibeten Oeſterreichs im Süden und Welten in nı 
hatten, wovon weiterhin — die Rede fein wird. 
noch einen Sieg zur U ſeine Flotte unter 
lieniſche unter Perſano, in ben Gemäflern der an ber t 
Tiegenden Inſel Liſſa flug (21. Yuli), ein würdi— 
Landſieges von Cuſtozza. Diefer ruhmvolle Exfol 
Allgemeine Lage der Dinge nicht ändern. Oeſterrei 
deutſchen Verbinbeten fahr ſich unter ben vom Preuf 
Bedingungen zur Annahme eines Waffenſtillſtands en 
folgenden Friedensunterhandlungen zwiſchen Oeſterr 
wurden, nachdem der König von Preußen Nikolsburg 
Berlin zurüdgefehrt ar in Prag geführt und am 
— Die wefentlichſten Beſtimmungen waren: die 
jen beutfchen Bundes; bie Uel ig an Prei 
Diner Frieden von Defterreic, erworbenen Rechte < 
fein; Defterreich erkannte das engere Bundesverhäl 
nörhlich von der Mainlinie Begeinden wollte, und 
vorzunehmenden Territorialveränberungen a, And P 
damit einverſtanden, daß bie füblic von dieſer Linie 
Staaten’ in einen Berein zuſammentreten, a na 
mit dem norddeutſchen Bunde ber näheren 
vorbehalten blieb; Oeſterreich BET 20 Mill. eh 
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fi bie Sriegstofen. Noch vor dem förmlichen Friedens⸗ 

n Oeſterreich und Preußen in Biss, erfolgten bie Friebend- 
ns, Wurttembergs, Badens und Heflen= Darmſiadts mit 
wunden ebenfalls genötigt Preußen für die gegen fie aufs 
egötoften zu entſchädigen. Den Souveränen von Wirttem- 
amd —— Ta ihre Verwandtſchaft mit Preußen 
zu ftatten. Doch mußte TH: fich anbeifäig 
rblich vom Main gelegenen Theil feines Gebietes in den 
projectirten norbbeuti—hen Bund eintreten zu laſſen. Ob— 
mzöfifche Cabinet bei den Unterhandlungen zum Prager 
re internationale Unabfängigeit D der fübbeutfchen Staaten 
ſammentreten zu einem völferrechtli men Zereine — wo, 


een, Yo fingf die Me ga Ye fh 
u Vemächtigen, mußte nad) den Nieverlagen von Cuſtozza 
& in feinen en Be Preußen eig Ge nicht 
ie, fi, mit be m bu P eußens e und Frankreichs 
zugefollenen Beſitz Venetiens begnügen, eine glängenbe und 
ht vorgefommene Vergrößerung eines Staates, beilen Lanb- 
geſchlagen worden war. Der Friede zwifchen Oeſterreich 
vurde am 3. October (1866) in Wien unterzeichnet, und 
‚gen, ben Frieden Europa's unaufhörli „Pedrahenben Veind- 
ven Staaten wenigſtens äußerlich ein Ende gemacht 
rtrauen in bie Weisheit und Kraft ber öfterreichifchen Re⸗ 
in der Benölterung nad) dem Kriege in Böhmen, nioch tiefer 
— Ahre vorher in der Lomi ei geführten geſunten. 
des Wiener Gemeinderathes erllärte dem Kaiſer mit einer 
er unerhörten Sreimittbigteit, daß bie — Lage des 
er durch die Iegten Mißerfolge im Felde, als durch bie 
If herbeigeführt worben ei, weile bie Rathgeber ber 
At einer langen Reihe von Jahren ſowohl tm Innern als 
verfolgt Hätten (17. Juli). Um bie Discuſſion der inneren 
meiden, wurde ber Belagerungszuſtand über Wien 
ul), indeß ſehr milbe gehandhabt und am 4. Detol 
Sn Ein wichtiges Seen für ich und in gewiſſer 
Europa, wer die Emmennung bes bisßerigen Töfden 
Aber von aa zum —— — Miniſter der auswar⸗ 
enheiten. Die Erhebung eines Nichtöfterreicher8 und Pro- 
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teflanten zu einem fo wichtigen Poſten bewies das | 
man am wefgebenber Stelle in feine Talente jet 
Derſelbe erflärte in feiner erften Circulardepeſch. 
Geſandtſchaften im Ausland, daß bie kaiſerliche * 
firengumgen darauf richte, die Spuren eines ur 
ſchwinden zu maden umb jener Politik des Frie 
Tichkeit en zu bleiben, bie fie jeberzeit — 
unglückliche Ausgang eines füngft beftanbenen Ke 
Notäiwendigteit mache, fo lege ihr derſelbe zugleid 
ee eiferlächtig zu zeigen ( 
Die Niederl welche Oeſterreich im Somm 
erlitt, a wohl bie —e geweſen, die es 
dem Die ne wollte —— immer 
Stellung il en behaupten. erkamntı 
Einheit — — einer n en gleich 
Zrien. ſondern ſah in demſelben nur ein Werkʒ 
und deutſche Politik, und wollte ihn, wie den deu 
Bahn vorſchreiben / auf der es ſich zu bewegen } 
ee und ſchloß fih, fo viel e8 möglid 
wart und wollte dem jungen, in ber neuen 
von deren Iheen erflilten Preußen, bas auf ben 
wenn es nicht untergehen fol, denſelben Stillſtand 
Deſterreich te ſich ohne ſelbſt bewußte Zwe 
Traditionen eines morſch gewordenen Syſtems, 
konnte und doch nicht — wollte. Die viel 
thimer feiner Politit traten durch den Prager i 
aus Deutſchland und in dem Aufgeben Bi 
Tag, daß fein Läugnen und Berfennen berjelben -r 
legten Reſte des alten deütſchen Kaiſerthums in 4 
wurden bamit zu Gtabe getragen. Deſterreich w 
bei Aufterlig und Wagram, von einem Eroberer 
lang nichts widerftand, e8 warb nicht, wie 1848, 
europa erfchüitternben Kataſtrophe ergriffen, fonbern 
ber weniger reich an natürlichen Hilfsmitteln wo 
amacht | Yen feier berühmt geweſener Genera 
baten befaß, den e8 bisher immer unterſchätt 
—— hatte. Die Ueberraſchung, Unzuſ 
ber Demüthigung über den unerwarteten Ausga 
fo größer. Auf der vom Kaiſer im Oktober 
durch Böhmen und Mähren wurbe er bei feinen 
der Beoölferung mit eifiger Kälte empfangen. Im 
qufanmengeiretmen Landtagen ließen ſich von alle 
die von dem öͤſterreichiſchen Cabin 


— 
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beobachtete Politik vernehmen. Beſonders wurde das kaiſerliche Patent 
vom 20. September 1865, die Siſtirung der Verfaſſung vom 26. Ye 
bruar 1861 betreffend, heftig angegriffen. „Die jo ſehnlich herbeige⸗ 
wünſchte Verftändigung mit Ungarn, das Ziel, welchem das Miniſterium 
das Verfafſungsrecht der cisleithaniſchen Länder zum Opfer brachte, tft 
durch dieſes Opfer in Jahresfriſt um fein Atom gefördert, vielmehr 
en Entmuthigung und Mißtrauen gegen die Regierung immer ver⸗ 
derblicher gewuchert· — hieß es in ber Adreſſe des niederöſterreichiſchen 
Landtages. Die des oberöſterreichiſchen Landtages ſprach ſich in noch 
ſchärferem Ton aus. Es wurde darin, unter Anderem, geſagt: „Die 
Fortdauer der Siſtirung, die raſch nachgefolgten unglücklichen, ja verhäng- 
nißvollen Ereigniſſe, an welchen die Siſtirung weſentlich Schuld trägt, 
machen es dem Landtage zur unabweislichen Pflicht, Eurer Majeſtät die 
volle und ungeſchminkte rheit über die lauten nicht mehr zurückzu⸗ 
drãngenden Wunſche des Volkes vorzutragen. Ste geben auf Rückkehr 
zu dem verfaſſungsmäßigen Rechte dies⸗ und jenſeits der Leitha, auf die 
dadurch allein mögliche Vereinbarung unter Wahrung der Einheit des 
Keiches, und auf die endliche durchgreifende Umgeftaltung Defterreich8 in 
einen freien Culturftant der Neuzeit ........ Schwer Haben die 
Völker die Fehler der Diplomatie und der Kriegführung empfunden. Die 
inneren Schäden des Neiches, das durch Die Gegner des Fortſchritts ver- 
ſchuldete Zurückbleiben Defterreich8 auf geiftigem Gebiet, insbeſondere Im 
Bollsunterricht, wurden für Yedermann offen an den Tag gelegt.......... 
Tief beklagt das Volk die zum Verderben des Reiches bis jett fich kund⸗ 
gebende Kath- und Thatloſigkeit der Räthe der Krone. Wenn die Räthe 
Eurer Majeftät vermeinten, das Verſöhnungswerk mit Ungarn durch 
Siftirung der verfaflungsmäßigen Rechte der Länder dieſſeits der Leitha 
zu fördern, jo haben fie fich eines ſchweren Irrthums ſchuldig gemacht... 
Alles zeigt das Verfehlte dieſes Syſtems und die Nothwendigkeit, die 
bisher betretene Bahn raſch und vollftändig zu verlaflen.......... “ 
— So äußerten ſich die Adrefien der Landtage von Nieder und Ober: 
öfterreich, d. h. in den loyalſten Theilen der Monarchie, wo deutſche Ge⸗ 
ſinnung ausſchließend herrſchte, wo die. Anhänglichfeit an die Dynaſtie 
und die Gewohnheit ehrfurchtsvoller Rückſichtsnahmen am tiefften einge 
wurzelt waren. Mean kann fich vorftellen, wie in den nichtdeutſchen oder 
nicht ganz deutſchen Provinzen über die legten Ereigniffe und das Ver⸗ 
halten der Miniſter geurtheilt wurde. 
Die Wiederherftellung der Februarverfaſſung und die Verſtändigung 
mit Ungarn waren der Grundton, der in den Adreflen der Landtage von 
Nieder- und Oberöfterreich, Salzburg, Steiermart, den vein deutſchen 
Theilen der Monarchie, vernommen, wovon nur Tirol eine Ausnahme 
machte, indem im dortigen Landtag die Verfaſſungsfrage gar nicht berührt 
und nur die Aufrechterhaltung der Glaubenseinheit heroorgehoben wurbe. 
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at ghlichen fein mlibe E Dan tn Kin Til des 
eeres bei biefen vuhnwol 

mie von dieſem Thei —— — 
ie preußiſche Armeeorganifation in jeder ig dieſelbe 


und 
ee 


mehr als nie Yan ee ir Mächte 

Pr Verlegung des formellen Rechts, die fich 
zu Schulden tommien Tießen, hatte tm übrigen Deuiſchland 
—— Regierungen und Völler fühlten, wie ohn⸗ 
beiden Großmächten gegenüber geworben waren, was, jo 
ios um Abſtimmungen am Bundestage, Conferenzen und 
janbelt Yatte, verhulit geblieben, jegt aber unwiderlegbar 
gelommen wor. Aber aud in Preufen mar Die Freude 
gr errungenen Bortheile feine ungemifchte. Im allen 
wurde zwar der Tapferkeit der Truppen lebhafte 
lt, aber die Mafregeln der Regierung {m Innern 
& —* auf Mißtrauen und Abneigung. Nur in einem 
€ Sieg, wie gewöhnlich, feine Frucht. Im Bezug auf bie 
ober wenigften® ben engften Anfchluß ber Eihhenogtfiimer 
fing die Politit des Grafen Bismarck an, Bald nach dem 
en Beifall und Unterftägung zu finden. ber die Majoris 
sebnetenhaufes wurde von ieer Wandlung nicht berührt, 
ber Landtag im Januar 1864 ge ofen ud, in ihrer 
gen das Diclertum in derſelben und Entſchiedenheit 
rt. Dos Miniſterium hatte jegt, nachdem ver Widerſtand 
etenfaufes. für eine Zeit Yeftigt war, freie Hand nad 
Auen. In dem Wiener Frieden waren die Elbherzog⸗ 
König von Dänemark, an Oefterreih und Preußen, ohne 
8 deutſchen Bundes, abgetreten worben. Die beiden deut⸗ 
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te dadurch Anl 
Fi dieſe Länder en, en & Ing er Ye 


Pin — ſeines geringeren Einflı 

deutſchland. nicht in der Lage war, bie ihm zı 

ſelben Maß zu machen. Das preußiſche Cabinet 

von Dänemart auf eine Perſonalunion mit 
al orden, ſich eine möglichſt enge ‚Berlin 

unit Paıfen 018 Biel vorgeht, ohne jond 

eine vollkommene Ci i zu en 

ſcheint in dem Minifter, der bie ige Politik Preuß 


Golfen alsbald zu räumen, und biefem Verlangen dir 
sehung von einer Yrmesbeilun bei Bern und Minden 
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nentirt und ſubtiliſirt Kay um m beweiſen, daß der 
iſche Handelsvertrag den der deutſchen Induſtrie 
del Und umgenchtet aller Declamationen, die von 
n Preſſe lebhaft verbreitet und für Darlegungen patrio- 
und politiidier Weisheit ausgegeben wurden, traten 
der Mittelfionten, von der Riüdficht auf ihre eigenen 
igt, noch vor dem Schluß des Jahres 1864 dem preu= 
‚Hanbelövertrage bei, unb ohne jetzt ihren Beitritt von 
‚ationen ab) Ai — a ee an 
ger Nachgiebigfeit wol jen 

—— war ——— empfindliche The 
äh, 08 fi fir den Moment in fiantSötonomifcher 
— augen ſah, und zugleich genäthigt ward 
he au brechen unb ben Uebergang zu einem 


Oeſterreich anbererfeits 
niebergefeßte ae Inte ine Verhandlungen über 
— Ba Berti, |o Daß zur Parnfirung 
eſchritten werben. tonnte (Februar 1865). Der neue 
nit Oeſterreich wurde von ben Bevollmächtigten ſämmt⸗ 
ſtaaten in Berlin ımterzeichnet (16. Mai.) Ein Hanbels- 
land farm einige Wochen fpäter zu Stande, und am 
gefehah baffelbe in Betreff Italiens (31. December 1865), 
eine Anerkennnug des Köonigreichs Italien von Seiten 
vereinöftanten verbunben war. 
ſhe Regierung befand ſich durch die in der Iegten Zeit 
item und — ‚Erfolge in einer fo giuftgen Lage, 
auch die im Innern gewinnen ober fir fi 
m zu Können. Sie Tanne 108 Of Ye3 preußifäen 
Aifäen — feinen Anſpruch auf die erſte Stelle in 
daß es für bie Exfühuung dieſes Berlangens große Opfer 
Stande I So lange es ſich nur Darum gehandelt 
erzogthumer von der daniſchen Herrſchaft zu befreien, 
reußen deren ſtaatlicher Autonomie unter einem eigenen 
allgemein geneigt geweſen, ſeitdem aber das Werk der 
wor großencheils durch preußiſche Waffen zelbenät war, 
in ber öffentlichen Meinung ein Umſchlag, und brach 
Annegion an Preußen m, mit dem einzigen Lnter- 
nen bie einfache Annerion ohne Kg uf die Fk 
Bevölferung verlangten, bie anderen 
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des Selbſtbeſtimmungsrechts derſelben bereit waren, aber me 
als von bemfelben fein Gebraud; gegen bie Forderungen P 
macht werde, denn in biefem Fall hielten auch fie es für ang 
unbedingte Annerion eintreten zu Taffen. Dieimigen, ver 
Kifche Intereffe ausfiel im im as hatten, konnten 

Vorſtellung gewöhnen ein dand das ſo — 
eignet wer, Preußzens Stellung en en und Öftfee 
und ihm eine wirkliche Macht jr Se zu verleißen; bie, wel 
die politifche Lage Deutſchlands beridfichtigten, Hielten es für 
die Zahl der Piittelftanten mit allen von ihnen ungertrennl 
geln durch die Gründung eines neuen Staates diefer Art zu 
un Finden, ap Shui len, fi Kst eiofe 
demfelben partitulariftifchen Geifte, wie die meiften Mittel- 

Hann er kn, eogen an Preuen weit, gu 
Macht und Ruhm beitragen werbe. 

Die Hohe Stellung, weldhe die von Bismard mit Prof 
ſeit dem Ausbruch des Krieges gegen Dänemark nach allen 
verfolgte Politit Preußen‘ verſchaffi Be, Bu zwar auf d 
Meinung nicht ohne Einfluß, war aber vorerft noch nicht 
die Maſſe ver Wähler zu durchdringen, und noch weniger 
ber Majorität des Abgeordneteuhauſes umzumandeln. Der ı 
nuar 1865 zuſammengetretene Zanbtag wurbe vom Körit 
Thromede eröffnet, in ber ſich zwar der dringende aid 
Ausgleihung des ſchwebenden Confliets erlennen ließ, die 
Zugeſtãndniſſe in Ausſicht ftellte, ſondern bei den bisherigen A 
und Forderungen unbeweglich ftehen blieb. Das Abgeordnetenh· 
ebenfalls auf nem Stanbpunkt. Der in ihm von Seiten 
und latholiſchen Fraction geſtellte Antrag auf eine Adreſſec 
wurde faft einſtimmig abgelehnt. In der Adreſſe des $ 
wurde ber Regierung bie eifrigfte Mitwirkung zugefichert, u 
reiche Feldzug gegen die Dänen als eine erfte Frucht der me 
verfaſſung bezeichnet. Die verſchiedenen Meinungen ftant 
nod) immer jchroff gegenüber. Im der vom Präfidenten d 
metenhaufes nach feiner Wahl gehaltenen Rede hieß es umte 
„Bei unferer Teten Entlaffung warb einftweilen auf bie Ho 
Verftändigung mit diefem Haus verzichte. Seitdem find 9 
der Tiberalen Preſſe, Unterfahungen gegen die liberalen Ben 
beftätigung ber Tiberalen Communalwahlen, Berunglimpfung 
figungen und Berleumbungen der liberalen Staalsbürger i 
term Maß als in den früheren Jahren eingetreten. Die ! 
finnung ift in den Bam geihan. ........ Man will 
orbnetenhaus zur Unterwerfung zwingen und bamit der B 
Lebensader unterbinden, aber das Gewiſſen des preußiſcher 
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ten Vertreter Läßt fid) durch feine Macht der Erde in der 
der en Rechte der Krone und des Volles 

ven fagte der Minifter des Innern Graf 
„Ein Nachgeben in der Militärfrage iſt ganz ummäglich! 
"ige preußiſche Monarch noch irgend ein König Preußens 
Principien diefer Armee-Reorganifation und von den gejeg- 
mungen, von welden er glaubt, baß fie nothwendige Corre- 


Be 
ıger beftehen als die breijäl u — 
letenhauſes .. ...... Geben Sie Er ben Berfuch, 


m der- Militärfenge zu pro) auf, ſuchen Sie ein Ra 
anderen Punkt, an —S glauben, es geltend machen 
PS Sıffen Sie diefes Fachım auß der Welt ver- 

am wird es und Allen als Lehre dienen filr kümftige Zeiten, 

e Kampf, den wir feit zwei Jahren Kämpfen, und der, falls 

ı Punkt nicht nachgeben, unabſehbar fortgeführt werben wird, 

um Heile des Vaterlanbes dienen und mehr zur Entwidelung 
gslebens beitragen, als wir jegt ahnen... ... — Die 

enfike pflangten ſich aus ben Höheren Regionen des 
uch auf umtergeorbnetere reife fort. Die Stabtverorb- 
stetfin lehnten mit Nüdficht auf die allgemeine Lage des 

Eimpfangöfeierlihteiten bei dem bevorſtehenden Beſuch des 

ab, unb bie Gtabterorbneten von Coln verweigerten aus 

ünden jede Bewilligung für die Beier des funfgigjährigen 

x Bereinigung der Rheinlande mit Preußen. 

ibgeteommiffion des Abgeordnetenhauſes erftattete diesmal 

nen Vorbericht, indem fie auf eine Reihe von Refolutionen 
weldie das Haus feine Auffoffung des Budgets grunbfäg- 

Squfpredhen aufgefordert warb, daß es in bem vorgelegten 
ae richtige Vertheilung nicht omertennen Töne, daß bie un» 
lusgaben, namentlich fir das Militär, zu ermäßigen, bie 
uögaben zu een, und überhaupt bie "efienbften Steuern 
zu erleichtern feien. Nach folden Erklärungen lleß för das 
Budgetdebatte in Betreff des Militäretats vorausſehen. Am 
be die von der Regierung vorgelegte Militärnovelle mit 
igen Dienftzeit durch 258 gegen 33 Stimmen, am 8. Juni 
n der Armeeorganifation im Budget für 1865 mit 207 
Immen bermorfen, 2 Der Widerftand des Abgeordnetenhauſes 
me thatſachliche utung, indem das Herrenhaus das fo 
aget ſeinerſeits wie ae bie ablehnte, und das Minifterium, 
rinſtimmung ber beiden gefeßgel Factoren, der Krone 
venhaufes, geſtlitzt, die Sinnieinnahmen ohne Bewilligung 
etenhauſes verwandte und bie rmerrengenifetion aufrecht 
[3 
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Ygleit) in Bezug auf vie fi 
der Oppofition in ber letzten N Hy 
x, und die Anſchauungen der Mehrheit 
iberten, fo blieb fie doch aus Abneign 
m im Innern befolgte Syſiem Bei iger Die 
Es wurde deshalb die Marinevorlage, nad 
edeutender Erebit, namentlich zur Befeftigun, 
erden follte, und eben fo bie Vorlage in Be 
yen Dänemark verworfen. Bald nachher wur 
—E im Namen des Sans seite 
fi im Fine, Rede bi — 
* — der Majoritãt Fr ; born 
tig hut, jebern ber gene = Bi 
sichtige —— unerledigt gebliel 
en gelitten habe. Die —S 
— RN maftofen ae I bt 
ig ber öffentlichen 
te 
er mehr fen 
ung ihr bie a a ig fir 
mäßigfeit_ihrer bungen nid ve erlag 
inneren Zuftände Preußens boten in biefi 
In —— a dar, 
iſeitiger Antipathie, dun lung entgeg 
dee als thatträftige Erklärungen 
n vielen Orten zugleich kundgab, aber nix, 
Mengen Abe Ye für in 
u ätte einf n 
[3 eve Oppoſition im Abgeorbnetenhaufe i 
ie aber von der Regierung dadurch annul 
r nicht am fie kehrte, fie umging oder bu: 
er Preſſe, in Vereinen, hei ftäbtifchen We 
ten entgegentvat, wurde durch die gewöh 
Hagen, Auflöfungen und Nichtbeftätigungen 
m hatte die Regierung, ungeachtet aller Prı 
freie Hand, aber bie auswärtigen Berhält 
eilen. Voran ftand wie fc} on {ei längerer 
? Frage. Obgleich die er nicht el 
derzogthümer vornehmlich durch Preußen 
befreit worben, aosta es jegt vorzugsweiſe 
Ihe das Land befet Hielten, und der preußi 
nd felbftänbiger in bie Verwaltung als 
ngriff, ſo war mit dem allen die Rechts 
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keinesweges entſchieden. Die Benälferung der Herzog- 
ach wie vor in dem Erbprinzen von Auguftenburg ihren 
werän, bem nach Friedrich VIL Tode bie Regierung über 
echt gebühre; die von Preußen in ber Sigung ber Londoner 
2 24. Mai 1864 abgegebene Erklärung mußte die Schles- 
im Diefer Ueberzeugung noch beftärfen. Sie maditen, feit- 
Dänifchen Joch befreit worben, Anfpruch auf ein autonomes 
fein und glaubten durch ihre Stammegeigenthümlichteit und 
ſche Lage dazu menigftens eben fo jehr wie andere norb- 
en, wie z. B. Mecklenburg und Olvenburg, berechtigt zu 
ungeachtet waren fie geneigt, die thatſächlichen Verhältniſſe, 
‚ die Preußen ſchon F langer Zeit in [land beſaß 
den letzten Krieg noch vermehrt worden, zu ſichtigen 
engeren Anſchluß an daſſelbe die Hand zu bieten. Zunachſt 
1 fie, daß der Erbprinz von Auguftenburg zu ihrem Herzog 
n deutſchen Großmãchten und der Bunbeöverfammlung ein⸗ 
möchte, worauf es dann feine und ber gefeglich einberufe- 
cſammlung Sache fein werde, ſich mit Preußen über einen 
n Anſchluß zu verftänbigen, und über beffen Bedingungen 


unft zu 
aßiſche Cabinet war aber nicht geneigt auf diefe Plane und 
Derzogthüimer einzugehen und das fünftige Verhältniß der 
mufen von dem guten Willen des Prinzen von Ay 
: Beratfungen ber ſchleswig⸗ holſteiniſchen Stänbeverjamm- 
3 zu machen. Es flicchtete, daß der einmal von ihm amer= 
und feine Stänbe ven Einfluß Preußens auf die Herzog- 
t befchränfen, daß fie nur auf eine Militäeconvention, wie 
und anberen Sleinftanten beftanb, eingehen, und in ihrem 
egen weitere Zugeftänbniffe von eich, den Mittel- 
vielleicht felbft von England werben twilrben. 
aber nicht gefonmen ſich mit einem ſolchen Ergebniß des 
eges und feiner gegenwärtigen Stellung in ben Herzog- 
egnügen. Konnte es auch die förmliche Annerion für ben 
ht erreichen, fo wollte es ſich doch in feinem Fall mit 
nit der unbebingten Verfügung über alle Militärkräfte dev 
zu Sande und zur See, igen, und dieſe in einer Art 
Scleswig-Holftein von ihm abhängig wurde, 
igfeit die volftändige ſpätere Annerion unvermeiblid, 
ıe beſtimmte Ausficht auf chung dieſes Zieles wollte 
: Cabinet die Conftituirung des neuen Staates um jeben 
zen. Die Hierzu angewanbten Mittel, bie Aufftellung ander- 
wüdie auf die Herzogthümer, benen des Erbprinzen von 
gegenüber, wozu auch das Gutachten der preußiſchen Kron⸗ 
15% 
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rie, der Uebertritt ſchleswig- holſtetmiſcher 9 
er et eigener & 


gi Herzogthumer 

dieſe Bemühungen — waren. em 

den f pecielle 
Beam 'himern ne ID 


ie förmliche Anmegion verzichtet 
2 und ſprach endlich bie Forderungen Pre 
ciger Gewãl es feine —— zu 
i ient —A Staates abngig m mi 
m e8 dabei a eine Annerion heraus, 
n; ber neue Stat te Me ſich in Heiner 3% 
megen — und der Serie —ã vi 
saltung: einer neuen winz ge 
n Schleswig-Holftein: An fees und ımaufle 
beiden Staaten, indem, wie Bismard in et 
iſchen Miniſter des Auswärtigen bemerkte (22. 
ı nicht. einen eventuellen a | ſelbſt ſchaffer 
ftellte feine ganze Wehrkraft Preußen zur 2 
militãriſchen Schuß des neuen Staates über 
R ae Lage feindlichen Angriffen beſe 
chr aus eigenen Mitteln zu ſchwach fe 
he Stärke ver von Schleswig-Holftein zu fi 
m nad den in Preußen geltenden Beſtimm 
ie ganze preußiſche Sriegeverfaffung auch 
Anwendung finden, bie Aushebung von 
ven vorgenommen, und bie faresnig-holfei 
ı Ermefien des Königs von Preußen mit 
ſchmolzen werben. Für die Kriegsmarine der 
»e biefelbe organifche Vereinigung mit der p 
bie ſchleswig⸗holſteiniſchen en , dies 
ren, follten fir bie preußiſche Slotte verwend 
lſteiniſchen Land⸗ und en follten t 
Fahneneid ſchwören. Für den Unterhalt fi 
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nie preußiſche A fagte, bie — eines neuen el 


materiellen Intereſſen lähmend einwirten, und bie a 
jegiehumgen Preußens zu Dänemark und " Schweben jentlich 
ern wilrde. Das Poft- und Telegraphenweſen Schleswig-Hol- 
te mit dem preußiſchen verſchmolzen werben, weil aus ber 
g eine neuen ifolirten Zwiſchengebietes der Verkehrsmittel 
€ für bie ganze Verbindung Deuiſchlands mit dem Norden ent= 
Irben. Um jevod; der Bundesverfafſung ber Form nach zu 
denn noch ſchien dem Leiter der preußiſchen Politif eine voll- 
Negirung derjelben nicht an der Zeit zu fein, follte Rendsburg 
desfeftung erhoben, bis dahin aber von preußiſchen Truppen 
eiben. Holſtein follte nad; wie vor Bundesland bleiben, fein 
it fortfahren einen Theil des 10. Bundesarmeecorps zu bilden, 
ıfen, fo weit Holfteins matrieularmäßige Stellung durch die 
3 eines Theile feiner Souveränetätsrechie berührt wurde, in 
fienden Verpflichtungen gegen den Bund eintreten, Die preu⸗ 
peſche erflärte außerbem, daß Preußen, ohne eine vollftändige 
ende Regulirung feiner Beziehungen zu Saesuig.-Hlfein nach 
der oben aufgeſtellten Grunbfäge, in feine Veraͤnderung ber 
tigen Sage ber Herzogthiimer, und namentlich, in feine Einjegung 
Prätendenten als Regenten eines neuen jelbftänbigen Staates 
n werbe. Die gegenwärtige Bejegung ver Herzogthümer müſſe 
fortvauern, bis die von Preußen aufgeftellten Forderungen erfüllt 
fie dieſelben nicht von ber ihr ober von zufälligen Hinder⸗ 
if me fe nabtrgfich fen mößen, angig, maden True 
Nichterfüllung Rechte 18 wieder in’ 
* laſſen. „Sollten — —S “ fo hieß es am Schluß 
narcks Depeche, „auf Säierigteiten ftoßen, jo müſſen wir und 
tntſchließungen vorbehalten.” 
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Defterreich Tehnte die preußiſchen Forderungen in Betreff Schleswig⸗ 
Holfteing ab, indem ein unter folhen Bedingungen eingejegter Fürſt 
sicht gleichberechtigtes und ſtimmfähiges Mitglied des veutichen Bundes 
Sein fßnme. ° Die von Preußen aufgeftellten Torberungen wären nur auf 
einen individuellen Gewinn gerichtet, während Defterreih und der Bund 
ebenfalls Anfpru auf die Wehrkraft hätten, "welche die Herzogthümer 
zu Land und zur See entwideln könnten. Die öſterreichiſche Regierung ' 
ſei bereit zu bewilfigen, daß Rendsburg zur Bundesfeitung erhoben werbe, 
Daß Preußen ven Kieler Hafen für feine Marine, eine Canalverbindung 
zwiſchen den beiden leeren und den Eintritt des neuen Staates in den 
greußifchen Zollverein erlange. So lange aber die Souveränetätöfrage _ 
in der Schwebe bleibe, jet für Detailverhandlungen fein Boden. Die 
Bevölferung der Herzogtbiimer war jegt mehr als je geneigt in ihren 
Zugeſtändniſſen an Preußen bis an die Grenzen deſſen zu gehen, was 
ihr möglich erſchien, um enblich aus dem Provtfortum hinauszukommen, 
und jelbftändig conflituiren zu können. Durch Vermittlung des 
Sechsunddreißiger Ausſchuſſes in Frankfurt a. M. wurde eine Berftän- 
digung zwiſchen Bertrauensmännern der Herzogthlimer und .einer Anzahl 
von Mitgliedern des preußiſchen Abgeordnetenhauſes verfucht. Vieles 
was auf die Verfügung Preußens über die ſchleswig-holſteiniſche Wehr: 
kraft, im Kriegsfalle und fir Sicherung der deutſchen Gränzen Bezug 
hatte, der Eintritt der Herzogthlimer in den Sollverein, die Anlegung 
eines Norbfeecanal8 und Abtretung der Dazu erforderlichen Rechte an 
Preußen, ward von ben Pertrauensmännern ohne Schwierigfeit einge- 
räumt. Dagegen Iehnten fie ab als durchaus umverträglich mit ber 
Selbſtändigkeit ihres Landes: die Wbleiftung des Fahneneides an ben 
König von Preußen; Aushebung der Mannſchaften für das Landheer 
Seitens Preußend und einſeitige Mebertragung ver preußifchen Armee 
organifation, Militärgeſetzgebung und Gerichtsbarkeit auf Schleswig» 
Holftein, ohne Mitwirkung der ſchleswig-holſteiniſchen Staatsgewalten, 
Berwaltung des Zoll, Pofte und Telegraphenweſens durch andere als 
die eigenen Landesbehörden. Die Delegirtenverfammlung der Schles- 


— wig—-Holſtein-Vereine erflärte fih mit den Zugeſtändniſſen ihrer Ver⸗ 


trauensmänner ungeachtet einiger Bedenflichfeiten einverftanden. Dagegen 
vermochten die betheiligten Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
ed nicht, die Majorität deſſelben zu einer Meinungsäußerung zu Gunften 
Schleswig-Holfteind zu bewegen. Preußen nahm auf dieſen Vorgang 
feine Rückſicht. Der Schwerpunkt der Entſcheidung lag nicht in den 
Herzogthümern jelbft, fonbern offenbar außerhalb derſelben. Da dad 
preußiſche Cabinet durch Unterhandlungen mit Defterreich nicht an fein 
Ziel kommen Tonnte, fo befchränfte e8 fich darauf Die Löſung der Frage 
\o lange zu verhindern, bis ſie unter günftigen Umſtänden tn ſeinem 
Sinn erfolgen könne. Sein politiſcher Inſtinkt hatte den Leiter der 


— 
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n Politik überzeugt, daß biefer Moment nicht ausbleiben werde, 
große Mehrheit des preußiſchen Volkes der Annerion ver Se: 
geneigt jei, daß ber Herrichende Geift ber Zeit überhaupt 
ichtung eines neuen Mittelftontes begünftige, und da 
4 bei feiner inneren Berrüttung e8 entweber nicht wagen werde, 
mmt ausgeſprochenen Verlangen Preußens auf die Dauer zu 
en, . ober ob es bei diefem Widerſtand erliegen werde. 

St der preußiſchen Regierung in dieſer Zeit war im 
ine günftige zu nennen. Cie ftanb, ImoS bie lgemeinen Zelt 
fe betrifft, zu Frantreich, England und Rußland in gutem 
men, und —— Oeſterreich nicht FR fie genoß die 
ver von ihrem Heer im daniſchen brachten Thaten 

in Deutſchland erlangte une, Se Erwerbung Lauen⸗ 
jie Occupation Schleswig; aber die immeren Verhältniſſe, jo 
nit ber Verfaſſung zufommenhingen, blieben ungeorbnet, und 
hr wie einen Stein de Anftopes dar. So ſtark aud ein 
am, durch bie ausführende Macht, bie es befitt, fein mag, fein 
3 zu ber VolfSvertretung, ba wo einmal eine jolde befteht, A 
zültig, und ein Kampf mit ihr kann, wenn er auch in ber 
t nicht die geringfte Gefahr Derbi, den Samen innerer 

g fir bie Zufunft ausſtreuen. — Der Lat wurbe diesmal 
% den König in PBerfon, fonbern durch den Miniſterpräſidenten 
15. Januar 1866), Graf Bismarck konnte nicht umhin mit 
darthun zu müffen, daß das von ber Verfaſgſung vorgefchrie- 
ögefeg in Ermangelung der nothwendigen Uebereinftimmung 
x des Landtages unter einander und mit ber Krone nicht zu 
ekommen fei, und daß daher auch im abgelaufenen Jahr die 
waltung ohne ein ſolches Gejeg habe geführt werben müffen. 

atshaushaltsetat fir das Inufende Jahr werbe bem Landtag 
t vorgelegt werben, unb aus bemfelben bie Ueberzeugung her- 
daß bie Finanzen ſich fortauernd in günftiger Lage befinden. 
ferner in ber Mede des Minifterpräfiventen: „Nach mehrjährigen 
gebliebenen Verhandlungen über Geſetzesvorſchläge welche eine 
ang und —e— der Dienſtzeit in der Landwehr, ſo wie 
htere Vertheilung ber Kriegepienftpflicht überhaupt bezweckten 

Regierung von ber Wiederholung fo Ai —52 Mr jest 
mh Wi N onen ber vi ——— 
ven geſetzlic jen über die zum Rs 

— fen möffen.” Im Bezug auf den r Gcheiner Ver⸗ 
de I Preußen hat in dem Beſitz Schleswig und in der 
n gewonnenen Stellung ei in außreichendes Pfand dafür erhal 

die Entſcheidung iiber vie Zutunft der Elbherzogthümer mır 
den deutſchen Nationalinterefien und den berechtigten Anfprüchen 


Pr 
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Preußens angemefiener Weiſe — werde......... Die 


—* gewählte Grabow bei Uebernahme eines Amtes an bie Ber- 
ommlung hielt (17. Januar) Er fagte unter anderem: „Das in ber 
Vegten Seffton mufgerollte Bild über die innere Lage des Staates hat 
fih ſeitdem noch mehr verfinſtert. Beim ee Wie dieſes 
— beſchuldigt, Die höchſte Richtſchnur aller Parteien, das Wohl des 
Baterlandes, dem politiihen Meinungskampf gegenüber —— n zu 
baben........ Der aus der gejeglich nicht georbneten Armeereorga⸗ 
niſation entfprumgene Verfafiungsconflict ift chroniſch geworden ohne Ber- 
ſchulden dieſes Haufes, welches nur fein verfafiungsmäßtges Budget⸗ 
recht vertheidigt, niemals aber feine Hand nah ihm nicht zuſtehenden 
Rechten ausgeſtredt hat. Der politiſche Theil der Geſetzgebung iſt gänz⸗ 
lich zum Stillſtand gebracht, und vergebens hofft das Land noch immer 
auf Geſetze über Miniſterverantwortlichkeit, und über bie Einrichtung 
und die Befugnifje der Oberrechnungsfammer, ohne welche die Verfaſ⸗ 
fung feine Wahrheit ift, vergebens auf eine von freifinnigen Grundſätzen 
getragene Unterrichtö=, Gewerbes, Kreid- und Provinzialordnung. Die 
Verwaltung bes Stantes iſt von freifinnigen Grundſätzen gänzlich ent- 
fleivet; bie freifinnigen Blätter, Vereine und Verſammlungen, die libe⸗ 
valen Gemeinbebenmten und Staatöbenmten werben gemafregelt. Nimmer⸗ 
mehr aber werben Preußens Volt und deſſen Vertreter auf die Forde⸗ 


rung der rüdhaltölofen Anerlennung und gewiſſenhaften Ausübung fer - 


nes beichworenen Rechts verzichten. Nur eine hierauf gegründete Frei⸗ 
heit wird unter Achtung des Selbftbeftimmungsrechtes ber deutſchen 


Bruderſtämme zu moraliichen Eroberungen und zu einer befriebigenben 


Löſung der durch die Gafteiner Convention noch mehr verwidelten fchles- 
wig = holſteiniſchen Frage und zur bundesſtaatlichen Einigung flße 
ren ......... — Die im Abgeordnetenhauſe mit dem gegenwär⸗ 
tigen Regierungsſyſtem herrichende Unzufriedenheit wurde noch dadurch 
vermehrt, daß das Obertribunal, der erfte Gerichtshof des preußiſchen 
Staates, ven Vrtitel ber Berfaffung, der bie Redefreiheit der Mitglie⸗ 
der des Landtages ſchützte, und biejelbe lediglich durch die Disciplinar⸗ 
gemalt des Präftventen und Beichläffe Des Hauſes felbft bejchräntte, in 
einer Weiſe interpretirte, ber jenen Artikel in Frage ftellte, und bie 
Redner in vorkommenden Fallen den Verfolgungen ber Regierung preise 
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8 Abgeordnetenhaus proteſtirte mit großer Mehrheit gegen 
egung der Verfoffung und erflärte im voraus jedes Verfahren 
1b jener Interpretation bes Obertribunals für ungültig und 
Zu berfelßen Zeit erflärte das Abgeordnetenhaus die Vereini⸗ 
Herzogthums Lauenburg mit der Krone Preußens fo lange 
ungültig, als, nicht die verfaffungsmäßige Zuftimmung beider 
zu erfolgt fei. Unterdeſſen hatten die Commiffionen das ihnen 
Budget fir 1866 ihrer Fir unterzogen umb obgleich 
x noch) nicht zu beflimmten Anträgen gelommen war, fo er- 
doch nicht mehr zweifelhaft, daß das Haus die geforderten 
yaben ſowohl fiir die Armee als fir die Marine auch dieſes 
ver werde. Auch Hatte die Commiffion, welde zur 
attung über den zwiſchen der Regierung und der Köln-Dinder 
bahn eingegangenen Vertrag niebergefegt war, beſchloſſen, auf 
itserllärung deſſelben anzutragen. Graf Bismard hielt es 
jen Umftänden für überfläffig und felbft nachtheilig die Die- 
er das Yinanzgejeg abzuwarten. Um weiteren Beichläffen vor— 
erflärte eine königliche Botſchaft die Landtagsſeſſion für ge— 
Der Minifterpräfident motioirte in der von ihm verlefenen 
: (23. Februar 1866) den unerwarteten Schluß der Seſſion, 
ver noch gar feine legislative Maßregel zu Stande gelommen 
it, daß auf dem von dem Abgeordnetenhauſe eingeſchlagenen 
3 Land ernfteren Zerwürfniſſen entgegengeführt und eine 

ber beſtehenden aud für die Zufunft erſchwert werden wilrbe, 
mer der Sigungen des Wgeorbnetenhaufes wäre, abgefehen 
Oppofitton in Betreff der inneren Angelegenheiten, auch bei 
n ber auswärtigen Politif, die fi) immer gebteterifcher heran⸗ 

Hinberlich gemefen, da das Cabinet bei deren Behandlung 
Zuftimmung und Unterftägung von Seiten jener Verſamm— 

er gegenwärtigen Zufemmenfegung hoffen durfte. 

Bisnard konnte nun wieder feinen Blick ungeftörter auf 
tige Politik richten. Es war ihm Yängft Har, daß zur Er⸗ 
es ihm vorſchwebenden Ziels, die Annerion Schlewig= Hol- 
d die Stiftung eines engeren Bundes in Deutſchland mit 
: Spige, ein Krieg mit Deſterreich unvermeidlich fein werbe. 
fürditete, im Vertrauen auf bie Trefflichkeit der preußiſchen 
widhtungen und die Art wie fie ſich eben erſt gegen bie Dänen 
hatten, den Kampf nicht, aber er wollte Preußen nicht die 
Beilen, den Bruch unvermeiblid; gemadjt zu haben, ſondern 

ich übernehmen laſſen. Er wußte aus ber Zeitgeſchichte, 
Macht gewöhnlich langſam in ihren Entfäliegungen, gerade 
chen Momenten die Kataſtrophe zu überſtürzen geneigt iſt 
Schein der Herausforderung auf ſich ladet. Durch die Des 
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peſche vom 7. Februar, in welcher Graf Mensdorff die in der preußi- 
vom 26. Januar formulirte Anklage ber öfterreichtichen 
Politik in Holftein, entſchieden und unter der Andeutung zurückwies, daß 
feine Regierung jelbft auf die Gefahr eines Bruches der Alltanz mit 
Preußen bet verfelben zu verharren entichlofien jet, war die Möglichkeit 
einer Collifion mit Preußen näher getreten. Am 28. Februar hielt ber 
König einen Miniſterrath, dem auch der preußiſche Botichafter in Paris, 
Graf von der Golz, der Gouverneur von Schleöwig, General von 
Manteuffel, der Chef des Generalitabes von Moltke und einige andere 
ausgezeichnete Militird beiwohnten. Daſelbſt wurde die Kriegsfrage, 
obwohl mir im Allgemeinen, zur Sprache gebracht und vorläufig im 
negativen Sinne entſchieden. Bismard halte aber doch feinen Zweck 
erreicht, das öſterreichiſche Cabinet zu Schritten zu veranlaffen, welche 
den Bruch beichleunigen und ihm zur Laſt Iegen Tonntn Am 7. 
März traten in Wien die Commandeurs der vier Armeen und ſämmt⸗ 
Ticher zwölf Armeecorps, mit wenigen durch perjünliche Verhältniffe be— 
gründeten Ausnahmen, die Generalftabsckfs und Adjutanten diefer Ar- 
meen und Armeecorp8 zu einem Marſchallsrath, wie e8 bieß,. unter dem 
Borfig des Kaifers zufammen. Was am meiften auffiel war, daß ber 
Generalfeldzeugmeiſter von Benede zu dieſem Zweck aus Stalien her⸗ 
beigerufen wurde, wo feine Anweſenheit jonft fir unentbehrlich galt. 
Set wurden von beiden Seiten vorläufige Mafregeln zum Kriege ge= 
troffen. In Defterreich geſchah Dies in mehr Aufſehen erregender Weiſe 
als in Preußen, da die meilten öfterreichiichen Negimenter viel wetter 
auseinander und von ihren Werbebezirken entfernter Tagen, während 
Preußen bei feiner ftrafferen Armeeorganifation gar nicht genöthigt war, 
äußerlich auffallende Maßregeln zu treffen. Indeſſen Tnüpfte das preu= 
ßiſche Cabinet, bei der Wahrfcheinlichkeit eines Bruches, bald nachher 
Verbindungen mit Italien an, von dem e8 mußte, daß e8 immer bereit 
war ſich einem Gegner Oeſterreichs anzufchliegen, während Defterreich 
fi) den Mittelftanten näherte (ſ. ©. 208). Weber die dem Kriege vor= 
angegangenen Ereigniffe, wie 3. B. der Antrag Preußens auf Einbe- 
rufung eines aus allgemeinem Stimmrecht heroorgegangenen beutfchen Par⸗ 
laments; die Unterhandlungen zwiſchen Defterreich und Preußen, um ben 
Ausbruch der Feindfeligfeiten abzuwenden, ihr Verhältniß zu den Mittel⸗ 
ftaaten; der Bruch der Gafteiner Convention und das Einrücken ber 
Preußen in Holſtein; das Scheitern der nach Paris einberufenen Frie— 
vensconferenz und endlich ber enticheivende Antrag bes Bfterreichtichen 
Cabinets in der Bundestagefigung vom 14. Juni mit der darauf fol- 
genden preußiſchen Erflärung, find unter „Deutſchland“ erzählt worben 
(1. ©. 209 — 214). 
Kaum war auf Anregung Oelterreich8 in Frankfurt der Bundes⸗ 
beichluß, der die Mobilmachung ſämmtlicher Bundesarmeecorps mit Aus- 
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fen anorbmete, gefaßt worben, fo richtete das 
ı bie Regierungen von ——— dern me Rue 
derung, ihre Truppen auf ben Friedensfuß zı 
ıfung des deutſchen Parlaments, ſobald dies von Ya 
ftimmen und ſich der von Preußen am 10. Juni vors 
desreform anzuſchließen. Unter biefen. Bebingungen 
Gebiet und ihre Souveränetätrechte, nach Maßgabe 
Reformvorfchläge, garantirt. Jever von biefen Sie 
ar 24 Stunden Bedentzeit zur Antwort gelafien, mit 
ß eine Verzögerung. über biefen Termin hinaus, eben 
ausweichende Antwort, als eine Ablehnung angejehen 
md biefer Aufforderung wurde ber Antheil der betrefs 
en an bem fiir Preußen feinpfeligen Bundesbeſchluß 
mgegeben, ber Erklärungen und Burgſchaften fiir bie 
ze Stellung verlange. . Alle drei Regierungen lehnten 
ammation ab. Saqhſen erflärte, daß es ebenfalls für 
Inment fet, baß aber bie —E der Wahlen 
en Regierung auszugehen habe, Hannover wollte 
das Recht einräumen, einfeitig ein deutſches 
kan, und meinte auferbem, daß bie preußiſchen 
[läge fo tief in die Souveränetätsrechte bes Königs 
hre Unmahme einer Mediatiſtrung gleichtommen witrbe. 
Sachſen verließ mit der Armee fein Land und gi 
oe de ce au dr Men mb onen Ger 
iſtiſche Regierung unter dem Namen „Landescommiſſion“ 
König von Hannover zog mit dem Kronprimen und 
nach Göttingen, ließ aber Gemahlin und Töchter in 
der Kurfürft won Heſſen blieb in feiner Reſidenz, 
verfügbneen Truppen und alles Kriegsmaterial auf dem 
m sogen Süven, um fle dort mit ben fübbeutfchen 
jten Armeecorps zu vereinigen. Die Hauptftäbte ber 
SE die peufien’ Borfäfige —— hatte, Ranben 
£ offen, bie Hannover am 17. Juni, Dreöven und 
den Tage, ohne Widerſtand zu finben, befegten. Der 
n feinem "Shop wie ein vornehmer Stantögefangener 
ba er bie ihm nochmals gemachten Anträge zu einer 
warf, nach der Feſtung Stettin abgefül Bald war 
r größte Theil von Kurhefien, und mc ven der König 
Pr —* —* Sättingen Ir in — vo 
ſenach al en war ganz Hannover 
Ba a CH Ugenbtit waren Defe zu (mad, Kr 
Kai det Hanau br Fulda abzuſchneiden ober zu ver⸗ 
ammelten ſie ſich ſo roſch wie möglich, um der hanno⸗ 
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peſche vom 7. Februar, in welcher Graf Mensdorff die 
fen vom 26. Januar formulirte Anklage der 
Politif in Holftein, entſchieden und unter der er Anbetung i 
feine Regierung felbft auf bie Gefahr eines Bruches d 
Preußen bei berjelben zu verharren eutſchloſſen fe, war 
einer Colliſton mit Pr näher getreten. Am 28. de 
König einen Minifterrath, dem auch der preußiſche Botſch 
Graf von ber m Gab, ber der Gouverneur von Schleswig, 
Manteuffel, der Chef des Generalſtabes von Moltfe un 
ausgegeicneke Militärd beimohnten. Daſelbſt wurde d 
obwohl nur im Allgemeinen, zur Sprache gebracht un 
negativen Sinne eniſchieden. Sismarck hatte aber dod 
erreicht, das öfterreichifche Cabinet zu Schritten zu vera 
den Bruch beſchleunigen und ihm zur Laſt legen Ton 
März traten in Wien die Commindeurs der vier Arme 
licher zwölf Armeecorps, mit * durch perſönliche! 
gründeten Ausnahmen, bie Generalſtabschefs und Adjuta 
meen und Armeecorp zu einem Dresden wie 8 
Borfi des Kaifers zufammen. Was am meiften auffiel 
Generalfelbzeugmeifter von Benedeck zu biefem Zwed ar 
beigerufen wurde, wo feine Anweſenheit jonft für une 
Jeht wurden von beiben Seiten vorläufige Mafregeln ; 
troffen. In Oefterreich geſchah dies in kr Auffehen € 
als in Preußen, da bie meilten öſterrelchiſchen Negimeı 
auseinander und von ihren Pan entfernte Ic 
Preußen bei feiner ftrafferen Armeeorganifation gar nicht 
äußerlich auffallende Mafregeln zu treffen. Indeſſen kni 
giſche Cabinet, bei der Wahrfcheinlichkeit eines Bruches, 
Verbindungen mit Italien an, von dem es mußte, daß e 
war ſich einem Gegner Oeſierreichs anzufäliegen, wäh 
fi den Mittelfnnten näherte ((. ©. 208). Ueber bie 
angegangenen Creigniffe, wie J. ®. der Antrag Preufe 
rufung eines aus allgemeinem Stimmrecht hervorgegangener 
Tament8; bie Unterfanblungen zwiſchen Defterreidh und Br 
Ausbruh der Seinen abzumenben, ihr Verhältniß 
ſtaaten; ber Bruch) der Gafteiner Convention und das 
Preußen in Holftein; das Scheitern ber nach Paris ein 
densconferenz und endlich der entſcheidende Antrag bes 
Cabinets in der Bundesiagsſitzung vom 14. Juni mit | 
genden preußiſchen Erflärung, find unter „Deutſchl 
©. a 

Raum war auf Anregung Oeſterre Srankfın 
beſchluß, der bie — gun Bundesarmee 
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reußiſchen anorbnete, gefaßt worden, fo te das 
* an bie nn von Söfe, er Rn 
lufforderung, ihre Truppen auf ben —ã— 
Berufung des deutſchen —S ſobald dies von Preu⸗ 
zuzuſtimmen und eh von reifen am 10. Juni vor⸗ 
form anzu en, Unter Bedingungen 
ihr Gebiet und ihre —S Dapgabe 
jen Reformvorſchläge, Fe Jeder von dieſen Regie- 
ven nur 24 Stunden ur Antwort gelaffen, mit 
n, daß eine Bergögerung über 1 Aber ich Termin hinaus, eben 
eine außweichende Antwort, als eine Ablehnung angejehen 
Grund biefer Aufforderung wurde der Antheil der betrefs 
wungen om dem fin Preußen feinbfeligen Bundesbeſchluß 
amt angegeben, ber Erklärungen und Bitrgfhaften für die 
zfeittge Stellung verlange. . Ale brei Regierungen lehnten 
? Sommation ab. Sadıfen erflärte, daß es el [8 für 
Parlament ſei, daß aber die Ausſchreibung der Wahlen 
er einzelnen Regierung auszugehen hahe. Hannover wollte 
eußen nicht das Recht einräumen, einfeitig ein deutſches 
Ainzuberufen, und meinte außerbem, daß bie 
nvorſchlage fo tief in Die Souveränetätsrechte des Königs 
of ihre Annahme einer Mediatiſtrung gleichkommen wilde. 
von Sachfen verließ mit ber Armee Pin Land und ging 
1, Indem er eine aus drei Miniſtern und einem Geraat 
zemiffee Regierung unter dem Namen „Sandescommiffton“ 
ber König von Hannover zog mit dem Kronprinzen und 
pen nach Göttingen, Yieß aber Gemahlin und Töchter in 
sche; der Kurfürſt von Heſſen Dih in feiner Reſidenz, 
alle de Berfügßenn Truppen und alles Kriegsmaterial auf dem 
Hanau gegen Süden, um fte bort den fübbentfchen 
ie Armeecorps zu vereinigen. Die Hauptftäbte der 
bie preufien’Borflige veronfen Htlen, landen 
jest offen, bie Hannover am 17. Juni, Dresden und 
genden Tage, ohne Widerſtand zu finben, Befegten. Der 
cde in feinem Saieß wie ein vornehmer Stantögefangener 
und ba er bie ihm nochmals gemachten Anträge zu einer 
g verwarf, nad) der Feſtung Stettin abgeführt. Bald war 
1, der gi Theil von Kurheffen, und nachdem ber König 
feinen ruppen von Sättingen © hr in der Feng Ir nad 
und abgezogen war ganz Hanno 
Treufen, Eile Sen Mugenötig m m; diefe zu ſchwach, % 
Truppen bei Hanau und Fulda abzuſchneiden ober zu ver⸗ 
yen fammelten fie ſich fo raſch wie möglich, um der hanno⸗ 
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verſchen Armee, die, kaum 15,000 Dann ſtark, unvollkommen ausge 
rüftet und nur mangelhaft mit Lebensmitteln verjehen war, ben 
zu verlegen, und fie mit überlegenen Streitfräften zur Capitulation zu 
zwingen. Died wurde denn auch am 28. Juni bei Langenfalza er= 
reicht, aber erft nachdem am Tage vorher ein preußiiche Corps unter 
General Flies bei einem vereinzelten Angriff einen empfindlichen Ver= 
Yuft erlitten hatte Das Meine hannoverſche Heer wurde durch die Ca— 
pitulation verpflichtet fi) in feine Heimath zu begeben und nicht weiter 
gegen Preußen zu dienen; dem König Georg wurde fein Privatvermögen 
zugeſichert und ihm freigeftellt, feinen Aufenthalt außerhalb des König⸗ 
reichs nach freier Wahl zu nehmen. Er begab ſich mit dem Kron— 
prinzen nah Wien. Die Preußen ſetzten fih in Sachſen, Hannover 
und Kuchefien feft, ihre Gouverneure und Civilcommiffäre ergriffen 
überall bie Regierungsgewalt, und Yatten mmmehr wenigſtens ben 
Rüden frei zum Kampf gegen Oefterreih und die ſüddeutſchen Staaten. 
Es erjchienen in diefer Zeit Manifefte und Proclamationen, bie, 
was die Form betrifft, von allen Dokumenten diefer Art nicht viel ab⸗ 
weichend, doch einige charakteriftiiche Züge enthalten, die von der Ge— 
Ichichte aufbewahrt zu werben verbienen, weil fie den in den verſchie— 
denen Parteien herrſchenden Geift bezeichnen. Der Kaiſer Franz Joſeph 
erließ ein Kriegsmanifeſt an feine Völker (17. Yun), in welchen ex 
von feinem Standpunkt aus die Entftehung des Conflicts mit Preußen 
nachwies, die Bedingungen vertheibigte, von denen er Oeſterreichs Be— 
theiligung . an der Pariſer TFrievensconferenz abhängig gemacht Yatte, 
und die Nothwendigfeit des endlich ausbrechenden Kampfes nachzuweiſen 
ſuchte. Die hauptjächlichften Stellen Tauteten folgenbermaßen: „Preußen 
verlangte die volle vorausgehende Abräftung nicht nur gegen fi, fon= 
dern auch gegen die an ber Grenze meines Reiches in Stalien ftehende 
feindliche Macht, für deren Trievensliebe feine Bürgſchaft geboten wurde 
und Teine geboten werben Tomte... ....... Alle Verhandlungen mit 
Preußen in der Herzogthlimerfrage haben immer mehr Belege zur That- 
ſache geliefert, daß eine Löſung diefer Trage, wie fie der Würde Oefter= 
reichs, dem Recht und den Intereſſen Deutichland8 und der Herzog= 
thümer entfpricht, Durch ein Einverſtändniß mit Preußen bei feiner offen 
zu Tage Tiegenden Gewalts- und Eroberungspolitit nicht zur erzielen iſt. 
Die Verhandlungen wurden abgebrochen, die ganze Angelegenheit ven 
Entſchließungen des Bundes anheimgeftellt, und zugleich die legalen Ver— 
treter Holſteins einberufen. Die drohenden Kriegsausfichten veranlaßten 
die drei Mächte, Franfreih, England und Rußland, auch an meine 
Regierung die Einladung zur Theilnahme an gemeinfamen Berathungen 
ergehen zu laflen, deren Zweck die Erhaltung des Friedens fein follte. 
Meine Regierung, entjprechend meiner Abſicht, wenn immer möglich, 
den Brieden für meine Völfer zu erhalten, Hat vie Theilnahme nicht 
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wohl aber ihre Zuſage an bie Keime 2 Boransfesung ger 
voß * öffentliche —— Recht und bie beſtehenden Ver⸗ 
zangspunkt biefer Vermittlungsverſuche zu Bilben haben, 
heilnehmenden Mächte kein Sonberintereffe im Nachteil des 
m Gleichgewichts und ber Rechte Defterreich® verfolgen. Wenn 
aus von Friedensberathungen am biefen matittlichen Bor- 
,ſo liegt barin ber. Beweis, daß bie Berathungen 


Fa wurde Sa Y rengt, Die Megi jewalt 
n, welche ber Wiener 7, — auf 
und Preußen —z hatte, —— Ba Preußen in 
genommen, und bie Sereisie Belegung genöthigt, Kim 
dermacht zu. weichen. ber deutſche Bund, verfragstoidrig 

jt hierin erfennend, —* Antrag Oeſterreichs die Mobimaaig 


e make eines fogenanntene Reformplanes, welcher er 
ttſchlands + und ſchritt mit wilitäriſcher ak 
bundesgetreuen Souveräne vor. So tft der unheilvollſte Krieg, 
Deutfcher gegen Deutſche, unvermeidlich; geworben! Yur Ver- 
g all des Unglüds, das er über Einzelne, Semiten, Gegen- 
inder Bringen wirb, rufe ich diejenigen, welde ihn herbei⸗ 
or den Nigierſuhit der Geſchichte und des ewigen figen 
ig," ber mi Den Bereiifen Küuyen 008 Beten ober 
urg, ber mit öh i ruppen aus Al 

, eine legte Proclamation an bie, über melde zu regieren er 
#te, beren — a ihn‘ noqh immer w ihren recht⸗ 
5onverän hielt, und ſagte ihnen: „....... Die verbündeten 
kamen mi. der Erflärung, die Rechte unſeres Landes und die 
3 Bundes in Bezug auf Schleswig ſchützen zu wollen. Welche 
te fein, haben Defterreich, Preußen und ber Bund gemeinfam 
pa erklärt, als fie in London mein echt anerkannten und bie 
ag ber Hergogthümer Schleätwig=Holftein unter meiner Regie⸗ 
erten. Statt der gehofften Einig droht ein blu= 
wf ganz Deutſchland zu entzweien, weil von der be⸗ 
itig angenommenen Anerfennung unfere8 Rechis zurüdgetreten 
gegen ein deutſches Land, — Schutz und Befreiung ver⸗ 
7, das Recht des Eroberers geltend gemacht werben foll. Die 
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Verantwortung tragen biejenigen, welche das einzige Mittel zur Erhal⸗ 
tung des Friedens, durch die Anerkennung und Verwirklichung meines 
und Eures Rechts die widerftreitenden Intereſſen auszugleichen, von fich 
geftoßen haben... ...... Obwohl jeder Vertretung beraubt, 

die Stimme des Landes Hätte zur Geltung bringen Können, Habt Ihr 
doch Niemand in Zweifel darüber gelafien, daß Ihr bereit waret, jo 
viel an Euch lag, dem Frieden jedes mögliche Zugeſtändniß zu machen. 
Sch ſelbſt Habe mich zu jedem mit den Geſammtintereſſen Deutſchlands 
irgend verträglichen Opfer bereit erflärt, um das Recht unferes Landes 
mit den Wünfchen Preußens in Einflang zu bringen. Mein ernſtliches Be— 
mühen ift daran gejcheitert, daß die preußiſche Regierung keine Ber- 
fländigung wollte. ....... Die Zukunft der Herzogthümer ift zwar 
der Anlaß, aber nicht der Gegenftand des Kampfes. Es handelt ſich 
jest um die Frage, ob Recht und Geſetz ferner in Deutjchland gelten 
ſollen. Schleswig Holfteiner! E8 ſtehen euch zunächſt ſchwere Tage ber 
Prüfung bevor. Aber Ihr werdet muthig und treu am Recht feft- 
halten. Ihr wißt aus eimer früheren trüben Zeit, daß die Gewiſſen 
nicht durch Bajonette bezwingen werben können, und baß nur ber ver- 
loren ift, der fich felbft verloren giebt... ..... — Das preußiiche 
Kriegsmanifeft erſchien am 18. Juni. Der König fagte in demſelben: 
Nur wenige Jahre find es Her, daß ich aus freiem Entſchluß und ohne 
früherer Unbill zu gedenken, dem Kaiſer Defterreih8 bie Bundeshand 
reichte, um deutſches Land von ber Fremdherrſchaft zu befreien. Aus 
gemeinschaftlich wergoffenem Blute hoffte ih auf das Erblühen ber 
Waffenbrüderſchaft, die zu einer feften auf gegenfeitiger Anerkennung 
beruhender Bundesgenoſſenſchaft und damit zu alle dem gemeinjamen 
Wirken führen würde, woraus Deutſchlands innere Wohlfahrt umd 
äußere Bebeutung als Frucht hervorgehen jollte. Doch dieſe Hoffnung 
wurde getäufcht. Oeſterreich will nicht vergeffen, daß feine Fürſten einft 
Deutſchland beberrfchten, will im jüngeren Preußen feinen natürlichen 
Bunbesgenofien, fondern nur einen feinvlichen Nebenbuhler erken⸗ 


Veinde gegenüber tft e8 einig und ſtark, da dem Feinde gegenüber ſich 
ausgleicht, was fich entgegenftand, um demnächſt im Glück und Unglüd 
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eff 

ens 190,000 Mann mit 640 Geichügen rg zu denen 
ein anderes Armeecorps (das dritte) ftoßen follte, und aus 
an Truppen, 23,000 Mann mit 50 Kanonen, fo daß bie 
Böhmen zufammengezogene Streitmacht auf 240,000 Mann 
0 Kanonen veranlagt werben kann. Die einzelnen Corps- 
n bie Generale: Graf Clam-Gallas, Graf ——— 
ties de Tolna, Ramming von Riedkirchen, Erzherzog Leo— 
ablenz. Die Sachſen wurden von ihrem Kronprinzen Albert 
In der Spitze des Ganzen ſtand ber Feldzeugmeiſter von 
in geborener Unger und Proteſtant, der damals für den 
— Feldherrn galt und von dem man das Höchſte er—⸗ 
nter den Solbaten war er faft eben fo populär mie wor ihm 
veſen. Benedeck hatte ſich indeffen bisher nur in ſecundären 
außgezeichnet, und nie ein ganzes großes Heer commanbirt. 
von Defterreich erſchien diesmal nicht bei der Armee, wie 
in der Lombardei der Fall geweſen, und man fegte voraus, 
E um fo mehr freie Hand haben werde, alles nach eigenem 
Teiten. Die preußiſche Streitmacht ſtand, bis der König 
bbſt auf dem Kriegöſchauplatz eintraf, nicht unter einem ein- 
efeßL, fondern war in drei Armeen geteilt, bie erfte unter 
ı Friedrich Karl, die zweite unter dem Kronprinzen, bie 
Elbarmee) unter dem General Herwarth von Bittenfeld. 
jatte am Bundestag die Initiative gegen Preußen ergriffen, 
e deshalb, daß es auch im Kriege nicht ben Angriff ber 
marten, fonbern ihm zuvorkommen werde. Militäriſche wie 
otive Tießen von öſterreichiſcher Seite die Offenfive erwarten. 
1affe der öfterreichtfhen Armee wurde vorwärts ber böhmi— 
ngsbahn an den weſtlichen Duerverbinbungen auf Dresden 
wien Zierefenfiabt, Prag, Sojephftebt und Bardukig, 
türzeften Sinien auf Berlin, vereinigt. Es ſchien natürlich, 
ferreicher, zumal im Beſitz einer fo zahlreichen Reiterei, aus 


Neueſte Geſchichte. 5. Zeitraum. 


n Keffel in die freien Ebenen Schlefiend und der Mark Branz 
orbrechen würden. Ganz Süddeuiſchland, bie Mittelſtaaten 
Ten Oder mb en in m re mitege Stie 


ung 
te dies 1809, im Mi Napoleon, unter 
De Fi, 9 Sr ne ln Ba rende 
sem. Biterreicht (cum, vo großes 
En nlenices m ki a 
ben, daß e8 wohl angemefien Senden wäre, biefe Ueber⸗ 
and a möglich durch Thaten zu beweiſen. Uber das 


age vom 14. Juni übereilt, bie militäri Vor] 
an nicht jenem erausfrdenben Auftreten; es fehlte bei 


ib dem ide 
Ag die ne —2 Mae 
ert gemejen, und die für ben Angriff eine vortreffliche Ge— 


beiden Seiten einander gegenüberſtehenden 
Ken bemerft worden, RT ie = 


fo — ligt Has he Me aber dieſer 
mehr al —A ie viel größere 

Bibung ihrer Mann 
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x freiwilligen Hingebung und Aufopferung. Die 
ſaß den unermeßlichen Vorzug einem einzigen natio— 
gehören, denn bie in ihr vorhandenen Polen unter 
daten nicht von ben en, während bie öfters 
„t das buntefte Racengemiſch, das es in Europa 
ie inneren Zuſc war, und num durch das 
Asciplin zuſammen gehalten wurde. Aber auch in 
3 die preußiſche Armee manches vor ber öfters 
Die Infanterie beſaß durd das mit dem Zünd- 
vene fehnellere m — ir ei ch, 
: im vorigen hundert rung er⸗ 
J itte. Die Militäradminiſtration, das Senitäte- 

eußen beſſer als bei den Oeſterreichern einge 
großen Maſchine geiffen regelmäßiger in — 
ſche Volt, dem bie Mängel feiner Heeresverfaſſung 
und das dariiber abſichtlich in Unwiſſenheit 
u mit zigem Inſtinkt das was notwendig mar 

ein raſches Di Beneded s, ber außerbem für 


war 
Di Einftefuung das — 
und nalen 1 oft zum großen Nach⸗ 
‚ plöglich entriffen wurden, die i 
eg ee nicht mit sinfigen 


‚die 

ſreußen Demi len, 

ae wenn ie Opfeeitge hr 
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bald in Opferfreubigfeit. Die preußiſchen Krieger aller Grade gingen 
ohne Selbftüberhebung, aber mit dem feften Entfhlug, zu flegen " 
umterzugefen, in ben Rumpf. Cie waren fo wenig vom blinder 
verficht oder trumfenem Hochmuth erfüllt, daß wahrſcheinlich fein Ein 
unter den vielen Taufenden eine fo raſche Erreichung des ruhmv 
Bieles ahnte, wie wirklich eintreten follte. 

Das Kriegsungemitter, das fehon feit Monaten immer nä 
angezogen war, das man aber eine Zeit lang gehofft hatte u 
Handlungen ableiten zu fönnen, kam endlich in ber zweiten Hälfte 
Zuni zum Ausbruch. Am 27. Juni rüdte die Armee des Kronpri 
in daS öfterreichifie Sihlefien ein, nachdem Prinz Friebridh Carl 
General Herwarth von Biltenfeld ſchon vier Tage früher die böhm 
Grenze überjäjritten Hatten. Die Preußen fanden die Bergpäffe un 
— und erſt als ſie ans ihnen herausgetreten waren, warf il 

einige feiner Armeecorps vexeinzelt entgegen, hier das C 
des Grafen Im Gallas und die rien Truppen, dort die C 
von Ramming, Gablenz und Erzherzog Leopold. Die Oeſterre 
chlugen fid tapfer, vermochten aber beim gänzlichen Mangel eines 

inmenhängenben Plans den fiheren Combinationen der Preußen 

zu wiberftehen. Sie wurden bei Liebenau, Podol, Hinerwaffer, Naı 
Mindengräg, Stalig, Gitſchin, Königinhof geſchiagen und unaufgd 
quriiegebrängt. Entweder beſtand übergaupt fein endgültig feftgeite 
fterreichifcher Feldzugsplan, was kaum glaublich ift, oder er war b 
die erften glüdlichen Unternehmungen der Preußen unausführbar 
worden. Im dem ganzen Berlauf dieſes Krieges ift fein beſtinu 
Meinandergreifen der einzelnen Heeresabtheilungen, Yeine oberfte Leit 
bei den Defterreichern zu erfennen, fondern wie fieben Jahre vorhen 
der Lombardei waren bie Corpscommandeurs ſich meift felbſt überla 
Außer einigen nichts entſcheidenden Gefechten, in denen preußifche Rei 
von einer am Zahl überlegenen öfterreihifchen geworfen wurde, tom 
nur ein einziged Mal, bei Trautenau, wo ein preußifches Corps u 
General Bonin, von einem äfterreichtichen unter Feldmarfchallfieuter 
Gablenz, geſchlagen wurde. Gablenz fonnte aus Mangel an Un 
ftägung feinen Sieg nicht benugen und fein Corps wurde bald dm 
von der preußiſchen Garde faft aufgerieben. Am 27. Juni gelang 
der Elbarmee und der Armee des Prinzen Friedrich Carl, zwei 2 
fpäter dieſen und der Armee des Kronprinzen ſich die Hand zu reid 
Am 29. Juni fand die ganze preußiſche Wrmee vereinigt den Def 
reichen gegenüber, bie bereit8 auf allen Punkten in vollem Rückzug 
Königgräg begriffen waren. MS dies durch ein Telegramm Bene 
in Wien belannt wurde, erſchrak bie Hauptſtadt und Kalb alle öf 
reichiſch Gefinnten in ganz Europa, denn midht nur die üfterreihi] 
fondern auch die füb- und weſtdeutſche Preffe Hatten wie auf Comma 
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achricht verbreitet, daß bie Defterreicher ſiegreich fie 
bisher nirgends mit feiner ganzen Macht auf einmal an⸗ 
dern immer nur eines feiner Corps nach dem anderen in 
bracht, wo fie een geflogen wurden. Am 30. Juni 
g_ von Preußen zur Armee ab. Daß Benebed jegt feine 
nfegen werbe, Id, nicht mehr zweifelhaft. Die Stunde 
ng nahte Keran. König Wilhelm gab am Abend des 
Beet zur Schlacht auf den folgenden Tag. Da die 
Ainzen Friedrich Carl nach der von ben Defterreichern ge 
lung dem Angriff berfelben zunãͤchſt ausgefegt war, T 
smpring beorbert, ihr mit feiner ganzen Macht zu Hülfe 
Am 3. Juli entwidelte fih in der Front gwildien ben 
jen Heeren ein gewaltiger Geſchütztampf; es Donmeren auf 
"en Raum 1000 Kanonen gegen einander. In biefem 
gte der König von Preußen auf dem Kampfplatz an, von 
ı mit unermeßlichem Jubel begrüßt, und übernahın ven 
Die Entffeibung ging von ber im rechten Moment ein- 
we des Kronprinzen aus. Bis dahin Hatte der Kampf 
gewogt, indem die Armee bes Pringen Friedrich Earl, 
großen Tapferleit, die fie bewies, nicht zahlreich genug 
Defterreicher zum Weichen Kringen zu können. Benebet 
diefer Sch n wie im ganzen Kriege in ber Defenfive. 
itag felngen fi feine Truppen mit Entfjloffenfeit. ALS 
I Uber ihr Centrum durchbrochen war, wichen fie zuerſt 
tet, dann ſchneller und ſchneller, zuletzt in voller Flucht 
fung, Elf Fahnen, Hundert vier und fiehzig Geſchüte, 
end Gefangene fielen in die Hände des Siegerd. Ceit 
zaterloo war feine fo große Schlacht t mehr geſchlagen wor⸗ 
zmal wurde fie von den Preußen allein gewonnen. Der 
Yefterreicher würde noch größer Saucen Run wären bie 
durch das Dunfel der Nacht, duch die Elbe und das 
Parbubig an eimer weiteren ımmittelbaren Berfolgung 
den. Auch die Preußen erlitten beträchtliche Einbuße an 
terwundeten, aber nur am einzelnen Stellen. So mufite 
3 Bataillonen des erften Garderegiments ein einziges ges 
Benedeck hatte am anderen Tage nur noch Trümmer 
um fih, die er mühſam ſammelte und nach Ofmitg führte, 
ıft wieder zu organiſtren. Oeſterreich beſaß fein zweites 
jofort dem deinde entgegenzumerfen. Der Weg nach Wien 
offen. 
et, den bie Schlacht von Königgräg in Enopa 
ben Frievensfäluß zwiſchen Defterreid; und reißen ‚die 
ıven Umftände und Bedingungen, ben Antheil des frane 
16* 
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zoͤſiſchen CabinetS am dieſen Ereigniffen ift unter „Oeſterreich“ abge 
Kandelt worden dj. ©. 214—215.). Bon der Betheiligung Italiens 
om den militärifcen und politiſchen Verhältniffen jener Zeit wird in 
dem Abfchnitt über dieſes Sand weiter bie Rede fein. 

._ „Der Defehung GamooerS, und Caffels bunt, preufäe Truppn 
iſt bereits gedadıt worden (ſ. ©. 235). Von diefer Seite her hatte 
Preußen nichts mehr zu Beforgen. Die zur Decupation Hannovers und 
Kurheſſens beſtimmit gemejenen Corps wurden nach ber Capitulation 
von Langenſalza zu einer Armee, die Mainarmee genannt, unter bem 
General Bogel von Falfenftein, zufammengeftelft, welche die Beſtimmung 
hatte, den vom Bunde aufgerufenen Streitkräften der Bayern unter dem 
Prinzen Carl von Bayern und des achten Bundesarmeecorps der 
Wurttemberger, Babenfer, Heffen-Darmftädter und Nafiaer, wog " 
bie Kurheſſen und ein öſterreichiſches Corps von 7000 Dann 

zu wiberftehen. Auf dem böhmiſchen Kriegsſchauplatz waren bie 

fen von Anfang am den Defterreicern an Zahl gleich geweſe 
Süddeutſchland geboten ihre Gegner über eine boppelt fo flarfe 

Die preußiſche Mainarmee zählte nur 47,000 Mann, währent 

dem Prinzen Carl von Bayern 44,000 Mann, unter dem 9 
Alerander von Heffen 47,000 Mann ftanden. Dagegen hattı 
Preufen den Vortheil eines feften einheitlichen —— u 
unter einem führer von ausgezeichneter Befähigung. Ein Beſchl 
Bundestages hatte zwar den Prinzen Alerander von Heſſen dem 
zen Carl von Bayern, und biefen wiederum bis auf einen g 
Grad dem öfterreidhifchen Generaliffimus Benevet untergeorbnet. 
während des ganzen deldzuges war von einem Zufammenmirfen 
drei Generale und von einem einheitlichen Kriegsplan unter ihne 
die geringfte Spur vorhanden. Es ift dies um fo auffallende 
fon am 14. Juni eine befonbere Militirconvention zwiſchen Def 
und Bayern zum Zweit gemeinſchaftlicher Kriegführung abgelı 
worden war, umb ſich ein öfterreichiicher Militärhevollmächtigter in 
vifen, umb ein Kayerfcer {m öferreihifcen Hauptquartier a 
Aber felbft zmifeien den fi näher flehenben Bayerifchen mb den 
gen ſüddeutſchen Truppen unter Prinz Carl und Prinz 

fand feine Cooperation, und als biefe erreicht werben follte, 1 
bereit8 zu fpät umb jebe biefer Corps von den Preußen in einer 
einzelner Tleiner Gefechte geſchlagen worden. Die Kriegführun 
füodeutfchen Stanten entſprach dem politiſchen Princip, von ben 
Staaten außgingen, am bem fie fefthielten, für das fie eben jegt, 
mit Oeſterreich einzuftehen ſich entſchloſſen Hatten, dem Prime 
Barticularismus, der nur feine eigenen Intereffen fin ge et, 
Unterordnung umter gemeinfame nationale Intereffen wiberfiret 
deſſen Horizont es gar nicht fällt, daß dieſen gemeinfamen nati 
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und zwar, wenn es fi} um bie Intereſſen Aller Yanz 
exe Opfer notwendig gebracht werden müſſen. Die 
ebenen Staaten waren nur darauf 
en ifteö eigenen Stante8 zu decen; ſich von demſelben 
‚nen und dadurch den eigenen Staat möglicher e 
Feindes einen Augenblick lang Preis zu geben, um bie 
retten, daran bashten fie gar nicht, das widerſprach 
iſchen —A Hannover, Kurheſſen und bie füb- 
twürben, Hätten fie ihre Truppen vor Ausbruch des 
jogen, unter einen gemeinfamen Dberbefet u 
x ng einen feßen Plan gehandelt, im 
voßeß ‚Heer zu bilden, 4 im ein Deufäfenn 
Macht zu endriiden, umd in Uebereinftimmung mit 
sn des preufiifchen Staates au bedrohen. Da aber das 
e Combinationen gemöhnte Oeſterreich Alles dem Zu= 
se es fein ander daß viel Kleinere iſolirt daſtehende 
andelten. Im Gene 9 genommen det Doc die öftere 
N ü verfrähten Antrag in ber Bundesver⸗ 
a — verfpäteten Rüftungen die Kata⸗ 
het oder beſchleunigt. Durch bie volftänbige Trennung 
ionfingente von ber öfterreichifchen Seuptmadit i in Boh⸗ 
ven unmöglich ein fo ſchweres Gewicht in 
inen Entſcheidung ‚u werfen, te fe Mad rer man 
t wohl vermocht hätten, und ihre pl —— 
auften ſie den an Zahl viel ſchwächeren Preußen 
sen fo kühn außfüßrende als ſcharf berechnende Seiler 
he —S u Solfenftein, er ſich * 
welche den einl 
ffte ausmschten, drängte dieſe —— De Me zurüch 
Kiſſingen und Hammelburg, worauf die Bayern hinter 
zingen (10. Juli). Er Hatte es bis dahin mc mit 
ingen ber bayeriſchen Armee nm m 8 — deren 
hn am Main erwarten Vogel von 
jedoch nad} diefer Seite ar wi ade erfüllt 
erreicht. Die beiden fübdeutfen Armeen waren von 
‚und die Bayern bei Seite gejhoben worden. Er ließ 
: ihrer Stellung am Main, um wandte fh mnmehr 
1 008 achte Bundesarmeecorps, das er bei 
Gartnäcigen und blutigen — ſchlug (14. Sun. 
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xx dem bisher auf allen Punkten fiegreicen preußiſchen Gene 
in da. Der Bundestag brachte ſchnell die Bundeskaſſe in 
wit und verlegte feinen Sig nach Augsburg. Am 16. Iufi 
Tranffurt, einige Tage fpäter Darmftabt und Wiesbaden von 
een befett; Der reihe, von Heffen und ber Herzog von 
verließen ihre Stanten. Srankfurt wurde von ben 

als ambere von ihnen eingenommene Stäbte behandeli. Die 
rung am ben Bundestag, der in feiner Mehrheit immer ein 
ee jewefen mar, mochte Hierbei mitwirken. Aber auch 
unffurter Behörden Hatten in ber Iehten Zeit ſich feindſelig gegen 
n "ga; man hatte bie dortige preußifche Telegraphenftation ger⸗ 
iſchen Beamten, aud wenn fie feit Lange in ber 
—2 waren, in ſchonungsloſer Weiſe ausgewieſen. Feft⸗ 
am alten deutſchen Bunde war wiederholt ausgeſprochen und bie 
mung zum preufifchen Reformentwurf vom 10. Juni zuride 
worden. Ein Theil der Frankfurter Preffe Hatte auf das 
gegen Preußen agitirt und die Sinanzariftofratie fid bei jeber 
wi fir Defterreich erflärt. General Vogel von Fallenſtein 
er Stabt eine Eontribution von ſechs Millionen Gulben auf. 
e —— Kat darauf abberufen umd zum Gouverneur von Bi 
nennt. Sein Nachfolger im Commando der Mainarmee, General 
anteuffel, fügte zu den urſprünglich ausgeſchriebenen ſechs Millo 
% fünf und zwanzig weitere Hinzu. Diefe Vermehrung ber Sur 

n in Verbindung mit ben übcgen Kriegßlaften erregte in ber 
zung bie heftigſte Unzufriebenheit und bei Einzelnen geradezu 
lung. Der Bürgermeifter Sellner, ein fonft fehr geſchäbter 
machte feinem Leben freiwillig ein Ende. Die Belegung Frank: 
ver ehemaligen Bunbeöftabt, des größten Gelbmarttes in Deutſce 
er Sig einer der reichten Sinanzariftofratien in der Welt, brachte 
einen außerorbentlicen Eindrud hervor. Obgleich ſchon damals 
entlichen bie Entſcheidung im Welten wie im Often zu Gunften 
18 ausgefallen war, fo  uhten die füddeutſchen Contingente ber 
cmee am ber Tauber, einem Mebenfluffe des Mains, noch eine 
ng zu miberfehen, zogen — gene ihres  mumertfchen 
wichts, da es bei ihnen am jebem Gebanten von zwecmaßiger 
ga unaufhörlich ben — Die bayeriſche Feſtung 
wirde von ben Preußen beſchoſſen und Wirzburg von 

Biest Außerdem wer nod) ein zweites preufticies Reſewe⸗ 
xp8, zu bem auch Medlenburger, Braunſchweiger und Sadfen- 
ger gehörten, unter dem Commando des Großherzoges von 
Bay rg Singeendt — — — 

u thun ge t waren feine Illuſionen länger 

übbeutfehen waren am Main ben Gen eben fi entſchieden 


| 
! 
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: im Böhmen unterlegen. Das öfterreichifche Cabinet 
bei den Unterhanblungen in Nidolsburg ſich feiner 
igenoffen anzunehmen, die einer nach dem anderen 
Frieden nachfuchten und ihn gegen Erſtattung ber 
en. Im Auguft ſchloſſen die rhneutf Staaten, 
„ganz im Stillen, Shug= und —— mit, 
im März des folgenben Jahres veröffentlicht wurden. 
der Friede zwiſchen Preußen und Sachfen auf fich 
am 21. October in Berlin unterzeichnet wurbe. 
h bereit in ben projecticten Norddeutſchen Bund ein- 
ie für benfelben zu treffenden allgemeinen Beftim- 
ſis der Bundesreformvorſchläge vom 10. Juni (1866) 
xn. Es machte ſich zur Zahlung von 10 Mill. 
aentfhädigung an Preußen anheiſchig trat den Ober- 
fügen Truppen, daS Poft» und Zelegraphenuefen, 
td. h. an den König von Preußen, ab. Die völf 
x wurde Sadhfen für einzelne Fälle, durch außer⸗ 
ichtigte ausgeübt, zugeftanden. — Durch die Siege 
ie Auflöfung des bisherigen [hen Bundes, durch 
creichs aus Deutfchl wor Raum für eine neue 
‚7 nur biefer gemen worden. Es hing jest Alles 
enbfihtigten Norddeutſchen Bund einen feften Boden 
eg war nur möglich, wenn fein Mittelpunkt, Preu- 
e, Da eb —— — — Br der frühere 
lieber gemejen wäre, unit an ſich ze 
a halten mußte. MS zweckmäßigſies Mittel Hi > 
n der von ben preußiſchen Truppen befegten Länder: 
:, das Königreih Hannover, Kurheſſen, Naſſau, die 
urt. Die preußiſche Regierung glaubte dieſer Ver— 
behren zu können, wenn der preußiſche Staat in 
aoraliſcher Beziehung, und nicht blos der Form und 
m der Spitze Norddeutſchlands ftehen follte. 
große politiiche Reform Deutſchlands, fo Hatte der 
Umgeſialtung ber öffentlichen Meinung in Preußen 
Stellung des Ahgeorbnetenhaufes zu der Regierung 
mehrjährigen Streites Beranlaffung gegeben. Das 
zwiſchen dem und bem Minifterium ein fo Langer 
ftattgefunden, war während ber Vorbereitungen zum 
» die Neuwahlen auf den 3. Juli anberaumt worben. 
bei KRöniggrät erft an diefem Tage erfochten wurde, 
von ber Vefegung Dresdens, Hannovers, Caffels, 
n dangenſalza und ben erften glädlichen Gefechten in 
ung auf die Wähler nicht verfehlt. Zwar errang 
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die Regierung noch nicht bie Majorität des Haufes, 
Minorität, die faft der Hälfte der Berfammlung < 
offen Vieß, unter genifen Borausfegungen eine Maj 
ingen umb ben vierjährigen Conflict beilegen zu kön 
über dem Sriege die parlamentarifien Angelegen! 
t gelaffen, und noch von feinem Hauptquartier in ! 
Landtag erft auf ven 30. Yuli, dann auf den 5. Au 
einberufen. Am 4. Auguß traf er wieber in feiner 
ſchon am folgenden Tage wurde ber Landtag von ihm 
wie ganz anderen Umftänben ſah Wilhelm I. Berlin 
es verlaffen hattel Damals die Ausficht auf einen gr 
ungewiffem Ausgang, jetzt das volle Gefühl des ficherer 
aber einen ganz befonberen Ginbrud machte, war nid 
dieſes —A ſondern auch deſſen reißende Schnell 
ſiegung Napoleon I. und der Wiederherſtellung Preufe 
ein Yanger Krieg, im Bunde mit ganz Europa geführt, 
Nachſpiel (1815) gehört; 1866 war bie Beflegung 
eines großen Theiles Deutſchlands von ven Preußen c 
Halb einiger Wochen vollbracht worden. Dennoch fan 
rede des Königs keinerlei Ueberhebung ſtatt. Der Ne 
weniger auf der Erinnerung an bie erfochtenen Si 
aber Kurz erwähnt wurden, als auf ben nicht 
Fragen. Es hieß in diefer Beziehung: „Ueber vie 
Staats haushalts· Ctats hat eine Vereinbarung mit ber 
in ben legten Jahren nicht herbeigeführt werben Lünneı 
ausgaben, in dieſer Zeit geleiftet worben find, 
ber gefeglichen Inge, weiche der Staatshaushalt 1 
Gemäßheit der Verfaffungsurtunde alljährlich zeigen N 
und den beiden Häufern bes Landtages zu vereinbaren 
Wenn meine Regierung gleichwohl den Stantshaushalt 
Te Grundlage mehrere Sabre set bat, fo ift bi 
Hafter Prüfung im ber pliätmäfigen Weherzeugung geſchet 
führung einer gen Berwaltung bie Erfüllung ber gefi 
tungen gegen die Gläubiger und bie Beamten des Staate 
bes Heeres und der Stantöinftitute Eriſtenzfragen maren 
jenes Berfahren eine der unabweisbaren Nothwenbigkeiti 
ſich eine Regierung im Intereſſe des Landes nicht ent 
darf. Ich hege das Vertrauen, daß bie jüngften Ex 
tragen werden, die umerläßliche Verftänbigung in fo 
bag meiner Regierung in Bezug auf bie eine Staatsh· 
srte Verwaltung die Indemnität, um welche die Lant 
gegangen werben ſoll, bereitwillig erteilt, und damit de 
fit um fo ſicherer zum Abſchluß gebracht werben wir 
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werben darf, daß die politilche Lage des Vaterlandes eine Erweiterung 
der Grenzen des Staates und die Einrichtung eines einheitlichen Bundes⸗ 
heeres unter Preußens Führung geftatten werde, deſſen Laften von allen 
Genoſſen des Bundes gleichmäßig werben getragen werben. Die Vor⸗ 
Ingen, welche in dieſer Beziehung behufs einer Einberufung einer Volks⸗ 
vertrefung der Bundesſtaaten erforderlich find, werben dem Landtage 
mverzüglich zugehen.......... “ — Magiſtrat und Stabtverorbnete 
begaben fih am Tage nach Eröffnung bes Landtages in ihrer Geſammt⸗ 


beit nah dem Palais, um dem König eine einftimmig angenommene - 


gemeinjchaftliche Adreſſe zu überreichen, aus welcher der in der Haupt⸗ 
ſtadt als Wirkung der Testen Ereignifje eingetretene Umfchlag der öffent- 
lichen Meinung lebhaft beroortrat, und ſich beſonders in folgenden 
Worten ausſprach: „Jetzt fieht fi Eurer Majeſtät ſtärkſter Feind ges 
zwungen, die Grundlagen eines Frievend anzunehmen, welcher bie po⸗ 
litiſche Geftaltung Deutichlands von dem hemmenden Druck der Intereffen 
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes befreit und unter Eurer Majeſtät Füh— 
rung und Herrfchaft ein neues Staatsweſen erftehen läßt, deſſen ge 
ſchloſſene Kraft auch die Gefahren, welche die Zukunft bringen kann, 
erfolgreich beſtehen und die Erkenntniß immer weiter verbreiten wird, 
daß nur Preußen die politifchen Schäden heilen kann, an denen Deutfch- 
Imd fett Jahrhunderten kanft........ Die Gefchichte wird es 
würdigen, daß die unſerem Staate für die politiiche Kräftigung ‘Deutfch- 
Yands, fir die Erhaltung feiner Culturgüter geftellte Aufgabe von Eurer 
Majeſtät wie von ihren glorreichen Ahnen mit hohem Sinn erfaßt und 
mit entſchloſſenem Muth erfüllt worden ifl......... “ — In der 
Antwort des Königs wurde bejonvers die Stelle bemerkt, wo derſelbe, 
auf die nächte Vergangenheit und Zukunft anfpielend, fagte: ‚Selten 
ift Gottes Segen und Gnade fo fichtlih mit einem gewagten Unter- 
nehmen gewejen, als in den legten Wochen. Preußen mußte das Schwert 
ziehen, als es ſich zeigte, daß es die Erhaltung feiner Selbſtändigkeit 
galt; aber auch zur Neugeftaltung Deutſchlands hat es fein Schwert 
gezogen; Erfteres ift erreicht, Letzteres möge mir unter Gottes fernerem 
Segen gelingen.” — Dfficielle Reden und Auslaffungen find, zumal 
wenn von ihnen ein allzuhäufiger Gebrauch gemacht wird, oft von wenig 
Gewicht und verdienen Teinen Pla in der Geſchichte. Im manchen 
Momenten befigen fte aber ein eigenthümliches Intereffe, und was in 
jener merkwürdigen Epoche des Kampfes zwiſchen Defterreich und Preu= 
Ben und ber Verſuche zur Reconftruction Deutſchlands gejagt worden ift, 
darf, als in nahen Zuſammenhange mit den Creigniften ftehend, nicht 
ganz liberfehen werden. — Der Boden, auf dem bisher die Parteien 
gefämpft hatten, war ein anderer geworben. Wenn Preußen die Stellung, 
die e8 mit den Waffen in ver Hand errungen hatte und die noch immer 
eine vielfach beftrittene war, behaupten, wenn es den erft angebahnten 
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en alle feine offenen und gehe 
em an — mußte & —S uni ı 


Biene — se 
Moment fü, die einmal Beben, wenn aud) von bei 
feitig und im ee gu der Verfaſſung durd 
teorgamifation in Frage zu fellen. Mußte diefe als e 
teit zu werben, fo fiel die Budgetfrage, bie 
iridet Hate, von jensit fort. Ohne den bil 

als ſolchen untren zu werben, glaubten doch viele Milgl 
nf namen zu men ar ch Kane Del 

Ruckſicht nehmen zu milffen. ein lleiner 

file bie Orumbfäte Höher ala die Tfatfadien, die göß 
Tetere im Augenblict für das Mafgebenbe, und glar 


- Segenmart {ra Oiei ewicht zu fegen umd fur Die Zu 


Auf mubre oft fe je Ali sun ae 

, ohne fie jetzt lich vol ig geltend ı 
Lei einer folden ne der Oppofition hatte di 
wonnenes Spiel. Das von ihr eingebrachte Indem 
vom Abgeordnetenhaus mit 230 gegen 75, ein von 
außerordentlicher Credit von 60 Mil. Thich dazu be 
Duni den Krieg erſchöpften Staatsſchatz wieder zu füllen 
83 Stimmen bewilligt. Damit mar der bisherige Con 
lichen befeitigt. Im BVetreff der auswärtigen, befonbe 
Politik, tonnte bie Regierung auch auf folge Stimmen 
den inneren Fragen ihr feine Zugeſtändniſſe machen w 
Auguft richtete der König eine Botjhaft an beide Häufe 
durch welche er won denſelben ihre Zuftimmung zu d 
von Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt verk 
geordnetenhauſe wurbe Diefer Antrag mit 273 gegen 1 
dem Zufaß angenommen, ah die preußifche Berfaffung 
Sanbestfeilen mit bem 1. October 1867 in Kraft frete 
gierung aber bis dahin bie —— Anordnung 
Ermeſſen treffen kznne. Dieſe Annexionen hatten eine 
tung als ſelbſt die Auflöſung des alten Bundes. Seit 
zung ber geiftlichen er, ber ung ber 
den Mebiatiftrungen im ige dieſes Yal hunderte, 

der Gründung des Rheinbundes, war fein Deutfcher. 

eined Krieges verſchwunden. Es war dies ein tiefer Eiı 
geſchichtlichem Wege entftandenen Verhältniſſe Deutfchlen 
als das Aufhören des Königreichs Neapel, des Großhe 
cama, ber Herzogthümer Modena und Parına, da bie 
Lothringer die dort regiert Hatten, urfpränglic Italien 
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der mit Völtern vollkon 
= — ie a Kader 


iger — und — mehr — als einer 
ctirenden Staaten entgegengeſetzt und blieb denmoch beſtehen. 
der Anſchluß mander Kleinſtaaten, denen Preußen ihren 
Ran zufope, „et mac geflener Gnfebung Rat, und 
ac fir einen frimilligen gelten. (E8 gab aber nad) höhere, 
nd hiſtoriſche, in der Natur der Dinge und dem Gange: ber 
‚gende Gründe, welche die jegt von Preußen Borgenonmmenen 
en, am und Fam en größere als Se eher 


lage 
üjche Gerechtigkeit gebt, der —e —5 
— an Run geahndet wurde, kann Preus 
ım Vorwurf gemacht werben. &8 that was bie politiſche 
es Moments , um wenigſtens einige von ben weſeni⸗ 
—* der deutfcien Einigung zu Befeiigen, und, inbem 
verſtärkte, fih zu der nicht ht en @yublribenhen Vertheidigung 


Per 
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feines Werks gegen [remben Angriff geſchikt zu machen. Oeſterreich 
und jeine Bundesgenofien konnten ſich in dieſem ganzen Streit nur auf 
das traditionelle, formale Recht der Vergan SE ver enbeit en aus dem bie 
lebendige Kraft laͤngſt gewichen war; Das 

ſtaltenden Zukunft ſtand auf Seite Preuß ens * —FX bean. Volles. 

Die Einverleibung von Schleswig = offen wurde durch eine be= 
fondere Vorlage eingebradit und etwas Tpäter, wie die Hannovers u. f. w. 
vom Landtage genehmigt. Wenn bie Fortdauer lange beſtandener Staa⸗ 
ten, wie Hannover, ee, Naſſau und Frankfurt, mit den Verhält- 
niffen, die von dem legten Krieg herbeigeführt worden, fiir unvereinbar 
galt, fo war an bie Gründung eine neuen Staates nörblid von ber 
Elke, jest weniger als je zu denken. Schleöwig- Holftein konnte nur 
an Preußen fallen. men nur die Zufunft Preußens, jondern auch bie 
von ganz Norddeutſchland, beider Machtentfaltung an der Nord= und 
Oſtſee, hing von dieſer Annerion ab. Der Kurfürſt von Hefien und 
der Herzog von Naffau entjagten ihren Souveränetätsrechten während 
der König von Hannover einen heftigen Proteft gegen das Patent er= 
Tieß, durch das der König von Preußen von den hannoveriſchen Landen 
Befis nahm. Sachen Meiningen und Neuß ältere Linie, die fich fo 
lange als möglich von Preußen fern gehalten, waren endlich genöthigi 
dem Norodeutichen Bunde beizutreten. Der Herzog von Meiningen ent= 
fagte zu Gunften feines Sohnes, des Erbprinzen g. 

Das Abgeordnetenhaus, das Ende September vertagt worden und 
am 12. November wieder zuſammentrat, ſchloß den Danpigegenfiand 
feines langen Streite8 mit der Regierung, indem es am 10. D 
den Milttäretat im Orbinartum genehmigte, und damit ben ea 
gegen die Armeereorganijation auch der Form nach fallen Tieß, nachdem 
fie im Weſentlichen ſchon längſt für unwiderruflich galt. Wie fehr alles, 
was auf ben legten glücklichen Krieg Bezug hatte, mit günſtigen Augen 
betrachtet wurde, geht aus der Bereitwilligkeit hervor, mit ber das Ab⸗ 
georbnetenhaus die Vorlage der Regierung annahm, die eine ımd eine 
halte Million Thaler zu Dotationen für die Heerführer verlangte, die 
zu ben Siegen über Oeſterreich und deſſen Bundesgenoſſen Befonders 
mitgewirkt Hatten. Als folche warden bezeichnet: die Generale von 
Moltte, von Steinmetz, Herwarth von Bittenfeld, Vogel von Fallken⸗ 
fein. Daß Abgeordnetenhaus ſprach fich außerdem dahin aus, daß 
Graf Bismarck, deſſen Politik im Grunde die neue Situation geſchaffen, 
und der Krie gominiſter von Roon, ber durch fein organiſatoriſches Ta⸗ 
lent die Siege vorbereitet hatte, am Die Spitze ber zu Dotirenden ge= 
ftellt wilden. In den inneren Tragen fand indeſſen zwiſchen dem 
Miniftertum und ver Majorität des Abgeordnetenhauſes Teine jo reine 
Ausgleihung ſtatt. Die Reibungen hatten nicht mehr die frühere Hitze, 
nicht mehr ben perfönlichen Charakter, konnten aber, da fie großentheils 








Gründung des Norddeutſchen Bundes. 953 


principieller Natur waren, nicht jo Yeicht ganz aufhören. Das Minis 
fterium wollte ein ſtarkes Preußen, ein jo viel als möglich geeinigtes 
Deutſchland mit preußiſcher Spige, aber zugleich eine Regierung in 
Preußen, die in allen entſcheidenden Angelegenheiten auf das Votum der 
Bolfövertretung nur jo viel Rückſicht zu nehmen brauchte als mit ihren 
Planen übereinftimmte, während die Oppofition zwar ebenfalls für eine 
große Stellung Preußens in Europa und feine Suprematie in Deutfch- 
land wear, aber die Berfaffung im buchftäblichen Sinne nahm und deren 
folgerechte Ausführung in allen ihren Theilen verlangte, wobei fie zu= 
weilen überfah, Daß Preußen vor kaum zwanzig Jahren ein abjolı- 
tiftijcher Staat war, der noch immer ſehr viel aus jener Epoche in fich 
bewahrt hatte, und daß der Charakter und bie Sitten der Völker fich 
micht To fchnell wie ihre äußeren Stantöformen umſchmelzen laſſen. 
Preußen, das früher mehr der Form al8 dem Weſen nach für 
eine Großmacht galt, war jet plöslich zu einer Höhe emporgeftiegen, 
bie ſelbſt Frankreich drohend erjchten, das ſich von der Stellung eines 
Schiedsrichters, die es fett dem Krimkrieg im den wichtigften Tragen ein= 
genommen hatte, jegt auf die eines Vermittlers beſchränkt ſah. Die 
Einwohnerzahl Preußens war feit den Annexionen auf mehr als 23 
Millionen geftiegen, und feine Militärmacht, wenigften® für den Augen⸗ 
blick, der Franzöftfchen überlegen. Aber es Hatte noch eine ſchwierige 
Aufgabe zu löſen: Die Organifation des Norbbeutfchen Bundes, ohne bie 
fein Verhältniß zu Deutſchland immer etwas Ungewiffesg und Schwan⸗ 
kendes gehabt hätte. Denn es Tonnte und wollte fich nicht ganz allein 
auf die Gewalt der Waffen und das Recht der Stärke fügen. Graf 
Bismard hatte ſchon in einer Creulardepeſche vom 16. Juni an die . 
Dertreter Preußens im Auslande, die Abficht feiner Regierung kund⸗ 
gegeben, denjenigen Norbveutfchen Staaten, welche an Preußen grenzen, 
ein neues Bündniß anzutragen, da das alte Bundesverhältnig durch den 
Beſchluß vom 14. Juni zerriffen fei. Diefer Antrag wurde unter dem 
4. Auguft erneuert, am 18. und 21. Auguft definitiv angenommen, 
und Die nördlich des Mains liegenden Staaten zu einem Bündniß be 
hufs Gründung eines Norddeutſchen Bundes eingeladen. Im den Bünd⸗ 
nißverträgen, welche, nach Artikel 6., bis zum Abſchluß des neuen 
Bundesverhältnifies auf ein Jahr gelten follten, hieß es, daß bie Ver⸗ 
biinveten ein Offenfio- und Defenfiobändnig zur Erhaltung der Unab- 
hängigfett und Integrität fo wie der inneren und äußeren Sicherheit 
ihrer Staaten ſchloſſen und fofort zur gemeinjchaftlichen Vertheidigung 
ihres Beſitzſtandes eintraten, welchen fie ſich gegenſeitig garamtirten 
(Art. 1). Alle Truppen der Verbündeten fanden unter dem Ober 
des Königs won Preußen (Art. 4). Die Zwecke des Bündniſſes follten 
definitiv durch eine Bundesverfaſſung auf Grundlage der preußiſchen 
Anträge vom 10. Juni 1866, unter Mitwirkung eines gemeinſchaftlich 
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m Parlaments, ſicher ge Die Parlaments⸗ 
m auf Grund des een —E vom 12. 
rguochnen, und eine Conferenz von Bevollmächtigten aller 
zu Berlin follte den Bunbesverfoffungs= Entwurf feftftellen, 
Parlament et * Vereinbarung Men 
jemäß mit pre abi vereinbarte 
eichötag des Norbbeutichen Bundes beſtimmte (15. Dc- 
af fire je 100,000 ©eelen, nad) ber Testen Boltspäflung, 
ıeter zu wählen war. Ieder Abgenchnete wor in einem 
dahlkreis zu wählen, und die abfolute Mehrheit aller ab— 
tinimen entſchied. Die Wahl war direct und geſchah durch 
immung. Wähler mar jeder unbeſcholtene Siaatsbürger 
ndeöftanten, welcher das fünf und zwanzigſte Sebensjahr, zu= zus 
te, wählber zum Abgeordneten j jeder ahberiigte, 
gehörigen Staat feit wenigſtens drei — — at 
me ber ſuddeutſchen Sincien hatten alle noch beſtehenden Mit— 
hemaligen deutſchen Bundes Bevollmächtigte zur Beratung 
e Bunbesverfaffung nach Berlin gefanbt, deren Sitzungen ber 
inifterpräfident am 15. December eröffnete. Graf Bismarck 
f aufmerkſam, daß ber frühere —— Bund in zwei Richtun⸗ 
e nicht erfüllte, fitr welche er gefchlofien war; er gemährte feinen 
die verſprochene Sicherheit nicht, und er befreite die Ent 
nationalen Wohlfahrt des deuiſchen Volles nicht von ben 
je bie Siteeige | Geftaltung der inneren Grenzen Deutfc- 
ilegten. Soll neue Verfaſſung dieſe Din und 
elche fie mit Fr bringen, vermeiden, fo ift es ag, die 
Staaten durch Herftellung einer einbeitfi ichen Leitung ihres 
ab ihrer auswärtigen Politik feft zufammen zur — 
ıme Organe ber Geſetzgebung auf dem Gebiet der gemein= 
eſſen ber Nation zu fchaffen. Daß dadurch ben einzelner 
weſentliche Beſchrͤnkungen ihrer particulären Unabhängig- 
gen der Geſammitheit zugemuthet werden, ſei nicht zu ver⸗ 
e unbeſchränkte Selbſtaͤndigkeit, zur welcher im Laufe ber 
eutſchlands die einzelnen Stämme und binaftifchen Gebiete 
Rellung entwidelt Gaben, bildete den weſenilihen Grund ber 
amacht, zu welder eine große Nation ar wer, weil 
jane zur Herftellung ein] er ven fehl⸗ 
Sache Sell aan ana ae air 
meinjamen Baterlandes ausfchlieglih feine Iocalen Bebiirf- 
üdfiht auf bie bes bars im men behielt, erwies ſich 
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abzuhelfen vermocht, weil einmal ha Wirkfomfeit auf, 
ing beſchräntt war, und bie Fortentwide felung dieſer letz 
ı8 als in den Kriſen ber Giſienz, ee MA mon zwölf 
Jahren vollgogen, bewirkt werden kounte. Die preis 
ibe ſich bei dem vorliegenden Entwurf der Bundes- 
die Verkffihtigung der allfeitig erkannten Bedürfniſſe 
über Velen, —* bie Bundesgewalt in bie Auto⸗ 
aen Regierungen eingreifen zu laſſen. Eine große Bers 
ıter Buftänbe werbe, felbft wenn fie unvermeidlich 
m Betheiligten immer ſchwer empfunden. Ondeffen Jet 
er einmithige Wille der verbindeten Firften und freien 
von dem Verlangen des deutſchen Volkes, feine Sicher« 
Beier feine Machtſtellung unter den europäiſchen Mr 
ſame Inſtitutionen dauernd verbirgt zu fehen, alle 
Hinderniffe überwinden werbe. 
eutjge Bund umfaßt ſämmiliche deutſche Bundeslande 
ain, außer und Limburg, wogegen die nicht 

————— nn pie, Prien: 

und Schleswig Hinzu Tamen. Zuerft vereinigten ſich 
om 18. Äuguſt 1866 zu dieſer Bundesgenoſſenſchaft · 
en-Weimar — Oldenburg — Braunfchweig — Satf- 
Sachſen⸗ Koburg⸗ m Anhalt — Schwarzburg.⸗ 

— Schwarzburg-Rudolftant — Waldeck — Neuß längere 
iburg⸗ Kippe — Lippe — Lubeck — Bremen — Ham— 
Hi Sa ölofen Me ſich an: Meklenburg- Schwerin und 

— Außerdem traten kraft der ſpater abgeſchloſſe⸗ 
. dem Bunde bei: Großherzogthum Heſſen fir bie 
dain gelegenen Gebietslheile — Neuß ältere Linie — 
gen — Königreich Sachſen. Der Norddeutſche Bund 
IM. mit 29,250,000 Einwohnern, unter denen über 
vangelifchen und 27 Proc. dem katholiſchen Bekenntniß 

Eonftituirung des Norddeutſchen Bundes, an der von 
Bem Eifer gencheitet wurde, war wegen ber Berfchieben- 
en, Intereſſen und Antecedentien mit vielen Schwierige 
und es würde bazır, ohne das Gewicht der preußiſchen 
er 1866, wahrſcheinlich ſehr Tanger ——— 
&o aber wurhe bie Sade auffallend raſch, wie fonft 
land eine ſtaatliche Angelegenheit, ihrem Abſchlußz ent- 
m 12. Februar 1867 fanden bie Wahlen zum Reichs- 
m 24. debruar mit einer Thronrede des Königs von 
Bunde Nachdem der Reichstag Simfon, eine politiſche 

der Zeit der Frankfurter Nationalverfammlung zum 
3 Herzog von Mjeft und Rudolph von Bennigjen zu 
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nten gewäßlt Hatte, begann bie Berathung über ben von den 
n vereinbarten Berfaffungsentwinf, und zwar, um Zeit zu 
behanlung. IR 


überzeugt, der Spige Deutflands 
% aber bie Wlan der Since Helen ca bem gegenwãr⸗ 


beit 
onkfurter Nationalverſammlung befchloffene Verfaſſung zuriide 
rſtere Anficht wurde von ber Erimmerung an einen großartigen 
gen mb umfaßt gay Deut, Tee (din & 


eſchränkte, ein beftimmtes Reſultat hervor, was jener glänze 
mmlung verjogt gewefen war. Am 16. April (1867) wir 


unmen fei. Da an der Zuſtimmung ber Einzellandtage nid 
verben konnte, jo war mit Sicherheit voraußzufehen, Daß d 
des Norddeutſchen Bundes noch vor Ablauf de in de 
tägen vom 18. ımb 21. Auguft feftgefegten einjährigen Teı 
nerkomnter Wirkſamkeit fein witrbe. 
Rt Hier nicht der Zwed, bie Verfafſung bes Norddeutſche 
5 Abfepnitte und 79 Aetitel) in ihren Cingelfeiten mitzt 
dern &8 foll nur auf einige ihrer derakteriftiichen Zuge au 
‚macht werben. — Im Eingang wird der Norbbeutjde Bun 
18 „ein ewiger Bund zum Schutze des Bundesgebietes un 
ı[b beſſelben gültigen Rechts ſowie zur Pflege der Wohlfah 
m Volles.” Der Norddeutſche Bund ift nicht, wie ber alı 
fiener Congreß gegründete beutfehe Vund, ein Siaatenbun 
unter einander Toder verbundener Regierungen, bei bem € 
lusnahme ber vier Freien Stäbte, vornehmüch um Wahrun 
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Dimaftifcher Intereffen handelte, fondem ein wirklicher Bundesſtaat, nicht 
blos mit nationaler Grundlage, ſondern auch mit nationalen Zielpunkten. 





Das Bolt felbft, nicht allein die Regierungen, ift in ihm vertreten, und. 


durch den aus allgemeinen und direten Wahlen beroorgegangenen 

Reichstag an der Leitung feiner Geſchicke betheiligt. Das Bundespräft- 

dium tft jeßt fein bloßes Ehrenvecht, wie im alten Bunde, wo bafielbe 
| aus Rüdfiht auf Herkommen und Ueberlieferung Defterreih zuftand, 
M einem nur feinem kleinſten Beſtandtheile nad deutſchem Staat, der ſich 
| durch jeine innere und äußere Politik Deutfchland allmälig ganz ent- 

frembet hatte Das Bunbespräfivium wurde in dem neuen Bunde 

Preußen übergeben, das durch Bildung und Waffenruhm ſchon längſt 

an der Spitze Deutſchlands ſtand, und in den Kriegen von 1813 und 
1814 am meiſten zur Befreiung Deutſchlands von der fremden Herr⸗ 
| {haft umd dadurch zu der Möglichfeit einer einftigen politiichen Negene- 
| tation befielben beigetragen hatte. Preußen ſteht nicht nur bie obere 
Leitung der allgemeinen Bundesangelegenheiten zu, ſondern das Oberhaupt 
des preußifchen Staates ift zugleich der Bundesfeldherr, unter deflen 
Befehl die gefammte Land- und Seemacht des Bundes mit einer der 
preußifchen gleichartigen Organifation flieht. Die Stellung des Königs 
von Preußen ift dadurch im Wejentlichen der eines fouveränen Ober- 
bauptes des Bundes, eines Kaiſers von Norddeutſchland, ähnlich, und 
nur den Beichränfungen unterworfen, die von dem Geift des modernen 
Reprãaſentativſyſtems und der den einzelnen Staaten in ihren inneren 
Angelegenheiten gelafienen Autonomie bedingt find. Wenn auch mande 
Mängel an der Berfaffung des Norddeutſchen Bundes haften mögen, 
was von einem erften jchwierigen Verſuch der Art unzertrennlich ift, 
wenn auch der gegen fie aufgeitellte Einwurf wahr fein mag, daß bie 
militärtiche Einheit in ihr beftimmter und burchgreifender als die bir- 
gerliche geftaltet erfcheint, daß mande Singeberfaflungen freifinntgere 
Beſtimmungen enthalten, fo ift mit Annahme berjelben dennoch ein 
großer Schritt nach vorwärts, zu einer fünftigen definitiven Conftttui- 
rung von ganz Deutjchland gejchehen. Denn was jet in Deutjchland 
vorgeht, kam, ohne daß e8 deshalb an Bedeutung verlöre, nicht für 
einen vollftändigen Abſchluß der jeit fo vielen Jahren begormenen Be- 
wegung, fondern nur fir ein neues Stadium der Entwidlung angeſehen 
werben, deſſen Biel noch fern liegt. So wie Nom nit an Einem 
| Tage gebaut wurde, fo kann auch der ſchwankende Zuſtand Deutſchlands, 
| ver fo lange gebauert, nicht innerhalb einiger Monate in einen end- 
gültig feftgeftellten umgewanbelt werben. Aber ein Träftiger Anfang 
zum Beflern ift jeßt gemacht und zwei Punkte find gewonnen morben, 
Die wohl in Teinem Tall, wenigftens nicht auf lange, mehr verloren 
gehen können: der alles lähmende und verwirrende Dualismus hat 
Durch Defterreichd Ausfcheiden aufachört, und die politiſche Anarchie der 

17 


A.⸗B. 1.2. 
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Hat fid dem Eingehen in eine große Einkeit und damit 
nung unter biefelbe fügen müſſen. Von dem mas zur 
des deutſchen Einheitswerles zu thun übrig bleibt und — 
ch von Niemandem klar ermeſſen werben können, Kam man 
ten fagen: „Fata viam invenient:* Ohne Zweifel werden 
en Staaten, die zu ſchwach find, um ein fi iges Gan⸗ 
m, in nicht gar ferner Zeit dem Norddeuiſchen Bunde bei— 
dadurch nicht me am äußerer Macht, fondern aud an inner 
gewinnen tolirbe. Bielleiht wird Preußens ge wärtige 
: ähnlichen Prüfung, wie unter Friedrich dem Ken nad 
ng Schlefiens, efegt fein, und es ie Stellung geg 
ichen Andrang vertheibigen müffen. Es kann desl ir 
lick en elitireint Ind, Ball ge Laſten 
figen., aber einmal dieſe vorüber und ganz 
‚ mit Ausnahme der — Provinzen, zu 
unter Preußens Leitung vereinigt, fo wird aud im 
litiſche Freiheit und das —— Element des Staats⸗ 
Den Segen Anthideng mn Bedcunng gelangen, a8 Kit 


ı von ber diplomatischen Intervention in Betreff 
i8 zur Ausführung ber Septemberconvention und 
Aumung Rom's von ben franzöfiichen Truppen. 


rankreich war Ai einiger Zeit, in Folge einer natürlichen 
ber Geifter, bie fih zwar aufgalten aber nicht für immer 
Ziel ablenten Läßt, wieder der Drang nach politifcher Freiheit 
nd Batte fih im ben lebten Wahlen zu bem gejeßgebenden 
bgegeben. Unter ben gebilbeten Klaſſen begann bie lange 
eweſene Daun abzunehmen, daß es für die Nation feine 
HL als zwiſchen Wbjolutismus oder Anardjte gebe, und 
entweder unbedingt dem durch den Staatsſtreich vom 2. De 
yeführten Regiment zu unterwerfen habe, ober auf bie Er— 
er revolutionären Aera von 1848 gefaßt fein müfle Die 
uf Wiederherſtellung der parlamentarifhen Monardjie, bie 
18, daß bie Herrfchaft ber Gefege mit der Entwicklung liberaler 
n, daß bie ſtaatliche Orbnung überhaupt mit ber Unabhängig- 
een vereinbar ſei, Hatte unvermerft um fich gegriffen. Die 
ne ungen: Opvafii m war, mit ber Ma— 
bebeutenb durch das Talent und 

—— "8 fonnte vorausgeſehen werden, daß 

Img der öffentl fichen Zuftände nicht ohne Einfluß auf viele 
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ihrer urfprünglichen Gegner bleiben werde. Die Maſſen Yingen noch 
on dem Nimbus, mit dem bie großen Erimmerumgen des eriten Kaiſer⸗ 
reiches den Wieverherfteller deſſelben umgaben, und an der Anficht, daß 
oßne ihn Familie und Eigenthum vom Socialismus und Communismus 
bedroht, Arbeit und Erwerb von renolutionären Erfchütterungen geftört 
werben könnten, aber dieſe Befürchtungen übten nicht mehr dieſelbe Macht 
wie während mehrer Jahre nad) dem Staatsſtreich aus. Die Berufung 
der Oppofition auf die Ideen von 1789, welche felbft in den unterften 
Klaſſen des franzöfiichen Volles nie ganz vergefien und ſeitdem mehr 
wie einmal wieder lebendig geworben waren, verflangen nicht ungehört, 
und blieben nicht ohne alle Wirkung auf die Gemüther. Aber e8 war 
dies nur der Anfang zu einer neuen Bewegung in dem benfenven Theile 
des Volkes, die, nur wenn die Beitumftänve fie beglnftigten, für das 
laiſerliche Syſtem gefährlich werden kann, das die materielle Regierungs⸗ 
gewalt und volle Actionsfreiheit wahrſcheinlich noch für lange Zeit in 
ſeiner Hemd behalten wird. Doc hatte mit den Wahlen von 1863 
eine neue Phafe in der Geſchichte des zweiten Kaiſerreiches begonnen, 
und ed ward allgemein gefühlt, daß fich in Frankreich wieder eine öffent- 
liche Meinung regte, die eine lange Reihe von Jahren Hindurch höchſt 
ſelten eim Lebenszeichen von fich gegeben hatte. 

Ber der Perification der Wahlen fam eine Menge von ungejeg- 
lien und willführlichen Handlungen zur Sprache, welche von den Agen- 
ten des Miniftertums bei den Wahlverhanplungen ausgeübt worden 
waren. Die Regierung hatte e8 diesmal mit zwei Arten von Gegnern 
zu thun gehabt: mit jolchen, die ihr von Haufe aus feindlich gefinnt 
geweſen, wie Republikaner, Orleantiten, 2egitimiften, und dann mit 
ſolchen, die fich ihr angeichloffen und in ber legten Kammer gejeffen, 
beren Wiedererwählung aber von der Regierung, meil fie fih dann und 
wann wankelmüthig oder unabhängig gezeigt hatten, zu Gunſten von 
eifriger gefinnten Candidaten befämpft worden war. Beſonderes Auffehen 
erregten die Mittel, durch melde die Behörden die Candidatur Des 
Cafimir Perier im Departement der Iſore und des Lavertujon in 
Vordeaux bekämpft hatten. Den Gemeinben, deren Wähler gegen Ca⸗ 
ſimir Perier ftimmen würben, hatte ber Präfekt Berbefferung ihrer 
Commmmicationsmittel und Unterftügung für ihre Kranken- und Armen⸗ 
häufer zugefagt, was won den Gefegen ausdrücklich verboten war. Um 
Lavertujon in Bordeaux zu belämpfen, waren viele Perfonen auf bie 
Wahlliſte geſetzt worden, die dazu fein Recht hatten, waren der Errich— 
ung des Wahlcomitd der Oppoſition Schwierigkeiten gemacht, und ge⸗ 
richtliche Verfolgungen gegen die Blätter dieſer Partei angeordnet worden. 
Auch war die kaiſerliche Poſt ausſchließlich zum Gebrauch der Regierungs⸗ 
candidaten während der Wahlen geſtellt geweſen. Einige der auf dieſe 
Art erlangten Wahlen mußten für ungültig erklärt werden. Die Oppo⸗ 
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fitton brachte Leben und Bewegung in die Verhandlungen des gefeh- 
gebenven Körpers, mochte fie bet den Abflimmungen immerhin geichlagen 
werben. Bei Gelegenheit der von ber Regierung geforderten aufer- 
orbentlihen Supplementarcredite fir 1863 von 93,834,501 Fr. unters 
warf Berryer die Finanzverwaltung des Kaiſerreichs einer genmuen Ana⸗ 
Infe, deren Nefultat für Daffelbe micht günftig ausfiel Der Gefegent- 
wurf wurde mit 232 gegen 14 Stimmen angenommen, aber ver Redner 
Hatte, was die moraliſche Wirkung betrifft, nicht umfonft geſprochen. 
In noch höherem Grade war dies mit Thierd der Fall, der geradezu 
erflärte, daß Frankreich Das, um was es jet vergebens bitte, eines 
Tages gebieteriich fordern werde. Manche Aeußerungen in den Reven 
der Oppofitionsmitglieber find zu bezeichnend, um ganz übergangen werben 
zu können. Es hieß in ihnen unter Anderem: „Die zwei Millionen 
Stimmen, welde die Oppofttion erhalten hat, find nicht das Refultat 
einiger Iocalen Meinungsverſchiedenheiten, ſondern ein überlegter Ausdruck 
für die Rückforderung der Freiheit. Frankreich zweifelt nicht an fig 
ſelbſt; es Hält fich wärbig der Rechte, welche alle anderen civilifirten 
Bölter befigen. Die abminiftrativen Freiheiten, welche man ihm ver- 
Spricht, Haben nur Werth, wenn fie dazu dienen bie politiichen Freiheiten 
zu fichern und zu befeftigen. Letstere können durch erftere nicht vergeffen 
gemacht noch erjegt werden. — Das Syſtem der officiellen Candidaturen 
verlegt und entftellt die Wahlfreiheit. — Die Sicherheitögefege umd 
Ausnahmsmaßregeln find unvereinbar mit der individuellen Freiheit. — 
Die Freiheit der Arbeit erforvert die Aufhebung der Gefege über Coa⸗ 
Yition der Arbeiter. — Die Entwicklung der Selbſtändigkeit der Gemein- 
ven ift das einzige Mittel zur Erzielung wahrer Decentralifation. — 
— Der: Eldinentarunterricht muß unentgeltlich ertheilt werden. — Der 
Mangel an Tiberalen Imflitutionen verhindert das Aufblühen Algeriens. 
— Beendigung des Frankreich ruinivenden Unternehmens in Mexico 
und der Occupation Rom's. — Die meiften dieſer Anfichten wurden 
von der Oppofition bei der Debatte über die Antwortsadreſſe als Amen⸗ 
dements formulirt und dem Commiſſionsentwurfe gegenübergeftellt, und 
von der Kammer verworfen, aber das bei ihrer Darlegung und Ver— 
theidigung aufgewandte Talent und Die Schärfe, mit der alle Mängel ver 
öffentlichen Zuftände unter dem Kaiſerreich zergliedert wurden, blieb in 
und außer Frankreich nicht unbemerkt. Manche Anfchulpigungen der 

pofitton waren übertrieben, bei anderen war nicht der Kaiſer, ſondern 
die Nation ſelbſt der ſchuldige Theil, welche die ſich in ihrer Mitte unter 
der Juliusmonarchie erhebenden anarchiſchen Bewegungen nicht zu zügeln 
verftonden und dadurch die Dictatur nothwendig gemacht Hatte. Diefe 
dauerte allerdings über das nöthige Maß hinaus, und fchten zulegt um 
ihrer jelbft willen vorhanden zu fein und einen transitorifchen Zuſtand 
zu einem permanenten machen zu wollen. Die ländliche Benölferung, 
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unter welcher ber Name Napoleon von jeher feine meiften Anhänger 
gehabt hatte, war von der Ungebuld und dem Born der gebilveten 
Klaſſen über die Vorenthaltung der politiichen Freiheit und die Yort= 
dauer der Autokratie bisher nicht berührt worden. ‘Denn die Admini⸗ 
firation des zweiten Kaiferreiches beruht auf liberalen Principien, nimmt 
fih des Wohles der Maſſen vorzugsweife an und kann beveutende 
Ergebniffe aufweifen. Napoleon III. Hatte in feiner Eröffnungs⸗ 
rede mit Recht darauf aufmerkfam gemacht, daß in den erften acht Mo⸗ 
noten des Jahres 1863 die Ausfuhr, im DVergleih zu dem gleichen 
Zeitraum von 1862, um 233 MU. Tr. zugenommen hatte. Das 
Eifenbahnneg war um 1000 Kilometer vermehrt worden; an ber Ver⸗ 
befferung der Straßen, Kanäle und Häfen warb ohne Unterlaß gear⸗ 
beitet; Die Einnahme aus den indiveften Steuern hatte 1863, im Ver⸗ 
gleich zu 1862, um 54 Mill. Tr. zugenommen. 

Seit dem Altentat vom Januar 1858 war fein Complot mehr 
gegen den Kaiſer vorgekommen. Nach einer fechsjährigen Pauſe fand 
Orſini Nachfolger, nur daß ihnen feine Zeit zur Ausführung ihres Vor⸗ 
habens gelafien wurde. Am 3. Januar 1864 wurden vier Italiener, 
Greco, Imperatori, Trabucco und Saglio, wegen einer Verſchwörung 
gegen das Leben des Kaiſers verhaftet. Mean fand bei ihnen Revolver, 
Dolce und Bomben von Schmieveifen, und nad) ihren Ausfagen hatten 
fie von Mazzini den Auftrag Napoleon III. zu töbten, Geld und Waffen 
erhalten. Ste wurden wie Mazzint, der aber außerhalb Frankreichs 
ſich befand, zur Deportation verurtheilt. 

Die Arefie des geſetzgebenden Körpers war mit 234 gegen 
12 Stimmen angenommen worben. Der Kaifer ſprach in feiner Ant- 
wort die feine inmere Politik leitenden Grundſätze noch beftimmter als 
bisher bei ähnlichen Veranlaffungen aus. Er fagte: „Nachdem unter 
jo vielen verjchtevenen Regierungen unfruchtbare Verſuche zu einer feiten 
Ordnung gemacht worben, ift Stabilität das erfte Bedürfniß des Landes 
geworden. Auf einem Boden ohne Veftigfeit, der immer in Bewegung 
iſt, läßt fich nichts Dauerhaftes gründen. Seit fechzig Jahren wurde 
die Freiheit zu einer Umfturzwaffe in den Händen der Parteien gemacht. 
Daher die umaufhörlichen Schwankungen ber Stantsgewalt, welche der 
Freiheit unterlag, und der Freiheit, die der Anarchie zum Opfer fiel. 
Sp darf es nicht mehr fen. Das Beifpiel der Testen Jahre beweiſt 
die Möglichfeit das zu verſöhnen, was Yange Zeit unverföhnber ſchien. 
Der wahrhaft fruchtbringende Fortſchritt geht aus der Erfahrung hervor; 
sein Gang wird nicht durch ſyſtematiſche und ungerechte Angriffe, ſondern 
durch die inmige Verbindung der Regierung mit einer von Patriotismus 
befeelten und von eitler Popularität nicht verführten Majorität beſchleu⸗ 
nigt werben. Erwarten wir von der Zeit und ber Einigfeit bie mög 
lichen Berbefferungen; möge bie trügertiche Hoffnung auf ein himärtjches 
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Beffere nicht ohne Unterlaß das gegenwärtige Gute in 
befien ne durch gemeinfcaftliges Wirken und am 


5 ad Bern man er —S 
aimmt und fi am den in ihr herrſe Gedanken Hall 
man fi, daß Napoleon dem biöfer von ihm auögeiibten, 
möglichen und erfprießlichen Syſiem: einer von demokrat 
ungebenen Autokratie, freiwillig nie entfagen wird, um 
ihm erregte Hoffnung auf Ermeiterung ber eonfttutionelt 
auf „Krönung des Gebäudes” nur Ilufionen bezweden, Di 
ſchwierige Momente Ginüberhelfen follen. Die Art wie 
Gewalt gekommen, deren Inhalt, die Siherheit Fi 2 
tragen ſich wohl mit adminiſtrativen und ſoei 

mie der politiſchen Freiheit und der von be mem 
regierung umvereinber. 

Der inneren Berhätiife, fo ſhwierig fie auch in 
Rehung fein mochten, war der Kaiſer noch immer vollfor 
Mi Hi fe de$ Genats und dee geleggebenben Köcpe u 
Leitung Ran) feinen Wünfchen fo ziemlich ſicher fein. 

chältniſſen mußte er mit von ihm —E 
—e— Faetoren rechnen und ba hing der Ausgang 
allein ab. Die wichtigſte internationale Frage in biefi 
war bie euer Gin, bie bereits in ber Beſebung ẽ 
deutſche Bundestruppen und den Einmarſch ber Defterreichen 
in Schleswig, zum Durchbruch gefommen, aber von eine 
weit entfernt war. Das franzöſiſche Cabinet wurde von 
Gefandten im Namen feiner Regierung aufgefordert, ſich 
tannien, Defterreih, Preußen, Rußland und Schweden übe 
ſames Handeln zu der Aupesthellung der Beſtimmungen 
vom 8. Mai 1852 und indbejondere zur Sicherung der 
däniſchen Monarchie zu verftänbigen. Der ‚Frangöfifche 
Auswärtigen, Drouym de Lhuis gab ka eine ausweich 
durch die aber. bie geringe Neigung feiner Regierung zu ı 
denben Eingreifen in bie deutſchedamiſche Frage durchblickn 
land auf eine nöthigen Falls materielle Unterſtützung Däneı 
lehnte das fvangöſiſche Cabinet unbebingt ab, inbem es zwa 
teit des Londoner Vertrages für die Aufrehterhaftung des 
und des Friedens Europa's anerkannte, aber unter Ber 
Printer, feine Abneigung gegen eine Belämpfr 
bens ber Deuticen, ſich mit ihren Angehörigen in Schle 
in eine nähere Berührung als bisher zu fegen, unummun 
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Der franzöſiſche Minifter wies fernev darauf Bin, wie ein Krieg zwifchen 
Deutihland und England fir Tegteres vergleichsweiſe leicht, für Frank⸗ 
eich aber das gewagteſte aller Unternehmen fein würbe, dba der Boben 
Frankreichs und Deutichlands aneinander ftoßen. Außerdem wifle ber 
Kaifer, daß er in Europa zum Gegenſtand bes Verdachts und Miß— 
trauend wegen feiner vermeintlichen Pläne auf Vergrößerungen am Rhein 
gemacht worden if. Ein Krieg gegen Deutſchland, der nur an ben 
Rheingrenzen unternommen werben könnte, würde nicht verfehlen, diejen 
Verdächtigungen eine viel größere Gewalt zu geben. Aus biefen Grün⸗ 
den könne die kaiſerliche "Regierung fih auf feine Verpflichtungen gegen 
Dänemark einlafien. Nur wenn das Gleichgewicht der Mächte ernftlich 
bedroht werden jollte, könnte der Kaiſer fich bewogen fühlen, neue Maß— 
regeln im Intereſſe Frankreichs und Europa’8 zu ergreifen. Aber für 
den Augenblid wolle derjelbe feiner Regierung jede Sreiheit der Action 
vorbehalten. Dänemark hatte die Hülfe Frankreichs, Englands, Ruß- 
lands und Schwedens in Anspruch genommen, und biejes Gefuch auf 
die Garantie geftütt, welche die drei erfteren Mächte für die Nechte der 
dänischen Krone auf Schleöwig im Jahr 1720 übernommen hatten. 


Das franzöſiſche Cabinet erklärte, daß jene Gewährleiſtung auf den 


gegenwärtigen Stand der Dinge feine Anwendung zu finden ſcheine. 
Die Unterbandlungen über die deutſch-däniſche Frage zogen fi) in bie 
Länge und Frankreich ſcheute fich offenbar, fich zu tief im dieſelben eins 
zulafien, während e8 wiederum nicht allem Einfluß auf die Entſcheidung 
dieſer Angelegenheit entjagen wollte. Das engliihe Cabinet hatte zu 
deren Schlichtung Conferenzen vorgefchlagen, die in London abgehalten 


werben follten. Der franzöfiiche Miniſter des Auswärtigen erklärte die. 


Abficht feiner Regierung, im Ball eines wirklichen Zuftandefommens der 
Conferenzen, den Vorſchlag zu machen, den Wunſch der Benölferungen 
einer neuen Löſung der deutſch-däniſchen Frage zu Grunde zur Iegen. 
Drouyn de Lhuys fchrieb in dieſem Sinn an den franzöſiſchen Bot— 
ſchafter ir London, Fürſten La Tour D’Auvergne, und bemerkte, daß 
dieſes Mittel der Löſung fih, außer feiner natürlichen Billigkeit, auch 
dadurch empfehle, daß e8 die Anwendung eined Grundprincips des fran= 
zöfifchen öffentlichen Rechts enthalte (20. März). Das engliiche Cabinet 
fuhr in feinen Bemühungen fort, Frankreich zu einem Friegerilchen Auf⸗ 
treten zu Gunſten Dänemarks gegen Deutichland zu bewegen, worauf 
aber die Franzöftiche Regierung nur eingehen wollte, wenn fie von Seiten 
Englands einer unbegrenzten Unterftügung gewiß wäre, zu der fidh letz⸗ 
teres nicht verpflichten zu können glaubte. Als die Londoner Eonferenz 
geicheitert war, erflärte der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen in einer 
Gireulardepeiche, neben feinem Bedauern über dieſes Miflingen, die 
Abficht feiner Regierung, in der von ihr angenommenen unparteiiſchen 
Haltung zu verbarren, und fprach die Hoffnung aus, daß Feine ſchwere 
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Ri ei der von ne ——— Abſigt. vie 


—A— 
vr —8 in dem en Kr wi 
nach ihrer Meinung, der europaiſche Einfluß eie 
worden, lebhaft an. Aber bie große Mehrheit bes franz 
olles war ſeht zufrieben bamit, baß der Kaiſer das Land wicht 
marks willen in einen großen Krieg geftiirgt habe, da bie beiden 
Großmãchte ſich die — onen in Her Frage ergriffene Inir 
wiß nicht Hätten entreif jen. 
 gefeggebenbe Körper ernannte in die Commiffton zur Prüfung 
der Regierung vorgelegten Gefegentwurfes über bie Coalitionen 
iter zum erſten Mal auch Mitglieder der Oppofition. Wi— 
te entfland eine Spaltung in Der Oppofition, indem Ol El 
: amögezeichnetften Redner in feiner Partei, fi; auf Seite 
3 ſchlug, ein Beifpiel, das für jegt nur von bem onen 
t, einem geichägten Publicifien und Nationalötonomen, befolgt 
Es wurde damit der Anfang zur Bildung einer Ämperialifilen 
der Kammer gemacht, wie es das Journal „La France“ in 
> wor. Dieſe tmperialiftifche Linke follte, gegeniiber ber eigen» 
spofition und der Majorität, die Stellung einer Centrumspertei 
1, die im geſetzgebenden Körper bisher nicht vorhanden war 
Rolle eines ergebenen aber ſchwierigen Freundes, und mern & 
Fir follte, — und * übernehmen. — I 
bgeſetz wurde nach engen un eben chen Debatten, nam— 
den Jules Favre It menmehehet 


gie * 
den Sri Per den dinan 
inem Buftande. —* Se Kath 








Thiers’ und Berryers Angriffe auf das herrſchende Syſt 


des Sinangminifters Fould, dem Recht, den Miniftern, aus cige 
ohne Bugiefung des gefeggebenben Körpers, juppi cf 
anzuweiſen entfagt Hatte, überftiegen die Ausgaben immer die 
und konnte fein Gleichgewicht zwiſchen ihnen Bergeftellt were 
ber e8 verfteht, ben Zahlen durch bie Art wie er fie zuſamm 
die Bemerkungen, die er an fie Inüpft, Leben zu geben, fie ger 
ſprechen umd Handeln zu laſſen, unterzog bie Finanzlage des $ 
einer ſcharfen Kritik, die in und außer Frantreich großes Auffe 
Er fuchte, indem er in alle Einzelnheiten einging unb die B 
ſchiedener Jahrgänge miteinander verglich, nachzuweiſen, daf 
—e jedes en De Mi Fr. m 
einnahm. er beftritten nicht die Richtigfeit d 
ebenen Zahlen, behaupteten aber, daß er die Verm 


Klerus Hatte durch feine Biligung des Staatsſtreiches vom 2. 
durd) feine Wahlagitationen, feinen Einfluß auf das San 
Grundung des zweiten Kaiſerreiches beigetragen, und glaubi 
Anfprüdie auf deffen Danfbarfeit: zu Haben. !Wber bie vom 
Stalien befolgte Politik, welche die äuferfte Schwächung bei 
Macht des Papſtihums zur Folge hatte, und bie ftaatliche € 
welche bie kaiſerliche Regierung gegen die franzöſiſche Kir 
Höherem Grade, als unter der Juliusmonarchie geichehen, geli 
Yatte almälig Miftranen in die Yufrictigteit des Keiſers 
gung feiner ficchlichen Gefinnungen erregt. Man argwohnte, 
Religion, wie alles Andere, nur als Mittel und Dedmantel 
Ehrgeiz anfege. WS die tatholiſche Geiftlichfeit die gehofft: 
digkeit nicht fand, und dann umd warm bon bem Yatferli 

mus zu leiden anfing, verſchwand auch bie Vegeifterung, bie 
felßen am den Tag ‚gelegt Hatte. Die Negierung hielt fire 
Ausführung des Concordats, ſelbſt in den Arien, bie nie 
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lichen Stuhl anerkannt worden waren. Es entfland auf y Art eine 
Menge größerer und kleinerer Reibungen. So wurde egen ben 
von Bonald, a na Sag 
des Cultusminiſters 
Didcefe die römiſche aan an bie Stelle ber gli at Bi 
im Moniteur ein officieller Tadel ausgefpr: Leider machen in 
Sieg abocfenb den IM ib gr Dit immer Ge Mefegin 
al jelnd den i figt immer die 
ve verlegen. Auf der einen Seite wurbe das ultramontane 
Blatt „Untoer” untervrüdt, und auf der anderen Renan, der Berfafler 
des vationaliftijcden Wertes "geben Iefu“, feiner Profeffur am ber Sor⸗ 
bonne, enthoben; die Freimaurer wurden in der Ausübung ihrer alther- 
gebrasien Nehte beſchränkt, und wiederum bie —— Genoſſenſchaft 
des heiligen Vincent von Paula unter ſtaatliche Aufſicht geſtellt. Der 
Mangel an politifcher Freiheit und beſtiminter, ein fe allemal Beier 
Rechte ift der Örunb dieſer Erſcheinung, welche ber Ommipotenz ber 
FR Regierung förderlich ift, aber auf die öffentliche Moral nach⸗ 
tl urüchwickt. 

Obgleich die framgöftiche Herrſchaft. in Algerien ſchon feit der Ber 
fiegung Abd =el=Kader'3 (im December 1847) fir feſt begründet gel 
tonnte, fo erhoben ſich dennoch von Zeit zu Zeit einzelne Stämme, um 
ihre frühere Unabhängigkeit wieder zu erlangen. Im — 1864 Hatten 
die Srangofen anfänglich unter General Deligup, ſpäter unter General 
Yuffuf, vom März bis zum December mit der Bezwingung eines Auf⸗ 
ſtandes zu thun, der von ehrgeizigen ober fanatiſchen Häuptlingen erregt 
worden wor. Während biefer Zeit ftarb eine ber. erften militäriſchen 
Notabilitäten —A der Generalgouverneur von Algerien, Dar 
ſchall Peliffter, feine im Krimfriege geleifteten Dienfte zum 
Herzog von Sara ernannt (22. Mai). Im feine Stelle trat der 
Marſchall Mac Mahon, Herzog von Magenta. 

Wenn die frauzöſiſche Regierung im Betreff Schleswig- Holfteind 
und des Krieges Oeſterreichs und Preußens gegen Dänemark el 
blieb, fo entwidelte fie Dagegen Bei der Intervention in Merico große 
Entioi iebenbeit, und Napoleon III Betrieb die Errichtung eines Thrones 
in Merico und bie Exhebung bes Erlenoges Marimilian auf ben 
jelben wie eine perfönliche Argelgenker, am 10. April (1864) 
in Miramare abgeſchloſſene Vertrag Da wie ſehr es a 
Ernſt war. Die nähere Darftellung dieſes folgenjchweren Ereigniſſes 
gehört in den Abſchniit über „Meries“. Hier fell nur fo viel bemertt 
werden, daß bie militäriſche umd finanzielle Unterftägung, welche Napo⸗ 
Teon IEL. dem zu grünbenden Thron verfprach, wenn das Unternehmen 
nicht gelang, fr Frankreich viele Opfer und Verluſte nad) ſich ziehen 
mußte. Der Kaiſer der Franzoſen fand es fir fih und jein Land 
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nicht vorhanden woren, und auf das Eintreffen von gün- 


rn, die ausblieben. Sein berech⸗ 
m zugreifende Natur, w vw nur 
Inn fie zu feiner Erhaltun te. fih 
serigfeiten des unternomm geht. 


a zu 1 Be _ ſchwie⸗ 
a aus Nirgends 
a, ſowohl —— als das ah ale in He 
— a — — 
t ierbei war die 
— Kom es unter dem Klerus In tatholiſchen 


tet gab, welche bie Souweränetät bes Papſtes nicht Länger 
f dieſe ober jene Art ein Ende machen wollte, fonbern in 
ıb es eine geheime, in ber Bevölkerung weit verzweigte 
ie, mit den datriotiſchen Geſellſchaften im übrigen Italien 
indung ſtehend, am bem Sturz der weltlichen Herrſchaft 
cbeitete, und mır auf eime Gelegenheit zur Ausführung 
ı wartete. Diefer Gefahr fiir die päpftliche Regierung 
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die Belegung Rom's von franzoſiſchen Trupp 
rden. Über diefe Decupation, die ſchon vun fi 
onnte nicht in's Unendliche fortgeführt werder 
‚offenbar von Frankreich felbft aufgeftellt 
mtion, am beffen Beobachtung England ſchon 
te, am beffen Verlegung faft alle anderen Reg 
dieſelbe ſchweigend bulbeten, ee ae 
unmöglich, daß eine andere 
enfalls einen außerhalb ihres Gel ieteg — 
© jenem Vorwand beſette. Der Kaiſer fühlte 
em Zuftande eine Grenze zu fegen. — Frautr 
wsfübnung zeigen [hen dem Papft und dem Kö 
Teilen auf umüherfteigl 
De Er blieb — obwohl das Turin⸗ 
it immer wieder das endliche Aufhören der Oc 
zoſiſche Truppen in Anregung brachte. Die 
int Nie eine Zeit Lang gar Feine Antır 
im Yunt 1864 fand yapofeon DI a 
‚ine Ben Europa's für gut, dem italienifhen € 
daß Frankreich geneigt fei auf Unterhanblu 
Rom’s einzugehen, wenn Italien ſich zu ger 
r bie Sicherheit des Papſtes verftehen wolle. 
griff mit beiden Händen nad einer Unterhan 
ıt bot, aus einem ihr unerträglid; werdend 
n zu können. Die politiſchen Köpfe in Italie 
daß nöthigen Falls ihr Vaterland nur von 
Hülfe zu erwarten , und daß bie — 
Regierung große wierigfeiten enthielt, u 
werben mußte. Sie waren desl 
mäßigt und kamen ben Borfchlägen des franzẽ 
‚ entgegen. Dem Kaiſer der Franzoſen Ton 
wars bedenllich erfheinen. Er ſtand mit E 
Buß, ds jeinen Congreßvorſchlag zurückgewieſe 
— lehnung der Intervention zu Gunfi 
—* Eine Allianz zwiſchen den drei nordiſch 
u das Gebiet der Unmöglichteiten zu gehön 
laubte er fih zu Italien in ein fi 
— Bee Euflbieung beitragen, und bie Beranl 
inmiſchung in deſſen innere Zuſtände befeiti, 
Sim kam eine Convention zwifchen Frankre 
Roms zu Stande (15. Setember 1864), 
be: Italien verpflichtet fich, enwärtige 
anzugreifen, und ſelbſt a ne jeven vo 
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verfuchten: Angriff zu verhindern. — Frankreich wird feine Truppen all- 
mälig, nad Maßgabe der Reorganilation der päpftlichen Armee, aus 
Rom zurüdziehen. Die Räumung foll in zwei Jahren vollzogen fein. — 
Die italieniſche Regierung verzichtet auf jede Neclamation gegen die 
Bildung einer päpftlihen Armee, aus einer zur Aufrechthaltung der 
Autorität des heiligen Vaters und der Ruhe im Imern und ar der 
Grenze genügenden Zahl von Freiwilligen beftehend, umter der Boraus- 
fegung, daß diefe Macht micht in ein Angriffsmittel gegen das König- 
reich Italien ausarte. — Italien erklärt fich bereit, in ein Veberein- 
kommen zu treten, nach welchem e8 einen verhältnigmäßigen Theil ver 
Schuld der früher dem Kirchenſtaat zugehörigen Provinzen übernimmt. — 
An demfelben Tage ward ein Protocol folgendes Inhalts unterzeichnet: 
die Convention vom 15. September wird nur dann erecutorifche Kraft 
Haben, wenn der König von Italien die Verlegung der Hauptſtadt feines 
Reiches in eine Tpäter durch ihn zu beſtimmende Stadt becretirt haben 
wird. Die Verlegung ſoll in einer Friſt von ſechs Monaten vom Ab- 
ſchluß der Convention an flattfinden. Das gegenwärtige Protocol hat 
Die gleiche Wirkſamkeit wie die Convention. — In einer geheimen Ueber- 
einfumft zwifchen den beiden Regierungen wurde aus politiichen und ftra= 
tegifchen Gründen Florenz als der Ort bezeichnet, wo der König von 
Italien und feine Kegierung künftig ihren Sig nehmen würben. In 
einer Depeſche des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen Drouyn de - 
Lhuys, an den franzöftichen Geſandten in Turin, wurde die Auffafiung 
der Convention vom 15. September von Seite des franzöfifchen Eabi- 
nets näher auseinandergeſetzt. Es hieß darin: Die Verlegung ber 
SHauptftabt fei ein ernftliches Pfand an Frankreich, und keinesweges blos 
ein vorläufiges Auskunftsmittel oder eine Marſchſtation auf dem Wege 
nach Rom. Dieſes Pfand zurücdnehmen, hieße den Vertrag vernichten. 
Zu den gewaltfamen Mitteln, deren Anwendung Italien I verboten 
babe, müſſen auch die Manöver veoolutionärer Agenten auf dem päpft- 
lichen Gebiet, fowie jede Aufreizung gerechnet werben, die bafelbft auf- 
ftändifche Bewegungen heroorrufen wollten. — Der. Fall einer Revo⸗ 
Iution, die von ſelbſt in Kom ausbrechen follte, war in der Convention 
vom 15. September nicht vorgeſehen. Für diefe Möglichkeit behielten 
ſich beide Contrahenten, Frankreich wie Italien, die Freiheit ihres Han⸗ 
delns vor. Der Kaiſer ift aber ohne Zweifel entichloflen, das Kleine 
Gebiet, welches dem Papft noch geblieben, ibm fo viel es von Frank⸗ 
veich abhängen wird, aus Rückficht auf die franzöſiſchen Katholiken und 
bie katholiſchen Mächte, zu erhalten, aber auch denſelben zu vermögen, 
feine Regierung jo weltlih als möglich zu geftalten, jo daß er im 
Grunde nur eine nominelle Sopuveränetät ausüben würde. — Die 
Convention vom 15. September war ganz im Stillen zwiſchen ben bei⸗ 
ven Höfen abgejchloffen worden. Es ging ihr von franzöfilcher Seite 
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feine jener. anonymen Broſchuren voraus, die bei 
fo großes" Auffehen t in De pie Der poltifehen Welt cn 


te, vorbereiteten 
Bi RS Tann wre bs Yusnieigen 
erfiht man, Daß ber zömifde Sof von der 0 


dulden ober zu unternehmen. De da 


Beilegung berfelben a inben es jest von se 
fir einige Zeit vollfommen ruhig Tonnte. 
Zuhuft ber weltfichen Macht des Papſftthums — 
aber Doch vertagt, was ſchon für einen Bortheil gelte 
Der Papit in einer Enchelica und eineı 
fammenftellung) eine Art von Manifeft erlaffen (Dec 
welchen nicht nur bie von dem jolifehen Dogma 
numgen von Neuem als Irrlehren bezeichnet wurden, 
in das ſtaatliche Leben der Völker eingriff, indem e8 < 
Zeit gemachten politifchen Fortſchritte, Gewiſſensfreil 
mungsrecht, confeffionelle Gleinbereätgung, — 
von ber Kirche u. f. w. fürg, den größten 
fation, wie fie ſich feit der Reformation Frl 
Geiſt des Boͤſen orgegangen, in ben Ausdrüd 
Orthodorie und päpftlicer Ommipotenz verwarf. Di 
Zeit zu Zeit folge Erklärungen als ein Lebenzeich 
wenn fie in voraus von deren Unvirkfamfeit überzeu, 
die Beobachtung eines alten Serkommens, bem feine 
beigelegt wird. Diesmal ſchien die päpftfiche Kundg 
zum Theil, gegen Frankreich gerichtet zu fein, da es 
Tution von 1789 Herfiammenden Einrichtungen war 
Curie als beſonders verwerflich bezeichnet wurden. 
Enltusminifter werbot den Erzbiſchöfen und Biſchöfen 
des erſten Theiles der Cuchcca und des Shllabus, 
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R nftößigen Stell befanden. Der € 
Kar — —— aa nat Moulins und — 
bee zugleich Segitimiften, kehrten am dieſes Verbot nicht, 
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ewalt 
— er Den Sn ce an a 
die franzöftfche Regierung Bofe: der rhmiſche Hof werde bie 
olung folder Verirrungen, welde Frankreich nirgend8 zu dulden 
in fei, zu verhüten willen. 
a Eröffnung der Kammern (15. Februar 1865) gab der Kaiſer 
Throntebe eine Weberficht über das, was feit der letzten legisla⸗ 
effion in der Welt Erhebliches, [72 weit die frangöfifchen Inter» 
von berührt wurden, fi zugettagen Hatte. Wie immer, wenn 
llich fpricht, wer au diesmal jedes einzelne Wort forgfältig er⸗ 
and auf die Geſammtwirkung Berechnet, welche die von Kraft 
e Mäfigung ausbrüden follte. Die bemerfenswertheften Stellen 
ede Tauteten Pigerbermaßen: Angeſichts des Conflicts, welcher 
den Ufern ber Oſtſee erhoben, hat meine Keglerung, zwiſchen 
ympathien für Dänemark und ihrem guten Willen Deutſch⸗ 
heilt, die genaueſte Neutralität beobachtet. Berufen, in einer 
ij ihre — ebughn hat ſie ſich darauf Keferäntt, das 
der Notionalititen und das Recht der Vevölferungen über & 
frage gu werben, geltend zu = N Im Sit 
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Vertrages geftellt, der die beiden Regierungen feierlich aneinander bindet. 
Die Convention ift demnach micht eine Kriegswaffe, fondern ein Werk 
bes Friedens und der Berfühnung. — Auch das Verhältniß Frankreichs 
zu Merico wurde in der Thronrede rt, umd man wundert fich, 
jelbft wenn man von ber Kenntniß des traurigen Ausganges des Unter⸗ 
nehmens abftrahirt, daß der Kater von ver ſchon damals fchwierigen 
Sachlage entweder nicht unterrichtet war, ober es für nützlich Halten 
konnte, die Welt darüber zu täufchen. In der bezüglichen Stelle hieß 
es: „In Mexico befeftigt fih der Thron. Das Land beruhigt fich und 
feine unermeßlichen Hülfsquellen entwideln ſich; glüdliche Wirkungen 
der Tapferkeit unferer Soldaten, des gefunden Sinnes der mericaniſchen 


Bevðblkerung und der Energie des Somweraind ......... Sp geben 


denn alle unfere Expeditionen ihrem Ende entgegen; unfere Landtruppen 
ben China verlaffen, die Marine genügt, um unſere Etablifjements zu 
hüten; unfere Armee in Africa wird vermindert werben; bie nad) 
Merico geſchickten Truppen lehren bereits nad; Frankreich zurück; bie 
Garniſon von Rom wird bald wieder den Boden Frankreichs betreten 
haben, und indem wte den Tempel des Krieges fchliegen, werden wir 
mit Stolz auf einen neuen Triumphbogen diefe Worte einzeichnen Törmen: 
dem Ruhme der franzöfiichen Armeen für die in Europa, Afien, Afrika 
und Amerifa errungenen Siege......... Der Kaiſer erwähnte 
hierauf der Mittel, die in dem Zwiſchenraum zwiſchen den Seſſionen 
angewandt worden, um das wmoraliſche und materielle Kanergehen des 
Volkes zu heben, denn jede nützliche und wahre Idee ſei ficher, bei ihm 
Aufnahme und bei den Kammern Genehmigung zu finden. Er erflärte 
es fir feine Pflicht, die Gleichberechtigung der Culte und die Unabhängig. 
feit der bürgerlichen Geſellſchaft aufrecht zu erhalten, der Gemeinde und 
dem Departement ein unabhängigeres Leben zu verleihen, aber auch bie 
Grundlagen ver Verfaffung wicht erfchlittern zur laſſen. Am Schluß 
forderte er die Kammern auf, ſich den übertriebenen Beftrebungen derer 
zu widerjegen, welche Veränderungen in der einzigen Abſicht hervorrufen, 
um das Beftehende zu untergraben. — Diele Bemerkung war geeignet 
Mi Ewarung auf weitgehende politiſche Reformen einigermaßen abzu⸗ 
n. 
Einige Wochen nach Eröffnung der Kammern ſtarb der Präſident 
des geſetzgebenden Körpers, Herzog von Morny, ein natürlicher Bruder 
des Kaiſers, der an dem Staatsſtreiche vom 2. December einen weſent⸗ 
lichen Antheil gehabt und eine Zeit lang das Miniſterium des Innern 
bekleidet hatte. Obgleich das von Morny bei dieſer Gelegenheit beob⸗ 
achtete Verhalten von Legitimiſten, Orleaniſten und Republikanern ein⸗ 
ſtimmig getadelt wurde, fo hatte ihm feine perſönliche Liebenswürdigkeit 
und Mäßigung im Gebrauch der ihm gewordenen Macht viele Freunde 
verſchafft. Man rechnete es ihm zum Verdienſt an, daß er nie zu den 
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Ultras des Bonapartismus gehört hatte. Später erhielt Graf War 
Yewöfi, ein natürlicher Sohn Napoleon L, Morny's Stelle an ver Spike 
des geſetzgebenden Körpers. 

Die in der politiichen Stimmung der franzöfiichen Nation beginnende 
Veränderung zeigte fich auch bei der Adreßdebatte, die jelbft im Senat leb⸗ 
Fr als Früher geführt wurde und im gejeßgebenven Körper zu ſtürmi⸗ 
hen Scenen Beranlaffung gab. Da aber eine freiere Richtung vorerſt 
noch im Werben begriffen war, jo drang die Regterung mit ihren An⸗ 
ſichten ohne Schwierigkeit durch, und der von ihren Anhängern ausgehende 
Adreßentwurf wurde zulegt mit 249 gegen 15 Stimmen angenommen. 
Bald nad Beendigung der Adreßdebatte begab ſich der Kaiſer nach Al- 
gerien, wo er beinahe ſechs Wochen blieb und ſich angelegentlich mit 
den Intereſſen diefer großen Colonie beichäftigte. Während feiner Ab- 
wefenbeit führte die Katjerin die Regentſchaft mit ausgedehnten Voll⸗ 
machten, und ed wurde bemerft, Daß in dieſer Zeit die unabhängige 
Preſſe milder als ſonſt von oben ber behantelt wurde. Obgleich bie 
Oppofition mit ihren Anträgen bei den Abftunmungen regelmäßig aus 
dem Felde gefchlagen wurde, fo fielen ihre Worte nicht auf Dornen oder 
Steine, fondern fanden in der öffentlichen Meinung einen immer em- 
Dfänglicher werdenden Boden. Sie wurde, außer von ben Tagesblättern 
ihrer Partei, die fi) aber mer mit großer Vorficht bewegen konnten, 
von der weniger eingejchränften periodiſchen Preſſe unterftägt, die na= 
mentlich in Nanch, der Hauptſtadt des alten Lothringens, in dieſer Zeit 
eine bemerfenswerthe Thätigfeit entwidelte. Es hatte ſich dort eine An⸗ 
zahl literariſch gebilveter und zugleich mit dem praftiichen Leben ver⸗ 
trauter Perſonen zufammengefunden und mit Gbkeichgefinnten in anderen 
Gegenden Frankreichs in Verbindung gefegt, die in zwangsloſen Heften 
Unterfucdjungen über die inneren Zuſtände des Landes anftellten, und 
ein fürmliches Decentralifirungsprogramm ausgehen Tiefen, das vor 
allem eine größere Selbftänvigfeit der Gemeinden und der Departements, 
der Omnipotenz ber Centralvegierung gegenüber, forderte. Bon dieſem 
Berein von Publiciften wurden die allgemeinen politifhen Fragen wenig 
in's Auge gefaft, fie behandelten faſt nur Gegenftände der Verwaltung, 
der Eommimal= und Departementalangelegenbeiten, aber ihre Tendenz 
war umverfennbar eine politifche; fte wollten durch die größere Unab- 
Hängigfeit der Communen und ‘Departements bie Regierung des Landes 
buch das Land, wie man in England jagt, anbahnen. Ihre Decen- 
tralijationsiveen hatten eine ganz andere Tragmeite als bie in ber 
Thronrede angekündigt worden war. Napoleon III. wollte keinesweges 
den Municipal» und Generalräthen einen freieren Spielraum gewähren, 
fondern nur den Verwaltungsgang abfürzen, inbem ven Präfekten Bes 
fugniffe ertbeilt werben follten, welche bisher nur dem Miniſter des 
Innern zugeftanden hatten. Es handelte ſich bei biefer angeblichen 
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Vertrages geftellt, der die beiden Regierungen feierlich aneinander bindet. 
Die Convention ift demmac nicht eine Kriegswaffe, fondern ein Werk 
bes Friedens und der Berfühnung. — Auch das Verhältniß Frankreichs 
zu Merico wurde in der Thronrede berührt, und man wundert fich, 
jelbft wenn man von ber Kenntniß des traurigen Ausganges des Unter⸗ 
nehmens abftrahirt, daß der Kaiſer von der ſchon damals ſchwierigen 
Sachlage entweder nicht unterrichtet war, oder es für nützlich Halten 
konnte, die Welt darüber zu täufchen. In der bezüglichen Stelle hieß 
es: „In Merico befeftigt fich der Thron. Das Land beruhigt fich und 
feine unermeßlihen Hülfsquellen entwideln ſich; glückliche Wirkungen 
der Tapferkeit unferer Soldaten, des gefunden Sinnes der mericaniichen 
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derm alle unfere Exrpebitionen ihrem Ende entgegen; unſere 

haben China verlaffen, die Marine genügt, um unſere Etabliſſements zu 
ſchützen; unjere Armee in Africa wird vermindert werden; die nad) 
Merico geſchickten Truppen lehren bereit nad; Frankreich zurück; bie 
Garniſon von Rom wird bald wieder den Boden Frankreich betreten 
haben, und indem wie den Tempel des Krieges fchließen, werben wir 
mit Stolz auf einen neuen Triumphbogen diefe Worte einzeichnen Türmen: 
dem Ruhme der franzöfifchen Armeen für die in Europa, Aften, Afrika 
und Amerika errungenen Stege......... Der Kaiſer erwähnte 
hierauf der Mittel, die in dem Zwiſchenraum zwiſchen den Seſſionen 
angewandt worden, um das moraliſche und materielle Wohlergehen des 
Volkes zu heben, denn jede nützliche und wahre Idee ſei ſicher, bei ihm 
Aufnahme und bei den Kammern Genehmigung zu finden. Ex erklärte 
es fir feine Pflicht, die Gleichberechtigung der Culte und die Unabhängig- 
feit der bürgerlichen Gefellfchaft aufrecht zu erhalten, ver Gemeinde und 
dem Departement ein unabhängigeres Leben zur verleihen, aber auch bie 
Grundlagen der Berfaffung nicht erjchlittern zu laſſen. Am Schluß 
forderte er die Kammern auf, fich den übertriebenen Beftrebungen derer 
zu widerſetzen, welche Beränberungen in der einzigen Abficht hervorrufen, 
um das Beſtehende zu untergraben. — Diele Bemerkung war geeignet 
Ki Ewarnung auf weitgehende politiſche Reformen einigermaßen abzu⸗ 
Einige Wochen nach Eröffnung der Kammern ſtarb der Präſident 
des geſetzgebenden Körpers, Herzog von Morny, ein natürlicher Bruder 
des Kaiſers, der an dem Staatsſtreiche vom 2. December einen weſent⸗ 
lichen Antheil gehabt und eine Zeit lang das Miniſterium des Innern 
beffeivet hatte. Obgleich das von Morny bei diefer Gelegenheit beob- 
achtete Verhalten von Legitimiften, Orleaniften und Republikanern ein- 
ſtimmig getabelt wurde, fo hatte ihm feine perfünliche Liebenswürdigkeit 
und Mäßigung im Gebrauch der ihm gemorbenen Macht viele Freunde 
verſchafft. Man rechnete es ihm zum Verbienft an, daß er nie zu ben 
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Ultras des Bonapartismus gehört hatte. päter erhielt Graf Wa⸗ 
lewski, ein natürlicher Sohn Napoleon L., Doms € Stelle an ver Spike 
des gejeggebenben Körpers. 
Gerhebmune in ji politiſchen Stimmung der franzöfiichen Nation beginnenve 
gte fich auch bei der Adreßdebatte, die jelbft im Senat Ieb- 
Be als — geführt wurde und im geſetzgebenden Körper zu ſtürmi⸗ 
chen —— Veranlaſſung gab. Da aber eine freiere Richtung vorerſt 
iffen war, ſo drang die Regierung mit ihren An⸗ 
Fr —— Schwierigkeit durch, und der von ihren Anhängern ausgehende 
Adreßentwurf wurde zulegt mit 249 gegen 15 Stimmen angenommen, 
Bald nad) Beendigung ji Adreßdebatte begab fich der Kaiſer nach Al- 
gern, wo er beinahe ſechs Wochen blieb und fich amgelegentlich mit 
Intereſſen dieſer or Colonie beihäftigte. Während feiner Ab- 
oc führte die Kaiſerin die Regentſchaft mit ausgedehnten Boll- 
mochten, und es wurde bemerkt, daß im dieſer Zeit die unabhängige 
Prefie milder als fonft von oben ber behanbelt wurde. Obgleich Die 
Dppofition mit ihren Anträgen bei den Abftunmungen regelmäßig aus 
dem Felde geichlagen wurbe, jo fielen ihre Worte nicht auf Dornen oder 
Steine, fonbern fanden in ber Bff chen Meinung einen immer em- 
Yfänglicier werdenden Boden. Sie wurde, außer won ben Tagesblättern 
ihrer Bartet, die fi aber nur mit großer Borficht bewegen Tonnten, 
von der weniger eingejchränften periodiſchen Preſſe unterftügt, Die na⸗ 
mentlih in Nanch, der Hauptſtadt des alten Lothringens, in Diefer Zeit 
eine bemerfenswerthe Thätigfeit entwidelte. Es fih dort eine An⸗ 
zahl literariſch gebilveter umd zugleich mit dem praftiichen Leben ver⸗ 
trauter Perſonen zuſammengefunden und mit Gkeichgeſinnten in anderen 
Gegenden Frankreichs in Verbindung geſetzt, die in zwangsloſen Heften 
Unterſuchungen über bie inneren Zuſtände des Landes anſtellten, und 
ein —*—* ————— ausgehen ließen, das vor 
allem eine größere Selbſtändigkeit der Gemeinden und ber Departements, 
ber Onmipotenz der Centralregierung gegenüber, enden Bon dieſem 
Derein von Publiciften wurden bie allgemeinen nolitifchen Tragen wenig 
in's Auge gefaht, fie behandelten faft nur Gegenftinde der Verwaltung, 
ver Communal⸗ und Departem elegenheiten, aber ihre Tendenz 
war imverfenmber eine politiſche; fie wollten burd die größere Unab— 
Höngigkeit der Commumen und Departements bie Regierung bed Landes 
das Land, wie man in England jagt, anbahnen. Ihre Deren 
traliintiongibeen hatten eine ganz ambere Tragweite als bie in ber 
Thronrede angefünbigt worden war. Napoleon III. wollte keinesweges 
den Municiyale und Generalräthen einen freieren Spielraum gewähren, 
fondern nur den Berwaltungsgang abkürzen, indem ven Präfekten Bes 
fugniſſe ertbeilt werben Ion, welche bisher ur dem Miniſter des 
Innern zugeftanden Hatten. Es handelte ſich bei i Dielen angeblichen 
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Decentralifation nur um eine Vereinfachung in der Ausübung der Auto—⸗ 
rität, aber keinesweges um eine Vermehrung der Freiheit. Die von 
dem Verein in Nanch herausgegebenen publiciftiichen Arbeiten zeichneten 
ſich jo fehr durch Sachkunde, Zeitgemäßheit und liberale Tendenz aus, 
daß fie allgemeine Aufmerkſamkeit erregten, und von den erften Notabili- 
täten der parlamentariſchen Partei, Guizot, Thiers, Broglie, Charles 
de Remuſat, Duvergier de Hauranne u. |. w. mit Beweiſen von Auf- 
munterung und Anerkennung überhäuft wurden. Die Regierung trat 
ihnen ſpäter hindernd entgegen, aber erft nachdem fie ihren Zweck, die 
öffentliche. Meinung zu erregen und ihr eine neue Bahn zu brechen, 
ſchon erreicht hatten. | E 
Die Oppofition war in der Seffion von 1865 nicht viel flärfer 
an Anzahl als in der vorhergehenden und wurde bei den Abſtimmun⸗ 
gen immer beſiegt, übte aber durch ihr Talent, ihre geſchickte Taktik, 
ihre ftete Kampfbereitſchaft auf das Publicum einen großen Einfluß aus, 
Ihre Stellung erumerte an eine Epoche unter der Reftauration, wo 
die Vertheidigung der liberalen Principien in der damaligen Deputirten⸗ 
fammer faum auf einem Dutend Stimmen beruhte, unter denen ſich 
aber die von Lafanette, Benjamin Conſtant, Caſimir Perier u. |. w. 
befanden, welche ungeachtet ihrer geringen Anzahl in den Augen der 
Nation die ganze Majorität aufwogen. ' ‘Der Mittelpunkt der gegen- 
wärtigen Oppofition war Thiers, deſſen Gaben, anftatt durch eine viel- 
jährige Entfernung von den Gejchäften verloren zu haben, an Reife 
und Umfang gewonnen hatten. Seine Ruhe war eine fruchtbare ges 
weſen und er ſah Perfonen und Verhältniſſe jetzt von einem hd 
Standpunkt aus als früher an. Zur Zeit ſeiner miniſteriellen Lauf⸗ 
bahn hatten Ehrgeiz und Rivalität fein Urtheil nicht ſelten getrübt und 
ihn zu einer ſyſtematiſchen Oppoſition veranlaßt. Als er jetzt zum 
zweiten Mal den politiſchen Schauplatz betrat, konnte er an keinen per⸗ 
ſönlichen Vortheil für fich denken, da er wohl wußte, daß ſein Alter 
ihm ſchwerlich mehr erlauben würde, in der praktiſchen Politik wieder 
eine Stelle einzunehmen. Er kämpfte jest nur für feine Grunbfäge, 
für das, was er für recht und wahr hielt und fireute den Samen für 
eine künftige Zeit aus. Es gab in der Oppofition noch andere bedeute 
tende Redner, Männer von großem Berftande und weiten Blick, wie 
Favre, Simon, Picard, Pelletan u. |. w., aber fie alle überragte Thiers 
durch die genaue Kunde des geſammten inneren Räderwerkes der Stants= 
mafchine, und, was früher nicht der Fall geweſen fein würde, durch die 
jegt vermöge Alters und Erfahrung erlangte Rufe und Selbftbeherr- 
hung, die ihn ſelbſt bei feinen fchärfften Angriffen auf das herrſchende 
Syſtem nie verließ. Einen zweiten Gegner von jo viel Geift, fo großer 
Kenntniß Frankreichs und der Welt überhaupt, wie Thierd, beſaß das 
zweite Kaiferreich nicht. Er hatte ſich von einigen veralteten Meinungen, 
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bie in feiner früheren politiichen Laufbahn mwurzelten, nicht ganz los⸗ 
machen fünnen. Er hegte das Vorurtheil, daß die Einheit Italiens 
Frankreich Gefahr bringen, daß der Freihandel die nationale Induſtrie 
beeinträchtigen könne, aber diefe einzelnen fchwachen Seiten in feiner 
Anſchauungsweiſe nahmen feiner Argumentation nichts von ihrer übrigen 


Stärke. Bei feinen Angriffen auf die innere Verwaltung, in ber un⸗ 


aufhörlich die von dem gejeßgebenven Körper den einzelnen Minifterien 
bewilligten Credite überfchritten wurden, auf die fernen Expeditionen, die 
Frankreich ſelbſt im glüdlichften Fall mehr fofteten als fie ihm Vortheil 
bringen bonnten, verlor er mie, umgenchtet des Eingehens auf die Eins 
zelheiten, den Hauptgeſichtspunkt aus den Augen, nämlich nachzuweiſen, 
wie verhängnißooll es für die Nation werden Türme, dem Ermeſſen 
eines einzigen Menſchen, wie befähigt und ſelbſt mohlintentionirt der⸗ 
jelbe auch fein möge, ohne Controlle, ohne beftimmte Schranken, ihr 
Geſchick anzuvertrauen. Dies hieß den Nagel auf den Kopf treffen. 
Denn in dieſem Abſolutismus, wenn auch nicht jo drückend im Innern 
und ſo gewaltfam nad Außen wie unter dem erften Napoleon, Ing eine 
Gefahr fir Tranfreih, bie Gefahr, durch weit ausſehende und zuletzt 
unglüclich endigende Expeditionen zu Grunde gerichtet und im Innern 
durch die Entziehung aller Freiheit und Selbftbeftimmung demoralifirt 
zu werben. Thiers verſtand es, biefes Thema mit Meiſterſchaft zu bes 
Handeln. Doch waren e8 vornehmlich die pofitiven, die materiellen In⸗ 
tereflen des Landes berührenven Fragen, die er am genaueften beleuchtete, 
weil fie fiir die Gegenwart bie entichetvenpften waren. Auch im dieſer 
Seſſion und mehr noch als in den früheren unterzog er das Finanz⸗ 
ſyſtem des Kaiſerreichs einer ftrengen Kritik und ſprach es unumwunden 
aus, daß Frankreich auf dem eingeſchlagenen Wege einem Staatsbankerot 
entgegen gehe. Er wies nach, daß die jährlichen Einnahmen zwiſchen 
1900 und 1930 Mill. Fr. und die jährlichen Ausgaben zwiſchen 2000 
und 2300 Mill. Fr. ſchwankten, und daß das aus dieſer Differenz her⸗ 
vorgehende Deficit nur durch künſtliche Mittel verhüllt werde. Auch 
ſtürzten ſich die Communen mehr als je in Schulden, indem ſehr viele 
von ihnen, ohne Rückſicht auf ihre Kräfte, das ihnen von Paris ge 
gebene Beifpiel der Bau⸗ und Unternehmungsluft nachahmten. Die in 
dieſem Jahr (1865) vorgenommenen Wahlen zu den Generalräthen und 
Semeinveräthen waren nicht antidynaſtiſch, aber von der Regierung un⸗ 
abhängiger als fonft ausgefallen, und es Tießen fi in ihnen Regungen 
von Preifinnigfeit vernehmen, gegen welche ver Miniſter bes Innern 
Marquis de la Balette, durch eine Circularverfügung, in ber die Ber- 
öffentlichung der Gemeinverathöbejchlüffe ohne vorangegangene Genehmi⸗ 
gung der Präfelten verboten wurde, einjcreiten zu müſſen glaubte, 
Die Loge Frankreichs war am Ende des Jahres 1865 nicht gerade 
glänzend zu nermen. Wichtige Innere Fragen, wie die über bie Decen⸗ 
18* 
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tealifation und die größere Selbſtãndigkeit der Departemental⸗ und Ge⸗ 
meindevertretungen, über die Umgeſtaltung des Volksſchulweſens, waren 
unerledigt geblieben. Der Haltung des geſetzgebenden Körpers gegenüber 
— ſich bie Regierung genötigt, ber Forderung zu neuen großen Aus⸗ 
aben für Bffentliche Bauten und Veräußerung eines Theiles der Staats⸗ 
— — zu werden, zu entſagen. Die Gaſteiner Convention 
mißfiel dem —— Cabine in — * Grade, wie aus einer Cir⸗ 
culardepeſche des Miniſters Drouyn de Lhuys heworging (29. —ã 

es konnte aber nichts geg en fie unternehmen und mußte ſich zuletzt da⸗ 
mit tröſten, daß ſie nur ein Proviſorium geſchaffen habe; in Italien 
Fo bie ſchwierigſte Frage, Die wegen ber weltlichen Herricjaft des dap⸗ 
ſtes, vertagt, aber nicht gelöft, es mußte endlich im Ernſt an bie Räu⸗ 
ung Da Merico’8 gedacht werben, und bie Bemühungen ber faneiticen 
die Dereinigten Stanten zur Anerkennung des Kaiſers 

—e zu bewegen, waren ohne Erg geblieben. 

In der Thronrede bei Eröffnung der legislativen Seffion von 
1866 gab ber Kaiſer eine Ueberficht ber inneren und äuferen Sage 
Frankreichs, bie aber nichts thatſächlich Neues enthielt, und in der nur 
bie mit der Wahrheit wenig übereinftinmende Bemerkung über Er 
neue mexicaniſche Kaiſerreich auffallen konnte, von dem es hieß: 
Mexico befeftigt fich die Durch den Willen des Volles gegründete ne 
rung; bie Diſſidenten haben, befiegt und geriprengt, feinen Führer meh; 
bie nalen Truppen haben ihre Tapferkeit bewiejen und das 
hat Bürgſchaften für feine Seo und Sicherheit gefunben...... * — 
Wie in ſo vielen ſeiner Reden hob er auch diesmal * von ihm ein⸗ 

eführte Regierungsform auf Koſten des parlamentariſchen Syſtems 
—* und ſuchte die Freiheitstheorien, weil ſie nicht alles, was ſie 
verſpr hatten, in einer beſtimmten Zeit erfüllen lonnten, herab⸗ 
zuſetzen. Obgleich die Oppofition bei den Wahlprüfungen uns 
zweifelhafte Enthülmgen über den von ben Agenten der Regierung an 
gewenbeten ımgefeglichen Einfluß beibrachte, wurden die verbächtigen 
Wahlen von der Majorität dennoch genehmigt. Die Antwortsadreſſe 
des Senats ſprach fih im Sinne der Thronrede gegen eine Ausbeh- 
nung der politiichen Rechte der Nation aus. Im geſetzgebenden Körper 
fand ein Kampf fett, in welchem die Politik der Regierung in allen 
Richtungen emer einfejneibenben Kritik unterzogen wurde. In ber De 
batte nahm Thiers wie immer, ſeitdem er wieder auf dem Schauplatz 
erichtenen tft, Die erfte Stelle em. Einige Pafius aus feiner am 26. 
. Februar gehaltenen Rede verdienen hervorgehoben zu werben, weil fte 
bie ihm vorſchwebenden Zielpunfte vollftändig erkennen laſſen, und ben 
Einfluß erflären, den feine Ideen auf die gebilveten Klaſſen der Nation 
ausüben. Er entwickelte zunächſt das Recht, welches Frankreich auf bie 
Leitung feiner eigenen Angelegenheiten befitt, ein Recht, das unverjährbar 
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und unveräußerlich fei, und ging dann zu den näheren Beſtimmungen 


in der Ausübung dieſes Rechts über. „ALS im Jahr 1852 eine yplög- 
liche Comcentration aller Gewalten“, fuhr der Redner fort, „in der Hand 
Napoleon II. ftattfand, hieß es, dieſe Concentration Tolle nur voräber- 
gehend fein, bis die Ruhe und Ordnung in Frankreich wieber völlig 
bergeftellt jein werde Allein dieſe Frage der Zeit wird feit einem 
Jahre in eine Principienfrage umgewandelt. Die parlamentariichen 
Inftitutionen, welche Frankreich befaß und wieder verlangt, werben als 
eine Beeinträchtigung der Negierungsgewalt und als Dinge erflärt, die 
gerade darum, weil fie einmal abgeichafft worden find, nie mehr eingeführt 
werben dürfen. In einer folchen Lage bleibt nichts übrig als das Recht, 
welches Frankreich auf diefe Inftitutionen bat, Mar und ohne Bitterkeit 
darzulegen. Was vor Allem das Recht der herrſchenden Dynaſtie bes 
trifft, jo wird e8 nicht in Frage geſtellt, und darum kann mar auch 
verlangen, daß die Dynaſtie die Rechte Frankreichs, die auf den Prin- 
cipten von 1789 begründet find, anerleme......... ankrei 


eich 
‚bewahrt, auch wenn es ſich eine Dynaſtie giebt, immer feine Sou⸗ 


veränetät als Nation, fein Recht erliſcht nicht mit Einführung dieſer 
Dynaſtie, ſondern daſſelbe muß vielmehr der wirkliche Ausprud des öffent⸗ 
lichen Willens, die Regel für alle Handlungen der Regierung werden. Jede 
Monarchie, die in der jegigen Zeit begründet wird, kann mir auf dem 
Prineip der Souveränetät der öffentlichen Meinung beruhen. Damit mm 
diefe öffentliche Meinung fich bilden, ſich ausbreiten und in ihrem wahren 
Ausdruck vor die Inhaber der öffentlichen Gewalt treten Tann, find be 
ſtimmte Freiheiten nothwendig.” Als ſolche nothwendige Erforbernifie 
bezeichnet Thiers die Sicherſtellung jedes Staatsbürgers gegen Willkühr⸗ 

lungen der Regierung; die Freiheit des Wortes und der Schrift; 
das Verſammlungsrecht und die Wahlfreiheit. An letzteres Poſtulat 
anknüpfend, ſprach er ſich über die Stellung der Vollsvertreter folgender= 
maßen aus: „Welches kann für die Freiheit, deren wir bier genießen 
müflen, das fie einſchränkende Geſetz und Tribunal fein? Das Geſetz, 
das Tribimal find Ste, meine Herren! Man bat noch fein anderes 
entdeckt, und ich, der ich feit beinahe vierzig Jahren in den franzöftichen 
Kammern fite, Habe immer gefunden, daß diefe Autorität bin- 
reicht.“ 2.200200. „Wenn ſich die öffentliche Meinung in vollkomme— 
ner Vebereinftimmung mit den Inhabern der Autorität befindet, dann 
iſt om Perſonen und Dingen nichts zu ändern; wenn fie aber nicht mit 
der Autorität übereinftimmt, dann ändert man in der Republik das 
Staatsoberhaupt, in der Monarchie, wie fie jet in Europa befteht, die 
Minifter der Krone.” Daraus ergab fi für Thiers, auch ohne daß 
ein fpecielles Geſetz erlaſſen ift, die Minifterverantwortlickett von felbft. 
Gegen den Einwand, das parlamentariihe Regiment ftelle die Krone 
eines großen Landes unter das Joch der Verfammlungen, bemerfte er; 
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„Es hat ja aber die Krone das ungemein große Borrecht, die Kammer 
aufzulöfen und an das Land zu appelliven. Hat aber die Krone von 
vielem allerhöchften Hecht, und ambererjeitd das Sand von bem feinigen 
Gebrauch gemacht, Hat dieſes über feine Vertreter zu Gericht geſeſſen 
und fie wieder auf ihre Bänke zurückgeſchickt, jo trägt die Krone nicht 
mehr das Joch der Verfammlung, ſondern das Joch des Landes ſelbſt. 
Entweder muß man die moderne Monarchie, die von 1789, in Trage 
Stellen, oder man muß cmerfennen, daß das och des Landes Tein 
demuthigendes, fonbern ein nothwenbiges iſt.“ — Ungeachtet der glän- 
zenden Rebnergaben, bie der Oppofitton zu Gebot ftanden, wurde bie 
für die Politik des Kaiſers günftige Antwortadreſſe des geſetzgebenden 
Körpers mit 251 gegen 17 Stimmen angenommen. Wäre die Thätig- 
feit der Oppofition nur auf bie Kummer beredjnet geweſen, jo Hätte fie, 
da fie bei den Abſtimmungen immer unterlag, feinen Zmed ge 
Aber fie hatte ganz Frankreich zu Zuhörern; fie bezweckte nicht, für 
den Augenblid eine Wirkung beroorzubringen, ſondern wollte langſam 
dem Geifte ver Nation ihre Ideen einpflanzen, damit fie in der Zu⸗ 
Früchte trügen. Bei der Debatte, den Gelegentwurf das Armee 
contingent von 100,000 Mam für 1866 betreffend, griff Thiers bie 
von der Regierung gegen Deutichland und Stalien beobachtete Politik 
ig an (3. Mai), indem er berjelben die Vermehrung ber Dust 
Preußens und bes Königreich Italien Schuld gab, und gewann, o 
gleich er bei dieſer Gelegenheit mit etwas veralteten Waffen kämpfte, 
ſelbſt den Beifall ver Majorität, die fonft immer gegen ihn ſtimmte. 
Nachdem das öſterreichiſche Cabinet die von Frankreich, England 
und Rußland vorgefchlagene Friedensconferenz durch fein Beharren auf 
dem Status quo und fein Ablehnen jeder Territorialveränderung un⸗ 
möglich und den Ausbruch des Krieges gegen Preußen umnvermeiblich 
gemacht hatte, mar bie, Aufmerffamfeit der franzöftichen Politit eine 
Zeit Yang vornehmlich auf die deutjchen Verhältniffe gerichtet. Ein 
Schreiben des Kaiſers an den Minifter des Auswärtigen, Drouyn de 
Lhuys, gab die Grundzüge zu dem Verhalten feines Cabinet8 gegen« 
über der in Deutichland ſich vorbereitenden Kataſtrophe an, vie dem 
Miniſter zur Richtſchnur bei der biplomatifchen Intervention Frankreichs 
dienen follten (11. Juni). „Wem die Gonferenz ftattgefunden hätte”, 
hieß es in der Inſtruction Napoleon IH. ‚an Drouyn de Lhuys, „fe 
würden Sie eine deutliche Sprache geführt haben; Ste würben in mei⸗ 
nem Namen erklärt haben, daß ich jeden Gedanken an Gebietövergrößes 
rung zurückweiſe, To lange das Gleichgewicht Europa's nicht gebrochen 
wird......... Von dieſer Ueberzeugung beſtimmt und nur die Er⸗ 
haltung des Friedens im Auge FR ‚ hatte ih mich an England und 
Rußland gewendet, um gemeinſchaftliche Worte der Verſöhnung an bie 
betbeiligten Regierungen zu vichten. Das Einvernehmen der drei neu⸗ 
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tralen Mächte bleibt ein Pfand der Sicherheit fir Europa....... R 
Der Conflict hat drei Urfachen: die ſchlecht begrenzte geographifche Lage 
Preußens — der Wunſch Deutſchlands nach einer politiſchen Berfaflung, 
bie mehr feinem Bedürfniß entfpricht — die Nothwendigfeit für Italien, 


ſeine nationale Unabhängigkeit ficher zu ftellen. — Die neutralen Mächte 


fonnten nicht beabfichtigen, ſich in die inneren Angelegenheiten fremder 
Länder einzumifchen. Nichts veitoweniger hatten die Höfe, welche an 
der Conſtituirungsacte des deutſchen Bundes Theil genommen haben, 
das Recht zu prüfen, ob die verlangten Aenverungen die in Europa 
beftebende Ordnung nicht ftören würden. Was und betrifft, jo hatten 
wir für die zum beutichen Bunde gehörigen Staaten zweiten Ranges 
ein engeres Aneinanderichließen', eine kräftigere Organifation, eine wide 
tigere Rolle gewünjcht; für Preußen mehr Abrundung und Kraft im 
Norden; für Oefterreih die Erhaltung feiner großen Stellung in 
Deutfchland. Wir würben außerdem gemwünjcht haben, daß Defterreich 
gegen eine verhältnigmäßige Entſchädigung Venetien an Italien abge 
treten hätte; denn wenn e8, ohne fich um den Vertrag von 1852 zu 
immern, mit Preußen einen Krieg gegen Dänemark im Namen ver 
deutichen Nationalität geführt hat, ho ſchien e8 mir gerecht, daß es im 
Italien den gleichen Grundſatz anerkennt, indem e8 die Unab« 
bängigfeit der Halbinfel vervollitändigt. Heute fteht zu befürchten, daß 
das Schickſal der Waffen allein darüber entjcheiven wird. Welches tft 
die Haltung, welche Angeſichts dieſer Eventualitäten Frankreich zus 
fommt? Sollen wir unfer DMifvergnügen fund geben, weil Deutſchland 
die Verträge von 1815 ohnmächtig findet zur Befriedigung feiner na= 
tionalen Zwede und zur Aufrechthaltung feiner Ruhe? Im dem Kriege, 
welcher im Begriff ift auszubrechen, haben wir nur zwei Intereſſen: 
die Bewahrung des europätichen Gleichgewichts umd die Erhaltung deſſen 
was wir in Italien aufgebaut haben.” Am Schluß feines Schreibens 
drüdte der Kaiſer die Hoffnung aus, daß Frankreichs moralifche Kraft 
binreichen werde, dieſe beiven Intereſſen zu beichligen, ohne zum Schwert 

eifen zu müflen, und daß, welches auch der Ausgang des Krieges 
ein möge, feine der Frankreichs Größe und Sicherheit berührenden 
Fragen ohne feine Zuftimmung entichteven werben wird. Dieſes dem ges 
ſetzgebenden Körper mitgetheilte Schreiben bewog denfelben zu dem Bes 
ſchluß, auf jeve weitere Discuffion der deutſchen und italieniſchen Anz 
gelegenheiten zu verzichten. Auch Favre's Beleuchtung der mericantichen 
Frage wurde von der Meajorität abgelehnt. Am 30. Imi wurbe die 
Seſſion des geſetzgebenden Körpers gejchloffen. "Der Senat blieb noch 
eine Zeit Yang zufammen und nahm ein ihm von ber Regierung vors 
gelegtes Senatsconfult an, durch das die Discuffion über Verfaſſungs⸗ 
veränderungen und über zu dieſem Zwed eingelaufene Petitionen jehr 
erſchwert wurde. 
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„Cs jet ja aber Die Krone das ungemein große Vorrecht, die Kammer 
aufzulöien und an das Land zu appelliven. Hat aber die Krone von 
dieſem allerhöchſten Recht, und andererſeits das Land von dem feinigen 
Gebrauch; gemacht, Bat dieſes über feine Vertreter zu Gericht geſeſſen 
und fie wieder auf ihre Bänke zurückgeſchickt, jo trägt die Krone wicht 
mehr daS Joch der Verſammlung, fordern das Joch Des Landes ſelbſt. 
Entweder muß man die moderne Monarchie, die von 1789, in Frage 
„,oder man muß anerkennen, daß das Joch des Landes fein 
demitbigenves, ſondern ein nothwendiges iſt.“ — Ungeachtet der glän⸗ 
zenden Rednergaben, die der Oppoſition zu Gebot ſtanden, wurde die 
für die Politik des Kaiſers günſtige Antwortadreſſe des geſetzgebenden 
Körpers mit 251 gegen 17 Stimmen angenommen. Wäre die Thätig- 
fett der Oppofition nur auf die Kammer berechnet geweſen, fo hätte fie, 
da fie bei den Abſtimmungen immer unterlag, feinen Zweck gehabt. 
Aber fie hatte ganz Frankreich zu Zuhörern; fie bezwecdcte nicht, für 
den Augenblid eine Wirkung bervorzubringen, jondern wollte langſam 
dem Geiſte der Nation ihre Ideen einpflanzen, damit fie in der Zu⸗ 
kunft Früchte trügen. Bei der Debatte, den Gejegentwurf das Armee⸗ 
eontingent von 100,000 Mam für 1866 betreffend, griff Thiers bie 
von der Regierung gegen Deutfchland und Italien beobachtete Politik 
heftig am (3. Mat), indem er derfelben die Vermehrung der Macht 
Preußens und des Königreichs Italien Schuld gab, und gewann, ob— 
gleich er bei biefer Gelegenheit mit etwas veralteten Waffen Timpfte, 
jelbft den Beifall ver Majorität, die fonft immer gegen ihn ſtimmte. 
Nachdem Das öſterreichiſche Cabinet die von Frankreich, England 
und Rußland vorgeichlagene Friedensconferenz durch fein Beharren auf 
dem Status quo und fein Ablehnen jever Zerritorialveränderung ums 
möglih und den Ausbruch des Krieges gegen Preußen umvermeidlich 
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Rußland gewendet, um gemeinſchaftliche Worte der Verſöhnung an die 
betheiligten Regierungen zu richten. Das Einvernehmen der drei neu⸗ 
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tralen Mächte bleibt ein Pfand der Sicherheit fir Europa....... . 
Der Conflict Hat drei Urſachen: die ſchlecht begrenzte geographiſche Lage 
Preußens — der Wunſch Deutſchlands nach einer politiſchen Berfaflung, 
die mehr feinem Bedürfniß entipriht — die Nothwendigfeit fir Italien, 
ſeine nationale Unabhängigkeit ficher zu ftellen. — Die neutralen Mächte 
tonnten nicht beabfichtigen, fich in die inneren Angelegenheiten fremder 
Länder einzumiſchen. Nichts deſtoweniger hatten die Höfe, welche an 
der Conftituirungsacte des deutjchen Bundes Theil genommen haben, 
das Recht zu prüfen, ob die verlangten Aenderungen die in Europa 
beftehende Ordnung nicht ftören würden. Was uns betrifft, fo hatten 
wir für bie zum Deutichen Bunde gehörigen Staaten zweiten Nanges 
ein engeres Aneinanderichliegen‘, eine kräftigere Organifation, eine wich⸗ 
tigere Rolle gewünſcht; für Preußen mehr Abrundung und Kraft im 
Norden; für Oefterreih die Erhaltung feiner großen Stellung in 
Deutſchland. Wir würben außerdem gewünjcht haben, daß Oefterreich 
gegen eine verhältnißmäßige Entſchädigung Benetien an Italien abges 
treten hätte, denn wenn es, ohne fih um den Vertrag von 1852 zu 
immernn, mit Preußen einen Krieg gegen Dänemark im Namen ber 
deutſchen Nationalität geführt hat, jo fchien e8 mir gerecht, daß es im 
Italien ven gleichen Grundfa anerkennt, indem es bie Unab⸗ 
bängigteit der Halbinfel vervollſtändigt. Heute fteht zu beflicchten, daß 
das Schickſal der Waffen allein darüber entjcheiven wird. Welches ift 
die Haltung, welche Angefichts diefer Eventualitäten Frankreich zu⸗ 
fommt? Sollen wir unfer Mißvergnügen fund geben, weil Deutſchland 
die Verträge von 1815 ohnmächtig findet zur Befriedigung feiner na» 
tionalen Zwecke und zur Aufrechtbaltung feiner Ruhe? Im dem Kriege, 
welcher im Begriff ift auszubrechen, haben wir nur zwei Intereſſen: 
die Bewahrung des europätichen Gleichgewichts und die Erhaltung deſſen 
was wir in Italien aufgebaut haben.” Am Schluß feines Schreibens 
drüdte der Kaifer die Hoffnung aus, dag Frankreichs moraliiche Kraft 
binveichen were, diefe beiden Intereſſen zu bejchligen, ohne zum Schwert 

reifen zu müflen, und daß, welches auch der Ausgang des Krieges 
ein möge, feine ber Frankreichs Größe und Sicherheit berührenven 
Fragen ohne feine Zuftimmung entfchteven werben wird. Dieſes dem ge⸗ 
ſetzgebenden Körper mitgetheilte Schreiben bewog denfelben zu dem Bes 
Ihluß, auf jede weitere Discufftion der deutſchen und italientichen Anz 
gelegenheiten zu verzichten. Auch Favre's Beleuchtung der mericaniſchen 
Frage murbe von der Majorität abgelehnt. Am 30. Juni wurde die 
Seſſion des gefeggebenven Körpers gefchloffen. * Der Senat blieb noch 
eine Zeit Yang zufammen und nahm ein ihm von ber Regierung vor= 
gelegtes Senatsconfult an, durch das die Discuffion über Verfaſſungs⸗ 
veränderungen und über zu dieſem Zwed eingelaufene Petitionen jehr 
erſchwert wurde. 
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In Folge der Schlacht von Königgrätz hatte der Kaiſer Franz 
Joſeph, um Frankreichs Hülfe zu gewinnen, Venetien an Napoleon II 
abgetreten, und ihm die Vermittlung zwiſchen den kriegführenden Mächten 
angetragen, was von demſelben auch bereitwillig angenommen wurde. 
Als dieſe Nachricht vom Moniteur verkündigt wurde, entſtand lauter 
Jubel in Paris. Die officiöſe Preſſe feierte den Kaiſer als anerkannten 
Schiedsrichter Europa's, und die Bevölkerung illuminirte wie beim Ein» 
treffen einer Siegesbotſchaft. Aber die Freude war verfrüäht. Unges 
achtet der Abtretung Venetiens an Frankreich ergriff die italienische 
Armee wieder die Offenfive und ging über den Po, und Preußen nahm 
zwar die Vermittlung Frankreichs an, ftellte aber den vollftändigen Aus= 
ſchluß Oeſterreichs aus Deutichland bei den Verhandlungen voran. Es 
trat jeßt für Napoleon II. ein wichtiger Moment ein. Sollte er auf 
der in feinem Schreiben vom 11. Juni an Drouyn de Lhuns 
aufgeftellten Politit beharren, welche fir Defterreih „pie Erhaltung 
feiner großen Stellung in Deutjchland” für nöthig hielt, jo mußte er 
zu deren Durchführung mit den Waffen gegen Preußen einjchreiten. 
Einige Stimmen in feinem Cabinet ſprachen fi in dieſem Sinne aus. 
Er entſchied ſich aber gegen eine active Unterftügung Oeſterreichs. 
Nah den ihm vom Kriegsſchauplatz zugefommenen Nachrichten befand 
ſich die öſterreichiſhe Armee in einem fo üblen Zuftande, daß von ihr 
eine enticheivende Hülfe nicht zu Hoffen war. Frankreich hätte dieſen 
Kampf ganz allen auf fich nehmen müfjen. Die preußiiche Armee war 
im Siegeslauf, konnte noch jehr verſtärkt werben, und würde jedenfalls 
den Branzofen einen furchtbaren Widerſtand entgegenjegen. Außerdem 
beforgte Napoleon, daß im Fall eines Angriff von feiner Seite fich 
ganz Deutichland gegen ihn erheben und ein werzweifelter Nacen- und 
Nationalitätsfrieg eintreten Könnte, der ihm jedenfalls bevenflich erjcheinen 
mußte. Auch glaubte der Kaiſer, der mit den inneren Zuſtänden 
Deutſchlands vertraut ift, daß der Moment zu einer politiichen Regene— 
ration des deutſchen Volles gefommen und daß es nicht weife fer, ſich 
einem von der Zeit vorbereiteten und in ihr langſam gereiften Ereigniß 
widerſetzen zu wollen. Alle dieſe Gründe bewogen ihn ben Frieden dem 
Kriege vorzuziehen. Sein Cabinet ftellte ein Gegenproject auf, nach 
welchem Preußen zwar die Ausfchliegung Oeſterreichs aus Deutjchland 
zugeftanden, dagegen die ſüdlich vom Main gelegenen Staaten dem neuen 
unter Preußens Führung geftellten deutſchen Bunde entzogen werben 
jollten. Preußen, das ſich Tieber das Nächfte ſichern als in das Ferne 
binausgreifen wollte, ging auf den Vermittlungsvorſchlag Frankreichs 
ein, der von Defterreich ebenfall angenommen wurde. Nachdem die 
Erzielung eines Waffenftillftandes zwiſchen Defterreih und Preußen ges 
fihert war, begab fih Prinz Napoleon in das Hauptquartier feines 
Schwiegeronterd, des Königs Victor Emanuel, um auch zwiſchen Oeſter⸗ 
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reich und Stalien eine Uebereinkunft worzubereiten. Ungeachtet der Nies 
berlage bei Cuſtozza erhob das italieniſche Cabinet Schwierigkeiten, und 
wollte auf den ihm vorgeſchlagenen Waffenftilfftand nur unter der Bes 
dingung eingehen, daß ihm Frankreich die Erwerbung des Tridentiniſchen 
beim Friedensſchluß zuſicherte. Der Kaiſer antwortete hierauf mit dem 
Befehl an die Meittelmeerflotte, fich ohne Verzug nach Venedig zur bes 
geben, worauf das italieniſche Cabinet feine Forderung augenblicklich 
zurückzog, und demgemäß die Mittelmeerflotte Gegenbefehl erjiel Der 
Kaifer gab Hierauf im Moniteur die fürmliche Erklärung ab, daß er 
in die Vereinigung der von Defterreih abgetretenen venetianifchen Pros 
vinzen mit dem Königreich Italien einwilligte, worauf einige Wochen 
Ipäter zwiſchen Oefterreich und Frankreich folgender Bertrag zu Stande 
tom (24. Augufi): die Uebergabe der Veitungen und des Gebiet des 
lombarbijchvenettanifchen Königreichs wird von Seite des öſterreichiſchen 
Bevollmächtigten an den franzöfiichen Bevollmächtigten ſtatt haben, welch’ 
legterer ſich alsddann mit den Behörden Venetiens wegen Webertragung 
bes Beſitzrechts verftändigen wird, worauf die Bevölkerung jelbft zur 
Entſcheidung über ihr Schickſal berufen werben foll. 

Die öffentliche Meinung in Frankreich war mit der Polttit ihrer 
Regierung während der letzten Kataſtrophe keineswegs ganz einverftanden. 
Zwar zogen die befitendeu Klaſſen die Erhaltung des Friedens dem 
Kriege vor und beſchuldigten die Regierung, die Gelegenheit zu Colli= 
fionen, wie namentlich die Expeditionen in Mexico, Hinterindien, China 
bewieſen, nur zu gern benutzt zu haben, aber fie tadelten zugleich die franzö⸗ 
ſiſche Diplomatie, daß fie fir Frankreich aus den Umſtänden zu wenig 
Bortheil gezogen, daß fie der Vergrößerung Preußens und Italiens 
Vorſchub geleiftet und darüber die franzöſiſchen Intereſſen vernachläſſigt 
babe. Das franzöſiſche Cabinet glaubte deshalb an Preußen Compen⸗ 
ſationsforderungen ſtellen zu müſſen, über deren beſondere Beſchaffenheit 
bisher nichts Beftimmtes in die Oeffentlichkeit gekommen iſt. Preußen 
lehnte biefelben ab, ohne daß dadurch das gute Einvernehmen zwiſchen 
den beiden Mächten gejtört wurde. Die Anfprüce Frankreichs Türmen 
aus Feiner tiefen Ueberzeugung hervorgegangen fein, ſondern waren nur 
ein Berfuch, deſſen Miplingen keine weitere Bitterfeit zurückließ. Aber 
Drouyn de Lhuys, der die abgelehnten Compenjationsforderungen an 
das preußiſche Cabinet gerichtet Hatte, trat von feinem Poften zurück, 
und der Marquis von Meouftier, zur Zeit Botjchafter in Conftantinopel,! 
wurde zum Miniſter des Auswärtigen ernannt. Bis zu feiner Ankunft: 
in Paris übernahm der Minifter des Innern, Marquis de In Balette,' 
der früher Botſchafter in Conftontinopel und Rom gewefen, feine Fune⸗ 
tionen. Der interimiftiiche Miniſter des Auswärtigen erließ eine Circu⸗ 
lardepeſche an die Vertreter Frankreichs im Auslande (16. September 
1866), in welcher er die Politik der franzöfiichen Regierung, gegenüber 
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Den durch den lebien Krieg in Europa hervotgebrachten V 
genauer 4a Defhnen —— 


öbrud ber Ideen bes Kaiſers hielt, fondern glaubte, bafı 
an beren, ee betheifigt habe. Nacibem | 


kein iger — fortan von 
— ſichert die Unabhängigkeit Deutſchlands. Frankreid 
Anſtoß nehmen. Stolz auf feine —— 
fie umeeghene Sting, Yan e8 nicht das Werl 
Aetin, das ſich eben vollzieht, bekimpfen ober bedauern, ır 
cipien der Nationalität, welde 8 veptäfentiet und ben Bath 
belennt, eiferfüctigen Gefühlen unterorbnen. Wenn dus ı 
fügt Deutfcl Ilands befriedigt ift, wird feine Unruhe ſich z 
Tee —ã erlbſchen. Indem es Franbkreich nachah 
einen Schritt, der es uns näher bringt, und nicht von 
Im Süden ift Italien, deſſen lange Knechtſchaft ſeinen 
nicht auszulbſchen vermocht hat, in den Beſitz aller Elemer 
Größe gefegt. Seine Eriſteng verändert von Grund aus 
Bedingungen Europa's; aber ungenhtet umüberlegter En 
‚ober vorübergehender —— nähern feine Ideen, 
pien und Intereffen es der Nation, welche iht Blut vergo 
& in ber Erfämpfung feiner Unabhängigfeit zu unterftiigen 
texefien des vörftiden 1 We find durch die Conventi 
September Dieſe Convention wird Yoyal ausge 
SImden ber Saifer feine Truppen von Rom zurüczieht, 
Frankreichs Schug als Garantie der Sicherheit des heil 
Defterreich feiner itafientfehen und deutſchen den ab entle 
Kräfte nicht mehr in unfruchtbaren Rivalitäten abnutzend, 
im Often Europa's concentrivend, vepräfentirt immer nod, 
von 35 Millionen Seelen, weldie feine Feindfeligteit, lein 
Frankreich kennt... ine umviderftehlige Mad} 
man fie bebauern möchte, drängt bie Völker, fih zu großen © 
vereinigen und bie kleineren Staaten verfchwinden zu mac 
Beftreben entfpringt aus dem Wunſche, den allgemeinen In 
ſame Garantienzu geben. Vielleicht ift dieſes Beinehen durch 
videntieller Bernuetät der Weltgejchichte beftimt. ... 
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muß fi über engherzige und mißgünſtige Vorurtbeile eines anderen 
Zeitalter8 erheben. Der Kaifer glaubt nicht, daß die Größe eines 
Landes von der Schwächung der Völker, welche es umgeben, abhängt, 
und er fieht das wahrhafte Gleichgewicht nur in den befriedigten Wünfchen 
der Völker Europ’8........... Wenn diefe Erwägungen gerecht und 
wahr find, fo hat der Kaiſer Recht gehabt, die Rolle des Vermittlers 
zu übernehmen, welche nicht ohne Ruhm geweſen ift — unnüßes und 
verderbliches Blutvergiefen zu verhindern, den Sieger durch freundſchaft⸗ 
liche Intervention zu mäßigen, die Conſequenzen des Unglüds zu ‚mil 
dern, und fo vielen Hinverniffen gegenüber die Herftellung des Friedens 
zu erficeben. Er wilde im Gegentheil feine hohe Verantwortlichleit 
verfannt haben, wenn er, die verſprochene und proclamirte Neutralität 
verlegend, fih aufs Geradewohl in die Zufälle eines großen Krieges 
geftürzt hätte, in einen der Kriege, in denen ganze Nationen aufeinander 
fioßen. Was würde in der That das Ziel dieſes freiwillig gegen 
Preußen und nothwendigerweiſe gegen Italien unternonmnenen Krieges 
geweſen fein? Eine Eroberung, eine GebietSvergrößerung) — — Aber 
die kaiſerliche Regierung hat ſchon feit Ianger Zeit ihre Grundſätze in 
Betreff territorialer Ausdehnung aufgeftellt und angewandt, Sie ver⸗ 
fteht und hat verftanden Annexionen vorzunehmen, welche durch eine 
abjolute Nothwendigkeit geboten waren, indem fie dem Vaterlande 
Bevölterungen zutheilten, welche durch die gleichen Sitten und ben 
gleichen nationalen Geift mit ihm vereinigt waren, und fie bat zur 
Wieverherftellung unferer natürlichen Grenzen die freie Zuftimmung 
Savoyend und der Grafſchaft Nizza erlangt. Frankreich kann nur Ges 
bietSvergrößerungen wünſchen, welche feinen mächtigen Zufammenhang 
nicht ſtören; aber e8 muß ſtets an feinem moraliſchen und politiichen 
Wachsthum arbeiten, indem es feinen Einfluß den großen Intereſſen der 
CGioiliſation zumendet. Seine Aufgabe beſteht darin, die Eintracht zwi⸗ 
Ichen allen Mächten herzuftellen, welde eben jo jehr das Princip der 
Autorität aufrecht erhalten, als den Fortſchritt begünftigen wollen. Dieſe 
Allianz wird der Revolution das Präftigium ver Schugherrlichkett nehmen, 
mit welcher fie die Sache der Völferfreiheit zu vertheidigen vorgiebt, 
und wird den großen aufgeflärten Staaten die Leitung der demo- 
kratiſchen Bewegung bewahren, welche fi überall in Europa kund⸗ 
giebt......... ..“ — Nachdem der interimiſtiſche Miniſter des Auswärti⸗ 
gen auf die Nothwendigkeit hingewieſen hatte, in Folge des Testen Krieges 
die militäriſche Organifation Frankreichs vervolllommmen zu mäüflen, 
eine Maßregel, die aber fir Niemanden eine Drohung enthalte, erklärte 
er, daß der Horizont von dem Gefichtöpunfte aus, in welchem bie kai⸗ 
ſerliche Regierung die Geſchicke Europa's betrachte, von drohenden Even- 
tumlitäten befreit ſei und einen dauernden Frieden verſpreche. Furchtbare 
Probleme, welche gelöft werden mußten, weil ſie ſich nicht unterdrücken 
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ließen, laſteten auf den Geſchicken der Völker; ſie hätten ſich in viel 
ſchwierigeren Zeiten einſtellen können, und haben ihre natürliche Löſung 
ohne allzuheftige Erſchütterungen und ohne die gefährliche Hülfe vevo— 
lutionäver Leidenjchaften gefunden. Was Frankreich betreffe, ſchloß De 
In Balette, jo bemerke e8, nach welcher Seite Hin e8 auch feine Blicke 
richte, nichts, das feinen Gang fefjele oder ſein Glück ftören könnte, 
Mit allen Mächten freundichaftliche Beziehungen unterhaltend, durch eine 
Politik geleitet, welche al8 Zeichen ihrer Stärke Großmuth und Mäßi- 
gung habe, auf feine impoſante Einheit geſtützt und mit feinem überall 
hinſtrahlenden Genie, mit feinen Schägen und feinem Europa befruch- 
tenden Crebit, mit feiner entwidelten Miltärkraft, in Zukunft umgeben 
von unabhängigen Nationen, erjcheine e8 nicht weniger groß, werde nicht 
weniger geachtet fein. — 

Dieſes umfafjende Document, von dem hier nur die prägnantefter 
Stellen mitgetheilt find, war darauf berechnet, die Täufchungen und Nie= 
derlagen, welche die franzöſiſche Politik in der Testen Zeit erfahren hatte, 
möglichft zu werhüllen, die etwas erjchütterte Meinung von der Voraus- 
fiht und Weisheit der Regierung wieder zu befeftigen, und Vertrauen 
auf die Zukunft einzuflögen. In der That fand Napoleon IH. im 
Jahre 1866 nicht mehr als der Regulator und Moderator der euro= 
päiſchen Politik, wie einige Jahre vorher, da. Seine Machiftellung 
hatte drei Stöße erhalten, von denen ſchwer zu jagen ift, welcher ımter 
ihnen der empfinblichite gewejen mar. Das Scheitern der merica- 
nifchen Unternehmung, der ſchon begonnene Rüdzug der franzöfilchen 
Truppen aus Mexico war für ihn eine perjünliche Niederlage, da dieſe 
Expedition fein eigenfte® Werk gewejen und er fie gegen die Ueberzeu— 
gung ber aufgeflärten Claſſen feines Landes angefangen hatte. — Stalien 
war jett frei bis zur Adria, wie der Kaiſer den Italienern im Jahr 1859 
veriprochen, aber nicht gehalten hatte. Die Bereinigung Benetiens mit 
dem Königreich Italien war nicht durch die Franzoſen, ſondern durch 
die Preußen und ihre Siege in Böhmen herbeigeführt worden. Ohne 
die Schlacht von Königgräg würde das öſterreichiſche Cabinet nicht Daran 
gedacht Haben, das Venetianiſche zur Verfügung Napoleon ILL zu ftelfen. 
Diele nominelle Abtretung an Frankreich und befinttive Ueberlafſung an 
Italien war eine Ceremonie, durch die Niemand weber in Frankreich 
noch in Italien getäufcht werden konnte. Der eingefegte Hebel, der die 
ftarre öſterreichiſche Selbſtſucht brach, war nicht die Politik Frankreichs, 
ſondern das Schwert Preußens geweſen. Das Königreich Italien war, 
fo lange Venedig und das Feſtungsviereck zu Defterreich gehörten, im 
Tall einer Colliſion mit letzterem, auf Frankreichs Unterftägung ange 
wielen und zur Nachgiebigfeit gegen baffelbe genöthigt geweſen. Sest, 
von Defterreich anerkannt und im Beſitz feiner natirlichen Grenzen, 
konnte Das Königreich Italien eine eigene Bahn einfchlagen und ſich von 
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ganz Deutſchland geworben wäre, zu flürzen. Napoleon III. Stellun 


in Frankreich war Teine fo tief befeftigte, daß eine große Niederlage fe 
nicht Hätte entwurzeln können. Der Kaiſer von Oefterreich Hatte im 


preußiſche Leitung kommen. Wenn ſchon früher die preußiſche Nach- 


barſchaft am Rhein argwöhniſche franzöſiſche Politiker beunruhigt 


daß rei militäriih gar nicht jo übermäctig war, wie mar 


bisher angenommen Hatte, und daß ihm Das an Bevöllerungszahl und 
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natürlichen Reichthum ſchwächere Preußen an Kriegsbereitſtand vor⸗ 
and. 
Napoleon III. ließ es ſich angelegen fein dieſem Nebelſtande abzu⸗ 


helfen und Frankreichs militäriſche Stärke auf die Höhe feiner politiſchen 


Anſprüche zu bringen, aber jo große Hülfsquellen die franzöfiſche Nation 
beſitzt, es war zu viel zu thun, um alsbald das gewünſchte Ziel zur 
erreichen. Eine aus Miniftern, Marfchällen und Generalen beſtehende 
Commiſſion, zu der auch Prinz Napoleon und zwei Abmirale zugezogen 
wurden, begann am 3. November ihre Berathungen über eine Reform 
ber Geerorganifation, bei der ſich aber gleich Anfangs ſehr verfchievene 
Anfichten geltend machten. Der am 12. December im Moniteur be— 
kannt gemachte Entwurf wurde im Ganzen von ber öffentlichen Mei— 
nung jehr ungünftig aufgenommen. Man fand, daß nad diefem Plan 
den Arbeiten des Friedens und ber ‚probuctiven Kraft ber Nation zu 
viele Arme und zu viele Zeit entzogen wurden, und Daß demungeachtet 
die effective Kriegsſtärke ven möglicherweile eintretenden außerorbentlichen 
Umftänven nicht entſprechen würbe. Es wurde über die Armeereform 
viel geſprochen und gefchrieben, ohne daß es vor der Hand zu einem 
definitiven Beichluß gefommen wäre. Die Verbeflerungen in ver Be- 
waffnung wurden dagegen alsbald in Angriff genommen, jchritten aber 
wegen der vorhandenen Schwierigfeiten nur langſam fort. Während 
diejer Zeit begannen die Transportichiffe, welche zur Ueberführung der fran- 
zöftichen Truppen aus Mexico beftunmt waren, aus den verſchiedenen franzöfi⸗ 
chen Häfen auszulaufen. Daß das Unternehmen in politifher Beziehung fütr 
ein verfehltes angeſehen werben mußte, war längſt nicht mehr zweifel⸗ 
haft. Jetzt traten auch die unglüdlicien finanziellen Folgen deſſelben 
beroor. Der Präfivent der mericaniihen Finanzcommiſſion in Paris 
machte dem Publicum die Anzeige, daß die mericaniſche Regierung Teine 
Rimeſſen für die Zahlung der am 10. October fälligen Coupons und 
die Rückſtände der mericanifchen Schuld geſandt habe, weshalb auch 
feine Zahlung an die franzöſiſchen Gläubiger ftattfinden könne. Bald 
follten die Iegten Illuſionen über die dortige Lage der Dinge verſchwin⸗ 
den. Endlich erfolgte auch in Gemäßheit der Convention vom 15. Sep- 
tember 1864 die Kiummmg Rom's. Am 12. December (1866) wurde 
Dafjelbe von den Testen Franzöftichen Truppen befreit. ‘Der Miniſter des 
Auswärtigen, Marquis von Mouftier, erklärte in einer Depeſche am ben 
franzöftfchen Botſchafter in Rom, daß jett, wo Italien befinitio confti- 
tuirt jei und Frankreichs nicht mehr bedürfe, die Erhaltung der melt- 
lichen Macht des Papftes einer der Hauptzielpuntte der Framzöfijchen 
Politik fein werbe. 

Die Ereigniffe des Jahres 1866 Hatten die Stellung Napoleon IIL 
Europa gegenüber in mehr als einer Beziehung verändert. Er ſah 
ſich, was ihm in Bezug auf das Ausland feit der Expebition gegen 
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Rom (1849) nicht mehr begegnet war, zu einer gewiflen Paſſivität ges 
nöthigt, während fonft ein actives Einfchreiten zu feiner Natur zu ges 
hören ſchien. Der größte Theil Deutſchlands conftituirte ſich unter 
Preußens Borfig zu einem neuen Bunde, ohne daß das franzöftiche Ca⸗ 
binet dabei einen Einfluß geltend machen konnte. Das Königreich Ita⸗ 
lien kam jetzt mehr als je auf eigenen Füßen zu flehen, und war durch 
ven legten Krieg zu Preußen, das Frankreich feine früher allgemein 
merkannte militäriiche Suprematie ftreitig zu machen anfing, in ein 
Berhältniß getreten, daß Frankreich für die Zukunft bevenflih machen 
konnte. Napoleon III. Verhältniß zu Rußland war feit dem Inter⸗ 
ventionsverfuche zu Gunften Polens, und zu England feit veffen Ableh- 
nung des Congreßoorichlages, kalt und gelhannt geblieben. Im Innern 
Frankreichs begann offenbar ein neuer Geift ſich zu regen, der durch bie 
äußere Omnipotenz der Regterung nicht mehr erdrückt oder gebannt 
werden konnte. Der große Widerſpruch, an dem das Kaiſerreich Yitt, 
eine demokratiſche Grundlage mit einer autokratiſchen Spike in fi zu 
vereinigen, ein Wiverfpruch, der lange verhüllt geblieben oder wenigitens 
nicht allgemein begriffen worben, wurde jegt von der Oppofitton im ges 
feßgebenden Körper mit allen feinen üblen Wirkungen an's Licht gezogen. 
Nach einer fi immer mehr verbreitenden Meinung muß Napoleon 
jenen Wiverfpruch befeitigen, indem er feine Gewalt zu Gunften ber 
Volksrechte beſchränkt. oder durch neue militäriſche Unternehmungen bie 
Blide der Nation von den inmeren auf die äußeren Verhältniſſe ablentt. 
Jede in diefer Beziehung getroffene Wahl kann eine Gefahr in ſich 
ſchließen und zu einem Abgrund führen. Aber zulett wird Napoleon ILL. 
doch einen dieſer Wege wählen und verfuchen müſſen, ven ſchwankenden 
Zuſtand Frankreichs und die Zufunft feiner Dynaſtie durch einen ent- 
ſcheidenden Entfchluß zu befeftigen. Mit der Kunft des Lavierens, bie 
er jo lange meifterhaft gelibt, ſcheint es jet zu Ende zu gehen: 


Großbritannien feit dem beutfch=bänifchen Kriege bis zu 
Ende des Sahres 1866. 


Das englische Volt hatte in den legten Jahren auf die Weltver- 
hältniffe im und Großen feinen entfcheidenden Einfluß ausgeübt 
und feine Aufmerffamteit vorzugsweiſe auf die Verbeflerung feiner inneren 
Zuftände gerichtet. Es war zu einem Grabe von Macht, Freiheit und 
Reichthum gelangt, daß es ihm wünjdenswerther erſchien, ſich in dieſer 

lüdlichen Lage zu erhalten, als dieſelbe noch erhöhen zu wollen. Es 
— mehr Weisheit als andere Völker in der Epoche ihrer Größe, 
als 3. B. die Spanier im ſechzehnten Jahrhundert, als die Franzoſen 
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unter Napoleon L gezeigt Hatten, deren Herrſchſucht feine Grenzen kannte, 
und bie, wenn fich ihnen feine Gelegenheit zum Streit von felbft bot, 
dieſelbe mit Abſicht herbeizuführen ſuchten. Seit dem Srimfrieg, wo 
es die Erhaltung des türkiſchen Reiches galt, Hatte die engliiche Politik 
nur rathend und vermittelnd in den Gang der Ereigniffe eingegriffen, 
und die Entſcheidung Anderen überlafien. Indeſſen bewies die Kr 
und Ausdauer, mit der England den großen Aufftand in Oftindien über- 
wältigte, und die augenblidliche Genugthuung, die e8 von den Vereinigten 
. Staaten bei der ZTrentangelegenbeit verlangte, daß es, wenn ein weſent⸗ 
liches Intereſſe der Macht oder Ehre auf dem Spiel fieht, jegt wie 
früber, der größten Anftvengung und Entichlofienheit fähig iſt. Die 
von England bei Behandlung der auswärtigen Verhältniſſe Dargelegte 
Mäßigung war ein Beweis für die innere Öefunbfei feines ſtaatlichen 
Organismus, fiir das in feinen heimiſchen Zuſtänden herrſchende Glei 
gewicht, das ſich auch in ſeinen Beziehungen zu fremden Mächten geltend 
machte. England will von der Welt geachtet, aber nicht geflicchtet ſein; 
ed erkennt das Princip der Selbſtbeſtimmung und Selbftregierung, das 
den Kern ſeines eigenen öffentlichen Lebens ausmacht, auch bei anderen 
Nationen an, und Hält deshalb an dem Princip der Nichtintervention 
feft, beobachtet daſſelbe, und läßt es, fo weit fein Einfluß reicht, von 
Anderen beobachten. Es fucht, fo viel e8 vermag, das europätiche 
Gleichgewicht zur bewahren, weil beflen Störung Kriege erzeugt, von 
denen ber Fortfchritt der Gefittung bedroht und aufgehalten wird. Eng- 
land ift der vollenvetfte unter den Staaten, bie ſich aus dem Mittelalter 
unter dem Einfluffe hierarchiſcher, monarchiſcher und ariftofratifcher Ele⸗ 
mente entwidelt und dieſe Elemente umgebilvet aber nicht vernichtet 
Haben, während die Vereinigten Staaten durch ihre Lage und Gefchichte 
einer neuen Welt angehören, in ihrer politiichen Geftaltung von ber 
Vergangenheit unberührt geblieben find, und beshalb Staatskirche, Kö— 
nigthum und Abel von ihren Inftitutionen ausſchließen konnten. Eng- 
land ift das Ideal der Art von politiſcher Anfchauung, welche bie —* 
ſchaft der Jahrhunderte nicht aufgeben, ſondern veredelt beim Bau der 
Neuzeit mit anwenden will. Es iſt deshalb einem Janusklopf vergleich⸗ 
bar, der das eine Geſicht nach der Vergangenheit, das andere nach der 
Zukunft gerichtet Hält, während Nordamerika an eine am Meeresufer 
errichtete Statue erinmert, die dem Lande den Rüden kehrt und in die 
Ferne des Oceans hinausblickt. . 
Ungenchtet der häufigen Reibungen und Rivalitäten, bie zwiſchen 
England und ven Vereinigten Stanten vorfamen, vergaßen bie beiden 
Nationen doch nie ganz, baß fie aus berjelben Wurzel entfproffen und 
fich die Rückſichten, welche nahe Verwandtſchaft mit ſich bringt, ſchuldig 
fü. Als die traurige Nachricht von Lincoln's Ermorbimg nach Lon⸗ 
bon kam, bejchloffen beide Häufer des Parlaments eine Adreſſe an die 
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Krone, als Ausbrud des Beileid und der Enträftung über dieſes Ver⸗ 
brechen, zu richten (1. Mai 1865). Cine mächtige Partei in England 
at gereizt von dem Stolz, den die Vereinigten Staaten nicht felten 
ihren Beziehungen zu England zeigten, das durch den Bürgerkrieg 
über die große Republik gekommene Unglüc nicht ungern gefehen und 
außerdem aus inbuftriellen Gründen fih auf Seite des Sübens, von 
wo die engliſchen Fabriken die ihnen nöthige Baumwolle empfingen, ges 
neigt. Indeſſen hielt e8 die englifche Negierumg jett fir angemeſſen, ven 
Süudſtaaten die ihnen früher bemilligten echte der Kriegführenden zur 
entziehen, und ihren Schiffen, wenn fie in englifchen Häfen einliefen, nur 
den Schu angeveihen zu laſſen, ven das Völkerrecht erlaubte, und die 
Menſchlichkeit fordert. — Die engliichen Minifter befigen, da fie für 
den Gang ver Regierung dem Parlament verantwortlich find, eine aus⸗ 
evehnte Gewalt, werben aber bei deren Anwendung von der öffentlichen 
einung ftreng beaufſichtigt. Es ging feit einiger Zeit das Gerücht, 
daß ſich in Die vom Lord-Kanzler Weſtbury abhängige Verwaltung grobe 
Mipbräuche eingejchlichen hätten, daß ein wahrer Aemterhandel ftattfinde, 
und Perjonen zu Stellen gelangten, für die fie weder befähigt noch be= 
rechtigt feien. Die Preſſe nahm ſich der Sache an, das Unterhaus ver⸗ 
fügte eine Unterfuchung und ſprach nach Abhörung von Zeugen ein Tas 
delsvotum gegen den Lord-Kanzler aus. Obgleich derſelbe, vor feiner 
Erhebung zum Kanzleramt Sir Richard Bethell genannt, für eimen der 
erften Yuriften Englands galt, obgleich ſich aus der Unterfuchung ergab, 
baß er aus ben in feinem Reſſort fi eingejchlichenen Mißbräuchen nie 
perfönliche Vortheile gezogen hatte, und feine Collegen im Miniſterium 
ihn zu halten fuchten, jo mußte ex, da er den Vorwurf der Nachläffig- 
keit nicht won fich abmälzen konnte, feine Stelle nieverlegen, in der ihm 
Lord Cranworth folgte. Das Unterhaus nahm einen Antrag Monſell's 
auf Abſchaffung des fogenannten Satholifeneives in dritter Leſung mit 
166 gegen 147 Stimmen an. Dieſer Eid enthielt eine Claufel, die 
ben katholiſchen Mitgliedern des Unterhaufes beleivigend erfchten, indem 
diefelben, außer dem Verſprechen, ihre Stellung nicht zum Nachtheil ver 
Staatskirche und der proteftantiihen Negterung gebrauchen zu wollen, 
noch erflären mußten, diefen Eid im gewöhnlichen und wörtlichen Sinne, 
opme irgend einen inneren Vorbehalt, eine Ausflucht oder Zweideutigleit, 
abzulegen. Das Oberhaus verwarf einige Zeit nachher Die vom Unter⸗ 
Haufe angenommene Abſchaffung des Katholifeneives, als ihm bie be= 
treffende Bill vorgelegt wurde. 

Am 6. Suf wurde durch eine Königliche Botichaft Das Parlament 
aufgelöft. Die Wahlen zu dem neuen Unterhauſe fanden unter gln= 
ſtigen Umftänden flott. England war mit der ganzen civilifivien Zelt 
in Frieden. Selbſt die Streitigkeiten mit Braſilien waren beigelegt und 
das englifche Cabinet hatte ſich dabei zulegt entgegenkommend gezeigt. 
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unter Napoleon L deren ſucht feine Grenzen kannte, 
u, cn fi Te Op ya Oi un FE Du 
biejelbe mit — —ãe— ſuchten. Seit dem 

es die Erhaltung des türkiſchen Kreises galt, ‚te bie engliſche Kofi 
nur vathend und vermittelnd in ben Gang ber Ereigniffe eingegriffen, 
und bie Entſcheidung Anderen überlafien. Indeſſen bewies bie Kraft 
und Ausdauer, a ee Gr We fand in Oftindien über⸗ 
wältigte, und bie augenblidliche Genugthuung, die es von den Vereinigten 
Staaten bei der Trentangelegenbeit verlangte, daß e8, wenn ein weſent⸗ 
liches Snterefie der Macht I cher Eh ver dem a a a 
früher, der größten Anftvengung und Entſchloſſenheit fähig iſt. Die 
von England bei Behandlung ber auswärtigen Verhältniſſe bargelegte 
Mäßigung war ein Beweis für Die inmere Öefunbfei feines ſtaatlichen 
Organismus, fiir das in feinen heimiſchen Zuftänden herrſchende Gleich⸗ 
gewicht, * “Tr. auch in feinen Beziehungen B freanden Mächten geltend 


feft, beobachtei daſſelbe, und läßt es, fo meit Ye Einf bg von 
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unter dem Einfluffe hierarchiſcher, —— — und —— Ele⸗ 
mente entwickelt und dieſe Elemente umgebildet aber nicht vernichtet 
haben, während die Vereinigten Staaten durch ihre Lage und Geſchichte 
einer neuen Welt angehörend, in ihrer politiſchen Geſtaltung von der 
Vergangenheit unberührt geblieben find, und deshalb Staatskirche, —* 
nigthum und Abel von ihren Inſtitutionen ausſchließen konnten. 
land iſt das Ideal der Art von politiſcher Anſchauung, welche die —* 
(art ber Jahrhunderte nicht aufgehen, jondern veredelt beim Bau der 
Neuzeit mit anwenden will, ift deshalb einem Januskopf vergleih- 
bar, der das eine Geficht aa ber —— das andere nach der 
Zutunft gerichtet Hält, während Nordamerika an eine am Meeresufer 
errichtete Statue erinnert, die dem Lande den Rüden Yehrt und in die 
Ferne des Oceans hinausblidt. 
Ungeachtet der häufigen Neibungen und Rivalitäten, die zwiſchen 
land und den Vereinigten Stanten vorkamen, vergaßen die beiden 
Nationen doch nie ganz, daß fie aus derſelben Wurzel entſproſſen und 
fh die Sükflten, welde naße Werwanbicaft nit ih Bringt, fhulbi 
fd. Als die trauige Nachricht von Lincoln's Ermordung nach Lon⸗ 
don kam, beichlofien beide Däufer des Parlaments eine — * an die 
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Krone, als Ausdruck des Beileids und der Entrüſtung über dieſes Ver⸗ 
brechen, zu richten (1. Mai 1865). Eine mächtige Partei In England 
— gereizt von dem Stolz, den die Vereinigten Staaten nicht ſelten 

ihren Beziehungen zu England zeigten, das durch den Bürgerkrieg 
über die große Republik gefommene Unglüc nicht ungern gefehen und 
außerdem aus inbuftriellen Gründen fi auf Seite des Sübens, von 
wo die englifchen Fabriken die ihnen nöthige Baumwolle empfingen, ges 
neigt. Indeſſen hielt e8 die englifche Regierung jest fir angemefien, ven 
Süpftanten die ihnen früher bewilligten Nechte der Kriegführenden zu 
entziehen, und ihren Schiffen, wenn fie in engliichen Häfen einliefen, nur 
den Schuß angeveiben zu laſſen, den das Völkerrecht erlaubte, und Die 
Menſchlichkeit fordert. — Die engliſchen Miniſter beiten, da fie für 
den Gang der Regierung dem Parlament verantwortlich find, eine aus⸗ 
gevehnte Gewalt, werden aber bei deren Anwendung von der öffentlichen 
Meinung ftreng beaufſichtigt. Es ging feit einiger Zeit das Gerücht, 
daß fih in Die vom Lorb-Ranzler Weftbury abhängige Verwaltung grobe 
Mißbrauche eingejchlichen Hätten, daß ein wahrer Aemterhandel ftattfinde, 
und Perjonen zu Stellen gelangten, für die fie weder befähigt noch be 
rechtigt ſeien. Die Prefie nahm ſich der Sache an, das Unterhaus ver 
fügte eine Unterfuchung und ſprach nad Abhörung von Zeugen ein Ta⸗ 
delsvotum gegen den Lord-Kanzler aus. Obgleich derſelbe, vor feiner 
Erhebung zum Kanzleramt Str Richard Bethell genannt, für einen ber 
erften Yuriften Englands galt, obgleich ſich aus der Unterfuchung ergab, 
daß er aus ben in feinem Neffort fich eingefchlichenen Mißbräuchen nie 
perfönliche Vortheile gezogen hatte, und feine Collegen im Miniftertum 
ihn zu halten fuchten, jo mußte er, da er den Vorwurf der Nachläſſig- 
keit nicht won fich abmälzen Tonnte, feine Stelle nieverlegen, in der ihm 
Lord Cranworth folgte. Das Unterhaus nahm einen Antrag Monſell's 
auf Abſchaffung des fogenannten Katholifeneives in dritter Leſung mit 
166 gegen 147 Stimmen an. Dieſer Eid enthielt eine Claufel, die 
ven katholiſchen Mitgliedern des Unterhaufes beleivigend erfchien, indem 
diefelben, außer dem Verſprechen, ihre Stellung nicht zum Nachtheil der 
Staatskirche und der proteftantifchen Negierung gebrauchen zu wollen, 
noch erklären mußten, diefen Eid im gewöhnlichen und wörtlichen Sinne, 
opme irgend einen inneren Vorbehalt, eine Ausflucht oder Zweideutigkeit, 
abzulegen. Das heraus verwarf einige Zeit nachher bie vom Unter⸗ 
Haufe angenommene Abſchaffung des Katholifeneives, als ihm die be= 
treffende Bill vorgelegt wurde. 

Am 6. Iuli wurde durch eine koönigliche Botſchaft das Parlament 
aufgeläft. Die Wahlen zu dem neuen Unterhaufe fanden unter gün— 
ſtigen Umftänden ſtati. England war mit der ganzen civiliſirten Welt 
in Frieden. Selbft die Streitigkeiten mit Braſilien waren beigelegt und 
das englifche Cabinet Hatte ſich dabei zulegt entgegenlommend gezeigt. 
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Im Innern gab es keine brennenden Fragen, keine unverſöhnlichen 

ige Cie Biker ale Onnu) 
Finer Charakterifiit des engliſchen Volfes beſonders rühmend hervor, 
feine Sitten, ohne an Kraft zu verlieren, im Laufe der Zeit viel u 
geworben find. Diefe Vemerfung kann aud auf bie politifhe Ha 
der Nation ausgedehnt werben. Die Par len gaben f 
Häufig zu ben gemaltthätigften und roheſten Scenen Veranlaſſung 
in ben legten dreißig Jahren äußerft felten geworben if. Die 9 
rung enthielt fid diesmal, wie überhaupt feit der Parlamentsre 
jedes unmittelbaren Einfluffes auf die Wahlen, wozu ihr, ſelbſt wer 
es gewollt, die Werkzeuge gefehlt Haben wirben, und überließ die ( 
den verſchiedenen Parteien und dem Volke felft. Es wo 
manchen Wahlbezirlen noch Beſtechungen der Wähler durch die C 
baten und deren Agenten vorfommen, aber in unendlich gering 
Grabe al8 früher. dem neuen Unterhaufe gehörten 365 Mitg 
zu ver liberalen, 292 zu ber confervativen Partei; 182 traten 
eften Mol in das Parlament ein. Was bie fociale Stellung der 
glieder dieſes Unterhaufes betraf, fo waren umgefähr 480 berjelben 
der ariftofratifchen Gentry, — der induſtriellen Klaſſe und 
50 aus der der Rechtsgelehrten vorgegangen. 

England hat, alles zu allem gehalten, noch mehr Intereſſen in 
deren Welttheilen als in Europa zu wahren. Seine infularifche 
macht einen Angriff auf daſſelbe, fo Iange es feine Uebermacht zur 
aufrecht erhält, unmöglich, und wirbe nur zum Verderben deſſen fü 
ber ihn unternähme. So 4 auch Frankreich feine Kriegöflotie 
mehren mag, bie engliſche bleibt ihr doch immer überlegen. 
eigenthilmiliche Stellung erlaubt dem engliſchen Volle, feine Thät 
ungehindert über den Ocean zu erſtrecken, denn bie Handelöverbinbu 
mit ben europäiſchen Staaten milden feiner Induſtrie nicht gen: 
Bermöge dieſer maritimen Suprematie macht es feinen Einfluß auf 
Bunkten der Exde, auf allen Inſeln und an allen Küften fühlber. 
überflüffige Theil der Vevölferung des Mutterlandes entladet fih d 
unb bleibt doch ſtets mit demſelben in Verbindung. Ueberall bilde 
engliſche Niederlaffungen, welche die Sprade, Sitten und politifcen £ 
Englands verbreiten. Auf dieſe Art wird dich Handel und Schiff 
ein großer Theil der Erde allmälig mit engliſchen Culturelementen 
füllt, wie dies im Alterthum durch Krieg und Eroberung mit römi 
der Fall gemefen war. Diefe überftrömende Bewegung der fi 
ſchen Race ift weit davon entfernt ſchon ihr Ziel — zu 
verbreitet ſich im Gegentheil immer weiter, und es laßt ſich vorausſ 
daß das angelſächſiſche Element einſt außerhalb Europa's das vor 
ſchende fein, und daß dies auch auf Europa felbft nicht ohne Rüd 
ung bleiben wird. England befolgt aber jeit einigen Decennien ir 
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Behandlung feiner Colonien andere Grundfätze, als früher maßgebend 
waren. Anſtatt ſie vom Mutterland aus unmittelbar zu regieren, wie 
dies noch vor funfzig Jahren großentheils der Fall war, hat ſie dieje— 
nigen, wo die weiße Race dominirt, in den Stand geſetzt, ihre inneren 
Angelegenheiten ſelbſt zu leiten. Mit Ausnahme des Rechts über Krieg 
und Frieden zu beſtimmen, beſitzen ſie faſt alle Rechte unabhängiger 
Staaten, und den von der engliſchen Regierung zu ihnen geſchickten Statt- 
baltern liegt vornehmlich die Vollziehung der von dem Colonialparlament 
erlaffenen Gejege und der allgemeine Schu ob, während ihr übriger 
Wirkungskreis ſehr beichränft ft. England hindert e8 nicht nur nicht, 
fondern fieht e8 gern, wein die Colonien eine eigene Miliz bei fich er⸗ 
richten und fi in Vertheidigungszuſtand ſetzen. Die Regierung kommt 
ihnen dabei, wenn fie e8 bevürfen, durch Subſidien, durch Lieferung von 
Waffen, durch Sendung von Inftructoren u. |. w. zu Hülfe. In ſolcher 
Lage befinden fi) Canada, das Cap der guten Hoffnung, Auftralien, 
Neu-Seeland u. |. w. ‘Der Gevanfe, der England jest im Verhältniß 
zu feinen von der weißen Race bewohnten Colonien ooranleuchtet, ift der 
einer Eonföveration, an deren Spike fi) das Mutterland befindet, aber 
nur rathend und ſchützend auf fie einwirkt, in feinem Fall aber eine 
ihnen widerwillige Herrſchaft über fie in Anfprud nimmt. Mehrmals 
hatten engliihe Miniſter im Parlament erklärt, daß, werm biefe Colonien 
anz auf eigenen Füßen ftehen könnten, es der Regierung gerade recht 
Fein würde. Nur unter fremde Botmäßigfeit dürften fie nicht fallen. 
Je mehr diefelben an Bevölkerung und Reichthum zunehmen würden, um 
fo größeren Vortheil werde das Mutterland aus den Hanbeldverbindun- 
gen mit ihnen ziehen. England hatte im vorigen Jahrhundert an 
den ſpäter jogenannten Vereinigten Staaten gelernt, wie gefährlich und 
auf die Dauer unmöglich es tft, fernliegenve, nach Selbftänvigfeit bir= 
ftende und zu Macht emporgeftiegene Colonten in ſtrenger Wbhängigfeit 
halten zu wollen. 

Die inneren Zuftände Canada's waren feit längerer Zeit in Ver: 
fall gerathen; theils waren fie veraltet, theils ftanden fie im Widerſpruch 
“ zueinander. Die eingeführten einzelnen Neuerungen paßten zu dem 
. Mebrigen nicht. DVermöge des von England in feinen amerikanischen 
Colonien angeregten Prineips der Selbftregierung trat ein Congreß von 
Notabeln in Quebec zufammen und bejchloß die Vereinigung ſämmtlicher 
Eolonien zu einem Bundesſtaat. Zwiſchen den aus Canada nad Lon⸗ 
bon gefenveten Bevollmächtigten und dem Colontalminifter Cardwell fan= 
ben Conferenzen ftatt, die hier übergangen werben müflen, da fie zu 
Iofaler Natur waren, deren allgemeines Reſultat aber bemerfenswerth 
if, indem Canada erflärte, die Verbindung mit dem Mutterland auf alle 
Weiſe, mit Gut und Blut aufrecht erhalten zu wollen, und die Regie 
sung die Gegenverpflichtung anerkannte, jeven Theil des britiſchen Reichs 
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mit Aufbietung aller Kräfte zu vertheibigen. Es war ſchon vorgekom⸗ 
men, daß Colonien die ihnen von England angebotene - Selbftregierung 
ablehnten, indem fie Davon zu viele Mühen und Ausgaben befürchteten. 


Auch jetzt waren Neufchottland, Neubraunfchweig, die Prinz Eduard⸗Inſel 
md N 


land gegen den Plan einer Confäperation ſämmtlicher bri⸗ 
tiſcher Colonien Nordamerika's, weil dies, nad ihrer Meinung, ihre 
Ausgaben vermehren, ihre bejonveren Rechte beichränten und ihren Handel 
beeinträchtigen Tonnte. 

Irland war nach wie vor die kranke Stelle in dem fonft jo fraft 
polen Organismus des britiſchen Staatslebens. England hatte zwar 
durch die Emaneipation der Katholiken die politiiche Lage des triichen 
Volkes verbeflert, aber Die ſocialen Uebelſtände, herbeigeführt durch das 
Dofein einer reich dotirten proteftantifchen Kirche unter einer überwiegend 
katholiſchen Bevölkerung, welche dieſe proteftantiiche Kirche erhalten muß, 
und bie ungünftigen Agrarverhältniffe, welche vie nachtheiligen Seiten 
des großen und Meinen Beſitzſtandes mit einander „verbinden, bauerten 
ungeachtet aller übrigen von der Zeit herbeigeführten Veränderungen fort. 
Dazu kam eine traditionelle inftinktartige Abneigung zwifchen den beiden 
Racen, den eingeborenen celtifchen und Tatholiichen Irländern und ben 
von eingewanderten Engländern und Schottländern abſtammenden Prote⸗ 
ftanten in Irland. Diefe Wbneigung wäre, ſelbſt wenn die beiden Racen 
fih einer gleichmäßigen Behaublung von Seiten der Geſetze zu erfreuen 


gehabt Hätten, ſchwer zu Befeitigen geweſen. Die Fortdauer einer privie 


Yegirten proteftantifchen Staatskirche und das Elend der katholiſchen Pächter, 
dem Wohlſtande der proteftantifhen Grundherren gegenüber, hielt Haß 
und Mißtrauen zwiſchen den Parteien immer wach und Tieß die alten 
Winden nicht vernarben. Die iriſchen Katholiken hatten e8 von jeher 
geliebt, unter ſich geheime Gefellichaften zur Befreiung von der engliſchen 
Herrſchaft zu errichten, ohne aber aus ihnen je einen wirklichen Vortbeil 


zu ziehen. Neuerdings hatte fih in Irland ein Geheimbund gebildet, - 


deſſen Mitglieder ſich enter nannten, angeblich nach einem Könige der 
Phöntcter Namens Fenius, der in vorbiftorifcher Zeit nach Irland ges 
fommen ein fol. Uralte Sagen, von dem phantaſievollen Geift Der 
celtiichen Srländer lebendig erhalten, leiten den Urfprung ihrer Race 
aus Vorberafien her. Noch ſchwebt ein Dunkel über ver Entftehung 
und vafchen Ausbildung des Geheimbundes der Fenier. Nur das Eine 
it gewiß, daß er die Tosreigung Irlands von England zum Zweck hat 
und auch in Amerika ſehr verbreitet if. Die englifche Regierung abnte 


fein Dafein, hielt ihm aber fir eine eben jo gefahrlofe Spielerei, wie 


einige andere ihm vorangegangene geheime Gefellichaften, bie zwar ein⸗ 
zelne Unordnungen —— ‚, aber ſich bald wieder in nichts aufge⸗ 
18 Allein im Sommer 1865 vernahm man, :daß überall in 
Irland nächtlige Waffenübungen flattfanden, daß die unteren Vollsklaſſen 
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ſich maſſenhaft in den Fenierbund aufnehmen ließen, daß derſelbe wohl« 
organifirt war und Hülfe aus Nordamerika erwartete. Unter den dor⸗ 
tigen katholiſchen Irländern hatten fehr viele in dem Kriege gegen bie 
Südſtaaten gedient und waren bereit, ihren Brüdern in Europa zu 
Hülfe zu kommen. Die engliiche Regierung glaubte fich endlich zu ernit= 
lichem Einſchreiten verpflichtet. Plöglich beſetzte am 15. September die 
Polizei in Dublin die Druckerei des Hauptblattes des Yenterbundes: 
„Das Iriſche Volk“, verhaftete die Leiter deſſelben und eine Anzahl 
anderer Perjonen, gegen die ein Staatsproceß eingeleitet wurde. Stadt 
und Grafſchaft Cork wurde in Belagerungszuftand erflärt und auf bie 
Ergreifung des Hauptes der Fenier, John Stephens, ein Preis von 
200 Pf. St. geſetzt. Derſelbe ward auch wirklich verhaftet, entkam 
aber mit Hülfe einiger feiner Wächter aus dem Gefängniß und rettete 
ſich nach Frankreich. Der Tenier Luby, Eigenthiimer des Blattes „Das 
Srifche Bol’, wurde zu zwanzig Jahren Deportation verurtheilt, Irland 
ſtark mit Truppen bejeßt und die Habeas corpus-Acte daſelbſt frspen= 
dirt. Es kamen wohl noch einzelne Unorbnumgen vor, aber bie engli⸗ 
Ihe Regierung ließ viele Verhaftungen vornehmen und die irifche Küfte 
fo genau bewachen, daß bie aus Amerika berbeieilenven Fenier nicht 
landen Tonnten, oder wenn Died ausnahmsweiſe einmal geſchah, Togleich 
ergriffen und in Gewahrſam gebracht wurden. Der Fenierbund dauerte 
im Stillen fort, konnte fi} aber in Irland nicht mehr regen, und bie 
Demonstrationen der amerikaniſchen enter gegen Canada, um dort der 
englifchen Regierung zu ſchaden, ſchlugen ebenfalls fehl. — Außerorvent- 
liches Aufjehen machten die Vorgänge in Jamaica, wo die in Morant- 
Bat) von den dortigen Negern begangenen Unordnungen (October 1863) 
für ein Attentat der fchwarzen Bevölkerung auf die weiße angefehen 
wurden und die graujamften Repreſſiomaßregeln hervorriefen. Einige 
hundert Neger, unter ihnen ſolche, deren Schulbloftgfett ſich Tpäter ber= 
auöftellte, wurden hingerichtet, eine große Anzahl, unter ihnen auch viele 
rauen, wurben gepeitfcht. Die englilche Regierung ſchickte eine Unter- 
fuhungscommiffton nach Jamaica, auf deren Bericht der Gouverneur 
der Inſel, Eyre, abgelegt, und eine gerichtliche Verfolgung gegen bie, 
welche Bei der Unterbrüdung des Aufftandes Grauſamleiten oder Plün- 
derungen verübt hatten, angeorbnet wurde. Es war aber immer ein 
übles Zeichen, daß auf einem Territorium, das unter englifchen Geſetzen 
fteht, ein Parlament und Geſchwornengerichte beſitzt, ſolche Gewaltſam⸗ 
keiten und Rechtsverletzungen, wie in Jamaica vorgefallen, überhaupt 
vorkommen konnten. 

Die Vereinigten Staaten, die dadurch, daß Großbritannien den auf⸗ 
ſtändiſchen Südſtaaten die Rechte von Kriegführenden beigelegt hatte, em⸗ 
pfindlich beleidigt worden, vergaßen ihren Groll auch nach Beendigung 
des Kampfes it, und erneuerten mehrmals den Anfpruch auf Erſatz 
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fiir den Schaben, ber ihnen durch die in England ausgeräifteten Caper⸗ 
Ichiffe ihrer beftegten Gegner zugefügt worden war. Vergebens machte 
der Minifter des Auswärtigen, Lord Ruſſell, die Regierung der Union 
auf einen Präcevenzfall in ihrer eigenen Gefchichte aufmerkſam, als fie 
ven von Spanten abgefallenen ſüdamerikaniſchen Colonien die Rechte von 
Kriegführenden zuerkannte, vergebens wies er ihr nad, daß das engliiche 
Geſetz über Caperei genau dem amerikaniſchen nachgebilvet fei, die Re— 
gterung der Union beftand auf Entjchädigung und ſchlug ein Schieds— 
gericht vor, das aber von Lord Ruſſell mit der Bemerkung abgelehnt 
wurde, daß bie beiden Fragen, ob England feine Neutralitätspflichten 
erfüllt habe und ob das engliiche Geſetz von den engliichen Kron-Advo— 
faten richtig gebeutet worben fei, nimmermehr einem Dritten zur Ent- 
ſcheidung ütberlaffen werben könnten. Wenn die englifche Regierung ſich 
dazu verftände, jo würde fle ihre eigene Würde verlegen und die Stel— 
lung aller Neutralen in fünftigen Kriegen gefährden. Andererſeits ſei 
fie gern bereit, in die Ernennung einer engliſch-amerikaniſchen Commiſſion 
zu willigen, der bie Unterfuchung aller während des Krieges etwa ent⸗ 
ftandener Anfprüce zugewielen werden fünnte, worauf aber die Union 
nicht einging und ihre Anſprüche für den Augenblid fallen ließ, um fie 
wahrſcheinlich in gelegenerer Zeit wieveraufzunehmen. — Die Gafteiner 
Convention hatte in England lebhaftes Mißfallen erregt, und Lord 
Ruffell richtete eine Circulardepeſche an die Vertreter Englands im Aus- 
lande, in der e8 unter Anverem folgendermaßen hieß: „Alle Hechte, 
alte fomohl wie neue, gleichwohl ob fie ſich auf eine feierliche Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen Herrichern oder auf den Klaren Ausdruck des Volkswillens 
jtägen mochten, find durch die Uebereinkunft von Gaſtein verlegt worden, 
und die Autorität der Gewalt ift die einzige Macht, die man zu Rath 
gezogen und anerkannt bat. Die Regierung Ihrer Majeſtät beklagt 
lebhaft die auf foldhe Weile kundgegebene Mißachtung des öffentlichen 
Rechts und des berechtigten Anſpruchs, welchen ein Volt erheben Tann, 
wo e8 fi) um fein Geſchick handelt (14. September 1865).” ‚Der 
Einfpruh Englands gegen die Gafteiner Convention war aber wie der 
einige Zeit vorher von Frankreich ausgegangene nur paſſiver Natur, 
ſprach blos eine Weberzeugung ohne die Abficht weiterer Bethätigung aus, 
indem Lord Auffell am Ende feiner Depeſche, dem Gefanbten, an ben 
fie gerichtet war, erklärte, diefelbe ermächtige ihn nicht, dem Hofe, an 
welchen er acerebitirt war, Bemerkungen über dieſen Gegenftand zu 
machen, ſondern fie babe nur den Zweck ihn wiflen zu laſſen, in wel⸗ 
chem Sinne er zu fprechen Habe, mern bie Gelegenheit fich darbiete. 
Am 18. October ſtarb nad kurzer Krankheit in hohem Alter Lord 
PBalmerfton, der viele Jahre über als Kriegsminifter, Minifter des In⸗ 
nern, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und erfter Lord des 
Schatzes, thätig geweſen war. Palmerfton war ſeit Talleyrand's und 
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Metternich” Tode der vielgenanntefte unter den europäiſchen Stants- 
männern, obne deſſen Zuziehung und Mitwirkung feine große Angele- 
genheit entſchieden worden iſt. An Feinheit des Blids, an Vorausſicht 
deſſen, was kommen werde, und ber Gewandtheit, fein Verhalten danach 
einzurichten und fein Schiff flott zu erhalten, mag er nicht leicht von 
Jemand übertroffen worben fein. Uber deſſen ungeachtet bat er auf 
England und die Welt weniger Einfluß ausgeübt als manche andere 
Politiker, die weniger anhaltend glüdlich geweien find. Denn er mar 
ohne tiefe Weberzeugungen und Grundfäge und immer nur der Dann 
bes Augenblids, weshalb fein Name bei der Nachwelt nicht denſelben 
Auf wie bei feinen Zeitgenoffen befigen wird. Zur Löſung der großen 
politiichen und focialen Fragen, die England unter ihm beichäftigten, 
wie die Emancipatton der Katholiken, die Parlamentsreform, ver Frei— 
handel u. ſ. w. bat er weniger als Andere beigetragen. Die wahre 
Größe wirft langſam nad, aber Palmerfton hat nichts gethan, was bie 
Aufmerkfamteit der kommenden Generationen in heroorragendem Grabe 
auf ihn ziehen könnte. Aber nie hat ein Staatsmann fich weniger ſelbſt 
. überlebt als Balmerfton, ver bis zum letzten Augenblid oben auf ge 
blieben if. Es geſchah dies aber nicht, weil er die Situation beherricht 
over Über feiner Zeit geftanven hätte, jondern weil er ſich immer nad 
ihr richtete, im feinen Conflict zu ihr trat und auf gebahnten Wegen 
blieb. Der momentane Erfolg galt ihm Alles und ift ihm in hohem 
Grade zu Theil geworben, aber er hat feinen Samen für bie Zukunft, 
was zur wahren Größe gehört, ausgeftreut. 

Die Königin wohnte der Eröffnung des neugewählten Parlaments 
bei, ließ aber die Thronrede durch den Lordkanzler verlefen (6. Febr. 
1866). Wie gewöhnlich wurden die Ereignifle ermähnt, welche England 
feit dem Schluß der letzten Parlamentsſeſſion berührt Hatten. Was aber 
beſondere Aufmerkſamkeit erregte, war die Unterfudung, welche die Re— 
gierung, behufs des Stimmrechts bei der Wahl von Parlamentsmitglie- 
dern für Grafſchaften, Städte und Wahlfleden, Hatte anftellen laſſen. 
„Wenn dieſe Unterſuchung beendigt iſt“ hieß es in der Thronrede, „wird 
die Aufmerkſamkeit des Parlaments auf die erlangten Reſultate gelenkt 
- werben, um ſolche Verbeſſerungen in dem das Stimmrecht bei der Wahl 
von Unterhausmitgliedern vegelnvem Geſetz zu treffen, die unjeren freien 
Anftitutionen zur Befeftigung gereichen und die öffentliche Wohlfahrt bes 
fördern.......... Bei der Adreßdebatte im Unterhauſe wurden von 
den liberalen iriſchen Mitgliedern Amendements auf Beſeitigung der 
Staatskirche in Irland, auf Verwendung ihres Einkommens zur Beſol⸗ 
dung des katholiſchen Clerus und zur Volkserziehung, auf Beſchränkung 
des Rechts willkührlicher Austreibung von Seite der Grundherren gegen 
ihre Pächter eingebracht, aber ſämmtlich verworfen. — Obgleich Eng- 
lands auswärtige Politit während ver letzten Jahre ohne enticheivenden 
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Einfluß Weltverhãltniſ h die innere Bewe⸗ 
ve et — des Untechaufes 
in „zellen, Zahl und Seen ni mehr 

Eine vom ber „Allgemeinen Reformztiga fee 


aller in einem Abezʒirk pa nn 
on unbefcholtenem rofter und für geheime — 
das Heft nicht aus ben Händen zu geben, um En 
nd zu mäßigen, hatte die Regierung beſchloſſen, ſelbſt eine 
arlamentöreform vorzulegen, auf welde ſchon ber oben er⸗ 
ſſus in der Thronrede hinwies und die von dem Schatzlanzler 
am 12. März (1866) eingebracht wurde. 
m Jahre 1832 nach langen und heftigen politifchen — 
ne Reformbill war in verſchiedenen Punkten veraltet. 
igte Beoölferung Hatte ſich ſeitdem in vielen Wekieiten 
m einigen vermindert; der Wohlftand mar im Ganzen fehr 
d daß zwiſchen den damals getroffenen Einrichtungen und der 
ven Sachlage erhebliche Unterſchiede bemerkte. 
waren feitdem Anträge auf Reform des Anal ;t8 einge⸗ 
e immer wieder befeitigt worden. Ein Theil der enden 
tete von der Vergrößerung ber Wahlkörper das Ueberftrd- 
catiſcher Ideen und war gegen jebe Veränderung ber feit 1832 
Geſergebung mißtvauifh. Auch, ſchien die Nation, mit jener 
zlicen, von feinem tiefen Bedürfniß nach einer Neuerung in 
chung erfüllt zu fein. Indeſſen waren bie Reformvereine 
ı bamit befchäftigt, bie Nutzlichteit einer Ausdehnung bes Wahl⸗ 
tete und Schrift darzulegen, bie Maſſen ließen ſich von biefem 
mer mehr durchdringen, und das Minifterium glaubte, wenn 
Berlangen zu rechter Zeit nachgab, mit mäßigeren Zugefländ- 
en Vollswillen, als bei längerer Berfagung durchtommen zu 
Gladſtone ſagte in feiner Nebe bei Vorlegung der Bill für 
veform: leid) in der erften Cabinetsſitzung nach Lord Pal- 
‚ode fei beſchloſſen worden, die erforderlichen ftatiftifchen Aufs 
Be zu Safer, ur —* Verzug zum Werfe zu — 
nun um In] Mafregel g Sejanbel uerſt 
g gewefen, den Stand des Wahlrechts in England, Schotte 
keland, dann die verwidelte Frage der neuen Verteilung der 
fige und ber Abgrenzung ber — Wahlbezirke, endlich 
eglichen Beſtimmungen zur Verhütung von Wahlbeſiechungen 
zu ziehen. Es fei mi zu_ erwarten gewejen, daß das Par= 
on fünmtlichen Seiten der Reformfrage während der Iaufen- 
feine Aufmerffamteit wiirde widmen können. Die Regie 
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rung beabſichtige daher vorläufig nur bie erfte Seite der Frage in Angriff 
zu nehmen: die Ausdehnung des Wahlrechts, und überlaffe die Behand⸗ 
lung der amveren Seiten fpäteren Gelegenheiten. Man folle aber Daraus 
keineswegs Tchliegen, daß e8 ihr überhaupt nicht Ernft mit der Reform 
fi. Man müfle bedenken, auf welchem Grund das Parlament conftituirt 
ſei. Außerhalb der etwa 900,000 Perſonen betragenden Wählerſchaft 
befinden ſich fünfthalb Millionen Männer allen Bürgerpflichten unier⸗ 
worfen wie die übrigen, und eben ſo wie dieſe am Frieden und an der 
Ordnung des Landes betheiligt; feierliche Verſprechungen ſeien denſelben 
gemacht worden, die man nicht brechen dürfe. — Was die parlamenta⸗ 
riſche Vertretung der Grafſchaften, d. h. der ländlichen Wahlbezirke be 
treffe, jo gebe der Vorſchlag der Regierung dahin, ven Wahlcenſus von 
50 auf 14 Pf. St. jährlichen Miethzinfes für ein Haus — mit 
over ohne Land — herabzufegen, was ‚die Zahl der ländlichen Wähler 
um 171,000 vermehren würbe. Werner jollen die in Stäbten und Wahl- 
fleden wohnenden Pächter den Freiſaſſen folder Orte in Bezug auf ihre 
Wahlberechtigung gleichgeftellt werden. Wahlberechtigt ſolle ferner fein, 
wer für zwei Jahre hindurch ein Depofitum von mindeſtens 50 Pf. 
St. in einer Sparkaſſe nachweiſen kann. In Bezug auf die fläbttichen 
Wahlbezirke feien vier Klaffen unterjchieven worden: die Bewohner bes 
fonderer Häufer, welche ihre Abgaben felbft bezahlen — die Bewohner 
beionderer Häufer, fiir die der Haußeigenthlimer die Abgaben zahlt — 
die bisher gänzlich unberüdfichtigten Bewohner eines abgejonderten Haus⸗ 
theileg — die gemwiffermaßen mit dem Hauseigenthümer lebenden Abmie⸗ 
ther von Zimmern. Seit 1832 ſei die ftäbtiihe Wählerſchaft von 
282,000 auf 512,000 Köpfe geftiegen, ein mit der Vermehrung ber 
Bevölkerung nicht gleichen Schritt Haltender Zuwachs. Die arbeitende 
Klaſſe ſei mit 26 Procent betheiligt; im Jahr 1832 aber hätten bie 
Arbeiter 31 Procent der Wahlkörper ausgemacht, Daher müſſe jegt etwas 
zur Wieberherftellimg eines angemefjenen Verhaãltniſſes geſchehen. Was 
die beiden erſten Klaſſen betreffe, jo ſollen die Beſchränkungsklauſeln in 
Betreff des Modus der Zahlung aufgehoben, und wenn der Hauseigen⸗ 
thumer dieſelben zu leiſten hat, ber Name des Hausbewohners, welcher 
die Laſten doch in letzter Inſtanz trägt, auf das Wahlregiſter geſetzt 
werden. Durch dieſe Neuerungen werden 60,000 Wahlſtimmen mehr 
creirt werden. Der dritten Klaſſe, Inhaber eines Haustheiles, welche 
feine Abgaben fir das Haus bezahlen, ſoll, wenn fie fih Jahr um Jahr 
melden, daß Stimmrecht umter der Bedingung verliehen werben, daß ber 
Nachweis eines jährlichen Wohnungswerthes von 10 Pf. St. geführt 
werbe; daſſelbe gilt für die vierte Klafie, Die Abmiether von Zimmern, 
wobet jedoch bei ver Abſchätzung des Jahreswerthes von 10 Pf. St. 
das Mobiliar nicht zu veranfchlagen ſei. Hierdurch würden bie arbei⸗ 
tenden Klaſſen ſehr geringen Zuwachs an Stimmberechtigten erlangen, 
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Mittelflaffen. Wolle man nım, um bie arbeitenden M laffen zu 
er Vertretung gelangen zu Inffen, eine tiefere Cenſusſtufe feft- 

wilsde eine Herabfegung auf 6 Pf. St. den jegigen Ken 
übtifchen VBezirlen 242,000 Wähler Hinzufügen, was dieſer 
den Städten bie Mojorität, bie Zahl von 428,000, geben 
Im einer berartigen plötzlichen Verlegung des Schwerpunktes 
en und zugleich ben arbeitenden Klaſſen t zu werben, ſchlage 
tung vor, einen Miethwerth von 7 Pf. St. zur Baſis zu 
8 eine 1 Bermeheung ber mahlberechtigten Arbeiter von rd 


geben würde, 
ıen, die iger von England a me (denn Sant 
Irland werben von biefen Beſtimmungen nicht berührt ) um 
Stimmberechtigte bereichern, deren eine Hälfte aus Arbeitern 
In den Graficaften, d. h. auf dem Lande, werde ſich Das 
3 fo ftellen, daß die arbeitende Klaſſe noch verliere, während 
ı 1 Moifgen Wahlbeʒirken eine Stimme unter dreien erhalten 

m Ganzen werbe die Wählerfchaft von England und Wales 
‚064,000 vermehren (550,000 auf dem Lane, 514,000 in 
en) und die Stimmbereiftigten wlirben ben vierten heil der 
n Männer ausmadien. — Die „arbeitenden Klaſſen“ find ein 
Begriff, in der Reformbill war er aber ziemlich ſcharf begrenzt 
Die Kategorie umfaßte zwar nicht blos Arbeiter um Taglohn, 
uch Handwerler, bie einen Gehülfen ober Lehrling beſchäftigten 
r jeden aus, der nicht zu feinem Unterhalt mit eigener Hand 
Die dem Borlament vorgelegten Ausweiſe über Bevöllerung. 
ig und Stimmrecht in Burgfleden und Grafidaften von Eng- 
Wales enthielten manchen erwãhnenswerthen Punkt von Fr 
d nicht blos auf die Parlamentsreform bezüglicher Bedentun, 
großen Städten ift die Bevöllerung fehr gewachſen, in iefen 
vten eben fo ſehr geſchwunden. In ungefähr zwanzig Wahl⸗ 
deren Spite die City von London fteht, Kat feit 1832, der 
Fine Kefermi, y kn Die Ef kr 877 Perſo⸗ 

den, — 2 ehrzahl dieſer Abnal findet: man 
ı und Weften Englands. In mel Orten, wie Brefton, 
Benölferung gefiegen ‚ Aber die Wählerzahl gefallen, weil bie 
U von 1832 gewiſſen Klaſſen, die eine Ausnahmeftellung und 
d berfelben ein vom Eenfus —— — Sinr Seien, 
toilegium genommen hatte. Anderswo war bie Beni 
vorben, bie Wählergahl aber in Folge der ſocialen Sn der 
gli — Unter den eimegiftrirten 488,000 Birgfleden. 

es nicht weniger als 128,603 Perjonen, die zu ben — 
fen, im oben Kegeneten € Sinne gegäßlt wurden. Schon in 
ner Wahlbezivten bilden bie arbeitenden Klaſſen Yein geringes 
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Element im Wahltörper ; in Southwark find e8 5000 unter 11,000 Wäh⸗ 
lern; in Lambeth 9000 von 27,000 Wählern; in Tower Hamlets 8000 
von 34,000. Aber in Birmingham, Sheffield, Newcaftle und anderen 
Städten des fabrikreichen Nordens machen die Arbeiter 20 Procent, in 
Salford und Xeleefter beinahe 40 und in Lancaſter 46 PBrocent der 
Wählerfloffe aus. Die in den Ausweifen enthaltenen Facta waren zu⸗ 
weilen der Art, daß fie fih von Gegnern wie von Anhängern der Res 
form leicht als Argument gebrauchen ließen. „Alſo ein Viertel ver 
Burgfleckenwähler,“ ſagten die Gegner, „befteht gerade aus jenen arbei⸗ 
tenden Klaſſen, von denen mancher Tiberale Politiker behauptet und be 
klagt, daß ſie von aller Vertretung ausgefchloffen find!" — „Das ift alfo 
das Schreckbild,“ erwiberten die Anhänger, „Das tft der unreife Arbeiter, 
der alle Ordnung gefährben würde, wenn er vertreten wäre! Sehr 
gefährlich in der That! Er ift vertreten und hat dem Staat keine Ge= 
fahr gebracht! Es Handelt ſich nur darum zu erwägen, ob er im rechten 
Berhältniß zu den übrigen Klaffen der Nation vertreten iſt.“ — 

Am 4. Mat legte der Schatzkanzler Gladſtone das Budget für 
1866 vor. Die Einnahmen wurden darin zu 67,575,000 Pf. St., 
die Ausgaben zu 66,225,000 Pf. St. veranſchlagt. Es ergab fidh ſo⸗ 
mit ein Ueberſchuß von 1,350,000 Pf. St. Diefer Ueberſchuß ſollte 
nach dem Borfchlage Gladſtone's verwendet werden zu: Ermäßigung des 
Holzeinfuhrzolls 307,000, Ermäßigung des Weinzolld 58,000, Abſchaf⸗ 
fung des Pfefferzolls 112,000, Herabjegung der Ommibusfteuer 85,000, 
Tilgung der Staatsſchuld 500,000, verwendbarer Reſt 286,000 Pf. 
St. Der Ausweis über die Stantdeinnahmen zeigte, ungeachtet bedeu⸗ 
tender Steuerreductionen, ein ſehr befriedigende Gefammtergebniß, und 
bewie8 wie jehr der Nationalreihthum im Zunehmen begriffen war, 
Doc z0g die Reformbill mehr als alles Andere die allgemeine Aufmerk⸗ 
jomtei auf fih. Am 7. Mat brachte Gladſtone als Ergänzung derſel⸗ 

die Bill zur Neuvertheiluug der Parlamentsfige ein. Ste unterſchied 
fih im Princip dadurch von dem bezüglichen ‘Theile der Reformbill von 
1832, daß fte keinen Wahlfleden ganz feiner Vertretung beraubte, wie 
es damals mit den fogenannten „Rotten Borough" geichah, wohl aber 
einer Anzahl Kleiner, weniger als 8000 Einwohner zählender Orte, bie 
bisher zwei Mitglieder in das Unterhaus gejandt hatten, einen der zwei 
Site entzog. Solcher Heinen Wahlfleden gab e8 ein und vierzig, und fie 
ſollten, wie ſchon in Schottland mehrfach gejchehen war, zu Wahlbezirken 
ruppirt werben, wobei Gladſtone ſich auf die Erfahrung berief, daß in 
—** Wahlbezirken Beſtechung ſehr ſelten vorkomme, während fie in 
den einzelnen kleinen Wahlflecken vorzugsweiſe zu Hauſe ſei. Acht andere 
kleinere Städte ſollten, ohne gruppirt zu werden, je einen Sitz verlieren. 
So würden zuſammen neunundvierzig Sitze verfügbar, von denen ſechs⸗ 
undzwanzig unter die Grafſchaften, ſechzehn unter die großen Städte 
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vertbeilt werben und fieben an Schottland fallen follten. — 
6 Reformbill wäre unter anderen Umftänden geeignet geweſen, 
angen der Maſſen nad} einer Erweiterung des lrechts File 
it zu genäigen. . Über e8 gab eine zahlreiche Partei, welche jeder 
xs Unterfaufes entgegen und entſchloſſen war, die jet vorges 
Fall zu bringen, Um biefe Abſicht wicht zu früh zu erfennen 
Tießen die Gegner der Bill dieſelbe zur zweiten beſung gelan⸗ 
eſchloſſen, fie erjt in der Committeberathung anzugreifen. In der 
m Sigung (18. Juni) ftellte Lord Dunkellins den Antrag, daß 
Hauörente, ſondern ber für bie Steneranlage angenommene 
rih des Haufes den Maßſtab des MWahlcenfus in den Städten 
Ite, wodurch angeblich mr ein adminiſtratives Detail geregelt, 
That aber das weſentlichſte Princip der ganzen Refornbill in 
tellt wurde, indem der Antrag zwar formell den vorgeſchlagenen 
18 für die Stäbte von 7 Pf. ©t. unberührt Vie, in Wahrheit 
ielben, wenn man bie bejonderen Umftänbe in Betracht 
von 7 auf 9 Pf. erhob, und Damit die eigentliche Arbeiterllaſſe 
vor von dem Wahlrecht ausſchloß. Ras Gladſtone's Erflär 
3 die Regierung durchaus nicht geſonnen fei, ſich dieſes Amen- 
ufpringen zu laſſen, traten alle offenen und geheimen Gegner 
für daſſelbe in die Schranfen. Es murbe mit 315 gegen 304 
angenommen. Das Minifterimm war von Anfang an in ber 
age in einer ſchwierigen Lage geweſen, indem die von ihm were 
ung in den Yugen ber Einen zu imvollſtändig wer, in benen 
ven Dagegen zu weit ging, ober nad) der Meinung dieſer letz⸗ 
3 unterbleiben follte. Einen Augenblick lang dachte das Mini- 
a eine Auflöfung des Unterhaufes, gelangte aber Bald zu ber 
ung, daß dieſe Mafregel, da das Unterhaus noch fein Jahr 
im Lande große Unzufriebenheit erregen und ber liberalen 
lleicht vierzig Sige koſten wiirde. Das Mintfterium reichte demnach 
fung ein, und Lord Derbt, das Haupt der Torypartei, erhielt von 
n ben Auftrag ein neues Kabinet zu bilden, und wurde exfter Korb 
8; Disracli, Scaptangler ; Lord Stanley ( Derby s Sohn) Mini⸗ 
iswãrtigen; Walpole, Miniſter des Innern; General Peel, Kriegs- 
Alle anderen Stellen im Kabinet wurden mit einflußreichen Toryno⸗ 
bejegt. Kurz vor Eintritt des neuen Miniſteriums Hatte die Re⸗ 
in großes Meeting, mitten in London, auf —— 
4, gegen welches bie Poligei nicht einzuſchreiten wagte, ohgleich es der. 
ven Partei ſehr ungelegen fam, und das folgenden Beſchluß fahte: 
18 der Gemeinen, erwählt von nur einem Theile ber jenen 
ı Bevölferung des Landes, ift eine Verlegung und Verhöhnung 
fäge und Wbfichten ber Berfaffung, und die factiöfe von Tories 
Inliberalen gegen bie geftitrzte gemäßigte Reformbill gerichtete 
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Oppoſition, dazu die beleidigende und höhniſche Sprache , beren fie ſich 


gegen die arbeitenden Klaſſen bevienten, machen es fir die liberale Partei 
zur gebieterifchen Nothwendigfeit, im ganzen Lande zufammenzuftehen, 
um es dahin zu bringen, daß die Berbeflerung der Vertretung der Na- 
tion im Parlament bis zur Stimmberechtigung aller anfäffigen erwach- 


ſenen Männer durdgeführt werde.” — In feinem im Oberbaufe aus⸗ 


einandergejegten Programm erflärte Lord Derby, daß er einer meiteren 
Parlamentsreform im Princip nie abhold geweſen fet, aber fich und feine 
Collegen durch Feine beſtimmten Zuſagen in dieſer Frage binben wolle. 
Er habe die Reformacte von 1832 durchführen helfen umd fei auch 
fpäter Anträgen, die eine Ausdehnung des parlamentarifchen Wahlrechts 
auf dafür geeignete Volksklaſſen bezwediten, nicht entgegen geweſen. In⸗ 
deſſen fürchte er, daß bie jest am meiften nach Reform rufen, ſolche Leute 
feten, die noch nad) tiefer greifenden Aenderungen der britiichen Confti- 
tution verlangen, und deren Forderungen fi durch gemäßigte Zugeftänd- 
niffe nicht befriedigen laſſen. Deshalb müfje er und fein Cabinet fich 
in diefer Frage freie Hand vorbehalten. — 

Bon den großen Ereigniffen, welche ſich um dieſe Zeit in Deutſch⸗ 
Ind und Italien vollzogen, wurde die Aufmerffamteit der hritiſchen Ne 
gierumg wieber mehr, als jeit einiger Zeit der Ball geneſen, auf bie 
auswärtigen Verhältniſſe gelentt. Der Angriff Preußens und Italiens 
auf Defterreich hatte anfänglich im engliihen Publikum faft allgemeine 
Mipbilligung erregt. Mean war gendgt, Defterreih als den ſchuldloſen 
Fr anzufehen und bie preußifche und italieniſche Politik zur verurtheilen. 

mit Oeſterreichs Unglüd auf dem Schlachtfelde veränderte fich auch 
die Stimmung in England, Man gab ihm, Schuld, durch bie Bedin— 
gungen, von denen es feine Theilnahme an der Parifer Friedensconferenz 
abhängig gemacht Hatte, deren Zuſtandekommen gehindert und ben Krieg 
unvermeidlich gemacht zu haben. lan erinnerte fi der Inngen Leiden 
Italiens unter der öſterreichiſchen Herrſchaft und hielt es filr die briti— 
fchen Intereſſen auf dem Continent für vortheilhaft, wenn Preußen ge- 
gen bie bisherige militäriiche Ueberlegenheit Frankreichs eine Schrante 
aufftellte, uud das Königreich Italien ſtark genug würde, um fi von 
der franzöfiichen Bevormundung befreien zu können. Gegen Rußland 
wurde Englands Eiferſucht durch die Fortfehritte, welche die ruſſtſche 
Macht in Eentralafien langſam aber ununterbrodden machte, jo daß fie 
ſich zulett den Grenzen des britiſchen Indiens nähern muß, immer rege 
erhalten. Man glaubte, daß e8 einmal zu einem Zulammenftoß zwiſchen 
Engländern umd Ruſſen in Aſien kommen werbe, un betrachtete unter 
dieſem Geſichtspunkt auch die vrientaliiche Frage, die für England mit 
feiner Herrſchaft über Indien zufammenhängt. Aber es Ing dies noch 
in weiter Ferne. Fr den Augenblic dachte die engliſche Politik, mochte 
fie von Derby oder Ruſſell geleitet werben, nicht am eine entſcheidende 
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Mitwirtung bei einer Der großen europäiſchen Fragen, fondern nır an 
Bermittlung, Wieverherftellung des Friedens und möglichen Gleichgewichts. 
Englands Serbaltniß, du Amerika hatte fich ebenfalls gebeflert und bie 
Spanmung mit den Vereinigten Staaten nachgelaſſen. Die engliſche Re⸗ 
gierung war auferbem genöthigt, fi) bald vorzugsweiſe wieder den ins 
neren Zuſtänden zuzumenden. Der Krieg in Deutjchland und Italien 
hatte in den regierenden Klaſſen die Neformbemegung in den Hinter 
grund gebrängt, die aber, nachdem die Toried and Ruder gelommen, in 
den Maſſen mit verboppelter Stärte fih regte Am 25. Juli fand 
eine große Kundgebung der Art vor dem Hyde= Park in Lonbon ſtatt. 
Das Volk rip die Schranken des Parks hinweg, und drang ungenchtet 
des Wiverftandes von 1500 Polzeimännern in den Part ein. Zahl⸗ 
reihe Verſammlungen in verſchiedenen Gtabtiheilen erflärten ſich in der 
entſchiedenſten Weite für Parlamentöreform Am 30. Jult warb ein 
gebe: Meeting in Islington und im Victoria⸗Park abgehalten, und bie 

eformbemegung berbreitee fih) über ganz England bis nach Schott⸗ 
land, wo fie ebenfalls große Theilnahme fand. Am 10° Auguſt (1866) 
wurde bie Barlamentsjeffion in —* ent der Königin mit einer Thron⸗ 
rede geichloflen, Die der Lordkanzler verlas. Außer der üblichen Erwäh— 
nung ber wichtigften inneren und äußeren Ereignifle, von denen England 
im Laufe des Jahres berührt worden, wurbe auch ber nach Ueberwin⸗ 
dung vieler Hinderniſſe erfolgten VBollbringung des großen Unternehmens, 
Europa und Amerifa mittelſt eines eleftriihen Telegraphen in Berbin- 
bung zu fegen, rlihmend und freudig erwähnt, und die Hoffnung aus- 
geiprochen, daß daſſelbe dazu dienen möge, die Bande, weldye Englands 
norbamerifaniiche Colonien an das Mutterland knupfen, noch enger zu 
ziehen, und jenen ungehemmten Berkehr und jene freundliche Gefinnung 
zu fördern, von der es höchſt wünfchenswerth fei, daß fie zwiſchen dem 
britiichen Reich und der großen Republik der Vereinigten Staaten 
herrihe. — Das Toryminiſterium hätte die Reformfrage wohl gern auf 
ſich beruhen laſſen mögen. Es war dies aber nicht mehr möglich. “Die 
um Parlament bisher unvertreten gebliebenen Volksklaſſen waren ent 
Ichloffen, die Löſung diefer Frage diesmal zu erzwingen. In ben bem 
Porlamentsihluß folgenden Monaten nahm die Agitation die großar⸗ 

tigften Proportionen an. Im Birmingham, Mancheſter, Leeds, Glasgom, 
ECEdinburg und zulegt wieder in London (4. December), von mo bie 
ganze Bewegung ausgegangen war, fanden Keformverfammlumgen ftatt, 
bie zu Hunderttauſenden zählten. Bor dem feften Entſchluß jo großer 
Maſſen mußte der zähe Wiverftand des Torycabinets ſich endlich zur 
Nachgiebigfeit bequemen. Disraeli brachte in der folgenden Parlaments⸗ 
ſeſſion eine Reformbill ein, die weiter ging, als die Glabftone vorgelegt 
hatte, die aber einer fpäteren Epoche, als die in dieſem Werk behan⸗ 
delte, angehörte. 
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Stalien von der Proclamirung des Königreichs Italien bis 
zu dem Frieden mit Oeſterreich und ber Einverleibung 
Venetiens. 


Der nicht zu unterdrückende Drang des italieniſchen Volkes nach 
Unabhängigfeit und Einheit war endlich in der Proclamirung des Ko— 
nigreichs Italien in Erfüllung gegangen (XIX. 102.) Noch, fehlten 
allerdings zwei wichtige Punkte, Nom und Venedig, damit das neue 
Königreidh Italien vollftändig abgerundet, innerhalb feiner natürlichen 
Grenzen, zwifchen den Algen und dem Meer, als Herr feiner Geſchicke 
daſtehe. Aber das feit einigen Jahren Erreichte fonnte fiir bedeutender 
als das noch zu Vollbringende gelten, und die Vergangenheit Hoffnung 
auf die Zukunft gewähren. Indeſſen waren die Schwierigkeiten, welche 
der neuen Schöpfung entgegenftanven, noch immer groß. Don Außen 
drohten für den Augenblid keine Gefahren. Wenn Italien Oeſterreich 
nicht angriff, fo hatte e8 von demfelben, das noch an den Folgen des 
legten Krieges litt und in der Arbeit feiner Neugeftaltung begriffen war, 
nichts zu beſorgen. Aber im Innern waren die Berhältniffe um fo 
bevenflicher. Bier bisher felbftändige Staaten, Modena, Parma, Tos⸗ 
cana und Neapel, hatten in Folge ver letzten Ereigniffe aufgehört; bie 
Lombardei war von Defterreich, der größte Theil des Kirchenftantes von 
Kom Losgerifien und zum Königreih Italien gejchlagen worden. Alle 
diefe Staaten waren, mit Ausnahme der furzen Unterbredung während 
Napoleon I. Regierung, nicht nur Iahrhunderte lang politiſch unabhängig 
geweſen, ſondern hatten ihre eigenen von einander oft fcharf unterſchiedenen 
Gefege und Verwaltungsformen, ihre befonveren bürgerlichen und mili= 
täriſchen Einrichtungen gehabt, uud trugen, ungeachtet der in den letzten 
Decennien immer heftiger gewordenen Oppofttton, mande Spuren von 
dem Geifte der Regierungen an fi), die jo lange über fie geberricht 
hatten. Dies Alles unter einen Hut zu bringen war ſchwer und Tonnte 
zumeilen unmöglich erſcheinen. Offenbar war der Norden Italiens bie 
Grundlage de3 neuen Neiches, durfte aber dieſe überlegene Stellung micht 
offen zur Schau tragen, wenn er nicht bie Empfindlichkeit der anderen 
Provinzen, von denen bisher jede ihren Schwerpunkt in ſich jelbft gehabt 
hatte, verlegen wollte. Florenz, die geiftige Hauptſtadt Italiens, bie 
Wiege der italieniſchen Civiliſation und fich dieſes Vorzuges wohl bes 
wußt, war nicht geneigt, ſich Turin oder Mailand unterzuordnen. Bo— 
logna hatte von jeher als eine Stadt der Wiſſenſchaft geglänzt, und war 
ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts einer der Brennpunkte des italie⸗ 
niſchen Liberalismus. Neapel ſtand als die beoölferifte Stadt Italiens 
da, Fa war lange die Hauptſtadt des größten italieniſchen Staates 
geweſen. 
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Der Municipalgeift war, nebft der Kirche, feit dem Untergange 
des römiſchen Reiches das belebende Element Italiens geweien, ımb 
Hatte fich über alle einigermaßen bedeutende Stäbte verbreitet, die faſt 
oßne Ausnahme eine Zeit lang ein eigenthümliches Daſein geführt 
hatten und fich Selbſtzweck geweſen waren. Es gab Orte, wo Die 
Bevälferung noch immer unter fich uneinig war, wo fett dem Mittelalter das 
Smere und die Vorſtädte fih nicht mit günftigen Augen betrachteten. 
Wenn Italien, nach feiner Befreiung von der Fremdherrſchaft, eine 
Töderatioverfaflung annahm, wie es anfänglich wiele feiner aufgeklär⸗ 
teften und ausgezeichnetſten Geifter wollten, fo hätten jene trabitionellen 
Beſonderheiten gejchont werben können. Seitdem aber das Panier des 
Einheitsftantes, offenbar mehr aus Nothwendigkeit als Geſchmack und 
freier Wahl aufgeftet worden, mußte ber Partifulerismus einer all⸗ 
gemeinen Form weichen, und als ſolche Tonnte nur Das ſogenannte 
Statut, die Verfaſſung, welche Karl Albert im Jahr 1848 der dama⸗ 
Ligen ſardiniſchen Monarchie verliehen Hatte, angejehen werben. Was 
in biefer Verfaffung für die übrigen Theile Italiens Beengendes ober 
Ungeeignetes Tiegen konnte, mußte durch ein aus Eingeborenen der ver= 
ſchiedenen Provinzen beftehendes Parlament allmälig ausgeglichen wer⸗ 
ben, und hieran wurde auch mit Bedacht und Unparteilichkeit gearbeitet, 
Aber die wohlberechneten Grundzüge des Statut8 mußten erhalten werben, 
wenn nicht Italien einer allgemeinen Führung entbehren follte. Dem es 
war unter den vorhandenen Umftänven eben jo unmöglih eine neue 
Berfaffung zu geben, wie einen anberen König als Victor Emanuel zu 
wählen. Die Italiener hatten aus der franzöſiſchen Revolution gelernt, 
welche Gefahren für ein Bolt häufige Verfaſſungsänderungen mit fich 
führen. Die Unification Italiens mit der Baſis und ber Spike, wie 
fie fih in dem Statut gegeben fand, war, ſeitdem eine Conföüberation 
unausführbar erichienen, der herrſchende Gedanke in dem benfenven und 
gemäßigten Theile der Nationalpartei geworden. Aber welche Anftren- 
gung und Ausdauer, welcher politiihe Muth und freie Blick gehörten 
nicht Dazu, um die Maffen in der Lombarvei, Toscana, der Romagna, 
Neapel und Sieilien, die nie zufammengehört hatten, die feine gemein= 
jamen Erinnerungen befaßen, an bie Anerkennung derſelben Gefege und 
politiichen Formen zu gewöhnen! Die einzige Hoffnung auf Erreichung 
dies Ziels Ing in dem erwachten Notionalgefühl, das die große Mehr- 
heit der Italiener ſich als Söhne deſſelben Landes, als Gegner der 
fremden Unterbrüdung, als Träger großer Ueberlieferungen anfehen 
lehrte. Eine ver Häufigften Urſachen innerer Uneinigfeit in manchen 
anderen Ländern, ein ſtaͤndiſcher Haß, ber in ver erften franzöſiſchen 
Revolution fo großes Unheil angerichtet und fo Iange nachgewirkt hat, 
war in Italien nicht vorhanden. Niemand, felbft nicht die heftigſten 
Demokraten, dachte an eine Aufhebung des Adels, weil derſelbe nicht 
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als ein Hinderniß der nationalen Regeneration angefehen werben Tonnte, 
und es auch in der That nicht war. Der alte, ächte und unabhängige 
Theil der italieniſchen Ariftofratte war eben jo national und Tiberal 
gefinnt wie die gebildeten Klaſſen des Mittelftandes. Der größte und 
charaktervollſte unter allen Italienern des achtzehnten Jahrhunderts, 
Alfieri, war aus der Ariftofratie hervorgegangen, was ihn nicht gehin- 
dert hatte, nad Sinn und Gebanfe der Vorläufer der italienijchen Re— 
volution zu fein. Der bedeutendſte Widerſtand gegen den italienifchen 


Einheitöftant erhob fh, da Das Brigantenthbum im Neapolitanifchen 


eine vorübergehende Calamität war, nicht unter dem Abel, ſondern der 
Geiftlichfett, und dieſe Oppofition wurde dadurch verftärkt und bekam 
einen eigenthümlichen Charakter, daß das Haupt biefer Geiftlichkeit am 
der Spike der katholiſchen Geiftlichfett auf der ganzen Erbe fteht, und 
außerdem ein italieniſcher Souverän ift, der durch die. Revolution ven 
größten Theil feiner Staaten verloren hatte. Die allgemeine geiftliche 
Hoheit des Papftes gab ihm eine Bebeutung, bie feiner der geftürzten 
italieniſchen Fürften für ſich in Anſpruch nehmen konnte, deren Protefte 
gegen die neue Ordnung der Dinge wirfungslos blieben, während die 
feinigen in einer Klaſſe Wieverflang fanden, die an ihn durch ganz 
bejondere Pflichten gebunden war und das Gewiffen der Maſſen in 
ihrer Hand hatte. Die Stellimg des Papſtes als Souverän machte e8 
ihm möglih mit den anderen Fuͤrſten, ſelbſt ſolchen, die nicht zu feiner 
Kirche gehörten, in unmittelbare Berührung zu treten, während.fein 
Charakter als Hoberpriefter ihm, vermöge feines Verhältniſſes zur 
Geiftlichkeit, einen moraliichen Einfluß auf alle katholiſchen Völker ver- 
Ichafftee Der Papft, als Oberhaupt einer unmanbelbaren Tirchlichen 
Ordnung auch der natürliche Gegner jever Veränderung in weltlichen 
Dingen, durch die das Princip der Autorität, für deren höchſten Ver— 
treter er gilt, in Gefahr fommt, mußte in einem bejonderen Wiver- 
ſpruch zu der italieniſchen Nevolution ftehen, die dadurch in eine Lage 
am, wie bei feiner anderen Bewegung der Art der Fall fein konnte. 
Daß die weltliche Herrichaft des Papites die größte Schwierigkeit für 
die Conſolidirung des Königreich Italien fe, ward von ben Keitern 
des neuen Staates allgemein empfunden. Venetien fehlte ebenfalls zu 
einem vollſtändigen Italien, aber daſſelbe Ing an einer der Grenzen bes 
Reiches, während der Kirchenftaat ſich in deſſen Meitte befand, und 
Nom, die einzige Stadt, der alle anderen italienifchen Städte eine un- 
bedingte Suprematie einräumten, einem Fürſten gehörte, der für ben 
principiellen Gegner der italienijchen Einheit angejehen werben mußte. 
Dem Papſt das von den Franzoſen bejegte Rom zu entreißen war 
unausführbar, und Rom zu entfagen eben jo unmöglich, nachdem Ca⸗— 
vour im Parlament mehrmals erklärt hatte, daß die Conſtitukrung Ita⸗ 
Tiens ohne Nom umvollenvet bleiben und den Keim des Verfalles in 
A.⸗B. 1. Db. 20 
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tragen wiirde. Gavon ben 
— 
D it ſarantien vr 
Pas —— 


— Bing Yaftr, Ra, due fee She 
die He Mon nicht nacht ausfallen förme, un 


viffen be der Fe in — — verfallen müſſe. 
Gründern und Stüger 


— fo viefe erlice Feinde Ale vor lem 


verftanben, aber die Wege dazu trennten fie fi. Außerdem gab 
* eine Menge innerer Fragen, zu deren Löſung verfchieene Mittel 
chl wurden. Die Einen wollten die der Freiheit und Einheit 

tens entgegenftehenben Hinderniſſe raſch und nöthigenfalls mit Gewalt, 
die Anderen allmälig und durch Unterhandlurigen befeitigt fehen. Auch 
traten jetzt, dem bereits fo viel erreicht war, bie Charaktere ber 
—— eiter mit ihren excluſiven Tendenzen und ſchroffen 
ee viel lebhafier or, als da der Ausgang no 
— ſen war. Die Mehrheit der Bevölferung war Ri 

den alten Zuftänben unzufrieden geweſen, aber ni 

en Grade und aus benfelben Urſachen, und biefer Unter io 
zeigte fi} .in der märmeren ober kälteren Aufnahme, welde die neuen 
Einrichtungen in ben verſchiedenen Provinzen fanden. Äber überall 
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r Revolution große materielle Berbefferungen ers 
a a) — eintreten konnten, bie 
8 ing zur 
Unteritalien den neapolitaniſchen Bourbonen mit 
entriſſen, die, aus allen Zheilen Italiens zu⸗ 
inem ‚Heer herangewachſen waren und die Süb- 
Diefelbe Tonnte nad; dem Sturge Franz II. 
ges fortdauern. Dam entließ aus ihr zunächft 
mer, erklärte benen, welche zum Eintritt in die 
; und Iefäfigt, waren, baß ihnen bie Aufnahme 
"aber für ie Dfficiere nur nach Ablegung einer 
a, ne Rh ae ba Dart zurädziehen wir» 
den Solo an. Aber die Freiwilligen wollten als 
mmenbleiben, und ihr Führer, Garibaldi, nahm 
firtenfommer mit einem das richtige Maß über: 
Garibaldi, ber ſich mit ber Abſicht trug, mit 
m und Benebig, wie fiber Neapel und Palermo, 
alien zu gewinnen, unb ben großen Unterfiieh, 
n Unterne en in auf die Schwieri j= 
Bey, age: 509 Mei der Cage 
ade und zagl —e auf — 
m, und warf ben 
„ausfeiehenben —— Kaſtengeiſt for, ber 
ie Verbienfte der nn anzuertennen, weil 


ber 7 auch vor jeber —e 

w vor feiner g 

San mehrmals gewarnt Hatte, Da De Onibahi, ungeachtet a. 
biefem Fall von ihm bewiefenen Mangels an Urtheil, eine umermeß- 
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tragen wide. Cavour ftellte den Grundſatz 
I fer Sie —r. $. ex wollte den Papft in 
al Oberhaupt Iaffen, mit allen —S 
——— Ausübung feiner lirchlichen 
der weltlichen haft. Der — 
ee Boltes Bing — En eine —— Teiln 
die Religion ic nicht nach und 
en tet, — —A Das Du horn 
auf faſt einſtimmig Rom zur Hauptftabt des Köni, 
Ya * 15% 3 fir de vollftänbige | 
i e 
(27. min 1e 1861). beta Cavour Mehr wait 
Botum fein Zauberwort wor, das Binreide Rom de 
Be —— ba ve 
fienern gehöre, der Zukunft wegen nothwendig 
Meberzeugung, daß ber Grundſatz der Freiheit in 


Ideen 
ſchaft über die —E Verhältniffe beſtimmt ſat 1 
— des ee ‚ohne von einem äußeren 
bei ihrer Unver mit dem Geifi 
Br ber Zeit im ſich ſelbſt verfallen müſſe. 
Einigkeit unter den Gründern und Stügen 
wejens, unter denen bie nur durch Meinungsveriie 
durch radilale Gegenfäge von einander getrennt 
daſſelbe fo viele erklärte Feinde zählte, vor Allem n 
an biefer Einigfeit fehlte e8 gerade. Weber das Biel, die vollſtändige 
Eonftitutrung Italieng von den Alpen 6i8 zu den Sefaden Siciliens, 
die Einverleibung Venetiens und bie Säculariſirung des Kirchenſtaates, 
waren bie Parteifihrer in den Kammern und in der Preffe wohl ein= 
verftanden, aber über die Wege dazu trennten fie fi. Außerdein gab 
& eine Menge innerer Fragen, zu beren Löſung verfchieene Mittel 
vorgeſchlagen wurden. Die Einen wollten bie ber Freiheit und Einheit 
Aline entgegenftehenben Hinberniffe raſch und nöthigenfalls mit Gewalt, 
die Anderen eig und durch Unterhandlungen befeitigt fehen. Kuh 
traten jest, nachdem bereit fo viel erreicht war, bie Charaltere 
hervorragenden mit ihren  exelufiven Tendenzen und — 
———— viel lebhafier hervor, als ba ber Ausgang noch 
ungeriß gewefen tor. Die Mehrheit der Bevöllerung war zu⸗ 
Yegt überall mit den alten Zuftänben unzufrieden gemefen, aber nicht in 
demfelben Grabe und aus benfelben Urſachen, und biefer Unterſchied 
gie fi} „in der wärmeren ober kälteren Aufnahme, welche die neuen 
Einrichtungen in den verſchiedenen Provinzen fanden. ber überall 
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r Revolution große materielle Berbefferungen ers 
& Bi mn sl cn men, De 
9, Der Regierung zur Sa 
Unteritalien nl hnifgen Bonrbonen mit 
entriffen, die, aus allen Theilen Italiens zu= 
inem Der: erumgenaifen waren und bie Süh- 
. Diejelbe fonnte nad) dem Srang IL 

nzes fortdauern. Man entließ aus ihr zunächft 
mer, erfäce Denen, welche zum Cintritt in die 
und befähigt waren !hnen bie Yufantme 
aber — an Ei «ok, 


Geribalbi, ber fi mit der Abfict trug, mit 


den Bien br 

„ ausfefieienben —— Kaſtengeiſt vor, 
ie Verdienſte der Freiwilligen anzuerlenuen, wi 
fo wie die Berufsfolbeten in paffive Wert: 
wandeln Tiefen, biefen Mangel aber durch ihre 
rt Garibaldi wurde bei den 
fit und mrifigung Cavour's aus dem 
nd fein Antrag, Fortdauer ber Süd⸗ 
194 gegen 77 km — (21. April). 
eiwilligen war, damals eine Lebensfrage für das 

———— hatte es ſich in den Kopf 

re Conſtituirung Italiens, wie er und feine 
Ienden, d. 5. die Franzoſen in Nom und bie 
n anzugreifen, was er nur mit feinen Freiwilli⸗ 
e, ba er auf bie regulären Truppen keinen Ein= 
en von dem unzweifelhaften Miplingen dieſes 
murngeruunser, dbie dabei wicht unmittelbar beteiligten Deächte, 


Tetere zwar Teine fremde Imtervention im Königreich Italien dulden 
wollte, aber daſſelbe auch vor jeder Meberjchreitung feiner gegenmärtigen 
Grenzen mehrmals gewarnt Hatte. Da Garibaldi, ungenhtet bes 

dieſem Fall von ihm beiviefenen Mangels an Urtheil, eine — 
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ie —S beſaß, fo ließ man ſich zu einem Z 

m herbei, indem man feinen Antrag auf eine allgen 

In a Bam un 
ni u 

Gerne icen De, die aber im ðrunde nichts 


Außer ber Betabr, mei fien en zahle 
unte, 
Ben EN 


fein, zumal von nirgends Her eine unmittelbare Sri 
Aus dem von dem Sinamgntinifter Maftogt vorgelegt 
fih ein Deficit von 314,271,856 Fr. Die Du! 
und die inneren Unruhen Vermehrung ber 

venb aus bemfelben Grunde viele Einnahmen, ausgebliel 


— 0% biliarſteut 
ie Einf 8 0) er in 
beſtand 


wurde Stalin von einem een ge 
Se beſaß eine feltene Arbeitskraft, Hatte fih aber ' 
augemuthet, als ec zu ertragen vermochte. ine kurze 
ihn im vollen Beſitz feiner geiftigen Kraft fort (6. Ji 
er ſchon mit dem Tode vang und nur einzelne Wo 
tonnte, brücte er noch feine Liebe zu Italien und fei 
deffen Zutumft aus. Gelbft die ihm beſonders fein 
Klerilalen konnte nicht — To ſehr fie ” auch in 
tte, nad) feinem Tode feinem Seelenabel, jeiner nati 
ät Anerlennung — Nie dat ein St 
Lande größere Dienfte geleiftet. Denn einige anbere 
wie Richelieu, Pitt u. |. w. fanden ſchon einen mäd 
während Cavour einen ſolchen erſt ſchaffen mußte. Er 
Ein Hinderniß, ſondern viele Hinberniffe zu überwi 
den erfaltenben Eifer der Einen immer wieder von 9 
und ben Uebertreibumgen der Anderen fteuern; er mu 
verſchiedenen Gründen, vor Frankreich wie vor Defte 
Hut fein, und durfte feinen Augenblid lang meer 
Italiens noch das Verhältnig zu den einzelnen Mächter 


— — * — — 
a * 
d 

' 

en 
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verlieren. Was ihn aber beſonders auszeichnete, war nicht nur ſein 
Verſtändniß der liberalen und nationalen Ideen der Zeit, ſondern die 
Ueberzeugung, daß er nur in ihnen die Mittel zur Löſung feiner Auf: 
gabe finden konnte. Nicht felten finten felbft ſehr talentoolle Politiker, 
nachdem fie die Welt durch die Anwendung von Gewaltmitteln und 
Funftgriffen eine Zeit lang geblendet haben, in das Dunkel der Ber- 
gefienheit, oder die Nachkommen beftätigen nicht das günftige Urtheil 
per Mitlebenden. Aber Cavour's Auf wird im Lauf der Zeit zuneh- 
wen, weil jein Thun von den Principien des nationalen Rechts und 
der politifchen Freiheit geleitet wurde, und er Bat auf dieſem von 
Seinesgleichen jo oft verfchmähten Wege das Höchfte erreicht. 

Das Königreich Stalten war zuerft von England und der Schweiz 
und bald nachher von mehreren Mittel- und Kleinſtaaten anerkannt 
worden. Neun Tage nah Cavour's Tode geſchah dies von Seite 
Frankreichs. Dieſem Beispiel folgten allmälig fast alle europätichen und 
außerenropäifchen Staaten, mit Ausnahme Oeſterreichs, Bayerns, 
Wuürttembergs und Mecklenburgs. Um feine Unterbredyung in ben 
Geſchäften eintreten zu laſſen, hatte der König nach Cavour's Tode den 
Baron Ricaſoli zum Minifterpräfiventen und Mintfter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt. NRicafoli fand bei der revolutionären Partei 
in noch größerer Ungunft als Cavour, weil er, ein Toscaner von Ges 
burt und daſelbſt anfällig, 1849 für die Rückkehr des Großherzoges 
Leopold IL. thätig gemwejen war, um ber republifanifchen Anarchie ein 
Ende zu machen. Als er aber ſah, daß Leopold II. mehr üfterreicht- 
Iher Prinz als italienifcher Souverän war, erklärte er fih zehn Jahre 
fpäter gegen ihn, und trug viel zur Annerion Toscana's an Sardinten 
bei. Man wußte von ihm, daß er gegen jeve Eonceffion an das Aus⸗ 
land und in der römiſchen Frage noch entichievener als Cavour war. 
Ricaſoli erflärte in der Deputirtenfammer, das Werk feines Vorgängers 
fortfegen, vor allem aber auf die Beobachtung der Verfaſſung und bie 
Erhaltung der Ordnung, nicht al8 einer Negirung der Freiheit, ſondern 
als einer Garantie derſelben, bedacht fein zu wollen. Obgleich in ber 
Kammer Niemand daran dachte, die Einheit Italiens erichüttern oder 
rüdgengig machen zu wollen, jo berrichte unter den Vertretern ber 
annerirten Provinzen, namentlich den Neapolitanern und Sicilianern, 
ein zu partifulariftifcher Geift, der vor allem die bejonderen Intereſſen 
ber Heimath im Auge hatte. Da die Shpitaliener ſich in hohem Grade 
durch Geift und Phantaſie auszeichnen, jo fehlte e8 unter ihnen nicht 
an feurigen Rednern und genialen Ideen, aber Erfenntniß des Anwend⸗ 
baren, praktiicher Sim und Mäßigung waren nicht in demfelben Maß 
vorhanden. Diefe Eigenfchaften traten am meiften an den Deputirten 
hervor, welche ven Beſtandtheilen der. ehemaligen ſardiniſchen Monarchie 
angehörten. Obgleich der erſte Anftoß zu der großen Bewegung, aus 
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ı Inhalt gaben. Aber artiſtiſchen und induſtriellen Beftre⸗ 
deren Erfüllung Ruhe und Sicherheit gehört, war eine 
des au m nicht günftig. Der Same zu einer fpäteren 
bie fan unter Sturmen außgeftreut werben, was in ber 


inen, eine neuen Erfindungen für Ackerbau und "Handwert. 
Gen vom ſiebzehnten ahehı jundert am durch den Mangel 
Anabhängigfeit und innerer Freiheit, durch den Lurus der 
Ui 4 cd mo ve Gap ame nd 
jeinen Intereſſen abgezogen worben, es in der Im 
dem Angenehmen das Nutzliche —*— und Doch, 
Den anderen Dingen, die Schale dem Kern, den Schein der 
cgezogen. Ohne Zweifel wird bie Begommene, politiiche Re⸗ 
ich auf alle anderen Nichtungen des Leben einen heilfemen 
äben, ımb an die Cole Der in den Hüheren Mae 
nd gewefenen Verweihlihung Kraft und Ernft fegen. Aus 
Raliens, auch aus denen, bie nicht zum König ge 
Kirchenftaat und Venetien, wer man, ben Berboten ber 
id öfterreichifchen Regierung zuiwider, zu ber Ausftellung in 
ummengeftrömt. Der anweſende König Victor Emanuel 
ver aus allen Provinzen beftehenden Menge mit Begeifter 
„un feine neue Stellung erhielt bei biefer Gelegenheit eine 


ſchwieri den neuen Staat, der, wenn er nicht 
* ad Oberen Angriff auf Rom sober — 
yon ——— nichts zu fürchten hatte, waren bie Unruhen im 
ken. Sanboolt hatte ſich von der Geiftlichfeit über- 
daß die —e—— Einrichtungen die Religion bedroh⸗ 
r bald eine große Intervention von Ceiten des Auslandes 
d den König Franz IL in feine Rechte wieder einjegen 
dem dann feine Anhänger große Belohnungen auf Koften 
onare zu erwarten hätten. Diefe Einflifterungen wären 
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om und fir ſih nich ſehr gefährlich gewefen, ı 
durch die gewöhnlichen Reprejfiomittel abgewand 
Bauern, auf fich felbft beſchränkt, wilrben nad 
ihren gewohnten Urbeiten zurüdgelehrt fein. Ale me umuyıye wu 
ment in ber bürgerlichen Vevölferung wurde durch bie Taufende von 
entlaffenen Soldaten der Armee Franz II. verſtärkt. Bon diefen hegten 
viele eine wirkliche Anhänglichkeit am den ehemaligen König, der in ve 
legten Zeit Beweife von Muth umd Ausdauer gegeben Hatte, 
wuͤnſchten feine Rucktehr; ambere, die keine Mittel zum Unterhalt = 
faßen und dem Landbau ober Handwerk entfremdet worden, benutzten 
die allgemeine Gährung, vereinigten fi zu mehr ober weniger zahl- 
veichen Banden, und griffen exit. einzelne Gehöfe und Dörfer, dann 
aber aud die kleineren Städte an, weil man ihnen gejagt hatte, daß 
dort die_revolutionäre Partei ihren Sit habe. Die Schaaren eher 
maliger Solbaten und die mit ihnen vereinigten Bauern und Hirten 
plänberten, fengten und morbeten fo lange, bis fie auf veguläre Zu 
pen ober fiarfe Abtheilungen mobilifirter Nationalgarde ftießen, 
weldem Falle fie fi in bie unwegſamen Bergwälder und Engpäffe 
zurückzogen, von benen das Innere des Lanbes ———— iſt, wo de 
auf bie Gelegenheit warteten, wieber Heroorbredien zu Eönnen. 
Unorbnungen wurden von ben ſchwachen und ſchwanlenden —E 
yenährt, welche das Mimiſterium im Aufange des Aufſtandes gegen beı.r 
Kin ergriff. Anſtatt alsbald mit einer hinreichenden Truppenmacht 
1, was bei der in Ober- und Mitielitalien herrſchenden Ruhe 
möglich gewefen twäre, verfuchte es die Regierung zuerſt mit abminiftro= 
tiven Reformen, bie ohne Erfolg blieben. Die Statthalter, die von 
Turin nach Neapel geſchickt wurden, nugten ſich Bald ab und mußten 
auräidberufen werben; bie Neopolitaner und Piemontefen vertrugen ſich 
nicht miteinander jeihft wertn fie zu berjelben Partei gehörten, wegen 
Der Werfhiebenfelt des Charakters und der Sitten; —— — 
Behörden, die aus anderen Theilen Italiens Tomen, Tannten das Lan 
und Bol nicht, deſſen Verwaltung ihnen übergeben war. Unterdeſſen 
wuchs die innere Öährung und nahm an vielen Stellen die Geftalt 
eines förmlichen Bürgerkrieges an. Es mußte eine große Militärmacht 
aufgeboten werben, um dem Aufſtand bie Spige zu bieten und feiner 
Here zu werbän. Immerhalb der erften neun Monate des Jahres 1861 
— von ben Truppen des Königs Victor Emanuel 1,848 gefangene 
jurgenten auf der Stelle, 7,127 einige Stunden dach ber Gefangen⸗ 
ac erſchoſſen, 10, 604 im Kampf getöbtet, 13,629 eingelerlert 
den kein. In Sicilien ſah es ebenfalls ſehr umeubig aus und bie 
Site wechſelten — überaus fehmell. Aber bie Gahrung warb 
he Anwendung ewaltſamer Mittel erdrückt, indem es auf 
w am In keiner FR jelöft nicht in ber ber Geiftlichfeit eine bour⸗ 
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ei gab, und die Sicilianer Victor Emanuel als einen Bes 
ee EL an rlan 
einen en mächtiger 
inter geweſen, ſchien es verlegend von Turin aus a 
— Sicilien jeden anderen Zuſtand der Abhängigkeit 


ang des Minifteriums Ricafoli war erſchüttert. Es wurde 
»amer der Unrußen im Süben, bie Unmöglihfeit Rom fir 
winnen, bie Zumahme des Deficits und mehreres Andere 
gemacht, ee Umſtänden ee m nicht dur 
erden Tonne. icaſoli unter ſehr ſchwierigen Um— 
feitung der öffentlichen Anger übernommen, und 
während feines Minifteriums, alles zu allem gehalten, 
3 als ridwärts gegangen. Er Hatte das Sand ber abmini- 
heit näher geführt, indem er bie einzelnen Statthalterſchaf⸗ 
und die Provinzialbehörben in unmittelbare Verbindung 
ralregierung brachte. Auch kann ihm das Verdienſt nad) 
den, das conftitutionelle Syſtem befeftigt zu haben. Er 
7 bie Ausführung am und fir fi) nitglicher Plane, als 
uſtimmung ber Kammern ken Ricaſoli war 
er Patriot, ſehr arbeitfam, und ‚after und Grund⸗ 
e Verſuchungen bes —ãe— Jutereſſes erhaben, aber 
uation etwas zu unbiegſam, was namentlich in ben 
Geräten zuweilen nachteilig wirkte. Auch fehlte ihm 
he * Seift Cavours, ee zu Ip und jeve 
zu befeitigen · wußte jung mit dieſem großen 
nte fir feinen unmittelberen Rracfolger deſſelben günftig 


aſolts Stelle trat Rattagi (4. März 1862), Fisher Fit 
nirtenlammer. unter befjen Collegen General Petitti Petitti (Krieg), 
jono (Marine), Marcheſe Pepoli (öffentliche Arbeiten), ein 
Rapoleon III. durch Murat und Caroline Bonaparte, am 

tt wurden. Rattaggi, von weniger feſtem und entſchiedenem 
icaſoli, ftand aber in Befierem Bernehmen zu Frankreich, 
a König Victor Emanuel, obgleih er anfänglich für bie 
des Friedens von Zürich und gegen bie Anneriouen ge= 
nlich angenehmer als fein — Er bezeichnete in 
enkammer Biel des neuen iſteriums die berſchie⸗ 
gen zu organiſtren und zu einigen, fo wie diejenigen Theile 
die von dem Ganzen noch getrennt waren (Mom und Bes 
ben, ohne Störung bes europätfcien Friedens, durch mora⸗ 


3 begegnete, Yamen von ber demokratiſchen Partei und been 
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nntem Haupt, Garibelbi, her. 
3 Mieimmg zu gemäßigt, zu fehr % 
Gt auf das Ausland genommen, anßau nu Fran aug we 


ee genannt 

ers 
Emanuel, die Erhebung Roms zur Hauptſtadt Italiens und bie 
beit, ber yolitfeien Rechte aller Klaſſen anzuſtreben verfprad. 
‚zweiten Gegenftand der Tagesordnung bilbete bie Zuricfberufung 
in’, der, um ber Vollziehung ber gegen ihn erlaſſenen Verur⸗ 
ng zu entgeßen, im Ausland lebte. ‘Die Commiffion ſchlug vor, 
uw biefem med mit er zu wenben. 
Frage wurde unter ben und leidenſchaftlichſten Reden 
et. Zuletzt übernahm es — den Wunſch der Verſamm⸗ 
dem Könige m, Er begab fich nad) Mailend, mo er auf 
länzenbfte empfangen wurde, und madıte von da eine Aunbreife, 
berall ———— zu organifiren, wie ſolche in Piemont 

beftanden. Die Anmejenheit Garibaldi’8 in der Lombardei, bie 
en Reden, bie er überall am das Bolt hielt, vermeßrten bie Eral- 
im einer Provinz, im ber, ald Gegenfag zu dem won ben Oeſter⸗ 
m fo lang außgelibten Drud, bie demotratiſche Gefinnung verhrei- 
als irgendwo in Italien mar. Rattazzi ließ Garibaldi durch einen 
nfamen Freund, den General Birio, Vorftellungen über vie Fob 
Anes Auftretens in der Lombardei machen, und ihn zur Nückeht 
Saprera, obwohl vergeblich, einladen. Da wollte e8 ber Zufal 
Saribaldi in Brescia von dem bei ihm von Zeit zu Zeit wiee 
den Uebel, der Gicht, — und zur Unthätigfeit gezwung⸗ 
Das Minifterium hielt ſich von ben Verlegenheiten befrei 
enen es Garibaldis Agitation bedrohte. 
Die Lage Süditaliens, wo bie inneren Unruhen noch fortdauerte 
die Anweſenheit Victor Emanuel's daſelbſt wiinſchenswerth gemach 
at und feine Collegen begleiteten ben König nad) Neapel, um fü 
den Augenfchein über bie bortigen Zuftände zu unterrichten, un 
jen, wie weit bie neue Organifation und bie angeorbneten äffen 
Arbeiten fortgefegritten feien. Bictor Emanuel wurbe in Neap 
iner alle Erwartungen übertreffenden Freude aufgenommen. 6 
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hatte es auch um Süpitalien wohl verbient. Denn während in dem 

Budget für Bffentliche Arbeiten für Piemont 13 MU. Fr., für bie 

Lombardei 2 Mil, fir Toscana 7 Mill. ausgefegt waren, betrug dieſe 

Sunme fir Neapel 23, für Sicilien 37 Mill. Dieſes ungeachtet ſei⸗ 

ner ſonſtigen Mängel kluge und dankbare Volt begriff die Fürjorge der 

a ung für feine wahren Intereſſen und richtete fein Verhalten 
ach ein. 


Unterbefien waren üble Nachrichten aus Norditalien eingelaufen. 
Die Gährung, welche Garibaldt’S Anweſenheit in der Lombardei ver= 
urjacht Hatte, war durch feine momentane Krankheit und vorübergehende 
Zurückgezogenheit nicht beichwichtigt worden. Ein Freund Garibaldi's, 
der Oberſt Eattabene, Hatte den Plan zu einem Einfall in das italie- 
niſche Tirol und das Benetianifche entworfen, der von Freiwilligen aus⸗ 
geführt werben ſollte Er hoffte dabei auf die Unterftügung der Bes 
völferung, die, ſeitdem die Lombardei zum Königreich Italien gekommen, 
gegen Defterreich immer chwieriger geworben war, und auf eine große 
Bewegung in Ungarn rechnete, welche e8 ber üfterreichiichen Regierung 
unmöglich machen würde, im ttaltenifchen Tirol und Benetien nachdrück⸗ 
lich einzufchreiten. Cattabene's Plan wurde kurz vor der Ausführung 
entdeckt, und er mit vielen feiner Genoſſen in dem Badeort Trescorre, 
wo ſich Garibaldi befand, verhaftet. In Brescia, wohin Cattabene mit 
ven beveutendften unter feinen Anhängern abgeführt worben, erhob fi 
das Bolt zu deren Befreiung, und konnte nur mit Hülfe der bewaff- 
neten Macht, wobei mehrere Menjchen ums Leben famen, von feinem 
Borhaben abgehalten werden. Im Folge defien wurde von ben am 
3. Juni (1862) zuſammen getretenen Kammern ein Geſetz gegen Er⸗ 
richtung von Aſſociationen, außer mit Bewilligung der Regierung, an= 
genommen, welches das Anwerben von Freiwilligen, da8 Sammeln von 
Beiträgen zu ihrer Ausrüftung, jeve Theilnahme an Handlungen, welche 
die öffentliche Ruhe oder den internationalen Frieden flörten, jede öffent- 
Vie Darlegung von Grumbfägen, welche der Berfaflung entgegen waren, 
mit firengen Strafen bedrohte. Die gute Aufnahme, die Victor Ema⸗ 
nuel in Neapel gefunden, die Entichloffenheit, mit der feine Regierung 
den Berfuch zu einem Einfall in das italieniſche Tirol und Benetien 
unterdrückt hatte, die Zuſtimmung, welde das Miniſterium Rattazzi in 
den Kammern für feine die Erhaltung der inneren Ruhe bezweckenden 
Mafregeln fand, überzeugten die fremden Mächte, daß die italientfche 
Regierung den Willen ımb die Kraft beſaß, die revolutionären Elemente 
der Halbinfel in Zaum zu Halten. Bon diefer Ueberzeugumg geleitet, 
nahmen Rußland und Preußen die Vermittlung Frankreichs beifällig 
auf, und erkannten das Königreich Italien, unter den von der Rücdficht 
auf Das Legitimitätsprincip gebotenen Clauſeln und Reſervationen, aber 
im Wefentlichen aufrichtig, an (Juli 1862). 
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achtet des Fehlſchlagens der Unternehmung gegen das italie- 
ol und Venetien, und ber ernften , welhe Miniſte- 
Kammern gegen willtürliche und abentheuerfihe Plane anz 
entſchloſſen waren, ließ fi) Garibaldi nicht abhalten, in das 
Htaliend nach eigenem Ermeſſen eingreifen zu wollen. Ein 
uf Venetien war nicht gelungen, er Hatte ſich jegt einen ſolchen 
vorgefegt. Bon Oberitalien begab ſich Garibaldi nad Pa- 
vo er eine heftige Rede gegen den Kaiſer der Frauzoſen hielt, 
ſchuldigte, den Italienern ihre natürliche Hauptſtadt, Kom, 
ılten. Da er zwei Jahre vorher von Marſala aus, wo er 
Handvoll Leute gelandet, Sicilien und Neapel erobert hatte, 
er auch bie Einnahme Roms, dem Papft und den Franzoſen 
»r für gar fo ſchwierig Halten, und ſcheint ſogar bavon 
zu haben, ſich nad) der Vertreibung ber Franzoſen aus dem 
ite, gegen bie Deflerreicher in Benetien zu wenden. In Ober 
nmelten fi, in Gemäßheit eines Aufrufs der Ausſchüſſe des 
m Emancipationdvereins, bereits Freiwillige, und Garibaldi 
Sicilien eine Rundreiſe an, um bajelbft überall den Gedanken 
eſitznahme Roms und bie Vertreibung ber Sranzofen zu bes 
o verwegen Garibalbi’8 Unternehmen war, er hatte, da er 
age, Italien vollftändig von der Fremdherrſchafi zu befreien, 
vftehen konnte, das Terrain, auf dem er die Ausführung fine 
vbereiten wollte, nicht ungejchit gemählt. In der Lombardei 
‚ bei ben von ber Regierung getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
Rähe Turins, fir den Augenblid nicht® ausrichten. Sieilien 
gen nur ſchwach von Truppen befegt, und bie Bevöl fir 
als irgendwo begeiftert. Denn bort war man Zeuge feiner 
Haten gewefen, dort Hatte er den Grund zu feinem Ruhm 
da es ihm möglich gemefen war, mit einigen taufend Frei— 
sinen Thron zu flürzen, bem 150,000 Soldaten zu Gebot 
ſo zmeifelte er nicht daran mit Hülfe des Volts, von dem er 
daß es fih überall in Maſſe feinem Zuge anſqhließen würde, 
ofen zur mung Roms zu zwingen, und auf dem Capitol 
nanuel zum König von Italien ımd Rom zu feiner Haupt- 
wollamiren. Der Einbrud einer folden That würde, nad 
Anımg, die Italiener zu einem Angriff i ä 
aniſchen unwiderſtehlich fortreißen. An die Gefahren, welde 
3 Unternehmen, jelbft wenn es anfänglid vom Ofüd begleitet 
degt fiir Das Königreid; Italien nach fich ziehen müßte, dachte 
Er war von der Art von Verblendung ergriffen, mit ber ein 
x aber einfeitiger Gedanke mehr thatkräftige als weitblidende 
zu erfüllen pflegt. Die Umftänbe waren Garibaldi anfänglich 
Am 29. JZuli verließ er Palermo, ſtellte fih am 1. Auguft 








Garibaldi verwundet und gefangen. 317 


4000 vermehrten. Er Hi. ſich weder die ek, —* 
ſeiner Demährteten, preumbe — thuigliche Pr Proflamation 
vom m Bor) ee ame m machen, täufchte bie Generale, bie ihm 
verlegen wollten, und ſchiffte ſich dofefhft mit 

— —S ein, indem er erflärte, in Rom als Sieger einziehen, 
‚pber unter feinen Mauern fterhen zu wollen, und landete am 24. Au—⸗ 
ft Bei Delito om der Mlfte von Calabrien. ber bie Generale 
Eiapini und Lamarmora, auf beren Feſtigteit und Treue die Negierung 
ſich verlaſſen tonnte, befchloffen der Sage mit Einem Schlage ein jonelles 
Ende zu machen. Die in ber Nähe des Landungsplatzes liegenden Ort⸗ 
{haften waren Pi jet, daß Garibalbi keine derſelben einnehmen 


zwei Wunden, Tr ek er un 
Ir Seite der Königlichen gab es 5 Tobte und 24 Verwundete. Die 
wollte am und fiir ſich in einem Gefecht wenig fagen, Dagegen war & 
von einer wahrhaft kragiſchen —— Hi das Leben des Verthei 
digers Roms (1849), des Befreiers Siciliend und Nenpels (1860) jetzt 

von den Kugeln feiner Landsleute bedroht geweſen war. Ein Theil je 
Freiwilligen hatte ſich durch die Flucht gerettet, bie meiften wurden ge- 
fangen. Garibaldi wollte auf ein englifces Schiff gebracht ven, 
worauf aber die Sieger nicht eingingen. Ein Kriegevampfer führte ihn 
nach dem Hafen von Spegzia, und fpäter nach dem Fort Varignano auf 
ber Inſel Palmaria, wo er in einer auftänbigen Gefungenfeft gehalten 
wurde. AS Victor Emanuel bei Gel der Vermählung feiner 
Toter, der Prinzeſſin Pia, mit dem ng von Portugal, eine Am= 
neftie erließ (27. September), war Geribaldi in dieſelbe einbegriffen, 
und Yangte im October in Caprera an, wo er von ben erhaltenen Wun⸗ 
den nur ſehr langſam genaf.. Die Kumde von dem, was bei Aspro⸗ 
monte seehen,, ee ich nicht nur in Stollen, fondern in ganz Europa 
einen außerorbeni Eindruck hervor. Viele Tormten ein Unterneßinen, 
wie daß, — jaribalbi zuletzt im Sinn gehabt hatte, mit einigen 
tauſend Freiwilligen bie Franzoſen aus Rom und die Defterreicher aus 
Venedig verjagen zu wollen, mit feinem ſonſtigen militärifchen Talent, 
von dem er mehrmals un läugbere Beweiſe ge nicht vereinigen. 
Man mußte nicht, ob man nf ee 1% Hoch Veh ge eftellt Habe, oder ob 
derſelbe vom Alter geſchwächt sicht zurüdgegangen 
fei. Indeſſen hatte ſich — Par — legten Unternehmen im 


Rom als Pe von —* Einheit ich FA und daß 

dieſes Ziel, deſſen Garibaldi ſich durch gewaltjame Mittel habe bemach⸗ 

tigen wollen, jest auf geſetzlichem Wege erlangt werden mäfle. Indem 

Stalin,“ hieß es in Durando’s Rundſchreiben „einen Mann als deind 
, ber ihm fo glängenbe Dienfte ie und ein 
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R Ein ſolcher 
Dinge ift unhaltbar; er würde egierung des König 
——— —E —— 


ir den Augenblick war Napoleon II. zu keiner 
neigt, wie ſchon bie Emenmung Drouyn de Lhuys zum 
Auswärtigen bewies (15. Oktober), deſſen Oppofition gegen 
taliens bekannt wer, und ber dieſe Gefinnung in einer 
Untritt feines Amtes erlaffenen Circulardepeſche von Neuem 


inifterium Rattazzi Hatte ſich ſchon vorher in feiner glän— 
vefunben. Die Emenmung Droutm be Lhuss befileunigte 
g._ Die Majorität in der Deputictenkammer und ihre 
r 


«1. December 1862). 
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Sarini, en lich Mut, arm Puch 
ſich durch Wort ah bie nationale eg 


— als Ki Bie 
in dieſer —— Beflinmte ee in — 
der Macht des Miniſteriums lagen. Eine ber 
das neue Cabinet veranlaßte, war die Ernennu 
ſchen Commiſſion, welche an Ort und Stelle 1 
Unrußen in Silditalien anftellen, bie, was fie ve 
früßer an fich gehabt, almälig — und imr 
eines gewöhnlichen Banditenweſens angenommen 
reich ger) ſich Paſolini unabhängig ale fe 
E Iehnte die Vorſchlige ab, melde der fir Tan 
Botſchafler, Graf Sartiges, von Seiten Dror 
Img der zwiſchen Italien umb Nom beſtehenden 

id erflärte, daß der von bem franzöſiſchen C 
er aönien Trage eingefehlagene Weg teine 9 
währe. Ungeachtet dieſer politifeien Differenz f 
mit Frankreich und fpäter eben jo mit England, R 
zu Stande. Das Verlangen Italiens nah Be 
nalen Conſtituirung durch den Beſitz Noms ur 
ber That ſehr groß fein, um nicht von den im 

hiergteien auräcgebrängt zu werben. Das! 
im Nenpolitantichen dauerte, obwohl in 
eingeftofen, innerhalb derſelben 106 immer foı 
Schmad) für das Land und verurſachte aud gro 
‘Die Finanzen wären in der traurigften FH j 
ung bisher angewandten Mittel ſchienen vergeblic 
ment mußte den Finanzminiſter außer dem Berka 
gu einer Anleihe von 700 Mi. Fr., *8 
handenen und fir bie nãchſte Zukunft zu erwar 
Fe und doch war en bar Ai Ri 

ſi 
Antrieb Fine freien Staatsleben eigen und 
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aus gegen daſſekbe erregt, trogte den Gefeken, und fuchte den nieveren 
Klerus, der in vielen Gegenden nationale Gefinnungen hegte, mit ihren 
reactionären und ultramontanen Leidenfchaften zu erfüllen. 

In den Beziehungen Italiens zum Ausland fiel damals nichts 
Erhebliches vor. Die inneren Angelegenheiten nahmen die Thätigfeit des 
Miniftertums, dieſelben, mit Parteiftreitigteiten verbımden, die ber 
Deputirtenfammer faft ausjchlieglih in Anſpruch. Weber Farini's Tod 
noch Paſolini's Rüdtritt vom Miniftertum des Auswärtigen, weder feine 
Erjegung durch Bisconti-Venofta noch andere minifterielle Veränderungen 
bradjten eine Veränderung in der Lage der Dinge hervor. Italien be- 
ſaß eine Anzahl fähiger und beredter Stante- und Geichäftemänner, die 
in ruhigeren Zeiten allen am fie zu ftellenden Anſprüchen genügt haben 
würden, aber jeit Cavours Tode feinen Mann von außerordentlichem 
und ſchöpferiſchem Talent. Eines folchen hätte es aber beburft, um in 
einem eben erjt entftandenen State, in deſſen Mitte fih noch immer 
einander entgegengejegte Principien befämpften, bie verwidelten politiſchen 
Fragen zu raſcher Löſung zu bringen. Dieſe Löſung mußte der Zeit 
und ihren Einflüffen überlaffen bleiben, und komte es auch ohne Ge— 
fahr fir das Dafein des Ganzen, das iu der einmüthigen Geſinnung 
der großen Mehrheit der italienischen Nation eine Grundlage befaß, die 
durch nichts mehr vollfommen erfchüttert werben konnte. Es hätte un= 
geheurer Mißgriffe in der inneren und äußeren Politik bevurft, um das 
was erreicht war wieder zu verlieren, und foldhe Mißgriffe waren nicht 
zu befürchten. | 

Zwiſchen der franzdfifchen und italientfchen Regierung beftand, 
wenn auch feine eigentliche Spannung, aber Doch feit einiger Zeit eine 
gewiſſe Erfaltung. Nach der Meinung Frankreichs Hatte Italien bei 
ver römiſchen Frage und einigen anberen Gelegenheiten bie franzöftfchen 
Rathſchlaͤge nicht genug berüdfichtigt, und der demofratifchen Meinung 
im Parlament und in der Preſſe zu viel Spielraum geitatte. Das 
Verhältniß geftaltete fich wieder vertraulicher, als Victor Emanuel auf 
bie Idee eine allgemeinen Congreſſes (B. XIX. ©. 79.) mit Eifer 
einging, und feine volle Mitwirkung für Durchführung eines Plans zu⸗ 
Tagte (22. November 1863), „ver als ein großer Fortſchritt in ber 
Gefchichte der Menſchheit vaftehen würde.” Italien hoffte auf einem 
ſolchen Congreß ſeine Anſprüche in Betreff Noms und Venedigs mit 
Erfolg anregen zu können. Dem franzöftichen Cabinet drängte ſich 
endlich die Nothwendigkeit auf, fi zum Königreich Italien in Bezie- 
hung auf Rom, fo weit dies ohne Zuftimmung des päpftlichen Hofes 
möglich war, in ein feſtes Verhältniß und feiner ſchon feit fo vielen 
Jahren dafelbft dauernden Intervention ein Ziel zu ſetzen. Drouyn de 
Lhuys ließ über diefe Abficht einige Winfe in einer Depeſche an ben 
franzöſiſchen Gefandten in Zurin, Baron Malaret, fallen, die von dem 

A.⸗B. 1 Br. „1 





322 Neueſte Geſchichte. 5. Zeitraum 


italieniſchen Miniſter des Auswärtigen, ie 
efoßt umb von ihm zur Borlegung eines förmli 
Feine der Räumung Roms durch bie frangdfifc 
— ende, def Veflkeı zur wit” 
abe, die Begiehungen des Königreich Stali 
FR een, een, ahr Na den ang day 6 


gegen bie Grunbfäge hen die 
Fe ha Stalien und Ka en In 
nad) mehnmonatlichen Unter) 3 ! 
italienif en Cabinet die Convention vom 15. S— 


Te ee x ©. 304. 306). un) Die gut En 
\ Kirchenſtaates und 

us war — damit noch nicht entſchieden 
gtalien Hatte Urſache mit ber Convention zufrieden 
erfannte mit der Berl der tftadt nach d 


en en a © 
—* gegenſeitigen lärung we 
faft DeS Papfles nad) dem Abzug der frangöfife 


die ſowohl auf Seiten des Volkes ald des Mit 

deutende Todter und Verwundeter koſteten 
hatte bei dieſer ee der zer nötigen Por 
mangelt, Br — gethan 
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dieſelbe allerdings traurige Veränderung vorzubereiten, und ſie ihr durch 
Darlegung der Gründe und Ausſicht auf Entſchädigung weniger ſchmerz⸗ 
lich zu machen. Es hatte bei den erſten aufbrauſenden Zeichen von 
Unzufriedenheit alsbald die bewaffnete Macht einſchreiten laſſen. Das 
Miniſterium wurde entlaſſen, und der General de In Marmora, der 
ein geborener Piemonteſe war und den Ruf eines italieniſchen Patrioten 
beſaß, mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt. Es gelang 
ihm die Leidenſchaft des Volkes zu beſänftigen, und der Stadt Turin 
wurde fir ben fie bedrohenden Verluſt, Erſatz, jo weit es die Umſtände 
geftatteten, verheißen und fpäter auch wirklich geleiftet. Das Minifte- 
rium hatte ſich unterdeffen vervollſtändigt und die Kammern wurden am 
24. Detbr. eröffnet. Die Convention vom 15. September wurde ihnen 
nicht vorgelegt, ſondern nur der Gejegentwurf, die Verlegung der Refi- 
denz von Turin nach Florenz betreffend, der im Senat mit 134 gegen 47, 
in der Deputirtenkanmer mit 317 gegen 70 Stimmen angenommen wurde. 
Einen großen und überrafchenden Eindruck auf Parlament und 
Publikum machten die Anträge, zu denen der Finanzminifter Sella, um 
einen Staatsbankerott zu vermeiden, ſich endlich genöthigt ſah. Die 
Italiener, die im Privatleben gute Rechner ſind, hatten ſich in Bezug 
auf ihre Staatsfinanzen von irrigen Vorausſetzungen und unerfüllt ge— 
bliebenen Hoffnungen verblenden laſſen. Die Leitung der Finanzen war 
allerdings in einem Reich, das eben erſt aus ſieben anderen Staaten 
unter Kämpfen und Erſchütterungen aller Art entſtanden war, ſchwie— 
iger als anderswo, und namentlich ſchwieriger als fie in einem ber 
Staaten geweſen, aus denen das Königreich Italien fich gebilvet hatte. 
Doch hatte man offenbar zu lange mit energiichen Maßregeln gezögert. 
Aber der praktiſche Sinn des italienifchen Volkes verſchloß ſich nicht vor 
der Wahrheit, als fie ihm offen dargelegt wurde. Nicht nur wurden 
die von Selle vorgefchlagenen Steuererhöhungen, durch welche einige ber 
unentbehrlichſten Lebeusbedürfniſſe vertheuert wurden, von den Kammern 
ohne Wiverftand angenommen und vom Volk ohne Murren ertragen, 
ſondern auch die Vorausbezahlung der Steuern für das Jahr 1865 
word in's Werk geſetzt, obgleich fie für die Gemeinden wie fir die Ein- 
zelnen oft mit ſchweren Opfern verbimben war. Das ttaltenifiche Bolt 
Tchten, ſeitdem e8 ein Vaterland und eine freie Verfaſſung befaß, in 
manchen weientlichen Zügen ein anderes als früher geworben zu fein, 
und hatte in kurzer Zeit die Nothwenbigfeit fühlen lernen, bie allge 
meinen Intereſſen des Staates über die der Familie und des Einzelnen 
u ftellen. Für eime bemerkenswerthe Kundgebung des italienifchen 
SRationalgeiftes fonnte auch die großartige Dantefeier in Florenz gelten 
(14. Mat 1865). MS der gelehrte Benedictiner Giuliani in feiner 
Anſprache an den König von Italien bei der Enthüllung des Dante: 
benfmal® der noch zu erreichenben Befreiung Roms und Venedigs 
21* 
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ben 5 weil. Oefterreich h 
— Änmer bedrohte, und Er 
anf Frame Sf zu werfen, Tome fr um 
falis fir demüthigend gelten. Aber Italien bac 
Yebigng, Tata ad en au iff. Unaufhör 
ment und in Preſſe der Auf nach Einverleil 
digs, als eine —7 ber Geſchide Italiens. 


blieben in ihrer troſtloſen Lage. Am 28. 2 
Deputirtenlammer ihre legte Sitzung in Turin, d 
Die Ueberſiedelung nad; Florenz warb mit & 
November onnte, nachdem im October allgemein 
Yatten, das Parlament zum erften Mal Rn ‘ 

Der Ruf nad Erlangung Rome, als H 
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war feit der Eonvention vom 15. September feltener geworben, da die 
italieniſche Regierung jeder Unternehmung der Art entjagt hatte. Da- 
gegen wurde das Verlangen nad) der Dertreibung der Oeſterreicher 
aus Benetien immer häufiger vernommen. General Bixio, deſſen Name 
in allen Parteien einen guten Klang befaß, erklärte öffentlich, daß ein 
Krieg, um Venedigs willen, unmmgänglich nothwendig ſei, wenn Italien 
bei —*— und ber Diplomatie bie gebührende Berückſichtigung finden 
wolle. Andere fir jehr gemäßigt erächtete Stimmen ließen ſich in dem⸗ 
jelben Sinne vernehmen. Wahrjcheinlich würde es jedoch in dieſer Be— 
ziehung noch lange bei mehr oder weniger lebhaften Exklärungen in ber 
Deputivtenfammer und der Preſſe geblieben fein, wenn nicht der ſich 
zwilchen Defterreih und Preußen unaufhaltjam vorbereitende Brud) 
Italten eine Gelegenheit zur Erfüllung feines Lieblingswunſches gegeben 
hätte, den es, ganz allem, aus eigener Macht, wenn jemals, doch gewiß 
nicht jo bald verwirflicht haben würde. Ein Bündniß zwiſchen Preußen 
und dem Königreich Italien, wenn es zwiſchen erjterem und Defterreich 
zum Sriege kam, lag jo ſehr in der Natur der Berhältniffe, daß es 
nicht ausbleiben konnte, wenn nicht Frankreich durch feinen Einfluß auf 
alien hindernd dazwiſchen trat, eine Abſicht, von der aber das fran- 
zöſiſche Cabinet, das aus der gegenfeitigen Schwächung der beiden deut⸗ 
jchen Großmächte Vortheile für fich zu ziehen hoffte, weit entfernt war. 
Im Anfange des März ging der General Govone in außerordentliche 
Miſſion von Florenz nah Berlin, und wurden umfaſſende Rüftungen 
angeorbnet. Es kam ein Mllianzvertrag zwiſchen Preußen und Italien, 
uf drei Monate geſchloſſen, zu Stande (8. April 1866), in welchen 
Italien fi) anheiſchig machte, nöthigenfalls mit Waffengewalt die Vor- 
ſchläge zu unterftügen, welche Preußen zu einer Reform der deutſchen 
Bundesverfafjung machen würbe, und dafür beim Friedensſchluß Venetien 
zu erhalten. Die italienische Regierung traf hierauf große Vorberei= 
tungen zum Kriege und vaffte alle ihr zu Gebot ftehenven Hülfsmittel 
zuſammen. Außer einer beveutenden Vermehrung der regulären Armee, 
ſollten zwanzig Batatllone Freiwillige errichtet und unter Garibaldi's 
Befehl geftellt werden. Bei dem Gedanken an Krieg gegen Defterreich 
hörte in der Deputirtenkammer der Unterfchted zwiſchen Majorität und 
Dppofition auf. Der Regierung wurben außerorbentlide Ermächtigun- 
gen ertheilt, und in ven Provinzen, namentlich den jühlichen, firenge 
Maßregeln gegen die veactionäre und klerikale Partei ergriffen. 

© Ichten anfänglich noch eine Möglichkeit vorhanden, den Kampf 
durch Abhaltung eines Congrefied zu vermeiden, auf den Italien, das 
auf diefem Wege Venetien Davon zu tragen hoffte, bereitwillig einging. 
Da der Congreß durch die Bedingungen, von denen Defterreich feine 
Theilnahme an demfelben abhängig machte, nicht zu Stande kam, jo 
war der Krieg unvermeidlich geworben. Sobald von Berlin in Florenz 
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zrielle Bad eingelaufen un, Do die Yeinbfeligteiten in 
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ewens und der Ordnung: in Europa jein werde. Da der Minifter- 

1t General la Marmora ven König in's Feld begleiten follte, fo 

ehe Di fe ie Harn un nad, den Bl 

8 ital lxmee ging 

rmora's ————— en Emanuebs über den Mincio, 

D eine zweite Mrmee unter General Cialbini fi; bereit Felt, den 
überfchreiten. jenchtet der großen Anftvengumgen, mit 


enz alter Armeen, — bie einzelnen Beſtandtheile volltommen 
ander verwachſen find. Zu einer fo feften inneren Cohäfion Hatte 
der nöthigen Zeit ei obgleich fie in der Folge gewiß eben 
U wie in anderen Ötaaten erreicht werben wird. Es traten Ver— 
ıgen in den Eintreffen ver einzelnen Corps auf den bezeichneten 
in Nachläffigteiten in der Ausführung der erlaflenen Befehle ein. 
m Kriegsplan waren zwar bie Bielpunfte angegeben, aber nicht 
ittel genau berechnet, durch bie fle erreicht werben follten. So 
}, daß bie Staliener bei Cuſtozza von ben Deſterreichern unter 
raherzog Albrecht geſchlagen wurden (24. Juni 1866). Cinlbint 
h im Folge deſſen vom Bo zurüd, und es trat ein vollftänbiger 
mb aller geoßen Operationen ein. Nur die Freiwilligen unter 
Uli Heferten den Oeflereicem am ber tiroler Grenze Feine Ge= 
die ohne Bedeutung blieben. 
Ingeaditet der Niederlage bei Cuſtozza, nahmen die Ereigniffe 
für Italien unerwartet günftigen Verlauf an. Das öſterreichiſche 
+ entſchloß fih, nach ber Schlacht von Königgrätz Venetien an 
eich abzutreten, um vefien Vermittlung bei den BriebenSunler- 
ngen zu erlangen. Napoleon TIL. ſetzte Bictor Emanuel Hiervon 
indig in Senmeniß, indem er feinen Wunfch nach fgkepung 
Baffenftilftandes, als Vorläufer eines definitiven Friedens, zu 
m gab. Deffen umgenchtet ergriff Italien wieder die Dffenfive, 
Kaldini ging mit feiner Armee über den Po. Das italienifde 
* verlangte, als Bedingung des Eingehens auf den Waffenftil: 
daß Defterreich, wie aud, bie Intervention Frankreichs zu Stande 
, das Princip ber Bereinigung Venetiend mit dem Königreich 
! ‚A die Eemertung des italieniſchen Tirols, als eines Zubehörs 
förmlich und ausdrücklich zulaſſe, and. die römiſche Frage 
Ei durch bie Convention vom 15. September geregelt ſei, von 
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ihunterhandlungen auögefäloffen werde. Das italieniſche 
jarrte, im Vertrauen auf die Unterſtützung Preußens umd 
‚ ungeachtet des Tages von Cuſtozza, auf Finen Forderun⸗ 
aber durch die Niederlage, welche feine Flotte bei der dal- 
Inſel Liffe von der öfterreichifchen Flotte ‚unter Admiral 
rfuhr (21. guli) zu größerer Beſchränkung in feinen Une 
nötbhigt. Die Niederlage bei Cuſtozza war eine ehrenvolle 
on der von Liſſa, wo die Italiener den Oeſterreichern an 
Schiffe überlegen waren, konnte nicht daſſelbe gehst een. 
edas italieniſche Serboltſich Ma artange tapfı eflgen, 
Nißgeſchick zu bald nachgegeben, und ber Wnteol Perf 
andere Befehlshaber wurden jelhft von ihren — 
achläſſigung ihrer Pflicht und auffallender Unkunde in ihrem 
Angt. Italien fah ſig jest gendtfigt, auf die Borfäläge 
nd Frankreichs in Betreff eines Waffenſtillſtandes einzugehen, 
3 auch nad} deſſen Ablauf nicht fir gerathen, den ‚Krieg gege jegen 
wieder aufzunehmen, da dieſes var je Vaffenftillitend 
2 in Stand gefegt war, anfehnliche Truppenmaflen von ber 
den Iſonzo vorritden Au laſſen. Italien mußte ſich endlich 
nicht nur feinen Anſpruchen auf das italienifche Tirol zu 
ondern auch Venetien nicht unmittelbar von Defterreich, fons 
x Hand Frankreichs zu empfangen. Am 3. October wurde 
xoiſchen bem öfterreichtfehen Kaiſerſtaat und dem Königreich 
Wien unterzeichnet. Die italieniſche Regierung ſah im der 
Venetiens durch Frantreich und in dem Plebiscit über den 
metiend an das Königreich Stalien, nur eine ihr von Frank⸗ 
gte Formalität, wos fle auch im Grunde nur war, ba das 
om vorher feſtſtand. Am 17. Oetober verliehen bie öfter 
ruppen Venedig und ruckten bie italienifchen unter dem Jubel 
daſelbſt ein. Am folgenden Tage übergab der von Napo— 
azu eigens belegivte General Leboeuf Venedig im Namen 
om den venetianifchen Gemeinderat. Am 21. und 22. 
% in der Provinz Venetien die Vollsabſtimmung über die 
mit dem Königreich Italien ftatt, bei der 651,758 mit Ja, 
9 mit Nein ftimmten. Am 4. November empfing Victor 
ie venetianiſche Deputation mit bem Ergebniß des Mesischs 
uf deren Anrede: „Heute Hat bie Fremdherrſchaft aufgehört. 
vorhanden, aber noch nicht vollendet! (Mom fehlte.) Die Ita= 
n es vertheibigen und groß machen!” — Hierauf unterzeichnete 
das Annexionsdekret. Am 7. November hielt Deren unter 
ten Theilnahme des Volles und ber Darlegung alterthum⸗ 
En geſchinackvoller Pracht von Seiten ber reihen Klafſen 
in ber alten Lagunenſtadt, bie feit Lange ein ſolches Feſt 
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t mehr gefehen Hatte. Somohl Victor Emanuel ı 
Fon — Tag zu erleben, der ihnen nicht gelönı 
Fr ercungen wor, Denn wenige andere 

ieberlage, wie die bei Mortara, einem fo mädtigen & 
wie damals Oeſterreich war, an ihren Ueberzeugungen ı 
gen fo feſt wie Victor Emanuel gehalten, und wenige 
tungen umter dem langen Drud fremder Herrihaft d 
finnung und Hoffnung auf Befreiung fo tief in ſich 
wahrt haben. 


Der Kirchenftaat von ber Errichtung des König 
bis zum Abzug der Franzofen aus 9 


Die weltliche Regierung des Papftes —— Nam, 
feine wahrhafte Unabhängigkeit und war 
dem was fie früher gewefen, al8 fie durch den en oft x 
ber Beoölferung und die Vereinigung ihrer reichften 
Monarhie Victor Emanuel s zu gänzlicher St 
ſelbſt in den Ueberreſten beffen was ihr geblieben, bedr 
Souveränetät bes Papſtes verbankte ihre kümmerliche 
noch dem zweibentigen Schuge Napoleon IIT., der aus 
tatholiſche Partei in Frankreich und um olien von fi 
keit zu halten, feine Truppen in Rom ftehen Tief. 
Berhältnife der päpftfigen Regierung in Diefer Epoche, 
Wichtigfte darunter. ihre Stellung zu Frankreich, find in 
Abfchnitten dieſes Wertes berührt worden. Es bleibt 
das was im biefer Beziehung in der Geſchichte anberer 
inneren Zufammenhang nicht zu unterbrechen, übergange 
gu erwähnen, und von ber woraliſchen und politifchen 2 
ſtaates ein Bild zu entwerfen. Welche Zukunft au 
Serrfigft des Papfttfuung Genorftefen ınag, fie wich, fo 
auch in noch fo engen Grenzen, bauert, durch bie Berbir 
geiſtlichen Macht und durch bie mechige und einzig: 
fie ihren Sig hat, immer eine hiſtoriſche Bedeutung E 
yänftihe Gerrföaft fat fid), wie. alles wa® zu einer 
beftimmt ift, langfem, unter fortwährenven Hinderniſſ 
entwidelt, und een fie ihren Höhenpunft erreich 


ui —— gefunden, Im Iahre 1708 
iratiſche Monarchie Rom’s durch eine demokratiſche Ne 
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der damalige Papft gefangen nad) Frankreich abgeführt; 1810 begegnete 
feinem Nachfolger daſſelbe und der Kirchenftant wurde mit dem franzöfi- 
chen Kaiſerreich vereinigt, und 1849 ward wiederum das Schattenſpiel 
einer Republik in Rom's Mauern aufgeführt. Nach allen dieſen, ge= 
waltſamen Veränderungen war immer wieder vie Theokratie fiegreich in 
Kom eingezogen. Diefe mehrmals wiederholte Erneuerung deſſen was 
im erften Augenblid als für immer geftürzt angefehen wurde, hat ven 
Anhängern der weltlichen Herrſchaft des Papftthums die Hoffnung auf 
eine unvergängliche Dauer derſelben eingeflößt, und man kann, wenn 
man nur die Oberfläche der Erſcheinungen in Betracht zieht, dieſe Ueber= 
zeugung, die von der Erfahrung jo oft beftätigt worden tft, nicht unbe= 
gründet finden. „Das Schifflein Petri, heißt es im Vatikan, „Kann 
von den Wogen ki und ber geworfen werden, aber e8 wird nie vers 
ſchwinden.“ Dieſer Glaube läßt das Papſtthum, felbft in ven größten 
Gefahren, nicht am feiner Rettung und Wieverherftellung verzweifeln. 
Pius IX, proteftirte gegen den von Bictor Emanuel angenomme- 
nen Titel eines Königs von Dtalten, erklärte, daß derſelbe das geheiligte 
Eigenthum der Kirche verlege, und daß er denjelben nie anerkennen 
werde (15. April 1861). Mber die päpftliche Regierung bejaß felbft 
im Mittelpunkt ihrer Macht jo wenig Anjehen, daß eine Adreſſe an 
Napoleon II. und Bictor Emanuel, in der es fih um eine Bereini- 
gung Rom's mit dem Königreich Italien handelte, mit 10,000 Unter- 
Tchriften bedeckt (21. Mai 1861), ja, daß etwas ſpäter dem Papft ein 
ähnliches Geſuch, deſſen Erfüllung eine Selbftvernichtung gewejen wäre, 
übergeben wurde. Es gab in Kom neben der päpftlichen eine geheime 
revolutionäre Regierung, Nationalcomite genannt, deren Anorbnungen 
die Bevölferung in vielen Fällen unbedingt gehorchte, und der die päpft- 
liche Polizei vergebens auf die Spur zu kommen fuchtee Im Grunde 
tte Frankreich weit mehr als das näher liegende Königreich Italien das 
ihjal des Papftes in Händen. Napoleon III. lehnte das Begehren 
Oeſterreichs und Spaniens, fich bet der Vertheidigung des Kirchenſtaates 
zu betheiligen, entichteven ab. Er hielt, indem er fi dem römischen 
Hofe bald näherte, bald von ihm entfernte, denjelben zwiſchen Hoffnung 
und Furcht in der Schmebe, ohne einen Schritt zu thun, durch den er 
fi) nad) irgend einer Seite hin unwiverruflicdh gebunden hätte. ‘Das 
franzöfiiche Cabinet wurde nicht müde, Vorſchläge zu einem Vergleich mit 
Italien, und Anträge auf Reformen in der Gefeßgebung und Verwal⸗ 
tung des Kirchenftaates, in Rom zu machen. Erſtere wurden, wie bie 
von Turin ausgehenden, nur in etwas milderem Ton, abjolut abgelehnt, 
Vegtere gut aufgenommen, aber nicht befolgt. Die päpftliche Regierung 
fonnte wohl einzelne Berbeflerungen einführen, gewiſſe Aemter mit Layen, 
ftatt ausſchließlich mit Geiftlichen, wie früher, beſetzen, es lag aber nicht 
in ihrer Macht das theofratiiche Princip ſelbſt, aus dem alle jene Miß⸗ 
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Bräuche, über die geflagt wurde, flammten, zu befeitigen. In der Theorie . 
fiel es nicht ſchwer, im Papft den weltlichen Negenten und ben Hohen— 
priefter zu unterfcheiden, in ber Praris war aber, fo lange beide Ge= 
walten in derfelben Perſon vereinigt blieben, eine ſolche Unterſcheidung 
unſtatthaft. Da das Urfprünglige in ber Stellung bes Bapfttkums 
nicht die weltliche, fondern die geiftliche Seite if, da der Papſt feine 
Souveränetät feiner Witrde als Biſchof von Nom verdantt, fo folgt von 
ſelbſt, daß von ihm alle weltlichen Verhältniſſe vom kirchlichen Stand— 
punkte aus behandelt und entjchieden werben, woran einzelne adminiſtra— 
tioe Reformen nicht viel ändern können. 

Ungeachtet der ſchweren politifchen Bedrängniſſe, in denen ſich der 
Papſt, von offenbaren oder heimlichen Gegnern, von Schmwantenden und 
Zweifelnden umgeben, befand, ließ berjelbe die kirchlichen Angelegenheiten 
nicht aus den Augen. Cr hatte ſchon im April 1861 die von ber 
griechiſchen zur Tatholifchen Kirche übergetretenen, bulgariſchen Archiman- 
driten mit großer Auszeichnung empfangen, und unter dem 15. Januar 
1862 die Biſchöfe der katholiſchen Welt, fo weit fie in ihren Diöcefen 
nicht unentbehrlich waren, zur Feier der Heiligſprechung von ſechsund- 
zwanzig Märtyrern, die am Ende des fechzehnten Jahrhunderts den Tod 
für ihren Glauben in Japan erlitten Hatten, nad, Rom eingeladen. Am 
23. April erließ er ein Rundſchreiben an bie katholiſchen Biſchöfe im 
Orient, worin er entwidelte, daß die Verſchiedenheit der Riten der Ein— 
heit des Katholicismus nicht entgegenftehe. Er Hatte eine Brüderſchaft 
zum Zwech der Propaganda für die orientalifche Kirche gebildet, und 
verlangte von den Biſchöfen im Drient einen genauen Bericht über den 
Zuftand ihrer Sprengel. Pins IX. hatte mit dem ruſſiſchen Hofe Un— 
terhandlungen über die Errichtung einer Nuntiatur in Peteröburg einges 
leitet, und hoffte davon heilſame Erfolge für die katholiſche Kirche iĩm 
ruſſiſchen Reich und namentlich in deffen polnifchen Provinzen. Als aber 
bie ruſſiſche Regierung bie Forderung aufftellte, daß bie katholiſche Geift- 
lichteit in Rußland nur durch Vermittelung des Cultusminiſteriums mit 
dem Nuntius in Verbindung treten bikefe, verzichtete der Papft auf bie 
Sendung eines Nuntius nach Petersburg. Die in Rom zur Heilige 
ſprechung der japaneſiſchen Märtyrer aus faft allen Theilen der Erde 
zufammengetommenen Erzbiſchöfe und Biſchöfe waren fo zahlreich (264), 
daß fie fid wie eine Vertretung ihrer Kirche, wie ein Concil anfahen, 
und in diefer Eigenſchaft Pins IX. eine Adreſſe überreichten, in der fie 
vie weltliche Herrſchaft de Papſtthums, allerdings nicht für ein Dogma, 
aber für eine in der Lage der Welt begründete Nothwendigkeit erklärten, 
damit der Nachfolger des Heiligen Petrus, frei von jeder fremden Ab— 
ängigfeit und irdiſchen Rüchſicht, die Kirche nur im Interefje des Glau— 

18 und der criftlicgen Gefammtheit regieren fönne. Wie der Bapft 
ſelbſt in feiner Allocution an das Concil, jo ſprachen ſich auch die ver= 
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ſammelten Prälaten gegen alles was in ber legten Zeit gegen bie welt 
liche Macht des heiligen Stuhles unternommen worden, in feierlichiter 
Weile aus (9. Juni 1862). Dieſe Firchlichen Demonftrationen , die in 
der Natur und Tradition der Hierarchie lagen und ihr deshalb nicht 
zum Vorwurf gemacht werden können, waren nicht geeignet, die weltliche 
Stellung des Papſtthums, um die es fich handelte, zu verbeflern. Denn 
gegen die weientlichen Attribute feiner geiftlichen Suprematie erhob fich 
Niemand in der Tarholiichen Welt, und am mwentgften in Italien. Aber 
obgleich das perfünliche Berhalten Pins IX. für mufterhaft gelten konnte, 
jo nahmen doch Unordnung und Willführ in allen Berwaltungszweigen 
immer mehr überband. Ohne die freiwillige Beifteuer eifriger Katholiken, 
den fogenannten Peteröpfennig, welcher, vom 1. Sanuar 1860 bi8 zum 
1. Juni 1864, 37,690,000 Fr. eingetragen hatte, würde die Staats⸗ 
maſchine im Kirchenſtaat ſtill geftanven fein. Im Jahr 1864 belief 
fich die öffentliche, regelmäßige Einnahme auf 5,319,010 Scubi, die 
Ausgabe auf 10,728,122 S., war jomit ein Deficit vorhanden, wel- 
ches die gefammte Einnahme überftieg. Es mußten Anleihen unter den 
Yäftigiten Bedingungen abgejchloffen werden. Zu dieſen finanziellen Ver— 
legenheiten kamen die häufigen Borftellungen des franzöfiichen Cabinets 
über die Mängel in der päpftlichen Juſtiz und Adminiftration, und bie 
Gefahren, die daraus für die umere Ruhe entftehen konnten, und bie 
von Frankreich, England und befonders Italien erhobenen Beſchwerden 
über den Schu und die Unterftüung, welche die Bandenführer im Nea- 
politaniſchen von Nom aus, wo der König Franz IL feinen Wohnſitz 
aufgeſchlagen hatte, an Geld, Waffen und Lebensmitteln erhielten. In 
Rom weilten, außer dem vertriebenen König von Neapel, viele nenpoli- 
tanifche Emigranten, franzöſiſche Legitimiften, belgiſche Ultramontane und 
Reactionäre verſchiedener Länder, die alle daran arbeiteten, Italien und 
beſonders das Neapolitaniſche nicht zur Ruhe kommen zu Yaffen, indem 
fie hofften, daß, wenn dort eine mächtige Bewegung in ihrem Sinne 
den Anfang nahm, diejelbe einen großen Brand in Europa verurjachen 
werde. Obgleich dieſe Umtriebe vor allen Augen vor ſich gingen, jo 
läugnete die päpftliche Regierung, blos weil Pius IX. und feine nächſten 
Umgebungen dabei nicht betheiligt waren, jeve Theilnahme und Kenntniß 
am dieſen Vorgängen beharclich ab. Am päpftlihen Hofe gab es Par— 
teiftveitigfeiten, wenn auch nicht gerade principieller aber doch perſönlicher 
Natur, die dazu beitrugen die Verhältnifie noch mehr zu verwirren. 
Pins IX. wor zu mild um dergleichen verhindern zu können. Der 
Kriegeminifter Monſignore Merode, aus ver berühmten belgtichen Familie 
dieſes Namens und früher belgiſcher Officier, arbeitete dem Cardinal⸗ 
Staatsſecretair Antonelli bei jeder Gelegenheit entgegen und ſuchte ihn 
zu ftürzen, was ihm zwar sicht gelang, aber zu vielen Reibungen Ver— 
anlafjung gab. Merode war außerdem beftändig in Mißhelligleiten mit 
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Bräuche, über die gellagt wurde, ſtammten, zu befeitigen. 
fiel es nicht ſchwer, im Papft den weltlichen Negenten 
priefter zu unterſcheiden, in der Praxis war aber, fo 
walten in derſelben Perfon vereinigt blieben, eine fold 
unftattbeft. Da das Urfpringlihe in ber Stellung 
nicht die weltliche, fondern bie geiftliche Seite ift, da 
Souveränetät feiner Wide als Biſchof von Rom verda 
ſelbſt, daß von ihm alle weltlichen Verhältniſſe vom E 
punkte aus behandelt und entſchieden werben, woran ein, 
tive Reformen nicht viel ändern können. 

Ungeachtet der ſchweren politifchen Bedrängniſſe, i 
Papft, von offenbaren ober heimlichen Gegnern, von S 
Zweifelnden umgeben, befand, ließ derſelbe die Kirchliche: 
nit aus den Augen. Er hatte ſchon im April 11 
griechiſchen zur katholiſchen Kirche übergetretenen, bulgar 
briten mit großer Auszeichnung empfangen, und unter t 
1862 die Bijchöfe der katholiſchen Welt, fo meit fie ü 
nicht unentbehrlich waren, zur Beier der Heiligſprechu 
zwanzig Märtyrern, die am Ende des fechzehnten Jahrh 
für ihren Glauben in Japan erlitten hatten, nad Rom 
23. April erließ er ein Rundſchreiben an die lkatholiſ 
Orient, worin er entwidelte, daß die Verſchiedenheit der 
heit des Katholicismus nicht entgegenftehe. Ex hatte ı 
zum Zweck ber Propaganda für die orientaliſche Kird 
verlangte von den Biſchöfen im Drient einen genauen 
Zuftand ihrer Sprengel. Pins IX. hatte mit dem ruf 
terhanblungen über bie Errichtung einer Nuntiatur in 9 
leitet, und hoffte davon Heilfame Erfolge für die kath 
ruſſiſchen Neid) und namentlich in deſſen polniſchen Proo 
bie ruffifche Regierung die Forderung aufftelte, daß bie 
lichteit in Rußland nur durch Vermittelung des Cultusı 
dem Nuntius in Verbindung treten Ditfe, verzichtete di 
Sendung eines Nuntins nad Petersburg. Die in $ 
ſprechung der japaneſiſchen Märtyrer aus faft allen 5 
zufammengefommenen Exzbiſchöfe und Bifchöfe waren fo 
daß fie ſich wie eine Vertretung ihrer Kirche, wie ein 
und in biefer Eigenfchaft Pius IX. eine Adreſſe überrei 
bie weltliche Herrfhaft des Papſtthums, allerdings nicht 
aber für eine in ber Lage der Welt begründete Nothwe 
damit der Nachfolger des Heiligen Petrus, frei von je 

ängigfeit und irdiſchen Nüdficht, die Kirche nur im In 
8 und ber chriſtlichen Geſammtheit vegieren könne. 
ſelbſt in feiner Ällocution an das Concil, jo ſprachen fi 
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fammelten Prälaten ge jegen alles was im ber letzten Zeit ge 
Tihe Macht des veleen Stuhles unternommen worden, | 
Weife aus (9. Juni 1862). Dieſe kirchlichen Demonftrat 
der Natur und Tradition der Hierarchie Ingen und ihr 
zum Vorwurf werben önnen, waren nicht geeignet, 
Stellung des Papftthums, um die es ſich handelte, zu verb 

gegen die weſentlichen Attribute a fener geiſtlichen Suprem⸗ 
—A Welt, und am wenigſten in | 


den (onen Peterspfennig, alien vom 1. Januar 1 
1. Iumi 1864, 1,0000 | Er. —* Hatte, würde 
maſchine im Kirchenſtaat ftill geftanden ſein. Im Jah 
fich die öffentliche, regelmäßige Einnahme auf 5,319,010 
Ausgabe auf 10,728,122 S. war fomit ein Defiit den 
hes die geſammie Einnahme Überflieg. Es mußten Anteil 
laſtigſten Deoingungen, abgejchlofien werben. Zu dieſen fin 
enbeiten kamen bie häufigen Vorſtelungen des frangöfil 
die Dlängel in ber päpftfichen — und —— 
Gefahren, die daraus für die innere Ruhe entſtehen konn 
von Franfreih, England und beſonders Italien erhobenen 
über den Schuß und die Unterftügung, welche die Banbenfül 
politaniſchen von Nom aus, wo ber König Franz IL ſei 
aufgeicjlagen Hatte, an Gelb, Waffen und Lebensmitteln e 
Rom weilten, außer dem vertriebenen König von Neapel, 
serie emigranten, fer — Legitimiften, belgiſche Ultee 
märe verfchiebener die alle daran arbeiteten, 
Bender das ae ts zur Ruhe tommen zu | 
fie hofften, daß, wenn ort eine mächtige Bewegung in 
den Anfang nahın, diejelbe einen großen Brand in Europ 
werde. Obgleich biefe Umtriebe vor allen Augen vor fid 
Yäugnete die päpftliche 0 be blos weil Pius IX. und 
En 


Natur, bie Dazu beitrugen die Berhältnifie noch mehr ; 
Pins IX. wer zu mil um vergleichen verhindern zu f 
— ten 


ſtürzen, was war nicht gelang, aber zu vielen Re 
Am nlaffung gab en in DR 
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Bräuche, über die gellagt wurde, ſtammten, zu befeitigen. 

fiel e8 nicht fehmer, im Papft den weltficien Regenten ı 
priefter zu unterſcheiden, in ber Praxis wer aber, fo | 
walten in berfelben Perfon. vereinigt Blieben, eine old 
unſtattl Da das Urſprüngliche in der Stellung 

micht die weltliche, ſondern bie geiftliche Seite ift, ba 

Souveränetät feiner Wide als Biſchof von Rom verbar 
ſelbſt, daß von ihm alle weltlichen Verhältniffe vom ti 
punkte aus behandelt und entjehieden werben, woran einz 
tive Reformen nicht viel ändern können. 


1862 bie Biſchöfe der katholiſchen Belt, fo weit fie in 
nicht unentbehrlich waren, zur Beier der Heiligſprechun 
wanzig Märiyrern, die am Ende des fehzehnten Jahrhi 
Air ihren Glauben in Japan erlitten hatten, nad Rom ı 
23. April erließ er ein Rundſchreiben am bie Tatholifc 
Drient, worin er entwickelte, daß die Verſchiedenheit der 
heit des Katholicismus nicht entgegenftehe. Ex hatte e 
zum Zmed der Propaganda für die orientaliſche Kirch 
verlangte von ben — im Orient einen genauen $ 
Zuftend ihrer Sprengel, Pius IX. hatte mit dem ruſſ 
terhanblungen fiber die Errichtung einer Nuntiatur in P 
leitet, und hoffte davon heilſame Erfolge für vie fathı 
zuffffien Reich und namentlich in beffen polnifchen Provi 
die ruffifche Negierung bie Forderung aufftelte, vaß bie 

lichleit in Rußland mır durch Vermittelung des Cultusn 
dem Nuntius in Verbindung treten dikfe, verzichtete de 
Sendung eines Nuntius nad Petersburg. Die in 9 
ſprechung der japaneſiſchen Märtyrer aus faft allen T 
aufammengefommenen Erzbifchöfe und Biſchöfe waren jo 
daß fie fid) wie eine Vertretung ihrer Kirche, wie ein 

umd in diefer Eigenſchaft Pins IX. eine Adreſſe überreiı 
die weltliche Herrſchaft des Papſtthums, allerdings nicht 
aber fir eine in ber Lage der Melt begründete Nothmer 
damit der Nachfolger des Heiligen Petrus, frei von jet 
Bingigei und irdiſchen Rückſicht, die Kirche nur im Int 

und der chriſtlichen Gefammtheit regieren könne, 
felbft in feiner Alocution an das Concil, fo ſprachen fü 
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ſammelten Prälaten gegen alles was in der letzten Zeit gegen die welt⸗ 
liche Macht des heiligen Stuhles unternommen worden, in feierlichſter 
Weiſe aus (9. Juni 1862). Dieſe kirchlichen Demonſtrationen, vie in 
der Natur und Tradition der Hierarchie lagen und ihr deshalb nicht 
zum Vorwurf gemacht werden können, waren nicht geeignet, die weltliche 
Stellung des Papſtthums, um die es ſich handelte, zu verbeſſern. Denn 
gegen die wejentlichen Attribute feiner geiftlichen Suprematie erhob ſich 
Niemand in der Tarholifchen Welt, und am mentgften in Italien. Aber 
obgleich das perfünlice Berhalten Pius IX. für mufterhaft gelten konnte, 
jo nahmen doch Unordnung und Willführ in allen Berwaltungszweigen 
immer mehr überhand. Ohne die freiwillige Beifteuer eifriger Katholiken, 
den jogenannten ‘Peteröpfennig, welcher, vom 1. Januar 1860 bi8 zum 
1. Sunt 1864, 37,690,000 Fr. eingetragen hatte, würde bie Staats⸗ 
maſchine im Kirchenſtaat fill geftanven fein. Im Jahr 1864 belief 
ſich die öffentliche, regelmäßige Einnahme auf 5,319,010 Scubi, die 
Ausgabe auf 10,728,122 ©,, war ſomit ein Deficit vorhanden, wel- 
ches die gefammte Einnahme überſtieg. Es mußten Anleihen unter den 
Täftigiten Bedingungen abgejchloffen werben. Zu diefen finanziellen Ver⸗ 
legenbeiten Tamen die häufigen Borftellungen des franzöfiichen Cabinets 
über die Mängel in der päpftlichen Juſtiz und Aominiftration, und bie 
Gefahren, die Daraus für die innere Ruhe entftehen konnten, und bie 
von Frankreich, England und bejonders Italien erhobenen Bejchwerben 
über den Schuß und die Unterſtützung, welche die Bandenführer im Nec- 
politantichen von Rom aus, wo der König Franz IL feinen Wohnſitz 
aufgeihlagen hatte, an Geld, Waffen und Lebensmitteln erhielten In 
Kom weilten, außer dem vertriebenen König von Neapel, viele nenpolt- 
taniſche Emigranten, franzöfifche Legitimiften, belgifche Ultramontane und 
Reactionäre verjchtevener Länder, die alle daran arbeiteten, Italien und 
beſonders das Nenpolitantfche nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, indem 
fie Hofften, daß, wenn dort eine mächtige Bewegung in ihrem Sinne 
den Anfang nahm, diejelbe einen großen Brand in Europa verurjachen 
werde. Obgleich dieſe Umtriebe vor allen Augen vor ſich gingen, jo 
Yäugnete die päpftliche Regierung, blos weil Pins IX. und feine nächſten 
Umgebungen dabei nicht betheiligt waren, jede Theilnahme und Kenntniß 
am diefen Vorgängen beharrlich ab. Am päpftlihen Hofe gab es Par— 
teiftreitigfeiten, wenn auch nicht gerade principieller aber doch perſönlicher 
Natur, die dazu beitrugen die Verhältniffe noch mehr zu verwirren. 
Pius IX. war zu mild um dergleichen verhindern zu Tünnen. Der 
Kriegsminifter Monſignore Dierode, aus der berühmten belgifchen Familie 
dieſes Namens und früher belgifcher Officier, arbeitete dem Cardinal⸗ 
Staatsſecretair Antonellt bei jeder Gelegenheit entgegen und fuchte ihn 
zu ftürzen, mas ihm zwar nicht gelang, aber zu vielen Reibungen Ber- 
anlafjung gab. Merode war außerdem beftändig in Mißhelligkeiten mit 
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ibern ber frangichen Truppen in Rom und felhft ven 
jr Madht verwie 
bie papſtliche Regierung im Innern immer ſchwächer 
A ——— 
unſicheren 
ten in Streit. Pins IX., ber mit Dom Pebro V. om 
on der Säeulariftvung von Kloſtergütern 
Iaffen, nach dem Tode de jungen Königs zu beffen — 
auerfeierlichteiten zu veranſtalten, die in Rom ſeit unbent- 
die verftorbenen teifofäen Sonveröne gehalten werden. Der 
hien die Abreiſe des portugieſiſchen Sefanbien in Rom, d Alta, 
die Beol ——— ——— Shit ut: 
verl te, mit gerin, iger leichgültigteit, 
ch ofer bald bald nad, als re Kleben mit ber Entfermmg 
ı Sanius_ gebrot Wunde Die Folge — 
Ba he Regierung keinem ihrer lichen erlaubte, 
ıg der —E— Die de u efäekuen, 
7 J — —S aber nicht ändern Tonnte. 
lien von Megico war gegen ben päpftlichen Hof Gi 
zug auf die Burücgabe der geiftlichen Güter ein; 
erfüllen Lonnte und deshalb mit Rom in Pa — 
es Verhäaltniſſes unter „Mexico näher gedacht werden. 
a und Rußland kam es in dieſer Zeit zu förmlichem Bruch. 
ihtung einer Puntiatur in Petersburg von der ruſſiſchen 
‚gegengefegten Hinberniffe Hatten Pins IX. tief verftimmmt, 
vr Berfolgungen, welche die ie Kirche in Rußland 
3 im Königreich Polen mit einer ihm fonft nicht 
Öeftigteit ausfbrad) (24. a 1864), und dadurch die 
* ruſſiſchen Geſandten aus Rom —— Der Papſt 
Sache betraf, vollfommen in feinem Recht, nur fiel es 
m Iahr vorher, als die Polen, von dem immer brücenber 
& empört, einen Berzweiflungsfampf gegen Rußland unter= 
Wort des Troftes für fie gehabt, ni Ha, Ser 
angenommen hatte, während 
hre andere Mächte ſich zu ihren "Sunfen erfäcen Die 
—A— Art des papſtlichen Hofes in dem Untfeit über 
Zeit, alle Berlegungen der humanitären und natio- 
unbe zu laſſen und nur bie der katholiſchen Kirche 
Unbilden zu rügen, ſich immer auf Seite ſelbſt der opprej- 
ıngen zu neigen, fobald diefe fih zu Rom gut zur ftellen 
inmal gerät, den — den eu eliums Fe und 
fg et mpathien tigen 
gewinnen, das ihrer fo nöthig Hätte. Die exclufive Rice 
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tung, welche der päpftliche Stuhl gegen Alles annimmt, was nicht feinen 
ſpeciellen Zwecken dient, muß dieſelbe Geſinnung auch bei Anderen gegen 
ihn ſelbſt hervorrufen. Allmälig werden auch die katholiſchen Nationen 
gegen eine Inſtitution gleichgültig werben, vie einzig um ihrer felbft 
willen dazufein ſcheint, nur Rechte aber feine Pflichten kennt, und gegen 
das Wohl der Menſchheit gleichgültig. ift. 

Die zwiſchen dem franzöftichen und italieniſchen Cabinet abgeſchlof⸗ 
jene Convention vom 15. September 1864, deren wejentlichften Theil 
die Berlegung der Hauptſtadt des Königreichs Italien von Turin nach 
Florenz und die Räumung Rom’s von den franzöſiſchen Truppen bil 
bete, brachte auf den päpftlichen Hof, nicht ohne Grund, einen nieder⸗ 
ſchlagenden Eindruck hervor. Pius IX. weigerte ſich eine Zeit lang ven 
franzöfifchen Botfchafter, der mit der Mittheilung des Tractats beauf- 
fragt war, zu empfangen, indem ex ſich mit Recht darüber beichwerte, 
daß man durch bie ftipulirte Räumung Rom's, über ihn, ohne ihn ver 
fügt habe. Man begriff in Rom, daß durch Die Verlegung ver Reſi— 
benz Victor Emanuel's, feiner Regierung, der italienischen Kammern, 
der geſammten polttiichen Thätigkeit, aus dem fernen Turin nach dem 
vtel näher Tiegenven Florenz, die Gefahr fir das Beftehen ver weltlichen 
Herrſchaft drohender geworden war. Der römiſche Hof Tieß ſich durch 
die Clauſel des Vertrages, daß der Papft in dem Beſitz des ihm übrig 

ebliebenen Gebietes nicht geftört werden follte, über die Zukunft nicht 
eruhigen. Man war in Rom überzeugt, daß die Nationalpartei in 
Italien, felbft wenn der Papft auf Das, was er jeit 1859 verloren hatte, 
Verzicht leiften wollte, wozu er übrigens keineswegs geneigt war, ihre 
Hände immer nach der Siebenhügelftabt ausſtrecken werde. Nur eine 
ganz andere Orbnung der Dinge als die gegenwärtig beitehenve, Tonnte 
dagegen helfen und ſchützen. Welche Art von focialer und politifcher 
Organiſation man im Vatikan für die geeignetfte hielt, fonnte aus zwei 
Documenten, einer Enchclica und einem ſogenannten Syllabus, erjehen 
werben, worin bie angeblichen Gebredien und Irrthümer der heutigen 
Zeit aufgezählt und nach denſelben Grundſätzen, wie im Mittelalter, 
beurtheilt und werbammt wurden (22. December 1864) Wenn biele 
päpftlihe Cenſur ſich damit begnügt hätte, die Schattenfetten und Aus⸗ 
wüchſe der modernen Civiliſation, wie dieſelbe feit der Reformation und 
beſonders fett der franzöſiſchen evolution heroorgetreten find, nachzu⸗ 
weiſen und zu befämpfen, jo würde jever Unparteiiſche ein ſolches Ver⸗ 
Halten gebilligt, und ſelbſt ven beichränften theokratiſchen Standpunkt, 
der auf ſo viele Erſcheinungen der Welt gar nicht anwendbar iſt, mit 
Nachſicht betrachtet haben. So aber waren faſt alle in den letzten Jahr⸗ 
hunderten gemachten moraliſchen Eroberungen in dieſer Verurtheilung 
einbegriffen. Das Vergebliche und zugleich Widerſinnige in dem Beſtre⸗ 
ben, eine ganze Zeit ihres Inhalts berauben, den Lauf der Geſchichte 
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li jierum; Innern 
Im gerieth fie, ee a aim am gi 





— die Trauerfeierlichteiten zu —e— die in Sn 
icher Zeit für die verftorhenen elfefiien Souveröne gehalten 
ae ‚Hof ſchien die Abreiſe des portugiefifchen Sefanbien in 
18 bie Denbaditung vie | feinem verftorbenen € 
— —— verlangt Di, m mit geringfchägiger € 
zu betrachten, gab aber bald nad, als in Liſſabon mit d 
des päpftlichen — gedroht wurde. Die Folge bi 
war, Se bi bie aoeieie Regierung feinem ihrer Geiftli 
in Rom bei —— der —— Dicker, 
was ber Gayfı Kr 
Kaiſer Marimilian von Mexico war "gegen —— ala 
tungen in Bezug auf die Zurüdgabe ber een Guter 
bie ec nicht erfüllen konnie und deshalb mit Rom in 
Es wird — Verhaltniſſes unter „Merico” näher ge 
Zwiſchen Rom und Rußland kun es in biefer Zeit zu fürm 
Die der Errichtung einer Nuntiatur in Petersburg von 
Regierung entgegengefegten Hinderniſſe Hatten Pins IX. 1 
der ſich gegen bie Berfolgungen, meie bie latholiſche Kird, 
und beſonders im — Polen — mit einer il 
gewöhnlichen Heftigfeit ausſprach (24. April 1864), ımt 
Abberufung des ruffifhen Geſaudten aus Rom veranlapte 
war, was bie Saqhe betraf, volllommen in feinem Recht 
auf, daß er ein Jahr vorher, al die Polen, von Fr m 
werbenben Joch empört, einen Berzweiflungskumnpf 
nahmen, kein Wort des Troftes Mir de 1 — 
Entfernteſten angenommen hatte, wäl —A— 
reich und mehre andere Mächte — zu ihren Surfen ei 
einfeitige und ſelbſtſüchtige Art des päpftlichen Hofes in der 
Di ie Ereigeifie der Zeit, alle Berlegungen der Humanitäre: 
jalen Seen unbenchtet zu laſſen und nur die ber Yatl 
Bahn Unbilben zu rügen, I auf Seite fel 
füoften Regierungen zu a —— ma NG zu Rom 
wußten, it einmal geradezu des Evangeliums 
außerdem wenig geeignet, bie Een den der heutigen 
Papſtthum zu gewinnen, das ihrer jo nöthig Hätte. Die « 
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tung, welche der päpftliche Stuhl gegen Alles anmimmt, mas nicht feinen 
fpeciellen Zweden dient, muß biejelbe Gefinnung auch bei Anderen gegen 


Die zwiichen dem —— And N NMieriſchen Cabinet gef 
fene Convention vom 15. September 1864, beren wejentlichften Theil 
die Verlegung der Hauptſtadt bes Königreichs Italien von Turin nach 
Florenz und die Räumung Rom's von den franzöftichen Truppen bil- 
bete, brachte auf ben päpftlichen Hof, nicht ohne Grund, einen niever- 
ichlag enden Einbrud hervor. Pins IX. weigerte ſich eine Zeit lang den 
—— Botſchafter, der mit der Mittheilung des Tractats beauf⸗ 
tragt war, zu empfangen, indem er ſich mit Recht darüber beſchwerte, 
daß man durch die fipufkrte Räumung Rom’s, über ihn, ohne ihn ver 
fügt habe. Man begriff in Rom, daß durch bie —— der Reſi⸗ 
denz Victor Emanuel's, ſeiner Regierung, der italieniſchen Kammern, 
der geſammten pofitifihen Thätigkeit, aus dem fernen Turin nad) dem 
viel näher liegenden Florenz, ie Gefahr für das Beftehen der weltlichen 
Herrſchaft drohender geworden war. Der römiſche Hof ließ ſich durch 
die Cauſel des Vertrages, daß ber Papft in dem Beſitz des ihm übrig 
gebliebenen Gebietes nicht geſtört werben joe, über die Zufunft nicht 

erubign. Man war in Rom überzeugt, daß die Nationalpartei in 
Stalten, felbft wern der Papſt auf das, was er in 1859 verloren hatte, 
Verzicht Teiften wollte, wozu er übrigens keineswegs geneigt war, ine 
Hände immer nad der Siebenhligelftabt ausſtrelen werde. Nur ein 
ganz andere Ordnung der Dinge als bie gegenwärtig beſtehende, eonnte 
dagegen helfen und ſchützen. Welche Art von ſocialer und politifcher 
Organiſation man im Vatikan für bie geeignetfte hielt, fonnte aus zwei 
Documenten, einer Encyclica und einem fogenannten Syllabus, erſehen 
werben, worin bie angeblichen Gebrechen und Irrthümer der heutigen 
Beit aurfgezäfft und nach denſelben Grundſätzen, wie im Mittelalter, 
beurtheilt und verdammt wurden (22. December 1864), Wenn diefe 
päpft ie Cenſur ſich damit begnügt hätte, die Schattenfeiten und Aus— 
wüchſe der modernen Civilifation, wie dieſelbe fett der Neformation und 
beſonders ſen der franzöſiſchen Revolution hervorgetreten find, nachzu⸗ 
weiſen und zu bekämpfen, fo würde jeder Unparteiiſche ein ſolches Ver⸗ 
halten gesiigt, und ſelbſt ben beſchränkten theokratiſchen Standpunkt, 
der auf fo viele Erfcheinungen der Welt gar nicht anwendbar ift, mit 
Nachſicht betrachtet haben. So aber waren fat alle in den Testen Jahr⸗ 
hunderten gemachten moraliſchen Exoberungen in dieſer Verurtheilung 
einbegriffen. Das Vergebliche und zugleih Widerſumige in dem Beſtre— 
ben, eine ganze Zeit ihres Inhalts berauben, ven Lauf der Geſchichte 
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zurädbrängen und tief —S Ueberzeugun⸗ Ba 
Drofelfprüche ober oft wiberlegte Gemeinpläge 
zu ſehr am Tage, um einer weiteren Erörterung zu Geo 
Ale Berfuhe des franzöftfcien und italtenijehen Cabi 
zu einer Verzichtleiftung auf die feit 1859 feiner Herric 
waren vergeblich. A papſtlic 
bei feiner Weigerun⸗ mb den Gründen, die er dafür a 
ſchon einmal einen Sei des Kirgenftontes , nämlich im 
Tolentin (1797) die Sepationen abgetreten Hatte. Cx d 
Anſpruch auf Bologna als auf Mignon, m es Tee | 
pipftlige Beſigung als erftere war. 
dem Wiener Congreß, der Form wege gen "ie Ye en 
ums mit Frantreich vergebens —— und der Papft 


ge — Es war ihm nicht eingefallen, 
igerung Avignon era eben, 
ciren ke den — Verlehr mit aubrer 


em erh zum Königreich Italien nicht in ähnlicher Weiſe 
Vatican und de Anhänger wollten für Italie 
Voohes Ye Kö fien, beiden don bem, tond in — 
ſchen Staaten galt und in Nom wenigftens äuferfid am 
Im Frankreich durfte feine — Bulle ohne Exlaubn 
zung belannt gemacht werben, in Frankreich waren bie ( 
een Civil⸗ und Criminalgefegen wie die Layen unterwor! 
Tänglijen Gelübbe waren verboten, fein Kloſter Tonnte c 
der Otnatögewalt errichtet werden, bie verfhiedenen Religiı 
waren vor ben Gefegen geig Berg: — zo met 


An die Beurteilung berfelben Erſcheinungen in vefeben 
dene Mafftäbe anlegen zu wollen, ift eine Willkür, die 
nicht durchgeführt werben kann. 

Die Ueberrafhung und der Schreien im Batican ı 
die —ES Reyaming mit der Vollziehung der Conve 

1864 Crnſt zu machen anfing, und einen Teil 

aus en Kirchenſtaate zunächft biejenigen, wel in de 
von Velletri ER, — Ranben, abrief. —* mußt 
an eine Verſtan [rmee gedacht 
an Geld. Der Fein onſignore ae beri 
hatte, daß der Vertrag vom 15. September ein tobied 
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werde, mußte jet, ohnedies ſchon vorher nicht Belicht, feine Stelle auf⸗ 
geben. Mit feiner Entfernung trat eine theilweife Veränderung bes 
Miniftertums ein, obgleich der Geiſt defielben derſelbe blieb. Die papft- 
lichen Truppen hatten in ihrem eigenen Lande einen fo ſchlimmen Auf, 
boß, nach dem Abzug der Sranzofen, ———— aus —— 
Froſinone in Rom eintrafen, die, obwohl vergebens von Hl 
Ti‘jen Garnifonen verſchont zu werden, und Fieber ganz NE it 
Schut bleiben wollten. Indeſſen wurden nach Merode s Rücktritt, 
geneigt geweſen war, bie Banditen an ber römiſcheneapolitaniſchen ren 
wenn vn eine politiſche Farbe aufftedten, als Solbaten anzufehen, gegen 
das Rauberunweſen, zum Theil aus perjönlicher Initiative des Papftes, 
träftige Moßregeln genommen, und daſſelbe grohentheils unterdrüct 
Die letzten franzöſiſchen Truppen zogen am 11. December 1866 aus 
Rom ab, nachdem fie — ſiebzehn Jahre lang beſetzt gehalten gen 
Die yäpftfiche Regierung befand ſich jest in einer mißlicheren Lage als 

je feit Pins IX. Rudkehr nah Rom (April 1850) der Fall — 
Das Konigreich Italien war von allen Mächten anerkannt, durch 
vergrößert, mit Preußen verbiinbet; der Bruch zwiſchen Rom und Rip 
land hatte ſich erweitert, und es "waren von beiden Geiten heftige Ex= 
Märungen erlaffen worden. Die italienifhe Regierung zog in Ausfüh- 
rung der Septemberconbention einen ftarfen Cordon um den Kirchenſtaat, 
um jeden vevolutionäven Einbruch in denſelben nad} der Räumung durch 
bie Sranzofen_zu verhindern. Uber wie geringe Gewährung der Dauer 
trug diefer Schug in ſich, der von miberwilliger, je finbliger Hand 
geleiftet murbel — Die ausprüdliche, durch die Septemberconvention 
nicht aufgehobene Erklärung des italienifhen Parlamenis, daß, Rom zu 
Hauptftabt Italiens beftummt fei, fand immer drohend im Sinergrun- 
Auch gehörte ein Aufftand in Rom nicht unter die Unmöglichteiten, und 
darüber war in dem Vertrage zwiſchen Frankreich und Italien im Voraus 
nichts feſtgeſezt worden. Daß in dieſem Tall der Papft von italieniſchen 
Truppen in feinem Interefje unterftügt werben witrbe, ift kaum benfbar, 
und eine neue Belegung Rom's durch die Frangofen könnte bedenkliche 
Folgen nach ſich ziehen. Jedenfalls wird es auf ze Dauer ſchwer 
halten, Rom und das dem Papft noch zugehörige Gebiet gegen bie In 
vaſion der nationalen Ideen zu vertheidigen, bie im Königreich Italien 
fo mächtig geworben, in allen Klaſſen, felbft unter der Seite, ver⸗ 
breitet find, und unfehlbar den Weg nad; Rom finden werden. Indeffen 
ſcheint der römiſche Hof auf feinem Standpunft unter allen Umftänden 
beharren zu wollen. Unvermögenb bie weltliche Herrſchaft mit ie eigener 
np zu vertheibigen, wird er biefelbe freitwillig nie aufg weil dann 
ihre Zieerherfelung, unmgtlch fein wie, Das — acer 
ficchliche Bedeutung bis in die altwömifche Welt zurickreicht, beffe 

liche Herrſchaft ſchon im früßen Mittelalter, wenn aud unter en 


336 Neueſte Geſchichte. 5. Beitranm, 
Formen als die „fe bite angenommen Kat, begann, 


Europa. Wie Staaten, Dynaſtien, 

ii und yı nn iii rc —53 ne 
während er | 
— — erhalten hat! Dies a ihm bei 

eine moralifde Zuverfiht und Zäbigteit, 
Fr Feine andere Imftitution befigt. Nur ein kei 
äuferen Angriffe, die das Papftthum feit ſiebzig Jal 
ürben hingereicht Haben, jebe andere Macht zu Boden z 
Umpand bat in ihm Die ohnedies ſchon ‚jeber Theol 
Uebergeugung vermehrt, baß es durch einen befonberen : 
fortbauert, daß es eine Ausnahme von den übrigen Hi 
nungen und politiſchen Combinationen macht, daß bie 
entbegren Tann, und daß es fich nur felbft treu zu bie 
in feinem Sturm unterzugehen. Dieſe Ueberzeugung | 

hierbei einzig um die geiftlihe Suprematie Hanbelte, i 
denn nichts herechtigt zu ber Meinung, daß fie ihrı 
Anders verhält es ſich aber mit ber weltlichen ſch 
Stufles, die, aus vorlbergehenben geſhichüchen gl 

ſchon Tängft mehr feine ſolche find, men, im Lauf 

fremdartiger einfamer daftehen wird, umd ohne 

wahre Weſen bes Katholicismus verſchwinden Tann. 


Das ruſſiſche Reich feit der Aufhebung ber 
bis zur Vermählung des Großfürften-Thron| 
Prinzeſſin Dagmar von Dänema 


Rußland, —e— Krimkriege nicht mehr fi 
in die allgemeine Politik und bie europaiſchen Be 
ſchritt Dagegen in feiner inneren Entwidelung, namentlu 
großen Aufgabe, die e8 ſich geftellt hatte, die vollftäni, 
Leibeigenfchaft, ununterbrochen fort. Im der Mitte d 
konnte die Emancipation ber Leibeigenen als in ihrem 
durchgeführt betrachtet werben. Selbſt ber Aufftand im 
der eine Zeit Lang bie Aufmerffamfeit der ruſfiſchen En 
weiſe in Auſpruch nahm, und die Verhältniffe zum Au 
beutend in ben Vordergrund treten Kieß, führte in ben 
die Emancipation feinen Stillftand Herhei. Am 28. 
wurbe bie Leibeigenſchaft auch in Traustaukaſien aufgef 
Das Königreich Polen war feit feiner Iegten matt 
nur mit Waffengemolt im Zaum gehalten, aber im $ 
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ruhigt worden. Die oben erwähnten anminiftrativen Reformen (S. 112— 
113), die Alexander IL, einzuführen fuchte, genügten ven Polen nid. 
Das Königreich Polen war für Rußland, was Irland fir Großbrie 
tannien und Lombarbo = Venetien für Defterreich fo lange geweien, ein 
Segenftand des Mißtrauens und der firengften Ueberwachung, die unaus- 
bleiblih in Untervrädung ausarten und bei eintretendem Widerſtande 
zu den graufamften Maßregeln führen mußte. Das Verhältnig Nuße 
lands zu Polen war feinem innerſten Wejen nach ein durchaus unfitt- 
liches, wie dies nicht anders fein kann, wenn Sieger und Beſiegte ſich 
nicht mit einander verſchmelzen laſſen, jondern beide auf ihrem urſprüng⸗ 
lichen Standpunkt beharren bleiben. Rußland hatte aus der Zerſtücke— 
Yung des alten Polens den materiell werthooliften umd größten Antheil 
Davon getragen, aber auch den, welcher ſich am jchwerften regieren und 
aſſimiliren ließ. Oeſterreich war ein Föderativſtaat, in welchem Deutfche, 
Magyaren, Italiener, Slaven, Ruminen lange frtevlich neben einander 
gewohnt hatten. Galizien hatte, wen e8 auch feine Vergangenheit nicht 
vergaß, fich Doch nie mit bewaffneter Hand gegen Defterreich erhoben, 
und ſchien fi in fein Schickſal zu finden, that wentgftens nichts, um 
daſſelbe gewaltfam zu ändern. Das Großberzogtbum Bofen war in 
den Städten ſchon vor der Thellung Polens jehr germantfirt und ſeit⸗ 
dem immer mehr mit beutjchen Elementen verjett worden. Es war 
eine begründete Hoffnung vorhanden, daß e8 eben fo, wie einft Schleften 
und Weftpreußen, allmältg ganz deutſch und preußiich werben wird. Aber 
das Königreich Polen enthält den Kern der polniſchen Nationalität, mit 
der alten Hauptſtadt Warſchau und allen Ertnnerungen und Ueberliefe⸗ 
rungen eines früheren felbftändigen Stants- und Volkslebens. Außerdem 
iſt Rußland, im Gegenfat zu Oefterreich, ein Einheitsſtaat im ftrengften 
Sinne des Worts, der, wenn er auch einzelnen Bölferichaften und Pro— 
vinzen ſeines weiten Reiches gewiſſe Eonceffionen gewährt, deren Zurück⸗ 
nahme immer in feiner Macht fteht, nicht blos nach ausnahmsloſer 
Einführung derjelben Verwaltung und Gefetgebung ftrebt, fondern auch 
die ruſſiſche Sprache und Kirche zur herrſchenden machen will. Den 
Ruſſen ſchwebt die Gründung eines ſlaviſchen Weltreiches vor, in wel- 
chem fie nicht nur die Hauptrolle ſpielen wollen, ſondern deren einzelne 
Beftandtheile fich ganz nach ihnen richten, in ihren nationalen und res 
Tigtöfen Anſchauungen aufgehen follen. Die Löfung diefer Aufgabe fteht 
noch in weiter Berne, aber es tft feine Frage, daß die ruſſiſche Politit 
mit aller Macht auf diefes Ziel Hinfteuert, und daß viefelbe, wenn auch 
von Zeit zu Zeit in biefer Richtung fill zu ftehen gezwungen, immer 
wieder von Neuem ihren Lauf dahin kehrt. 

Diefem Plan find nicht nur das Dafeln eined autonomen Polens, 
wie bis 1831 beftanden, ſondern überhaupt einer polniichen Nationalität 
entgegen. Dieſe hatte eine ganz andere Vergangenheit, und Tonnte in 
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nivark, ungenätet alles über fie verhängten D 
— Kraft des Widerſtandes entwideln, als 
x Oftfeeprovinzen und ben fiumiſchen tartari 
y die im {m ruſſiſchen Reich vorhanden find, möglic 
after, die Religion und die Gefcichte trenn 
n Rufen, als fonft bei ſaammverwandten Völleꝛ 
luf Wegräumung der Hinderniſſe, die einer vo! 
den Ruſſen und Polen entgegenftanben, war d 
lange bebadit, und im Hate in den mit Rußland u 
rovingen auch Bebeutende Erfolge davon get: 
? Polen waren alle Berfuche der Ruffifichung 
"keine geifigen Mächte gegen Polen in den Ka 
es von feiner phyſiſchen Uebermacht Gebrau 
amften Mittel, die Polen tm Königreich, dem 
poofition, zu ſchwächen, war bie Militär 
Dienft, wodurch die polnifche Jugend ihrer 
ats 18 Sabre lang, nicht felten fir immer, im 


ies et der Schwächung Polens war, fe 
Alerander I. verlichene Verfaſſung verloren 
vorben, wurde aber Diesmal (1863) in einer 
den Weiſe angewanbf. Es war nämlich ' 
Worfcheu bie Weifung zugegangen, bı 
— ſtädtiſche Bevöllerung, die angehenden 
ehülfen, die Söhne von polnifchen 
ab wohlhabenden Handwerfern Ber reden, 
zu ſchonen. Man wollte dem lid m 
m Städten feinen Sit hatte, dadurch feine ) 
id jeben mögfichen Widerſtand beffelben befeiti 
welche eine Verbeſſerung ihrer Lage nur von 
a ae Haare dieſer geneigt moven, ſollten vc 
al werden. So gel 
wurde, das Pi von ihr war AR 
und al8 bie Zeit der Aushebung nahte (14 
ne große Anzahl junger Leute ber genannten 
anmelte ſich in den benachbarten Wälbern ur 
wteigängerfrieg Kr das ruſſiſche Militär, 
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Inneren Reformen befchäftigt war, fehr ungelegen. Indeſſen hatte er 
für fie, auch eine nützliche Seite. Ste war bei einem Theile des Adels, 
bei den Univerfitäten und in der Preſſe auf eine lebhafte Oppofition 
geftoßen, nach deren Meinung fie in ihren Maßregeln zu wenig freifinnig 
wor, in ihren Verbeſſerungsplanen nicht weit genug ging und biefelben 
zu langſam ind Werk feste. In den höheren Klaſſen war jeit einiger 
Zeit viel von einer conftitutionellen Reichsverfaſſung die Rede geweſen, 
und die Beſchwerden der Polen gegen die ruffiihe Regierung hatten, 
infomweit fie gegen deren unumſchränkte Gewalt gerichtet geweſen, unter 


- den aufgeflärten Ruſſen Anklang gefunden. Dieſe Stimmung veränderte 


fih, als e8 durch die in Polen ausgebrochene Bewegung klar wurde, 
daß diefelbe nicht blos gegen den Kaiſer und feine Rathgeber, ſondern 
gegen Rußland felbft gerichtet war, daß die Polen nicht blos freie In⸗ 
ſtitutionen für fid) in Anspruch nahmen, ſondern fi} von Rußland ganz 
Iosreißen, daſſelbe demnach verkleinern und ſchwächen wollten. Die na- 
tionale Eiferfucht gegen Polen erwachte und fteigerte ſich bald zu offen= 
barer Antipathie, der alten Erfahrung gemäß, daß man zuweilen bie 
am meiften haft, gegen bie man das größte Unrecht begangen hat. An 
feinem Geburtstag (29. April) empfing der Kater zahlreiche Depu- 
tationen des Moskauer Adels, der Stadt und der Univerfität Moskau, 


Die polniſche Nation hatte den Verluft ihrer Selbſtändigkeit mie, 
jelbft nicht in Momenten der tiefften Erſchöpfung, als einen endgültigen 
Ausſpruch des Schickſals angejehen, und nie bie Hoffnung auf eine 
einftige Wieberherftelung verloren. Der Eindrud des letzten großen 
Schiffbruches (1831) war allmälig von der Zeit fortgenommen worben, 
und mm bie Erinnerung an bie erfahrenen Unbilven war geblieben. 
Es Hatte fich eine neue Generation berangebilvet, die von ber in fafl 
ganz Europa durch die Zeitumſtände herbeigeführten inneren Unruhe 
ergriffen wer, und in ber politifchen Stellung der großen Mächte zu 


einander, und in ber Bedeutung, zu ber das Nationalitätsprincip empor⸗ 
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2, gänftige Ausfihten für ihre Wunſche ur 
ab. ©o gewaltſam auch die ruſſiſche Fe 
1g des polnifehen Nationalgefühls verfubr, | 
Biegen und pofizeilihen Drud zu erftiden 
die fie nicht überfchreiten Tonnte, es war 
ın dem die polniſche Mutter dem Kinde, das 
ie Trauer über das Unglüd Polens und ben ı 
zugleich mit den erften Begriffen und Gefühle 
Hung, feine Drohungen und Strafen Tomte 
kin, ‚gegebene Propaganda verhindern. 5 
ibruct haftete unzerſtörbar in den C 
— Heim Anblick der tiefen Erniedrigu 
und wirkte mit der Kraft eines natürlichen S 
chältniffe durchdrang und beſtimmte. Es gab 
x ben Polen, ungeachtet ber vielen Hinrichtunge 
bannungen, die fie Rt exbulben gehabt, gebei 
id Comploite zu einer Exhebung gegen bie R 
Jahre Yang verfchoben, aber nie aufgegeben ı 
t dem September 1863, wo ber Ülas, bei 
ekrutitung anorbnete, erfiiienen war, hatte d 
von ben vielen anifihen dem Volt und den r 
in Warſchau eingetretenen Colfifionen genä 
nen. Durch bie Art, wie bie Mafregel zur 
; Bunte zur Flamme aus. Bei der Jugend ı 
Ruſſen eine That der Verzweiflung, durch 
n site Gefiide, in dem ruſſichen Heer, fern 
iven ihres Namens und ihrer Religion ung 
ver Barbarifchen Diciplin, dienen zu müffen, 
wollte. Unter ben geheimen Anftiftern und 
en die Ueberzeugung, daß, was auch kom 


en Preſſe Frankreich, Englands, Deutſchlande 
fte Sympathien * die ee tund, er 
ıfangs feine Neigung zu einer wenn auch m 
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Intervention an den Tag. Erſt die ruſſiſch-preußiſche Convention vom 
8. Februar 1863 (©. 77) machte e8 Frankreich und bald nachher 
England und Oeſterreich möglich, ſich in dieſe Angelegenheit einzumifchen. 
Es entſpann fi) zwijchen den drei Cabinetten und dem ruffiichen eine 
langwierige Unterhandlung, die anfänglich einen, wenn auch beſchränkten 
Einfluß im Intereſſe Polens zu verfpredien ſchien. England ftügte ſich 
in jeinen Depeſchen vornehmlich auf die Wiener Congrefacte, Die das 
jegige Königreich Polen nur unter gewifien Bedingungen mit Rußland 
vereinigt habe, die won letzterem nicht erfüllt worden jeien. “Der Ein- 
wand der ruſſiſchen Regierung, das Königreich Polen habe feinen An- 
Ipruch auf nationale Snftitutionen durch den Aufftand von 1830 ver- 
wirkt, Tünne von England, fo hieß es in den Erflärungen feines 
Cabinets, nicht als begründet anerfannt werden. Außerdem müſſe 
Rußland ſelbſt daran Tiegen, die ernſte Aufregung, die durch die 
Unruhen in Polen in den Gemüthern der übrigen Nationen Europa's 
hevoorgerufen werde, in foldher Weile zu beichwictigen, daß dem 
polniſchen Voll der Friede wiedergegeben und auf dauernder Grund- 
Inge befeftigt werde. Frankreich und Defterreich ftügten fi in ihren 
Borftellungen weniger auf die Wiener Verträge und die daraus für 
Rußland herzuleitenden Verpflichtungen, ſondern fuchten ihre Forderung 
vor allem auf ven von England erft in zweiter Linie beroorgehobenen 
Umſtand zu begründen, daß die in Polen periodiich wiederkehrenden 

ungen die Ruhe Europa’8 und das gute Vernehmen zwiſchen ben 
großen Mächten bedrohen Tünnten. Das öſterreichiſche Cabinet machte 
noch geltend, daß die Rückſicht auf Galizien ihm eine grümdliche Bei— 
legung der Unruhen im Königreich Polen beſonders wünſchenswerth 
made, Die ruffiihe Regierung ſchien anfänglich geneigt zu fein, bie 
Diescuffion auf dem Boden ver Wiener Verträge, obgleich es fich deren 
Auslegung vorbehielt, annehmen, und auf die Vorfchläge, welche bie drei 
Mächte für eine dauernde Bacification Polens machten, eingeben zu 
wollen. Dieje Borichläge Tiefen im Wejentlichen auf eine Wiederher⸗ 
ftellung der Verfaſſung von 1815 hinaus, welche die Macht des Kaiſers 
von Rußland, in feiner Eigenihaft als König von Polen, in beftimmten 
Grenzen eingeichloffen und die Ruſſificirung des Landes unmöglich ge- 
madıt hätte. Man kann nicht annehmen, daß das ruffiihe Cabinet an 
ſolche Eonceffionen auch nur einen Augenblid ernſtlich gedacht habe, 
Es ging ſcheinbar auf Unterhandlungen ein und wußte fie geſchickt in 
bie Länge zu ziehen, bis der Aufftand, der, fich ganz felbft überlafien, 
unmöglich Iange dauern konnte, von der Uebermacht erdrückt war, umd 
die Borfchläge der drei Mächte als gegenſtandslos zurückgewieſen werben 
fonnten. Die ruffifche Politif Hatte in der Art, wie fie die Intervention 
der drei Mächte zu verhindern wußte, einen neuen Beweis von ihrer 
Feinheit und Ausdauer gegeben, und nicht blos ihren Zweck, die Bes 
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ing Polens, ohne auswärtige Hinderniffe v 
dk onen Santa Se politiſche Ni 
indem die von bemfelben zu Gunften Polens erg 
Initiative volllommen — blieb. Außerdem mx 
Cabinet gelungen, Frantreich und England von ein 
Hanf In der ylifen Bene an er here 
in [hen Frage und zur 
abgelehnt Hatte, nnd fpäter wicht ofte Einfluß, auf 
des deutſch⸗ daniſchen Krieges blieb. 

Die polniſche Inſurrection te zum. in 
Europa einen großen Eindrud, obgleich im 
hervor, indem fie tm ruſſiſchen Bolt die ati 
zum Fanatismus ſteigerte in den germaniſchen und 
dagegen für Polen eine eben fo lebhafte als unfr 
erregte, hielt aber die ruſſiſche Regierung in ih 
Thätigfeit in Bezug auf die Inneren Zuftände nicht € 
ulas befahl die Einführung von Kreis= und Provt 
ganz db mit Ausnahme der ſogenannten w 
umd ber baltifchen (beutfchen; Gonvernenents, Archc 
und Aſtrachans, die über alle moraliſchen und m 
Ye Bezirke —* ſollten. Der Miniſter des 

ivilgouverneur des beireffenden Gouvernements 


—— der Beſchlüſſe dieſer Vertretungen 


ber Recurs an ben dirigirenden Senat 
eine a an Serena, eine neue Ci 
gerichtsordnung eingeführt. Im Großfürftenthum € 
ſinniſche Spree als bie Br anerkannt, wat 
worden, und deren Anwendung allen Beamten und 
1872 an zur Pfliht gemacht, und bie nationale Yutoı 
wieberhergeftellt. In ben Oſtſeeprorinzen ward au 
Regierung die Aufhekung des ansteht abeligen Gi 
und eine befiere Behandlung ber dienenden Klaſſe 
auf dem Lande geſetzlich angeordnet. Die mit einem 


Die ale Om der Leibeigenfchaft, die Einführu 


landes führten eine Menge a ne Ba, m 
geumbbefigenden Adel und unter den Gelehrten, au 
einer Repräfentativverfaffung fii. das ganze Reich, m 
gomz Europa eingeführt worden if, und im allen Gi 
alten und neuen Welt, mit der einzigen Ausnahme 
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Ohne Zweifel würde e8 unter dem höheren ruffifchen Adel, den Staats⸗ 
beamten und Publiciſten nicht an geeigneten Elementen zu einem natio= 
nalen Parlament fehlen, und wilrden ſich bei dem Wetteifer, ven eine 
neue Erſcheinung im öffentlichen Leben, zumal in einem großen Reiche, 
zu erregen pflegt, bei diefer Gelegenheit vielleicht mehr hervorragende 
Talente als in manchen conftitutionellen Staaten älteren Datums zeigen. 
Aber e8 kommt bei Gründung des Repräſentativſyſtems, wenn daſſelbe 
wahrhaft fruchtbringend fein ſoll, nicht auf einzelne beveutende Individuen 
und ausnahmsweiſe gebildete Klaffen, ſondern auf ven Zuſtand ber 
Maſſen an, und diefe ftehen in Rußland noch auf einer jo niedrigen 
Stufe, daß, werm der Kaiſer aufgehört hätte, abfolut zu fein, der Abel 
alle Macht an ſich geriflen haben würde, Die demokratiſche und venctionäre 
Traction deffelben gegen einander aufgetreten fein würden, und aus ber 
unvermeiblichen Anarchie der Despotismus mit vermehrter Stärke her⸗ 
vorgetreten wäre. Es war deshalb ein Glüd für Rußlands Zukunft, 
daß der Kaiſer der momentanen Erregung nicht nachgab, und die Zügel 


feſt in der Hand behielt. Indeſſen wird e8 Rußland, eben fo wenig 


wie mehren anderen Staaten, die ſich lange gegen die Einführuug des 
conftitutionellen Syſtems gefträubt haben und zulegt doch zu deſſen An- 
nahme gezwungen worden, möglid fein, ven Abjolutismus, ohne Gefahr 
im Innern und Entfremdung gegen das Ausland, auf die Dauer zu 
bewahren, nur müſſen erft einige unentbehrliche Vorbedingungen zur 
Einführung der politiichen Freiheit erfüllt fein. Dazu wird jest von 
Alexander IL. der Grund gelegt. 

Obgleich Rußland bei feiner Stellung als Großmacht fih nicht 
jedes Eingreifend in die allgemeinen. Verhältniſſe Europa's enthalten, 
tonnte, fo beichräntte es fich hierbei, vorzugsweiſe mit feinen inneren 
Angelegenheiten beichäftigt, auf das Nothwendigſte, und dies ift bei Ge- 
legenheit der anderen Staaten berührt worden. Einem ſchon feit lange 
beſtehenden Zuge feiner auswärtigen Politif treu, bewahrte das ruſſiſche 
Cabinet fein gutes Einvernehmen mit der Regierung der Bereinigten 
Staaten, und lehnte die von Frankreich vorgeſchlagene Einmiſchung in 
den zwißchen den Nord- und Südſtaaten ausgebrocdenen Kampf ab. 
Dogegen trat Rußland in Aſien thätig auf, wie periodiſch ſeit Peter 
dem Großen immer geicheben, indem e8 früher begonnene Exroberungen 
vollendete und ficherte, und neue Hinzufügtee Der Erwerbung großer 
Landſtrecken in den turanifchen Ebenen, der Anlegung ruſſiſcher Colonien 
im Stromgebiet ded Amur und an den Küften des japaneftichen Meeres 
ift Schon gedacht worden (©. 105). 

Der zum Statthalter der kaukaſiſchen Provinzen ernannte Groß 
fürft Michael hielt im Juni 1864 feinen Einzug in Tiflis und feierte 
die Pacification des Landes. Es war daßabſt, nach ruſſiſchen Berichten, 
feine. einzige nicht unterworfene Völterfchaft mehr vorhanden. Die kräf⸗ 
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igften, ihrer Feligi und Unakin anbängtichft 
fen, | — rk kei, 


genden —* 
Anfußen ber der Gimohner, | in ben ruſſiſchen Siaatsverb 
ber erftürmten die Ruſſen die an ber Gr 
dee Feftung Urtube. Di Kuffen verftehen e8, b 
der Berfhiedenen Voller in dieſen Gegenden — d 
gegenfeitige Eiferſucht der Stammesfinhen zu 

durch bie anderen zu ſchwãchen und netten — wal 
gar A Zeit dieſes weite Gebiet unterworfen haber 
‚ander IL war lange in feinen perfönlichen 
gie gewefen, als er am 24. April 1865 jein 
den Sehe — verlor, der u 

in ſtarl war mit der Pringeffin 
mark verlobt —* die von Kopenhagen herbeieilt 
ihrem Gemahl beftimmt gewefen, vor feinem Ende no 
Der Kaiſer war von fkren ruſſiſchen Unterthanen all 
geliebt, al fein Vater gefürchtet geweſen. Gleichwo 
am 16. April 1866, von einem gemiflen Dimit 
Petersburg ein Mordanfall unternommen, ben aber eiı 
vereitelte. Karalaſow wurde am 15. September Bir 
veihen Mitſchuldigen, die zu einer Art von Cow 
nie, aut Deportation nad) Sibirien, obgleich der 

falls den Tod verdient fe, begnadigt. 


ee Sat 5 hoffte, — vergeblich, "iefes Attent 


zu einem Stillſtand auf der von ihm befchrittenen Bi 
außbeuten zu können. ee Alerander II. blieb fei 
Glüd gefaßten Planen treu. 

Der gegenwärtige Thronfolger, Großfürſt — 
em 9. November 1866 mit der Braut feines ver! 
der Brinzeffin Dagmar, deren ältere Schwefter den F 
geheirathet Yatte, dur welde Verbindung die engl 
Dynaſtie zum erften Mal in nahe Verwandiſchaft zu 


Br 
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Ungeachtet der von dem Kaiſer Alexander II. im Königreich Polen 
beabfichtigten und zum Theil ſchon ins Wert gefetten Verbefferungen in 
ber Verwaltung der Rechtöpflege, dem öffentlichen Unterricht, die all 
mälig aber unfehlbar eine Umgeftaltung des ganzen öffentlichen Lebens, 
namentlich zum Vortheil der großen Mehrheit der Bevölkerung, hervor⸗ 
Si Je würden, blieb in den Gemüthern biefelbe Unzufriedenheit 

ährung wie unter der Regierung des Kaiſers Nikolaus beftehen, 
bie ſeit 1831 einzig Darauf bedacht geweſen war, Polen zu ſchwächen 
und niederzudrücken, und die Erneuerung einer Erhebung gegen Rufe 
land durch Anwendung des firengften Militärdespotismus für immer 
unmöglich zu machen. . Aber die Polen wollten fich nicht mit partiellen, 
wenn auch noch jo beveutenven Reformen begnügen, fondern verlangten 
eine vollkommene Wieverherftellung per Nationalität, eine Repräſentativ⸗ 
verfafjung mit allem, was zu einer folchen gehört, ein eigenes Miniſterium, 
por allem aber ein bejonveres Heer, und die Einverleibung der mit 
Rußland unmittelbar vereinigten altpolnifchen Provinzen. Unter dieſen 
Bedingungen wollten fie mit Rußland unter derjelben Dynaftie verbunden 
bleiben. Aber einmal war bie Wieververeinigung ber weftlichen Gouverne- 
ments, wie die Ruſſen die altpolniichen Provinzen nannten, mit bem 
Königreich, wie e8 vom Wiener Kongreß beſtimmt worben, ein unaus⸗ 
führbarer Gedanke, da eine Trennung berjelben von Rußland daſelbſt 
die tieffte Unzufriedenheit erregt haben würde, der ſelbſt der mächtigfte 
Selbſtherrſcher ſich micht ohne Gefahr ausfegen Tomte, und dann war 
leicht vorauszufehen, daß alle dieſe Zugeſtändniſſe zulegt von den Polen 
zu einem gänzlichen Losreißen von Rußland benugt werden und zu einem 
neuen Waffengange zwilchen ven beiden Nationen führen würden. Die 
Stellung der beiven Völker zu einander enthielt einen unter gewöhnlichen 
Umftänden unlbsbaren Widerſpruch, indem Das eine feine frühere Unab- 
bhängigfeit und Größe nicht vergeflen wollte, und das andere nicht geneigt 
war, bie durch fo viele fiegreiche Kämpfe erlangte Ueberlegenheit aufzu= 
eben. Indeſſen hätte der rubigere und gemäßigtere Theil der polni= 
ken Nation vielleicht Die Oberhand über bie heigblätige Partei, Die nur 
on Kampf mit Rußland dachte, gewonnen, und den Erfolg der von dem 
Großfürften Eonftantin und dem Marquis Wielopolstt begonnenen Re⸗ 
formen abgewartet, wenn nicht die Aushebung zum Militär Del ing 
Teuer gegoflen und dem alten Haß der Polen gegen die Ruſſen neue 
Nahrung gegeben hätte. Der Taiferliche Ulas batirte ſchon vom Sep⸗ 
tember 1862 her, feine Ausführung war aber verichoben wörben. “Die 
Abſicht der ruſſiſchen Behörden, zu der Rekrutirung vornehmlich bie 
ftäptiiche Bevölkerung heranzuziehen, weil dort der Heerd der Oppoſition 
gegen Rußland Ing, war kein Gebeimniß geblieben, und ein zuhlveicher 
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Theil der betreffenden Jugend hatten dem fie bebrol 
entgehen gemußt. Dan mollte ſich aber nicht blos 
—— für den Yugenbli retten, ſondern de 
ter brechen. Bu dem Ende fammnelten fi} bie 
ven Bennäjbarten Wälbern, vereinigten ſich mit Gleis 
Lande, den Grundherrea, deren Beamten un 
von bemfelben Geift erfüllt waren, unb griffen, zı 
vereinig, bie einzelnen ruſſiſchen Garniſonen an. 
die Bewegung in Erwartung der vor Mor 
— vorbereitet war, jo trat auch alsbald 
leitende Behörbe, ein fogenanntes Centraleomite, als prı 
wegierung auf, vief daS von in einer Peoclamn ati 
und erließ zwei Decrete, in denen die Frohndienſte 
—S Afyehoben und die von derſelben bisher 
nutzten Grundſtücke zu ihrem freien und En 
wurden. Außerdem wurde allen, bie ohne feſten Bi 
Händenrbeit Iebten, wie Tagelöfner, Knete u. |. w., 
gütern ein Stück Land von wenigfteng drei Mo 
wenn fie an dem Kampfe gegen bie Ruſſen Theil n 
Bald naher, als der Aufftand in Gang gelomr 
Eentralcomit6, von dem die allgemeinen, das ganze 
revolutionären Maßregeln ausgingen, fiir die befont 
legenheiten Warſchauſs und der anderen größeren 
Dberhäupter, deren Anordmingen von ben Einwoh 
und Confeffionen die fivengfte Folge geleiftet werber 
Ermennungen, ſowohl bie ber Mitgkieder ber oberſu 
der Chefs in den einzelnen A mußten, was I 
geheim gehalten werden, und gaben fid mur durch if 
Die Anonymität vermehrte anfänglich I Wirlſamleit t 
Autoritäten, indem ihre gesaltfomet und oft blutigen 
einem gefitcähteten Duntel umgeben waren und zum 
forachen, wurde aber fpäter ein Grund der Schwuch 
gierung, die nicht vor bie Deffentlichleit treten kai 
nöthige Vertrauen verlieren muß. Nachdem der Krieg 
unter tmprobificten Anfüßrern mit Blitzesſchnelligkeit ẽ 
Ludwig —— deſſen in dieſem Werk ſchon be 
iten ge % edacht worden, En in —— 
atione rei um Einheit in Die Bewegung zu Bring: 
nannt, ein Ka bet son Sloykdinach dem Asbruchte 
tion von 1830 — * ie Es gelang ihm zwar, auf d 
zu erfheinen, er wurde aber in einer Reihe von G 
Rabziejemo von den Ruſſen geſchlagen, und mußte ' 
Gebruar 1863). Nac ihm übernahm ein anderer I 
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Marian Langiewig, die Dictatur, war anfänglich in einigen Gefechten 
glüdlich, wurde aber zulegt ebenfalls von der Uebermacht erhrüdt, und 
mußte auf öfterreichiiche8 Gebiet flüchten, wo man ihn internirte. Sein 
Corps Löfte ſich auf, aber nicht um die Waffen nieverzulegeu, ſondern 
um, in kleine Schaaren getheilt, auf verfchtedenen Punkten ben Krieg 
fortzufegen. Nach Langiewig” Rücktritt übernahm die Nationalregierung 
wieder die alleinige Leitung der Inſurrection und erflärte jeve fernere 
Dictatur für Hochverrath. 

Der Aufſtand hatte ſich unterdeſſen nicht nur über das ganze 
Königreich Polen, ſondern auch über die mit Rußland vereinigten alt 
polniſchen Provinzen verbreitet. Bon ruſſiſcher Seite warb überall der 
Belngerungszuftand eingeführt und mit äußerfter Strenge gehandhabt. 
An Gewaltſamkeit in dem gegenfeitigen Verhalten blieben bie beiden 
kämpfenden Parteien einander nichts ſchuldig. Die Auffen brannten die 
Ortſchaften nieder, wo fie auf Widerſtand geftoßen waren, richteten die 
Führer der Imfurrection, wenn fie bielelben entdecken umd ergreifen 
tonnten, durch die Kugel oder den Strang hin, vermwäfteten die Gitter 
des Adels, nicht jelten auf dann wenn die Befiger an dem Kampf feinen 
Antheil nahmen, und ſchickten die Gefangenen, oft ſogar die nur Berbächti= 
gen, in die Verbannung rad Sibirien. Die Polen verfuhren gegen bie in 
ihre Hände gefallenen Ruſſen nicht glimpflicher, {chritten aber außerdem gegen 
ihre eigenen Landsleute, die im ruſſiſchen Intereſſe ſtanden oder deſſen 
beſchuldigt wurden, die fich lau oder zweideutig zeigten, rückſichtslos ein. 
Die Nationalregierung fette Revolutionstribunale und eine befondere 
Mannſchaft zur Ausführung der von ihnen gefällten Erkenntniſſe ein, 
die, wie vormals in Frankreich, nur auf Tod oder Freiſprechung Lauteten, 
welche letztere felten war. Konnte das Todesurtheil nicht öffentlich vollzogen 
werben, jo nahm man zum Meuchelmord feine Zuflucht, der von den 
Agenten der Revolutionstribunale, nicht felten unter den Augen der 
Ruſſen, mit unglaublicher Kühnheit und Schnelligkeit vollzogen wurde. 
Die Procedur dieſer Tribunale erinnerte zuweilen an die der altdeutſchen 
Vehme, denn e8 kam vor, daß verurtheilte Polen, ungeachtet aller von 
ihnen angewendeten Borfihtsmaßregeln, im Innern ihrer Wohnungen 
auf eine geheimnißvolle Weife zu Zope gebradjt wurden. Es ftanden 
beim Ausbruch des Aufſtandes 60,000 Ruſſen in Polen, was fonft 
überall eine mehr als Hinreichende Macht gewejen wäre, um eine felbit 
unzufrievene Benölferung von noch nicht fünf Millionen in Zaum zu 
halten. Bald erwies fich jedoch, daß dieſe Truppenmaffe, da der Krieg 
auf jo vielen Punkten zugleich entbrannte, nirgends zahlreich genug war. 
Aber es rüdten aus dem Innern Rußlands immer neue Heereghaufen 
nach, während die Polen ihre Verluſte nicht erjegen Tonnten. Denn das 
Landvolk, eingedenk des Langen Joches, unter dem e8 vom polniſchen 
Adel gehalten worben, nahm, wenn ed nicht won den Inſurgenten vor 
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ehend und wider Willen in ihre Unternchm 
am Aufftand keinen Antheil, und feste in 
mg feiner Lage mehr Vertrauen im bie 2 
Kaiſers, als in bie der revolutionären 9 
fiir die Nationalſache bewies aber in al 
und Kloſtergeiſtlichleit. Der Erzbiſchof ve 
feiner" gemäßigten politiſchen Grunbäge ı 
auf Antrag der rufjifchen Regierung vom 
en, konnte fein Herz nicht vor den Klage 
verſchlieen, und trat, da feine Vorſtell 
dem polnifgen Stantsrath März 1863). 
e ex ein Schreiben an ben Kaifer, in mx 
Blıntver; iehen Einhalt zu thun und dem V 
zen. „Volen“, hieß es in delinski's Einge) 
Verwaltungs - Autonomie zufrieden geben; 
8 Sire, ergreifen Sie mit ſtarler Hant 
Gen Frage, machen Sie daraus eine unabl 
mb nur dur das Band Ihrer erhaben 
. Das ift die einzige Löfung, welde eir 
iven Beruhigung des Landes zu ſchaffen ven 
verlorene Tag reißt den Abgrund zwiſe 
auf Wenn dies die Anfihten und F 
Liebe zur Eintracht befannten Mannes x 
1, welde Gefinnungen fi in Gemüthern xı 
‚ter waren! Bald nachher erhielt der 
wurde derfelbe, da er en die Hinrichtung 
firt hatte, nach Petersburg gerufen, von 
Hau zurüdtehtte, Die er beſonders die, 
Ingen, fpielten in dem Aufſtande eine ni 
pen Mauern fanden die gejchlagenen oder 
jolen Zufludhts= und Sammelpläte, e8 1 
ebensmittel für fie aufgehäuft, und geheime 
zelnen abc Abtheilungen der Infurgenten unt 
den verwalteten unter ihnen Häufig das 
s ‚namen aud an ben il. 
8 iſt oben ber diplomatiſchen rent 
Ai England und Defterreid) zu Gunſten 
en Ausganges gedacht worden. Die ruffifi 
b eine Zeit Yang auf dieſe Verwendung ſche 
Ausland ungehindert, ihre Streitfräfte zur 1 
3 vermehren zu können. Sobald e8 ent 
ohne fremde Hülfe bleiben würden, war 
ch und nur noch eine Sache der Zeit. Die 
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zögerten das Erlöjchen des Aufitandes, indem fie die Polen, die anfäng- 
lich in die Intervention Bertrauen fetten, zu den höchften Anftrengungen, 
zur Aufbietung aller Kräfte begeifterten. Sie wollten fi) der Verwen⸗ 
dung des Auslandes würdig zeigen, indem fie biefelbe mit den Waffen 
in der Hand begleiteten. Die von Rußland bei dieſer Gelegenheit beobach⸗ 
tete Politit kann nicht getadelt werden, da fie in feiner Stellung natürlich 
war. Dagegen verdient die Haltung, welche Die Drei intervenirenven 
Mächte in diefem Kampf annahmen, vom moraliichen Standpunkt aus 
als eine Grauſamkeit bezeichnet zu werden, indem fie dem unglücklichen 
Bolt, für deſſen Rettung fie zu arbeiten ſich das Anfehen gaben, durch 
ihre Dazwilchentunft Hoffnungen einflößten, zu deren Erfüllung fie nie 
ernftlich entichloffen waren, und es dadurch in feinem Wiverftand be 
ftärkten, während fie ſchon vorher mußten, daß es zulegt einem über 
mächtigen Feinde als wehrloje Beute zufallen mußte. 

Nachdem die Unterhanvlungen zu Gunſten Polens abgebrochen 
worden, von denen Rußland wohl nie ein ernftliches Hinderniß bet Aus- 
führung feiner Plane beforgt, auf die e8 aber, jo lange fle dauerten, 
einige Rüdficht der Form wegen genommen hatte, war e8 um fo ge⸗ 
neigter, den Aufftand nicht nur bis auf die letzte Spur zu vertilgen, 
fondern auch deſſen Wiederkehr zu verhindern. Nachdem Großfürſt Con⸗ 
ftantin und Marquis Wielopolsft, die nach der Meinung der in Peterd- 
burg berrichenden Partei gegen die Polen nicht mit genug Eifer und 
Nachdruck eingefchritten waren, fich zurückgezogen hatten, trat der General 
Graf Berg, früher Gouverneur von Finnland, mit faſt unumſchränkter 
Vollmacht verjehen, an ihre Stelle. Mit, ihm begann, von einer großen 
Militär und Polizeimacht unterftügt, ein jo umfafjendes Verfolgungs⸗ 


und Unterdrüdungsiuften, daß bald jeder Widerftand fih an demfelben 


brach. Die Infurgenten wurden von der ruffiihen Uebermacht, unge 
achtet eines Muthes und einer Begeifterung, bie nie übertroffen worben 
find, im offenen Felde überall gefchlagen und dam in ihren Testen 

lägen, den Wäldern und Moräften, aufgejucht und bezwingen. 
Die Anführer, die fich nicht über die Grenze gerettet hatten oder vers 
borgen halten Tonnten, wurden erſchoſſen oder gehängt. Daſſelbe Loos 
traf endlich auch die Mitglieder der geheimen Nattonalregierung, die 
lange mit einer fo außerorbentlichen Geſchicklichkeit, daß man zumeilen 
an dem Dafein einer folchen Behörde im Ausland gezweifelt hatte, den 
Nachſtellungen der Ruſſen entgangen waren, zulett aber doch entdeckt 
und Yingerichtet wirrden. Nachdem ber Aufjtand, ber ſich im Könige 
reich Polen und den altpolniſchen Provinzen Rußland überall, wenn 
auch mit ungleicher Stärke, erhoben Hatte, beſiegt worden, verfolgte die 
zufftfche Negterung zwei dem Anſchein nach verſchiedene Zwecke, die aber 
beide darauf beredjnet waren, eine polniſche Erhebung für die Zukunft 
unmöglich zu machen, den Polen die natürlichen Stügen ihrer Nationa⸗ 
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Kität zu entziehen, und fie allmäli it den $ 
2 Ag Ael und Selig, die 9 
wer Vollsthums in Bezug auf Religion und.‘ 
Krnbitionen — — des He en ee 
am bie gigfeit 
Fi Yun ale Or henden Mittel, \ 
vieller Beziehung geſchwächt und eriehrgt, 
See Ymgfaltng he m 8 3 inde 
fi 8 ihrer focial u 
eriffen und in bie Arme Rußlands, 
fie bisher entbehrt Hatten, geworfen Baden 
ionnte allerdings nicht — ben Katholicismu 
tilgen, fie wollte aber, indem fie der Geiſtlid 
Rom er —— von den weltlichen Behör 
machte, ihr efühl vernichten, € 
feitigen, und fie ii die Stellung ee die 
Staat einnimmt, Der Höhere Übel Hatte fih, 
an dem Testen Aufſtande gar nicht, ber nieder 
Ti Einige dreißig große Familien, über ein 
te Polen zerftrent, Tonnten unmöglich einen £ 
ein ganzes Volt abgeben. Sie mußten auf bie 
Ruſſen anſchließen, wie es einige ſchon han, 
jeder öffentlichen Wirkfamteit entſagen. 
deshalb biefen höheren Adel, ber ihr Bei ei k 
gegen gewefen, ruhig, ohne in —* ganz u 
Der ehe zahlreiche miebere Adel bagegen, ber 
Volt lebte, und in feinen unterften Schichten 
felben bildete, mußte möglichſt annullirt werden, 
fand, deſſen Kern ber nievere Adel ausgemacht 
u Solgen, mie Deportationen nad € 


fi 
mit — Eifer angelegen ſein je { 
Königreich Polen, und General Murawiew in 
unter ben altpolniſchen mit Rußland unmittelbe 
Beide arbeiteten, obgleich von einander unabf 
Hand, und näberten fi, jeder in feinem Oebie 
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Biel, indem ſie, unter Anwendung bes härteften Milttärbespotismus 
gegen die noch unter den Waffen ftehenden Gegner, durch Unterdrückung 
des Adels und der Geiftlichfeit und Hebung des Bauernftanves, eine 
jociale Transformation im ruffifchen Intereffe hervorzubringen ſuchten. 
Eine Verordnung des Generald Berg befahl die Sequeftrirung des im 
Königreich Polen befinblichen beweglichen und . unbeweglichen Vermögens 
aller Theilnehmer am Aufftande, die großentheild zum Mel gehörten. 
Der Geiftlichkeit wurden zu wiederholten Malen außerordentliche Con= 
tributionen auferlegt... Dagegen hob ein kaiſerlicher Ukas vie Leibeigen- 
ſchaft in Polen vollftändig auf, und organifirte die ländliche Bevölkerung 
in weſentlich jelbftändige, von dem Srundabel durchaus unabhängige 
Gemeinden. Die meiften Mönchs- und Nonnenflöfter wurden aufge 
hoben, und bie katholiſche Weltgeiftlichleit durch Einziehung ihrer Be— 
figungen und Ausfegung firer Gehälter von der Regierung abhängiger 
als früher gemacht. Die höheren Beamten polnifcher Nationalität wur- 
den, ſelbſt ohne antiruffiicher Tendenzen verdächtig zu fein, aus allen 
Zweigen des öffentlichen Dienftes entfernt, der amtliche Verkehr mußte 
in ruffiiher Sprache gejchehen und dieſelbe in den Schulen gelehrt wer⸗ 
den. Dieſes Syſtem ward von Murawiew in Lithauen mit nod) ftrengerer 
Confequenz als von Berg im Königreich Polen zur Anwendung ge 
bracht. Den Bliden des civilifirten Europa weniger als fein College 
ausgeſetzt, ordnete Murawiew Hinrichtungen, Bermögendeinziehungen, 
außerordentliche Steuern, Deportationen nach Sibirien maſſenweiſe an. 
Er erklärte ohne Hehl, daß die Ausrottung des polniſchen und ul: 
liſchen Elements in den ihm untergebenen Gouvernements fein Ziel ei, 
und wußte den dafür entworfenen Planen in Petersburg Eingang zu 
verſchaffen. Ihm ähnlich wurde von dem rufftfchen General Bezak in 
Volhynien, Podolien und der Ukräne verfahren. — In den Augen ber 
Diplomatie ift das polnische Volt, in Folge feiner Tettten Erhebung und 
der von ber ruffifchen Regierung getroffenen Maßregeln, zum Verſchwin⸗ 
den aus ber Reihe der lebendigen Nationalitäten beſtimmt, und fan 
fih nur noch matt und hoffnungslos gegen eine völlige Ruſſificirung 
ſträuben. Nah ver Meinung Bieler, jelbit ſolcher, die feine Freunde 
der ruffiihen Politik find, ift Polen zu entkräftet, um noch einmal mit 
Nachdruck und Erfolg gegen feinen Untergang proteſtiren zu Tönnen. 
Dem Yünnte man. im Allgemeinen entgegenfegen, daß e8 unter den chrift- 
lichen Völkern feine abjolute Decadenz giebt, welche die Möglichkeit einer 
Wievererhebung ausichlöffe. Ein Funke bleibt unter der Aſche glimmen, 
bringt zur rechten Zeit von Neuem Licht und Wärme hervor. 
Was Polen insbeſondere betrifft, fo kann man bei ihm, ohne in Ueber- 
treibung zu verfallen, wenn man ftch feine Geſchichte feit ven letzten 
bzig Jahren vergegenwärtigt, eine faft unerſchöpfliche Lebenskraft voraus⸗ 
—* Es wird nicht leicht ſein, ein ſo altes und zahlreiches Volk zum 
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sie außereuropäifchen Staaten von 1860 bis 1866. 


Iien, die Wiege der Menſchheit, der Sig ber erften Staaten» 
zen, die Heimath der älteften Eultur, wo die großen Religions 
welche die Welt beherrſcht Haben, und zum Theil noch beherrichen, 
den find, if, nachdem es Jahrhunderte Lang in feiner Entwidelung 
geblieben, in neueſter Zeit von europäiſchen Einflüffen immer 
berührt worben. Im Norden find es die Auffen, im Süden bie 
ider, welche die dortigen Bevölferungen fi unterworfen und unter 
wenigſtens bie allgemeinen Formen der europäiſchen Gefittung 
hrt haben: ber Weften macht noch einen Theil des ſinkenden 
en Reiches aus, auf welches vom Norden und Weiten her immer 
zedrüct wird, und Das, wenn auch langſam, aus feinen Fugen zu 
ſcheint; im Innern giebt es nur einen cioilifirten Staat, Perfien, 
yeniger aus eigener Kraft, als wegen der gegenfeitigen Eiferfucht 
ads und Englands, eine werm auch bedingte Unabhängigkeit be= 
t; das an Perfien grenzende Turkeftan ift, nachdem es im Mittel- 
ine Zeit lang zu den Lichtpunkten des Islams gehört hatte, wieder 
vbarei verfunfen, und ſtelit nur noch beffen Schattenfeiten dar. 
ichtigften für Europa iſt jetzt Oſtaſien, die Halbinfel jenfeit des 
8, das chineſiſche Reich und Japan geworben, die durd ihre Lage, 
nenge und ihren Produftenreichthum, dem europäiſchen Unterneh— 
geiſt ein lange verſchloſſen geweſenes Feld zu neuer und groß- 
Tätigkeit eröffnet haben. Was die Politit der europätfchen 
?, Die gegenwärtig ihre Aufmerffamfeit auf fremde Welttheile 
‚ von ber früherer Zeiten weſentlich unterſcheidet, ift, daß nicht 
ungen, fondern freier Verkehr das Ziel ihrer Unternehmungen 
ind daß fie nur dann zum Kriege greifen, wenn den Forderungen 
egenfeitigen Annäherung und des Austauſches der Natur- und 
rzeugniſſe mit Gewalt miderftrebt wird. Jede große Epoche in 
Befchichte Europa's hat ihren beſonderen Charakter und ihre 
ünilichen Tendenzen bei Auffaffung und Behandlung des Welts 
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obgleich bei ber größeren Ent» 
en Orient zerfegenden Einflüſſen 
inlich Tänger auf ſich warien 


Oſtindien bieffeit und jenfeit des Ganges. . 


Die Beſiegung des im indo⸗britiſchen Reiche im Jahre 1857 aus⸗ 
gebrochenen Aufſtandes (f. B. XVII. ©. 591—595) hatte dem 
engliſchen Volt außerordentliche Anftrengungen gefoftet, und auf dem 
Schauplas jener Thaten und Leiden tiefe Spuren zurädgelaflen. Die 
Aufhebung des Privilegtums der oftindifchen Compagnie wor in ber 
Öffentlichen Meinung auf feinen Wiverfpruch geftoßen, da bie Miß— 
Bräuche, melde in bie anfänglich Träftige Verwaltung dieſer Handels- 
geſellſchaft nach und nad) eingedrungen waren, die nächſte Veranlaffung 
zu dem großen Aufruhr gegeben Hatten, was nicht Länger geläugnet 
werben konnte. Nach einer ſolchen Erfahrung ſchien es nothwendig, 
daß die Krone dieſen Theil des britiſchen Reiches unter ihre unmittelbare 
Leitung nahm. Das englifhe Oſtindien follte von da an von einem 
Minifterftantsfecretär und einer aus achtzehn Mitgliedern beſtehenden 
Rathöfammer, die auf ſechs Jahre aus gewiſſen Kategorien von Beamten, 
Officieren und indifchen Fondsbeſitzern ernannt wurden, verwaltet werben. 
Der biöherige Generalgouverneur, Lord Camming, blieb an ber Spige 
der oftindif—en Regierung, aber mit dem Charakter als Viceönig. Im 
Folge des Aufhörens der oſtindiſchen Compagnie wurde auch das bißher 
in ihrem Dienft geftandene Heer aufgelöft und die Vertheidigung des 
Landes allein den Töniglichen Truppen anvertraut, eine Mafregel, die 
viele Gegner fand. Die Armee ver oſtindiſchen Compagnie hatte, da 
die Officieröftellen in ihr nicht gefauft, ſondern en verliehen 
wurden, befähigten jungen Leuten aus den mittleren Klaſſen eine milis 
tärifche Laufbahn möglich gemacht, und dadurch mancher tüchtigen Kraft 
Gelegenheit zu ihrer Entmidelung gegeben. Dies fiel nad) dev neuen 
Einrichtung fort. Die Effettivſtärke der engliſchen Armee in Indien 
wurde auf 73,577 Dann, die der aus Eingeborenen beftehenben Truppen 
auf 111,120 Dann feftgefegt. Die Ausgaben hatten ſchon wor dem 
Ausbruch des Aufftandes die Einnahmen überftiegen, und ver Krieg 
23,500,000 Pf. St. verfäjlungen. Um den zerrütteten Finanzen In— 
diens aufzuhelfen, wurde vom Vicefönig ein neuer Zolltarif eingeführt, 

jer die Eingangszölle für manche Gegenftände verboppelte, verdrei— 
fachte und felbft vervierfachte, und ber Minifterftantsfecretär fir Indien 
wurde vom Parlament ermächtigt, Geld in Großbritannien fir bie indiſche 
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Regierung im Betrage von 7 MU. Pf. « 

die Anlegung von Eiſenbahnen und bie tlgenaı 

diens wurden jährlich große Summen verwenbet 

Gina war, ba be Efinefen In ber egtn Zeit ung 
bes Optums_ bei ſich 


feinem ae außgezeichnet , war gende 
beitrüdfichten zu serien rg ng 


Ein wohin er ſich feiner Feen n 
Verluſt wurde beſonders in einem Augenblick g 
der Rordweſtgrenje des Pendſchab eine bedenllu 
men drohte. Sein —e— ‚Sir John Lawr 
verbindungen und Vermögen, blos durch ſein 
war, und dafür galt, unter allen Briten J 
Ben, tom im Januar 1864 in Caleutta an, 
Thätigkeit. Im Herbft eflelden Jahr 
— Labore, wo ſechshundert einheimif 
der ON feet von Kaſchmir, der britiſchen 
ihres DVertreters, ihre Hulbigung darbrachter 
Yen die Engländer in Streitigkeiten mit den 
von Tibet am Abhange des Himalaya wohnen: 
einen britiſchen efanbten gröblich beleidigt 
Rathstammier wurde als einheimifches Mitglied 
war aufgenommen, und damit ber erſte 

in dem neuen politifchen Syſteme Indiens aus 
gethan, die eingeborenen Großen bei der Regie 
ziehen und dadurch den Engländern näher zu 
wurde der Telegraph zwiſchen England und Of 
ben gehegten Erwartungen, bei der Langfamteit 
[hen Strecke, anfänglich nicht et fpend, 

— im November 1865 Friede geſchloſſen. 
Bhutan, Dhum Radſchah und Deb Radſchah, 
vente eifie große Landſtrecke am Fuß des Himal 
geng in Bhutan bildenden Defileen befinden, 
Bhutan, befigt eine große geographiſche und con 
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immer mehr hervortreten wird. Dort Tiegen die Himalaya-Päffe, durch 
welche man nad) Tibet gelangt, jet e8 weitlich von Panefa aus nach den 
Städten Dſchanſa und Digartjchi, oder öftlich von Benfar aus auf der 
Straße nad Dſchika, worauf man dem Stromlaufe des Mudik bis nad) 
Lafia folgt, welche Stadt befanntlich die Hauptftabt Tibets, das Centrum 
des Buddhaismus und die Nefivenz des Groß-Lama ft. An Tibet 
grenzt dann die reiche chineſiſche Provinz Sustjchuen, durchſtrömt vom 
Dang-tfesfiang, dem Tängften Strome. China's, der bei Schanghai in das 
inefifche Meer ausmündet. Der freie Durdigang Bhutans, und von 
da aus der Zugang Tibets und des chinefiichen Binnenlanves Tann nicht 
verfehlen, dem unternehmenven britiichen Handelsgeiſt von Bengalen ber 
neue Wege zu öffnen. In Bolge Yang anhaltender Zrodenheit waren 
die Beldfrüchte in einem großen Theil Indiens vollſtändig mißrathen 
und e8 trat in Bengalen, Bahar und Oriffe eine Hungersnoth mit 
allen ihren. furchtbaren Bolgen ein. Die Bewäflerung des Landes tft 
unter der englifchen Herrichaft, jo heilfam fich diefe in anderer Beziehung 
erwiejen Hat, im Vergleich zu dem, was fie unter den alten einheimischen 
Regierungen geweſen, ſehr zurückgegangen. Die engliichen Miffionen zur 
Berbreitung des Chriſtenthums haben in Oftindien, un Vergleich zu der 
Maſſe der einheimiſchen Benölferung, bisher. nur mittelmäßigen Erfolg 
gehabt. Dagegen verfprechen die von der Regierung in den großen 
Städten angelegten öffentlichen Schulen, wo von den Kindern der Ein- 
geborenen engliſch gelernt wird und die damit zuſammenhängende Kenntniß 
der engliichen Literatur, eine Annäherung der Engländer und Hindus, 
die, Iangjam aber unwiderſtehlich, europäiſche Begriffe und Sitten unter 
Yegteren verbreiten wird. — Die engliichen Befigungen auf der Halb- 
infel jenfett des Ganges, Britiih-Birmanten, mit fat zwei Millionen 
Einwohnern, unter denen ſich aber 1863 kaum drei tauſend Europäer 
befanden, die vielen Nieverlaffungen der Briten auf den Inſeln und 
Küften jener. Gegenden fichern dem englifchen Handel ein Uebergewicht, 
das von feiner anderen Seemacht beitritten werden kann, und bilven 
ein oe Kette von Handelsplätzen und Forts von Vorberindien 
8 China, 


Die Regierung von Anam der Cochinchina hatte Frankreich 
md Spanien jchon fett Jahren durch ihre Verfolgung der Chriften und 
namentlich der Tatholifchen Mifftonäre Gelegenheit zur Unzufriedenheit 
gegeben, und es war deshalb ſchon mehrmals zu Feindſeligkeiten ges 
kommen. AS der Kaiſer Tu⸗duc einen ſpaniſchen Priefter Namens 
Diez, Biſchof von Tunkin, hatte hinrichten laſſen, vereinigten ſich Fran— 
ofen und Spanier gegen Anam, und bemächtigten ſich der in jenen — 
Gegenden wichtigen Handelsſtadt Saigom und mehrerer anderer Plätze, J— 
wo fie große Beute machten (Februar 1859). Aber das Klima wirkte RER 
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fir den Ausdrud einer wirflihen Kraft gegolten, 
Anftrengungen ımb Gefahren zu überwinden fein 
Geheimniſſes umgab die — Peking, die 
breigehnten Jahrhundert nur felten von europäifd 
unter den einfchränfenbften Bedingungen Betreten 
Peter dem Großen daſelbſt unterhaltene ruſſiſche? 
zur Kenntniß Pelings und überhaupt China's 
dieſe Stadt zu den Füßen des franzöſiſchen Mol 
Xeoparben, und war der Zaubergürtel, ber fie fo 
von ben europätfchen Waffen für immer gelöft. 
einer Handvoll Krieger, wenn man ihre 1 
der. unermeflichen Seöterung des. dinefifden | 
geführt worben. Pefing felbft entſprach nicht, 
Metropolen verglichen, der außerordentlichen En 
ihm gebegt Hatte, aber bie in feiner Nähe gelege 
vefidenz Yuanmingyuen überraſchte durch ihre 
ihrer Gebäude und Gärten und bie in ihr aufb 
diejenigen, welche die glängenbften Dertlichfeiten äl 
eſehen Hatten. Die Chinefen hatten den Abſchl 
lindern und Franzoſen angefangenen Unterha 
Ausflüchte und Kunftgriffe zu verhindern gemuf 
nachgefuchten Waffenftillftandes die Verbündeten u 
fallen, eine Anzahl Officiere und Dolmetſcher ge 
mehrere davon unter Martern umgebracht. Dafi 
Sommerrefivenz erft den Soldaten zur Plünderung 
eine alle Erwartungen übertreffende Beute der 1 
und dann in Brand geſteckt. Baron Gros, der 
tigte, wor biefer Handlung ber Rache entgegen 
fein College, Lord Elgin, in richtiger Kenntniß 
Fl pr en —e— 
ierung für ie Friedensunterl gen 
Winters, der nicht mehr fern war und im Nı 
rauh ift, in die Länge zu gehen, um unterbeffen 
tommen zu laſſen, den Verbündeten die Zufuhr 
mit Vortheil anzugreifen ober zu einem vie 
gefährlichen Nüdzug zu nöthigen. Diefer Plan 
vereitelt werben, und er konnte e8 nut durch bie 
lichen Sommerrefivenz, wodurch den Chineſen ge 
fie bei Emeuerung der Feindſeligteiten für ihre 
hätten. Sie mußten durch die Furcht wor noch 
als fie ſchon erfahren, zu ſchneller Nachgiebigfeit 
ſich ſonſt von ihrer Liſt und Treulofigfeit das S 
Der Rückmarſch der Verbündeten konnte wegen bes 


Englifh-franzöftfcher Friedenstractat mit China, j 9 


nicht mehr lange aufgejchoben werben, und ihn ohne vorangegangene 
Erlangung eines feften Friedens anzutreten, war moralifch unmöglich, 
da die Chinefen in dieſem Fall noch viel fehwieriger geworden fein 
wirden, und die Expedition der Engländer und Franzoſen in den Augen 
der ganzen Welt das Anfehen einer Nieverlage gehabt hätte. Außerdem 
war die Pllinderung und Eimäfcherung der Taiferlichen Sommerrefivenz, 
die übrigens fein Menſchenleben gefoftet Hatte, eine nach dem Kriegs- 
brauch erlaubte Wiedervergeltung für die verrätherifche Ermorbung einer 
Anzahl Europäer. Regierung und Bolt in Peking erichrafen über den 
Drand von Yuanming-yuen wegen des geheiligten Charakters, der allen, 
was dem Kaiſer angehört, beigelegt wird. Nach ihrer Meinung waren 
bie europäiſchen „Barbaren“ jet zu den äußerſten Gewaltthaten fähig, 
und man mußte danach trachten, fich ohne weitere Umſchweife mit ihnen 
auszuföhnen. Die Briedensunterhandlungen wurden deshalb von ven 
Chinefen wieder aufgenommen, und führten diesmal zum Ziel. Am 
24. October 1860 wurde der englilch-chinefiiche, am folgenven Tage ver 
franzöfiichschinefiiche Vertrag von Lord Elgin, Baron Gro8 und dem 
Prinzen Kong, einem Mitglied der kaiſerlichen Familie, unterzeichnet. 
Die im uni 1858 in Tientſin zwifchen den friegführenden Mächten 
eingegangenen Stipulationen wurden dem gegenwärtigen Tractat zu Grunde 
gelegt, und die von dem franzöfiihen und engliſchen Benollmächtigten 
geforderten Zufäte ohne Winerreve angenommen. Dieſe beſtanden in 
der Berboppelung der früheren Entſchädigungsſumme (60 DAL. Fr. für 
England, 30 MU. Fr. für Frankreich), als Erſatz für die Kriegskoſten 
und die erliitenen Handelöverlufte. Die europäiſchen Waaren follten in 
Tientſin unter denſelben Bedingungen wie in den durch den Trieben 
von Nanfing (1842) eröffneten fünf Häfen zugelaffen werden (B. XVIIL. 
©. 597), Die tleine, Hongkong gegentiberliegende Halbinfel Kulım 
wurde von China an England abgetreten. Die Chinejen mußten an 
diejenigen, welche fie am 28. September überfallen und gemißhanbelt 
hatten, 300,000 Silbertael3 (100,000 Pf. St.) bezahlen, wovon aud) 
die Erben der bei dieſer Gelegenheit gemorbeten Europäer einen Antheil 
bekamen. Die Leichen diefer Opfer der chineſiſchen Zreulofigfeit wurden, 
ſo viel man deren hatte auffinden können, mit großer Teierlichkett zur 
Erde beftattet. In der katholiſchen Kathedrale in Peking fand jeit 
zwanzig Jahren wieder das erfte Hochamt ftatt (29. October 1860). 
Diefe öffentliche Begehung des chriſtlichen Gottesdienſtes war nicht nur 
ein Triumph fr den Katholicsmus, ſondern überhaupt für die europätiche 
Civiliſation. Die Freiheit des chriftlichen Gottesdienſtes war im letzten 
Friedensſchluß ausdrücklich ausbedungen worden. Die Kathebrale, 1657 
errichtet, in welcher Zeit die Jeſuiten am chineſiſchen Hofe in Anſehen 
ſtanden, war allmälig ganz in Verfall gerathen. Ein großes metallenes 
Kreuz, das über dem Haupteingange glängte, hatte fih am Tängften 
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für den Ausdrud einer wirflichen Kraft gegolten, d 
Anftvengungen und Gefahren zu überminden fein wi 
Geheimniſſes umgab die Rieſenſtadt Peking, die fi 
Dreigehnten Jahrhundert nur felten von europäifchen 
unter den einfchränfenbften Bedingungen betreten wor 
Peter dem Großen daſelbſt unterhaltene ruſſiſche Dil 
zur Kenntniß Pekings und überhaupt China's bei 
dieſe Stabt zu den Füßen des franzöſiſchen Adlers 
v Xeoparben, und war der Zaubergürtel, ber fie fo lan 
von ben europätfchen Waffen für immer gelöfl. 3 
einer Handvoll Krieger, wenn man ihre Zahl (1 
der unermeßlichen —— des gineſiſchen Rei 
geführt worden. Peting ſelbſt entſprach nicht, m 
Metropolen verglichen, der außerordentlichen Erwar 
ihm gebegt hatte, aber bie in feiner Nähe gelegene 
eben uan⸗ming⸗ yuen überrafchte durch ihre Au 
ihrer Gebäude und Gärten und die in ihr aufbenx 
diejenigen, welche die glänzendſten Dertlichfeiten ähnli 
geſehen Hatten. Die Chinefen Hatten den Abſchluß 
Engländern und Franzoſen angefangenen Unterhandl 
Ausflüchte und Kunſtgriffe zu verhindern gemuft, 
nachgeſuchten Waffenftilftandes die Verbündeten uner 
fallen, eine Anzahl Dffictere und Dolmetſcher gefan 
7 mehrere davon unter Martern umgebracht. Dafür 
Sommerrefivenz erft den Soldaten zur Plünderung ü 
eine alle Erwartungen übertreffende Beute ber Toftl 
und dann in Brand geftedt. Baron Gros, der fra 
tigte, war biefer Handlung der Rache entgegen ge 
fein College, Lord Elgin, in richtiger Kenntnif de 
namentlich des chineſiſchen Charakters, beftanden h 
Regierung fuchte die Friedensunterhandlungen bis 
Winter, der nicht mehr fern war und im Nord 
rauh ift, in die Länge zu ziehen, um unterbefien 2 
Tommen zu laſſen, den Verbündeten die Zufuhr al 
mit Vortheil anzugreifen oder zu einem während J 
gefährlichen Nüdzug zu nöthigen. Dieſer Plan mu 
vereitelt werben, und er fonnte e8 mut buch bie Ze 
lichen Sommerrefidenz, wodurch den Chinefen gezeig 
fie bei Erneuerung der Feindfeligfeiten für ihre Kar 
Hätten. Sie mußten durch die Furcht vor noch gr 
als fie ſchon erfahren, zu ſchneller Nachgiebigkeit ge 
ſich fonft von ihrer Liſt und Trenlofigfeit das Schli 
Der Rückmarſch der Verbündeten fonnte wegen des her 


Englifh-franzöftfcher Friedenstractat mit China. 9 


nicht mehr Lange aufgejchoben werden, und ihn ohne vorangegangene 
Erlangung eines feiten Friedens anzutreten, war moraliih unmöglich, 
da die Chinefen in diefem Wall noch viel ſchwieriger geworben fein 
würden, und die Expedition der Engländer und Franzoſen in den Augen 
der ganzen Welt das Anſehen einer Nieverlage gehabt hätte. Außerdem 
war die Pllinderung und Emäfcherung der Tatferlichen Sommerrefivenz, 
die übrigens fein Menfchenleben gefoftet hatte, eine nach dem Kriegs⸗ 
brauch erlaubte Wieververgeltung fir die verrätberifche Ermorbung einer 
Anzahl Europäer. Regierung und Bolt in Peling erichrafen über ven 
Brand von Yuansmingsyuen wegen des geheiligten Charakters, der allen, 
was dem Kaifer angehört, beigelegt wird. Nach ihrer Meinung waren 
bie europäiſchen „Barbaren“ jegt zu ben äußerſten Gewaltthaten fähig, 
und man mußte danach trachten, ſich ohne weitere Umfchweife mit ihnen 
auszuföhnen. Die Frievensunterhandlungen wurben deshalb von den 
Chineſen wieder aufgenommen, und führten biesmal zum Ziel. Am 
24. October 1860 wurbe der englifchschinefiiche, am folgenden Tage der 
franzöfifch-chinefiiche Bertrag von Lord Elgin, Baron Gros und dem 

rien Kong, einem Mitglied der kaiſerlichen Familie, unterzeichnet. 
Die im Juni 1858 in Tientfin zwifchen den friegführenden Mächten 
eingegangenen Stipulationen wurden dem gegenwärtigen Tractat zu Grunde 
gelegt, und die von dem franzöfiichen und engliſchen Bevollmächtigten 
geforderten Zufäge ohne Winerreve angenommen. Dieſe beftanden in 
der Verdoppelung der früheren Entſchädigungsſumme (60 Mill. Tr. für 
England, 30 MU. Fr. für Frankreich), als Erſatz für die Kriegskoſten 
und die erlittenen Handelsverluſte. Die europätichen Waaren Tollten in 
ZTientfin unter denjelben Bedingungen wie in den durch den Trieben 
von NRanfing (1842) eröffneten fünf Häfen zugelafien werden (B. XVIII. 
©. 597), Die kleine, Hongkong gegentberliegende Halbinfel Kulun 
wurde von China an England abgetreten. Die Chinefen mußten an 
diejenigen, welche fie am 28. September überfallen und gemißhanbelt 
hatten, 300,000 Silbertaels (100,000 Pf. St.) bezahlen, wovon auch 
die Erben der bei diefer Gelegenheit gemorbeten Europäer einen Antheil 
bekamen. Die Leichen dieſer Opfer der chinefiichen Treuloſigkeit wurden, 
ſo viel man deren hatte auffinden können, mit großer Feierlichkeit zur 
Erde beftatte. Im der katholiſchen Kathedrale in Peling fand ſeit 
zwanzig Jahren wieder das erfte Hochamt flatt (29. October 1860). 
Diefe Bffentliche Begehung des chriftlichen Gottesdienſtes mar nicht nur 
ein Triumph für den Katholicismus, ſondern überhaupt für die europätiche 
Civiliſation. Die Freiheit des chriftlichen Gottesdienſtes war im legten 
Friedensſchluß ausdrücklich ausbedungen worben. Die Kathevrale, 1657 
errichtet, in welcher Zeit die Jeſuiten am chinefifchen Hofe in Anjehen 
ftanden, war allmälig ganz in Verfall geraten. Ein großes metallenes 
Kreuz, das über dem Hmupteingange glänzte, hatte ſich am längſten 
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den äußeren Verzierungen erhalten, 
„bes Prinzen Ganfaofin, der an bei 
antieuropäiſchen Partei ftanb, abgene 
e ſchnell reſiaurirt umd Das Sreuz wi 
es nie mehr verſchwinden, und ber d 
tten nach und nach in China Wurzeln 
am ift, in welcher Form es auch aufl 
n Zölfern ber einzige Weg, der zu eim 
hne daſſelbe immer Hin und her ſchwo 
n wilrde. — Das Boll in Peling, von! 
inen Europäer zu Geficht befommen ha 
franzöfifcfen und englifden Solbaten ı 
nicht die ge Neigung zum Wi 
pen, ungeachtet ihrer ausgezeichneten mi 
ungeheuven numeriſchen Ueberlegenheit 
Su hätte gefährlich werben können. 9 
hina nad} den unteren Klaſſen in Cam 
es, verwegenes, aus allen Theilen des 
del, das zum Theil von Schleichhan 
Mandarinen zum Haß gegen die Fr 
em. Im Innern des Reiches und im 
mungen vor, und bie große Mehrheit 
überlaffen, in ber Regel feinen Haß g 
— Am 2. November kam die Beſtäti 
daiſers aus Jeho in der Mandſchurei o 
den der Verbündeten geflohen war, ur 
g von ben Engländern und Franzofe 
yur Erfüllung ln der Aigen 
Tihtungen von iſchefranzöſiſchen Tri 
und —* Ss übergaben die E 
? und Bourboulon, und fehrten üb 
h 


Es war ohne Zweifel eine ruhmvolle 5 
g befegt und bie chineſiſche Negieruug 
Ibniffen gezwungen zu haben, aber bami 
r feine endgültige Befeitigung der zwiſch 
men Schwierigfeiten gegeben. Es kam 
Friedensſchluß, der durch die Einnahme 
aferlichen Sommerrefivenz berbeigefüht 
‚gehalten werben würde. So Iange bie 
hnen beigebrachten Niederlagen ftanben, 
zu beforgen, und ſchon am 6. Decen 
zahlung an bie Alüürten ftatt. ber ! 
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in der Mandſchurei abweſend, und ſeine und ſeiner Umgebungen allem 
Europäiſchen entgegengeſetzte Geſinnung konnte nicht zweifelhaft fein. 
Auch war er und ſein Hof nicht Zeuge der letzten Vorgänge und der 
Ueberlegenheit der europ£iichen Waffen geweſen. Es war deshalb nicht 
unmöglich, daß er fi) in dieſer Beziehung Illuſionen hingeben konnte, 
und verjuchen würde, bei vorkommender Gelegenheit den Drud ver 
Fremden von fih abzuſchütteln. Wiewohl die Chinefen, im Ganzen 
genommen, eine8 der frievliebendften Völfer der Erde find, fo konnte das 
Beiſpiel des Kaiſers, bei der unbegrenzten Unterwürfigkeit unter feinen 
Willen, auf fie von Einfluß fein, und die frühere Unterſchätzung der 
Fremden, ungeachtet wer gemachten Erfahrungen, fid, ihrer von Neuen 
bemädhtigen. Auch find die Chinefen, obgleich in ihren Sitten und Ge— 
wohnheiten unbemweglich, in ihren Gefinnungen wandelbar, und, wie alle 
Drientalen, zu Lift und Zreulofigfett geneigt. China war im Innern 
noch keinesweges beruhigt, der Aufitand der Taipings (B. XVII 
©. 597—598) noch nicht befiegt, und man fonnte nicht wiſſen, ob bie 
Gährung im Kinefiihen Volt nicht Die Oberhand gewinnen und bie 
Maſſen, wenigftens in einem Theil des Landes, zu einem Angriff auf die 
Europäer fortreißen wilrde. Die Lage der Dinge konnte demnach, un= 
geachtet des Triedensichluffes, dem engliſchen und franzöfiichen Bevoll— 
mächtigten bevenflich erjcheinen, zumal neue Collifionen mit China, wegen 


der damit verbundenen Koften, in London und Paris äußerſt unmwill- 


kommen geweſen wären. Unter ſolchen Umftänden war e8 ein Glüd, daß 
der Bruder des Kaiferd, Prinz Kong, der fih in Peling befand, und 
die letzten Unterhandlungen geleitet hatte, die Schwäche Chinas, die 
Meberlegenheit Europa's begriff, und auf Erhaltung der freundjchaftlichen 
Berhältniffe zwifchen der chinefiichen Regierung und England und Frank⸗ 
reich bedacht war. Der engliſche und franzöfiiche Benollmächtigte, Bruce 
und Bourboulon, Hatten ihren einftweiligen Aufenthalt, bis fie fih in 
Peking nieverlaffen Tonnten, in Tientfin genommen, von wo fie freundliche 
Beziehungen mit dem Prinzen Kong unterhielten. Der ruffiihe Ge— 
fanbte, General Ignatief, befand fich ſchon in Peling, wo er mit Erfolg 
für die ruſſiſchen Handelsintereſſen und für Länderzuwachs im Stroms 
gebiet des Amur wirkte Seine Plone wurden ebenfall® Durch Die 
geneigte Geſinnung des Prinzen Kong begünftigt. Es blieb indeſſen 
immer fraglich, ob der in Jeho weilende Kaifer nach feiner Rückkehr in 
die Hauptſtadt Die von feinem Bruder gemachten Conceffionen beftätigen, 
und ob nicht die Kriegspartei, die am Hofe zahlreich und mächtig war, 
ihre Abfichten durchſetzen werde. 

Der engliiche Geſandte Bruce hielt es jett für angemeſſen, bie 
Häfen unterfuchen zu laffen, die in Folge des letzten Tractats Dem 
europätfchen Handel geöffnet waren. In Folge beflen begab fich ber 
Admiral Str James Hope mit einem Geſchwader von Kriegsdampfern 
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— — der pe Handelsſchiffe, w 
befahren wůrden ten. hätten. Et 
das früher fo rende ib relche Nanling in 
Ganzʒe waren von den Taipings niederg 
geplundert worben, ber Hanbel Hatte vollkommen ca 
überzeugten ſich, do von fo wilden, zerftörungs 
die Zaipings, und ihrem fanatifehen und ſtupid⸗ 
Titel „himmliſcher Furſt· angenommen hatte u 
Urfprung beilegte, für Wiederherſtellung der Di 
des Verkehrs nichts zu Hoffen fei. rüber, im 9 
hatten mande in China anfäffige Europäer, Ang 
qhineſiſchen Reiches, von den Taipings eine Ri 
wartet. Bon dieſem Irrthum war man jetzt vol 
Einer der erſten Wilrbenträger des „himmliſchen 
intendant des Douanenweſens der Taipings, Li 
Admiral in einem Schreiben, daS von verworri 
bie Griftfiche Religion und die Berbrüberung alle 
zu einer Zufommenkunft ein, die aber nicht am 
Iames Sope fuhr den diußz Knauf, befuchte 
liegende Handelsſtaͤdte, unter anderen Kinkiang, wo 
mit dem letzten Friedenstractat, einen engliſchen 
überzeugte fid), daß dieſe ganze Gegend dem ein 
Bortheile gewähren könnte, ſobald die inneren U 
ver Taipings beendigt fein würden. Ende M 
Aomiral nach Schanghai zurüc. Um biefelbe 3 
und franzöfifche —A— Bruce und Bou 
gliedern ihrer Legationen und einer chineſiſchen E 
Tientſin in Peking ein, wo ſie Prinz Kong erwa 
Kaiſer die Errichtuug eines beſonderen Miniſteri 
China und Europa betreffenden Handeldangelege 
follte, erlangt. Es war dies won Seite der di 
wichtiges Zugeftänbniß, das auch von den Eu 
angejehen wurde. Denn bis dahin waren bie € 
von berjelben Behörde, wie bie mit ben tributpf 
geleitet worden. Die innere Organifation des 
Fin Geſchäftstreis, die Natur unb die Grenzen 

mit ber Sorgfalt angeorbnet, bie alle Sankt 
gierung bezeichnet. Wäre bie Vollendung eines ge 
weſens ein Beweis von ber Trefflichfeit ftaatli 
müßte China eines ber am beften regierten Lünt 
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aber keinesweges der Fall if. Der Genauigkeit, mit welcher ber äußere 
Gang der Verwaltung geregelt ift, entfpricht nicht der Geift, in dem fie 
geführt wird. Willkühr, Ungerechtigkeit, Beſtechung und Unterjchleife find 
am der Tagedorbnung. Der dafelbit eingeführte Staatsmechanismus drückt 
auf den Einzelnen, verringert den Charakter und lähmt das Talent, ift 
aber geeignet, das Ganze nothdürftig zuſammenzuhalten und fein Sinten 
zu verzögern. 

Bon dem Prinzen Kong und der den Fremden geneigten Partei, 
an deren Spite berjelbe ſtand, wurden der engliiche und franzöſiſche 
Geſandte nach ihrem Eintreffen in Peking mit einer ihre eigenen Erwar⸗ 
tungen übertreffenden Freundlichkeit aufgenommen. Kong erklärte die 
Abficht feiner Regierung, in Peling Schulen zur Erlemung der euro⸗ 
päiſchen Sprachen anzulegen; Bourboulon erhielt alles, was er zu 
Gunſten des katholiſchen Cultus verlangte, und Bruce wurde das BVer- 
Tprechen gegeben, ven Handelsverkehr mit Europa, fovtel ſich thun ließ, 
zu erleichtern. Das Bolt in Peking zeigte feine Wbneigung gegen bie 
den franzöftihen und engliichen Geſandten begleitenden Europäer, aber 
um jeder Collifion vorzubeugen, durften fie das Weichbild der Haupt⸗ 
ftabt bei ihren Ereurfionen nicht überfchreiten, und die englifchen und 
franzöfiihen Offictere der Beſatzung von Tientſin erhielten nur felten 
Urlaub nad Being, und mußten, wenn fie fich dajelbft zeigten, ein 
firenge8 Incognito beobachten. Diefe Vorfichtsmaßregeln waren zum 
Theil aus Rüdficht auf die erwartete Rückkehr des Kaiſers Hienfung 
genommen worden, Damit derſelbe feinen Grund zur Unzufriedenheit und 

Beſchwerden bei feiner Ankunft in Peking vorfände. Der Kaiſer 
—* aber ſeine Hauptſtadt nicht wiederſehen. Er ſtarb in Jeho am 
22. Auguſt 1861 in noch jugendlichem Alter an der Auszehrung. 
China hatte ſchon unter der Regierung ſeines Vaters Taokuang zu 
ſinken angefangen, ohne daß dies vom Ausland bemerkt worden wäre. 
Hienfung hatte in ſeiner Jugend ſo gute Anlagen gezeigt, daß er von 
ſeinem Vater, obgleich deſſen vierter Sohn, zum Nachfolger beſtimmt 
wurde. Er entſprach aber nach feiner Thronbeſteigung nicht den Hoff⸗ 
nungen, die man von ihm gehegt hatte, war ſorglos, träge, fiel unter 
die Leitung unwürdiger Günftlinge und wurde ein Spielball der In⸗ 
triguen feiner Umgebungen. Seine Regierung konnte für die unglüd- 
lichſte ſeit Jahrhunderten gelten. Die Imfurrection der Taipings war 
von Berheerungen begleitet, wie fie China noch nie erlebt hatte, und bie 
Hauptftabt von „fremden Barbaren” befett, welche die Chinejen früher 
jo weit unter fich geftellt und je nach den Umſtänden mit Haß ober 
Mitleiv betrachtet hatten, die fie aber jest fürchten mußten. Nach ber 
Einnahme von Peking hatte, wenn auch nicht das Daſein des chineſiſchen 
Reichs, aber die Fortdauer der Dynaſtie, von dem Willen der Engländer 
und Franzojen abgehangen, die aber in ihrem eigenen Intereſſe, ſelbſt 
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die mittelmäßigfte Regierung in China, bie auf Re 
berubte, der wilden Herrficaft der Taipings zo 
Eingehen auf ein regelmäßiges uno friedliches De 
wor. Hienfung Hatte feinen älteften Sohn Tſaiſu 
folger * Da der neue Kaiſer, der als 
Kitfiang annahm, noch minderjährig war, fo Hatte 
acht Mitgliedern beſtehenden —— einge| 
Prinz Kong auf Betrieb der den Europäern feir 
geſchloſſen worden. Kaum war der junge —— 
angelommen, als ng Rei ung zu aufrühreriſchen 
gegen bie Fremden, , der iaum ab 
— ‚zeigen anfingen. Prinz Kong, ber feine Stellun 
Reiches gefährbet ſah, geift — — zu einem ãußerſten 
ber Mutter des jungen Kaiſers ſtürzte er den bish 
vath, fegte eimen neuen aus ihm ergebenen Perjoneı 
Mitglieder des faiferlichen Haufes, die ihm am meif 
hatten, zum Tode verurtheilen Won biefen wur 
Öffentlich enthauptet, die beiden anderen mußten ſich 
den Tod geben. Außer der Erhaltung eines gu 
mit den fremden. Mächten, das unter nt 
er ich gefährdet “genden, machte fi) Prin 
Aufftandes der Taipings zur abe und ! 
eco die ein nahes Intereſſe bei der Wiederhe 
Ruhe ale, zu diefem Zwed nad. 
er hatten ſich die Engländer und Franzo 
ann fg toiferlichen Regierung und den Taiping 
und bie Nieverlaffungen der Europäer waren vor 
verſchont worden. Aber mit ihren Erfolgen gegen bie 
nahm bie Kuhnheit und Raubluſt der Taipings 31 
Ningpos bemaͤchtigt Hatten, einer der durch ven 7 
(1842) dem ——— Handel geöffneten Safenfl 
zu einem Angriff auf Schanghai an, wo ſich jegt 
europäifchen Handels mit China, wie früher in C— 
engliſche und franzöſiſche Admiral und die Confı 
waren feſt entſchloſſen, diefe Stadt um feinen Preit 
Taipings fallen zu laſſen. Letztere ließen fig ner 
Sinn abgefaßte Erflärung von ihrem Vorhaben nid 
näßerten ſich Schanghai, beſetzten und verwüfteten 
machten Miene, die Stadt jelbft anzugreifen. Di 
aber, ungeachtet ihres ungeheuren mmerifcen Uebe 
Meinen Dad Fre en der Donate A 
in vielen Gefechten geſchlagen und ihnen 0! 
ber au) die Verklndelen een Gen Auf, Nie 
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waren, ba fie diefelben nicht leicht erſetzen konnten. Bei dem Sturm 
auf Nekiao fiel ver franzöſiſche Admiral Protet (17. Mat 1862), denn 
in China verrichteten die franzöfiichen und englifchen Marineſoldaten und 
Matroſen nöthigenfall8 auch den Dienft von Landtruppen. Die Bran- 
zofen und Engländer wurden außerdem von dem ungefunden Klima ber 
Provinz, in der Schanghat Liegt, hart mitgenommen. Die geringe Anzahl 
der europäifchen Truppen in biefen Gegenden bewog die chineftihe Re⸗— 
gierung zu dem Wunsch, chineſiſche Solvaten und Refruten von fran= 
zöftfchen und engliſchen Officieren einüben zu laffen. Der englifche und 
franzöſiſche Bevollmaͤchtigte hatten ſolche Anträge, aus Belorgniß, ihre 
- Regierungen zu tief in die chinefiichen Händel zu verwideln, bisher immer 
abgelehnt. Jetzt, wo der Kampf mit den Taipings zum offenen Aus— 
bruch gekommen, fiel dieſer Grund fort, und eine Anzahl franzöfiicher 
und engliſcher Militärs erhielt die Erlaubniß in chinefilchen Dienft zu 
treten. Auch ein Nordamerikaner Namens Ward zeichnete fi in dem= 
felben aus. - Mit Hülfe der europätichen Taktik und Disciplin wurden 
die Aufftändifchen endlich aus den Küftengegenden, wo ihre Anweſenheit 
dem Handel beſonders verberblich war, verbrängt, und in das Innere 
des Landes zurückgeworfen. Mehrere ımter ven fremden Officieren, 
welche an die Spite der chinefifchen Truppen geftellt waren, bezahlten 
das tapfere Beiſpiel, das fie denfelben gaben, mit dem Leben. 

Ungeachtet der Dienfte, welche die Engländer und Franzoſen ber 
chineſiſchen Regierung erwielen, konnten die Mandarinen ſich nicht au 
die in manden Fällen untergeorbnete Stellung gewöhnen, in die fie ſich 
durch die Annahme der fremden Hülfe verjegt jahen. Stolz und Miß— 
trauen auf ihrer, das Gefühl der Ueberlegenhäit und Mangel an Geduld 
auf europäifcher Seite, brachten manche ärgerliche und ſelbſt verberbliche 
Keibungen hervor. Es kam fo weit, daß ein engliiher Officer in 
chineſiſchem Dienft, Oberft Burgewine, der fi, um feine Truppen zu 
bezahlen, einer faiferlichen Kaffe bemächtigt hatte, und von dem Vicefönig 
der Provinz, wo dies gejchah, feines Kommandos entjegt wurde, zu 
den Rebellen überging. Der englische Mearinecapitin Sherard Osborne 
war von ber hinefifchen Regierung nah England geſchickt worden, um 
daſelbſt Kriegsdampfer mit der nöthigen Bemannung anzuſchaffen, um 
dieſelben umter feiner Leitung im Kriege gegen die Taipings zu vers 
wenden. MS er nah China zurückkam, wollte man ihn unter ben 
Oberbefehl eines chineftichen Admirals ftellen, worauf Sherard Osborne 
nicht einging, und die Expedition vereitelt wurde. Prinz Kong zeigte ſich 
im Ganzen den Europäern günftig, mußte aber doch zumeilen den Vor⸗ 
urtheilen feiner Landsleute nachgeben, wenn er nicht feine Stellung ges 
fährden, und der Sache, der er fich gewidmet Hatte, ſchaden mollte, 
Was den engliichen und franzöfiichen Bevollmächtigten und die Conſuln 
betraf, fo mußten fie nad) allen Seiten Hin vorſichtig auftreten und ben 
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Eifer ihrer eigenen ten Befehlshabe 
bie öffentliche Meinung in England und ec 
tige Einmiſchung in die inneren Angelegenheit 
5 berrüber der Hauptzwech bie Beförderung 
und weil bie Chinefen, durch die fremden Of| 
und Disciplin vertraut gemacht, dieſe Vori 
meifter richten könnten, entjdjieven ausgeſproch 
feiten ungeachtet verlor der englifch-framäf 
feften Fuß, den er in ee uee 
Testen Friedenstractats gefaßt Hatte. Die 
in dem einficht8oolleren Theil bes chineſiſchen 
erregen. Man fprad bereit davon, Pelin 
und Sutjhanfu durd Eiſenbahnen mit ei 
Chineſen im Innern des Landes fahen anfäı 
mit Bewunderung die mächtigen Dampfichif 
und an ben Stapelplägen bie europätfchen U 
zum Gewinn führte bald eine Annäherung 
if wurde. Obgleich die Bermüftungen 
Krieges den Aufſchwung des Handels — 
nen 
gemahrte, ie jel ei ihre ung 
ber durch bie Rebellion der Talpinge im I 
erträgniffe, bie feiferfihen Er in ven de de 
In Sahe 1603 Yate audi Sf Hafen» 
je 1863 u jen el fen d 
umſatz 2500 —E betragen, wov 
af die Einfuhr, 1 Milliarde 253 Mill 
Großbritannien und die Vereinigten Stanten 
an dieſem Verkehr. Um ben auöwärtigen 
außer ben Verträgen mit England, Frank 
amerifa, in ben Jahren 1861 Bis 1863. | 
Spanien, Portugal umd Dänemark abgelı 
preußiſche See in Peling zugelaffen 
Der Krieg gegen bie Taipings mar 
Fremden Fräftig und ee fortgeführt 
chineſiſche Corp unter dem Obrift d’Aigueb 
ſiſche Corps unter Major Gordon, hatten d 
umb einen bedeutenden Pla nad) dem andere 
an erftitemten die Taiferlichen Truppen 
ebellion. Tien⸗wang, der oberfte Anführ 
Kaiſer und himmliſcher Fürft“ nannte, tür; 
Brauch mit feinen Weibern in die Flammen. 
(28. Auguft), das letzte Bollwerk der Taipin 
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erloſch nicht gänzlich, wie dies denn in China faft nie der Fall 
der große Aufſtand, ber die Mandſchu-Dynaſtie in Gefahr 
Reich Fahre Lang verwüftet hatte und zulegt aud) den Fremden 
geworben, war befeitigt. Von ber chineſiſchen Regierung felbft, 
Eingehen auf die ihr von ben fremden Mächten angerathenen 
!eformen, von ihrem Anſchluß an die europäiſche Civilifation, 
st auß ber näheren Berührung bekannt. geworben, wird es 
die Erneuerung ähnlicher Bewegungen zu verhindern. Im 
6 fand ſich die chineſiſche Regierung betoogen, wegen näherer 
g mit Europa, eine Geſandtſchaft nach Paris und London-zu 
n ber Spige dieſer Mifjion ftand der Mandarin Pinn-ta-Jen, 
ärter Mann, der die Äbſicht Hatte, in die chineſiſche Admini— 
ierbefferungen nad; europäiſchem Mufter einzuführen. Weber 
tniſſe der fogenannten Kult, freiwillige chineſiſche Auswanderer, 
ber im Auslande, mo fie ihre Dienfte vermietheten, namentlich 
md Braſilien, nicht felten als Sklaven behenbelte, wurden 
hina auf ber einen und England und Frankreich auf der 
eite, Beftimmungen zum Schu diefer Auswanderer getroffen. 
3 Uebel ift die an den chineſiſchen Küſten überhandnehmende 
ä, zu beren Unterdrücung eine eigene ðlotte projeftict wurde. 
eich für den Augenblick ohne heroorragende politifche Bedeu— 
als ein Beleg für die in einem Theil Oſtaſiens herrſchende 
und die Nothwendigfeit des Einfchreitens Europa's, wenn bie 
Zuftände einer höheren Stufe entgegengeführt werben follen, 
nd mahrfgeinlih von Einfluß auf die Zukunft, waren bie 
welche fi im März 1866 auf der Halbinfel Korea, einem 
Bafallenftante, zutrugen. Es wurden bafelbft zwei franzöfifche 
ieben Prieſter dieſer Nation, und einige vierzig einheimiſche 
ihrer Religion wegen enthauptet. Da Frankreich ſchon ſeit 
it bie meiften Tatholifen Miſſionäre für Heidenbelehrung 
» jegt bemuht iſt, feine Macht im öſtlichen Afien fühlber zu 
jo_fonnte e8 einen folchen gegen Mitgliever feines Klerus 
Frevel nicht ungeahndet laſſen. Der Contreadmiral Roze 
aach Befehl erhalten, mit einem Geſchwader den nach der 
von Korea führenden Fluß zu blokiren, einen Toleranzvertrag . 
sen, und die Zahlung einer Kriegsentſchädigung und Schadens 
die Familien ber al8 Opfer Gefallenen zu verlangen. Da 
mädhtigten des Königs von Korea diefe Forderungen nicht ans 
„ten, jo erſtürmten die Franzoſen die befeftigte Stadt Kaug-hoa. 
e beträchtliche Kriegs- und andere Beute machten. Bei der 
dunde von biefem Lande fünnen einige von den Mifjionären 
lbe in neuefter Zeit gemachte Mittheilungen von Intereſſe 
: bermalige König ift ein Knabe, der von ber Witte des 
Band. 2 
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verſtorbenen Herrſchers an Kindesſtatt ang 
des jungen Königs führte als Prinz-Rege 
und Gebräude ber Koreaner Haben me 
Japaneſen, als mit denen der Chinefen, ı 
Eultur weit nachſtehen. Eine Art von { 
wie in Japan, aber die niederen Klaſſen 
einem weit. härteren Drud a he 
gleichmäßig umd doch ift bie Rebensiweife d 
Koren könnte Seide, Gold und Silber 
Gold führend, und es geht die Sage vor 
infel Tiegenden Stadt, melde auf einer 
erbaut fein fol. Gleichwohl geftattet bi 
nicht, fi dem Bergbau zuzumenden, in 
Europäer in das Land zu ziehen. Die Ko 
1866 neuer Gewaltfamfeiten ſchuldig, i 
an ihrer Küfte geftvandelen norbamerifan 
ſich der Ladung bemäcttigten, wurben abı 
Schadenerſatz und Friedensverſprechungen 
noch lange außerhalb des Bereichs der er 


Japar 
Dieſes Inſelreich war gegen das 

durchgängiger als China abgeſchloſſen geb 
thum unter den Japaneſen im ſiebzehnten 
Blut erſtickt und der Verkehr mit den Frem 
hatten nur die Holländer eine Ausnahi 
unter äußerft einſchränkenden und felbft 
erlangen gewußt. Auf der Kleinen, mit d 
Brücke verbundenen Inſel Defima beſaß 
ſie allein mit Japan Handel treiben durft 
nirgends betreten konnten. Der Grund. 
war bei den Japaneſen weniger ein bar 
der Glaube, daß die Unabhängigfeit ihre 
war ber japanifchen Regierung nicht ı 
überall, wo von Europäern, unter bem 2 
Handelsverbindungen und Berbretung de 
worden, dieſelben ſich zu Herren der Eing 
tugiefen, Spanier, Holländer, zulegt bie 
Weiſe in Oftindien, waren anfänglich fa 
willen an den Küften von Afien und Afri 
immer damit geendigt als Eroberer au! 
war auch die Annahme und Verbreitung 
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bei Todesſtrafe verboten. Die Miffionäre wurden von ben Japaneſen 
nicht als Glaubensboten, fondern als Vorläufer der Fremdherrſchaft 
— gr hatten — Stanbpuntt aus nicht 

ineecht, denn in der That war bie Haft der Europäer in vielen 
Gegenden auf dieſe Art entftanden und worbereitet worden. Indeſſen 
tonmte dieſe füftematifche Abfonderung in neuefter gt nicht Länger feſt⸗ 
gehalten werben. Der Strom des allgemeinen Weltverkehrs üeß fi 
durch ſolche Schranken nicht mehr aufhalten. Auch fiel der Grund ber 
früheren Ausſchließung fort. Es lag jegt keinesweges in den Abfichten 
der Seemächte, Handelöverbindungen als Mittel der Eroberung und am 
wenigften in Bezug auf Japan anzuwenden. 8 ergriffen indeſſen nicht 
bie Engländer, fondern bie zur See weniger mächtigen Norbameri= 
kaner bie Snitiatioe bei dem Werk, Japan feiner Iangen Abgeſchloſſenheit 
zu entreißen und ber übrigen Welt zugänglich zu machen. (8. XVIIL. 
©. 598.) Es. war dies eines ber erften Zeichen jenes in ben Ver— 
einigten Staaten erwachten Strebens nad, Wirfung in die Werne, das 
von dem großen inneren Kriege —— aber nicht aufgegeben 
it. Der mit ben Nordamerilkanern eichloffene Handelsvertrag 
führte ähnliche Verträge mit ben Englänbern, Ergänzungen der ſchon 
beftehenden Verträge mit den Auffen und mit ben Holländern herbei, 
welche letztere von einigen beſonders Läftigen ober bemüthigenden Bes 
dingungen, denen bisher ihr Verkehr mit Japan unterworfen geweſen, 
befreit wurden. Sie erhielten freie Ausübung des Gottesbienjtes, die 
Häfen von Nangafati und Hakodadi wurden ihnen geöffnet und japa— 
niſche Kaufleute durften fih unter ihnen auf Defima nieberlafien. 
Nach Abſchluß dieſer Verträge erflärte die japaniſche Regierung, daß alle 
fremde Nationen ohne Ausnahmen der darin zugeftandenen a 
theilhaftig werben follten, ohne Deshalb irgend einem Fremden das Recht 
der feften Nieverlaffung einzuräumen. Im Auguft 1856 kam ber erfte 
nordamerifanifche Generalconful für Japan nad) Simoda, wo ihm eine 
Wohnung von der Regierung angewieſen wurde. Der Handel ber 
Nordamerifaner wie der anderer Fremden mit den Eingeborenen wurde 
durch Beamte der Regierung vermittelt. Im Oetober 1857 ſchloß ber 
Admiral Putiatin in Nangafafi einen Ergänzungsvertrag gu dem frü— 
heren ruſſiſch⸗japaniſchen Handelsvertrag ab, durd den, unter Anderem, 
auch die Zulaſſung eines ruſſiſchen Conſuls mit Familie zu dauerndem 
Aufenthalt feftgeftellt wurde. Der Hof von Jeddo entſchloß fich bie 
Handelsbeziehungen mit den großen Seemächten möglichft auszubehnen 
und Gefandte nach Europa zu ſchicken, und einem Neffen des Taikun 
(weltlichen Kaiſers) wurde 1858 eine Miffion der Art nach den Nieder- 
landen gegeben. Im Laufe des Sommers deſſelben Jahres gelang es 
dem nordamerilaniſchen Conful Harris, mit der japanifchen Regierung 
einen neuen Vertrag zu vereinbaren, weldher, auf den früheren gegründet, 
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handeln, was dieſe im Grunde nicht waren und noch weniger ſcheinen 
ollten. Die vielen einzelnen Streitigteiten, an benen es unter folden 
mftänben nicht fehlen konnte, führten enblich Kataſtrophen herbei, bie 
Igemeines Auffehen ervegten, und die beſtehenden Verträge erfchüttern 
unten. Am 14. Januar 1861 wurde der Dolmetfcer der nord— 
neritaniſchen Geſandtſchaft, ein Holländer Namens Heusfen, in einer 
Straße Jeddos ermordet. Obgleich der Gouverneur der Stadt dem 
schenbegängniß beimohnte, und feine Mipbilligung des begangenen 
erbrechens öffentlich ausſprach, fo zogen die fremden Confuln, mit 
usnahme des der Vereinigten Staaten, dennoch ihre Flaggen ein, und 
gaben fih nad Jakohama, wo fie fo lange verweilen zu wollen 
Härten, bis der Mörder Heusken's beftraft wäre und bie japaniſchen 
ehörden geeignete Maßregeln für die Sicherheit der in der Hauptſtadt 
imefenden Europäer getroffen haben wilden. Di dies dem Anfdein - 
ach geſchah, fo kehrten die Confuln nach Jeddo zurid. Aber die innere 
ährung im Volt und das Wiverftreben gegen den Aufenthalt ber 
remden dauerten fort. Im der Naht vom 4. zum 5. Juli (1861) 
urde das englifche Geſandtſchaftshaus in Jeddo von einer bewaffneten 
ande angefallen, wobei zwei anwefende Engländer, Morriſon und 
Yiphant, Tegterer war Secretär Lord Elgin's gemefen, ſchwere Wunden 
apfingen. Die Beranlaffung zu biefem Verbrechen. ob es aus natio⸗ 
lem und politiſchem Yanatismus oder aus Privatrache begangen, 
ieb im Dumfeln. Einige untergeorbnete Mitſchuldige wurden beftraft, 
e Hauptanftifter aber nicht entdeckt. Die japaniſchen Solvaten, melde 
a englifhen Conful und feine Hausgenoſſen aus den Händen ber 
lörber vetteten, waren fpäter als man erwarten burfte, angefommen, 
a8 den Verdacht der Mitwiffenfhaft der Behörden an dem Attentat 


r 

Gemäßheit der mit dem am 16. September 1858 verftorbenen 
aitun, Dai Nipon, abgeſchloſſenen Verträge follten die Europaer 
wehtigt fein, mit bemyi.* Januar 1862 ihren Aufenthalt in Jedi _ * 
:hmen und bafelbft Handel zu treiben. Bis dahin war nur das 
erjonal ver Confulnte zugelaffen gewefen. Die Stimmung de Bolfes 
ſchien hebenflich, und bie —— Regierung hätte die Verzögerung 
eſes Termins gern gefehen. Aber die Confuln, obgleich im Stillen 
ht ohne Veforgniß, beſtanden auf ber punktlichen Ausführung ber 
erträge, weil eine Vertagung als ein Beweis von Mangel an Feſtigkeit 
3b Zuverſicht ausgelegt werben konnte. Der Hof, von Jeddo ſchien 
mais zur Anknüpfung freundlicher Beziehungen mit den europäiſchen 
Richten aufrichtig geneigt zu fein. Der neue Zaitun, Mine Motto, 
jite eine zahlreiche Gefanbtichaft nach Europe, die im April 1862 in 
aris anlangte, von da aus mehrere andere Hauptſtädte beſuchte und 
& über die europätfchen Zuftände zu unterrichten fuchte. Dies verhinderte 
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behandeln, was dieſe im Grunde nicht waren und noch weniger ſcheinen 
wollten. Die vielen einzelnen Streitigfeiten, an denen es unter ſolchen 
Umſtänden nicht fehlen konnte, führten endlich Kataſtrophen herbei, Die 
allgemeines Auffehen erregten, und bie beftehenven Verträge erſchüttern 
fonnten. Am 14. Januar 1861 wurde der Dolmetfcher der nord⸗ 
amerikaniſchen Gefandtichaft, ein Holländer Namens Heusfen, in einer 
Straße Jeddo's ermorbet. Obgleich der Gouverneur ber Stadt dem 
Leichenbegängniß beimohnte, und feine Mißbilligung des begangenen 
Verbrechens öffentlich ausſprach, jo zogen Die fremden Confuln, mit 
Ausnahme des der Vereinigten Staaten, dennoch ihre Flaggen ein, und 
begaben fid nach Jakohama, wo fie jo lange verweilen zu wollen 
erklärten, bi8 der Mörber Heusken's beitraft wäre und die japaniſchen 
Behörven geeignete Mafregeln für die Sicherheit der in der Hauptftabt 
anweſenden Europäer getroffen haben würden. Da die dem Anjchein 
nad, geſchah, jo kehrten die Conſuln nach Jeddo zurüd. Aber Die innere 
Sährung im Bolt und das MWiderftreben gegen ben Aufenthalt der 
Fremden dauerten fort. Im der Nacht vom 4. zum 5. Yuli (1861) 
wurde das englifche Gefanbtichaftshaus in Jeddo von einer bewaffneten 
Bande angefallen, wobei zwei anweſende Engländer, Morrifon und 
Dliphant, Tegterer war Secretär Lord Elgin’8 geweſen, ſchwere Wunden 
empfingen. Die Beranlaffung zu diefem Verbrechen, ob e8 aus natio- 
nalem und politiihem Fanatismus oder aus Privatrache begangen, 
blieb im Dunkeln. Einige untergeoronete Mitſchuldige wurden beftraft, 
die Hauptanftifter aber nicht entdeckt. Die japaniſchen Soldaten, welche 
den englifchen Conful und feine Hausgenofien aus den Händen ber 
Mörder retteten, waren jpäter al8 man erwarten durfte, angelommen, 
was den Verdacht der Mitwiſſenſchaft der Behörden an dem Attentat 
erregte. 

x — In Gemäßheit der mit dem am 16. September 1858 verſtorbenen 

y Taitun, Dai Ripon, abgeſchloſſenen Verträge ſollten bie Europier 
berechtigt fein, mit demy1."Ianuar 1862 ihren Aufenthalt in Jeddd. 
nehmen und daſelbſt Handel zu treiben. Bis dahin war nur das 
Perſonal der Eonfulate zugelafien geweſen. Die Stimmung des Volkes 
erſchien bedenklich, und die japaniſche Regierung hätte die Verzögerung 
dieſes Termins gern gefehen. Aber die Confuln, obgleih im Stillen 
nicht ohne Beforgniß, beftanden auf der pünftlichen Ausführung ber 
Berträge, weil eine Vertagung als ein Beweis von Mangel an Feſtigkeit 
und Zuverſicht ausgelegt werben Tonnte. Der Hof von Jeddo ſchien 
damals zur Anfnüpfung freundlicher Beziehungen mit den europätichen 
Mächten aufrichtig geneigt zu fein. Der neue Taikun, Mina Motto, 
ſchickte eine zahlreiche Geſandtſchaft nach Europe, die im April 1862 in 
Paris anlangte, von da aus mehrere andere Hauptſtädte beſuchte und 
ſich über die europätfchen Zuſtände zu unterrichten ſuchte. Dies verhinderte 
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junbeln, was biefe im Grunde nicht waren und noch weniger feinen 
Üten. Die vielen einzelnen Streitigteiten, an benen es unter folden 
aftimben nicht fehlen Tonnte, führten endlich Kataſtrophen Herhei, bie 
gemeines Auffehen erregten, und bie beftehenden Berträge erſchüttern 
ınten. Am 14. Januar 1861 murbe ber Dolmetſcher der nord— 
ieritaniſchen Geſandtſchaft, ein Holländer Namens Heusken, in einer 
xaße Jeddo's ermordet. Obgleich der Gouverneur ber Stadt dem 
henbegängniß beiwohnte, und feine Mipbiligung des_ begangenen 
rbrechens öffentlich ausſprach, jo zogen die fremden Confuln, mit 
isnahme bes ber Vereinigten Staaten, dennoch ihre Flaggen ein, und 
yaben ſich nad Jatohama, wo fie fo lange verweilen zu wollen 
(ärten, bis der Mörder Heusken's beſtraft wäre und bie japanifchen 
hörden geeignete Maßregeln fir die Sicherheit der in der Hauptftabt 
weſenden Europäer getroffen haben wilden. Da dies dem Anſchein 
h geſchah, fo fehrten die Confuln nad; Jeddo zurück. Aber die innere 
ihrung im Bolt umd das Widerftreben gegen den Aufenthalt der 
emben dauerten fort. In der Nacht vom 4. zum 5. Juli (1861) 
de das engliiche Geſandtſchaftshaus in Jeddo von einer bewaffneten 
mbe angefallen, wobei zwei anweſende Cnglänber, Morrifon und 
Dliphant, Iegterer war Secretär Lord Elgin's geweſen, ſchwere Wunden 
empfingen. Die Veranlaffung zit biefem Verbrechen, ob es aus natios 
nalem und politiſchem Fanatismus oder aus Brivatrache jagen, 
blieb im Dunteln, Einige untergeorbnete Mitſchuldige wurden beftraft, 
die Hauptanftifter aber nicht entvet, Die japaniſchen Soldaten, welche 
den englifcien Conful und feine Hausgenoſſen aus ven Händen ber 
Mörder vetteten, waren fpäter als man erwarten durfte, angefommen, 
was den Verdacht der Mitwiffenfejaft der Behörden an bem Attentat 
erregte. 

In Gemäßheit der mit dem am 16. September 1858 verftorbenen 
Taikun, Dat Nipon, abgeſchloſſenen Verträge follten die Europäer 
berechtigt fgin, mit bemyi. Januar 1862 ihren Aufenthalt in Jeddo zu 
nehmen ırd bajelbft Handel zu treiben. Bis dahin war nur das 
Berfonal ' * Confulate zugelaffen geweſen. Die Stimmung des Volkes 
erſchien bevehflic, und bie — Regierung hätte die Verzögerung 
dieſes Termins gern gefehen. Aber die Confuln, obgleich im Stillen 
nicht ohne Veforgniß, beftanden auf der pinftlichen Ausführung ber 
Verträge, weil eine Vertagung als ein Beweis von Mangel an Feſtigkeit 
und Amerficht ausgelegt werben konnte. Der Hof von Jeddo ſchien 
damals zur Anknüpfung freundlicher Beziehungen mit den europätfchen 
Mächten aufrichtig geneigt zu fein. Der neue Taikun, Ming Motto, 
ſchickte eine zahlreiche Geſandtſchaft nad; Europe, bie im April 1862 in 
Paris amlangte, von da aus mehrere anbere Hauptftäbte. beſuchte und 
ſich über bie europäiſchen Zuftände zu unterrichten fuchte. Dies verhinderte 
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imbeln, was biefe im Grunde nicht waren und noch weniger feinen 
ten. Die vielen einzelnen Streitigfeiten, an denen es unter folden 
ſtãnden nicht fehlen Tonnte, führten endiich Kataſtrophen herbei, bie 
emeines Auffehen erregten, und bie beftehenden Verträge erſchüttern 
ten. Am 14. Januar 1861 wurde ber Dolmetſcher der nord» 
ritaniſchen Geſandtſchaft, ein Holländer Namens Heuöfen, in einer 
aße Jeddo's ermordet. Obgleich der Gouverneur ber Stadt dem 
henbegängniß beiwohnte, und feine Mißbilligung des begangenen 
brechens öffentlich ausſprach, fo zogen bie fremden Confuln, mit 
mahme des der Vereinigten Staaten, dennoch ihre Flaggen ein, und 
ıben fih mach Jakohama, mo fie fo lange verweilen zu wollen 
irten, bis der Mörder Heusken's beſtraft wäre und die japaniſchen 
‚örben geeignete Maßregeln für die Sicherheit der in der Hauptſtadt 
sefenden Europãer getroffen haben mwirden. De dies dem Anſchein 
y geichah, fo kehrten die Conſuln nad) Jeddo zurück. Aber bie innere 
yung im Bolt und das Wiberftreben gegen den Aufenthalt ber 
mben dauerten fort. Im der Nacht vom 4. zum 5. Juli (1861) 
de das engliſche Geſandtſchaftshaus in Jeddo von einer bewaffneten 
de angefallen, wobei zwei 'anwefende Engländer, Morrifon und 
Dliphant, Tegterer war Seeretär Lord Elgin's gewefen, finere Wunden 
empfingen. Die Beranlaffung zu” Diefem Verbrechen, ob es aus natio- 
nalem und politiſchem Fanatismus oder aus Privatrache begangen, 
blieb im Dunkeln. Einige untergeoronete Mitſchuldige wurden beftraft, 
die Hauptanftifter aber nicht entvedt, Die japaniſchen Soldaten, welche 
den englifchen Conful und feine Gausgenofien aus den Händen ber 
Mörder retteten, waren fpäter als man erwarten burfte, angelommen, 
was ben Verdacht ber Mitwiſſenſchaft der Behörden an dem Attentat 
te. 


In Gemäßheit der mit dem am 16. September 1858 verftorbenen 
Taitun, Dat Nipon, abgeſchloſſenen Verträge follten die Europäer 
berechtigt fgin, mit demy1. Januar 1862 ihren Aufenthalt in Jeddo zu 
nehmen db bafelbft Handel zu treiben. Bis dahin war nur das 
Perfonal  : Confulate zugelaffen gemejen. Die Stimmung bes Voltes 
erſchien bevenllich, und bie — Regierung hätte die Verzögerung 
biefes Termind gern gefehen. Aber die Confuln, obgleich im Stillen 
nicht ohne Veforgniß, beſtanden auf der pünktlichen Ausführung ber 
Verträge, weil eine Vertagung als ein Beweis von Mangel an Beitigfeit 
und Bnverficht ausgelegt werben konnte. Der Hof von Jeddo ſchien 
damals zur Ankrüpfung freundlicher Beziehungen mit ben europätfchen 
Mächten aufrichtig geneigt zu fein. Der neue Taikun, Mina Motto, 
ſchickte eine zahlreiche Geſandtſchaft nach Europe, die im April 1862 in 
Paris anlangte, von da aus mehrere andere läbte. beſuchte und 
ſich über die europäifehen Zuſtande zu unterrichten juchte. Dies verhinderte 
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engliſche Unterthanen verübten Attentate aus, erklärte aber, daß ſie 


außer Stande ſei die Schuldigen zu entdecken und zur Strafe zu ziehen, 
da dieſelben zum Gefolge des Fürſten von Satſuma gehörten, in deſſen 
Gebiet der Taikun gegenwärtig feine Gewalt ausübe, und bot einen 
Schadenerſatz an, der auf 110,000 Pf. St. beſtimmt wurde. Die 
Schwierigkeiten fchienen befeitigt zu fein. Als aber der Tag der Aus- 
zahlung der ftipulixten Summe gekommen, fchlug die japanifche Regierung 
neue Unterhanblimgen vor. Der engliihe Geſandte verwarf dieſe Aus— 
flucht und trug dem Aomiral Kuper auf, Jeddo zu bombarbiren, wenn 
nad Ablauf von acht Tagen die japantfche Negierung nicht Die ver— 
ſprochene Genugthuung geleiftet habe. Diefe Drohung wirkte, bie 
110,000 Pf. St. wurden ausgezahlt und der diplomatische Verkehr mit 
dem englifchen Gefanbten wieder angefnüpft. Bei biefer Gelegenheit 
tbeilten die Minifter des Taikun den europäiſchen Confuln die von dem 
Mikado in Betreff der Entfernung ber Fremden und der Schließung 
der Häfen ergangenen Aufforderungen mit, und trugen auf Abänderung 
der Beſtimmungen in den Verträgen von 1858 an, an melden die den 
Europäern feindliche Partei bejonderen Anſtoß nahm. An eine voll- 
ftändige Vertreibung der Fremden, wie ber Mikado und die Daimios 
winfchten, war nicht zu denken. Man hoffte aber die ihnen eingeräumten 
Localitäten vermindern und beſchränken und fie aus Jeddo entfernen zu 
fünnen. Da die europätichen Gefandten und Confuln auf feine Modi— 
fication der Verträge eingehen wollten, jo wurden fie von den japantichen 
Behörden aufgefordert, durdy ihre Geſchwader und Seemannichaften die 
Küftenftädte ſchützen zu Yaflen, mo fi Europäer nievergelaffen hatten, 
* 7 Regierung des Taikun für den Augenblick dazu außer Stand 
geſetzt ſei. 


Obgleich der Hof von Jeddo begriff, daß es ihm, im Fall einer 


Colliſion, unmöglich ſein würde den europäiſchen Angriffsmitteln zu 
widerſtehen, jo glaubte er doch wenigſtens der Form nach ſich den Auf— 
forderungen des Mikado und den Beſchwerden der Daimios fügen zu 
müſſen, und der Taikun ließ durch ſeinen Miniſter Ogoſavara no Kauri 
den Conſuln anzeigen, daß die geöffneten Häfen wieder geſchloſſen und 
die Fremden ausgewieſen werden würden, da Japan ferner keinen Verkehr 
mit dem Ausland unterhalten wolle. Aber die leidenſchaftliche Ungeduld 
der Daimios, die dieſen Zeitpunkt mit Gewalt beſchleunigen wollten, 
und bie feſte Haltung der Vertreter der fremden Mächte und ihrer mili⸗ 
tärifchen Befehlshaber befreite den Taikun von der Verlegenheit, bie 
Anordnungen des Mikado zur Ausführung bringen zu müffen. Einige 
unter den Vaſallenfürſten brachen ohne Weiteres offen gegen die Fremden 
108. Am 23. Juni (1863) wurde der amerikaniſche Dampfer „Pem⸗ 
brofe” in der Meerenge, welche die Infeln Nipon und Kiuſu von ein= 
ander trennt, won zwei japaniſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen. Am 9. Juli 
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te daſſelbe in der Meerenge von 
ot — auf Befehl eines d 
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(ten Verbindung mit Japan, nicht 
die „Mebufa”, verlor durch die S 
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ver ZTaifun, welcher ben Weltver 
als ber Mitado, dem fie bei fein 
rd) die einfeitigen Berichte Anderer 
t der europäiſchen Kriegsmacht un’ 
konnten, begriffen. Aber auch ir 
ie Niederlagen, welche die Fürſten 
ten Zeit erfahren hatten, eine V 
we Wirkung der europätfen Artil 
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agen. Diefe Geſandtſchaſt, die ir 
& Tonnte ſich ſehr bald überzeugen 
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zöſiſche Cabinet zu keiner Modification der Tractate von 1858, und 
insbeſondere nicht zur Verzichtleiſtung auf das Recht der Niederlaſſung 
ihrer Staatsangehörigen in Jeddo zu bewegen waren. Sie mußte ſich 
deshalb auf die Regulirung untergeordneter Gegenſtände beſchränken. 
In einem in Paris am 24. Juni 1864 abgeſchloſſenen Verträge wurden 
folgende Punkte feftgefegt: AS Genugtbuung für den im Juli 1863 
franzöfiichen Schiffen in der Meerenge von Simonoſaki zugefügten Bes 
ſchädigungen erlegt die japanilche Regierung an den franzöftichen Geſandten 
in Jeddo 140,000 ſpaniſche Piaſter, von denen 100,000 auf fie ſelbſt, 
40,000 auf den Türften von Nagato kommen. — Die japanische 
Regierung verpflichtet fich, alle Hinderniffe, auf welche franzöfifche Schiffe 
in der Meerenge von Simonoſaki ftoßen könnten, zu befeitigen, bie 
Durchfahrt zu jeder Zeit, im Nothfall mit Anwendung von Gewalt, 
frei zu erhalten und dabei in Uebereinftimmung mit dem Commandanten 
der franzöfiichen Schiffsftation zu verfahren. Es folgten hierauf 
Beſtimmungen über den Eintritt franzöfifcher Producte und Fabrikate 
in Japan, die für Frankreich noch günftiger al8 in dem Tractat won 
1858 geftellt waren. Der Vertrag vom 24. Juni 1864 übte einen 
Einfluß auf die Beziehungen aller mit Japan in Verbindung tretenden 
Nationen aus, die nach ‚und nach ähnliche Begünftigungen zu erlangen 
wußten. Ungeachtet der von der japantichen Regierung bewiejenen Nach— 
giebigfeit war man in Europa über die Dauer der frievlichen Bezie— 
bungen zu diefem Lande nicht ohne Beſorgniß. Es ſchien zweifelhaft, 
ob die Bafallenfürften, wenn ihre Intereſſen oder Leivenfchaften in's 
Spiel kämen, fich durch die von dem Taikun eingegangenen Verpflich- 
tungen für gebunden halten würden. Auf der anderen Seite Tonnte 
ein Fehlgriff oder eine Uebereilung von Seiten der europäiſchen Civil- 
und Militärbevollmächtigten in dem fernen Lande Beranlafjung zum 
Ausbruch eines neuen, koftipieligen Krieges geben. Im engliſchen Unters 
hauſe wurde das Bombardement von Kagofima al8 eine Verlegung ber 
Humanität getabelt, welche nicht geeignet jet Die Borurtheile der Japaneſen 
gegen die Europäer zu zerjtreuen, und dem Zweck, um deswillen man 
nad) Japan gegangen fei, näher zu kommen. Bet der Schwebe, in ber 
die Beziehungen Europa's zu Japan hingen, konnte der Handel feinen 
reiten Aufſchwung nehmen. Im Jahr 1860 betrug Ein- und Ausfuhr 
25 Mil. Fr.; 1861: 21 Mil.; 1862: 52 Mill; in der nächſten 
Zeit war feine große Vermehrung zu erwarten. Solche Ergebnifje konnten 
bei dem Berfehr mit einem Neid, von wenigftens 30 Millionen Einwoh- 
nern, das fo viel Heroorbringt, nicht für bedeutend gelten. Aber es 
handelte” ſich dabei für Europa weniger um einen augenblidlichen 
Gewinn, als um die Auffindung einer Baſis für die Zufunft, und Dies 
war durch die letzten Verträge, denen Japan nicht mehr entjchlüpfen 
fonnte, geichehen. Auch trennten die Seemächte in ihren Abfichten Japan 
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fie alle vor ihm auf ihrer Hut fein mußten. Der Taikun, ber in feiner 
Politik gegen die Vertreter der fremden Mächte zu ſchwanken angefangen, 
war durch die letzten Ereignifje wieder zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ein gutes Einvernehmen mit den Seemächten zu feinem eigenen Heil 
nothwendig fe. Am 6. October wurde zwifchen den Vertretern ber 
europätichen Mächte und den Miniftern des Taikun in Jeddo eine Con⸗ 
ferenz gehalten, in welcher Entſchädigung für Die neuerdings in ber 
Meerenge von Simonoſaki dem europätihen Handel zugefügten Unbilven 
und genaue Ausführung der Bertragsbeftimmungen, namentlih An— 
erkennung des Rechtes der fremben Geſandten in Jeddo zu vefibtren, 
zugejagt wurde. 

Die fremden Mächte waren e$ nicht allein, welche der europätichen 
Civiliſation in Japan ngang verſchaffen wollten. Dem Taikun 
ſchwebte, obwohl aus anderen Gründen, daſſelbe Ziel vor. Derſelbe 
wünſchte eine einheitliche Regierung zu ſchaffen und die Feudalherrſchaft 
der Daimios, welche eine regelmäßige Verwaltung unmöglich machte, zu 
beſeitigen. Zu dem Ende bedurfte er einer regulären Armee, und 
ſtellte, um eine ſolche vorzubereiten, erſt engliſche und dann auch fran⸗ 
zöſiſche Officiere als Exerciermeiſter für feine Truppen an, Er ging 
ferner damit um, das Eiſenbahnweſen, den elektriſchen Telegraphen und 
die Gasbereitung nach Japan zu verpflanzen. Seine darauf gerichteten 
Bemühungen ſollten nicht fruchtlos bleiben, hatten aber mancherlei 
Widerſtand zu überwinden und wurden mehr wie einmal zum Stillſtand 
gezwungen. Von beſonderer Wichtigkeit war es, daß der Mikado und 
der Taikun jetzt gemeinſchaftlich zu handeln anfingen, und erſterer ſich 
bereit erklärte, die zwiſchen dem letzteren und den fremden Mächten ab- 
geſchloſſenen Verträge zu ratificiren, was er früher verweigert hatte, 
wodurch ſie jetzt in den Augen des Volks eine höhere Sanction erhielten. 
Das größte Hinderniß einer Regeneration Japan's kam von den Vaſallen⸗ 
fürſten her, welche ſowohl die Ausdehnung der Macht des Taikuns als 
die Niederlaſſung der Fremden bekämpften, weil ſie von beiden eine 
Schwächung ihrer Stellung beſorgten. Die Daimios ſuchten in ihrem 
particuläven Intereſſe ihre Milizen ebenfalls auf europäiſchen Fuß zu 
ſetzen. Sie füllten ihre Arſenale mit Waffen und Munition an, kauften 


britiſche Dampfer und verſahen dieſelben mit Geſchütz. Die Franzoſen 


ſchloſſen ſich dem Taikun an, während die Engländer, um ihnen das 
Gleichgewicht zu halten, ſich den Vaſallenfürſten näherten. Im Auguſt 
1866 ſtattete der neue britiſche Geſandte in Japan, Sir Harry Parkes, 
und der Admiral King dem Fürſten von Satſuma und dem Fürſten 
von Totomi auf deren Landſitzen einen Beſuch ab, wo ſie mit einer alle 
ihre Erwartungen übertreffenden zuvorkommenden und glänzenden Gaſt— 
freundfchaft aufgenommen wurden. Nach den Schilderungen der Engländer 
ftand Die äußere Lebensweile diefer japaniſchen Großen, ihre Palais, 
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dem Einfluß, den Aegypten auf Griechenland und damit auf bie gefammte 
Gultur der Menjchheit ausgelibt bat, waren e8 zwei Weltſtädte, Car- 
thago und Merandrien, die fi an den Geftaden von Nordafrika erhoben. 
Erftere8 hat durch feine Kriege mit Rom und deren Folgen tief in ven 
Gang der Geſchichte eingegriffen; Tettere8 war die Nachfolgerin Athens 
auf dem Gebiet der Philoſophie und Gelehrſamkeit, der Schauplat ver 
legten großen Kämpfe zwiſchen den polytheiftifchen und chriftlichen Ideen, 
und außerdem lange der Sauptitapelplag zwilchen Europa und dem 
Drient. Das Chriftenthum, ſowohl mit feinen Wahrheiten als feinen 
beginnenden Auswüchſen, ſchien daſelbſt unerfchütterlich feit gegründet zu 
fein. Nordafrika war die Wiege des firengften” Dogmatismus und 
zugleich des freieften Sectenweiend; das Mönchs-⸗ und Einſiedlerleben 
entftand auf jenem Boden; auf feinen Kirchenverfammlungen erjchtenen 
. zumeilen Hunderte von Biſchöfen; drei der größten chriftlichen Denker, 
Drigines, Athanafius und Auguftinus wurden daſelbſt geboren. Diefe 
Blüthe verfhwand mit der arabiichen Eroberung und der Einführung 
des Islams jo fchnell und vollitändig, daß, mit Ausnahme der unzer- 
ftörbaren Denkmale des alten Aegyptens und einiger griechifcher und 
römifcher Ruinen, Die Vergangenheit wie ausgelöfcht fchten. Während 
dies in Nordafrifa geichah, blieb das übrige Afrika, ein Erbtheil mehr 
als dreimal jo groß wie Europa, von berfelben Nacht der Barbarei 
wie vor Yahrtaufenden bevedt. Als Heimath der ſchwarzen Race, ber 
feine felbftändige Entwicelung beſchieden war, ift Afrika nur an feinen 
Küften von den Strömungen der Geſchichte berührt worben. ‘Der Norden 
gehört feit Länger als taufend Yahren dem Islam an, deſſen früher 
ausichliegende Herrichaft in neuefter Zeit durch die franzöfiiche Eroberung 
Algerien geſchwächt worden ift; an der Oſt- und Weſtküſte haben ſich 
Portugiefen, Engländer und Franzoſen, aber nur des Handels wegen, 
ohne Streben nach moraliihem Einfluß, nievergelafien; die Siüpfpige 
gehört jest den Engländern, von denen bisher die räftigften Verſuche 
zur Chriftionifirung und Civiliſirung der ihnen erreichbaren einheimiſchen 
Stämme gemacht worben find. Unter mehren Nationen ift in neuefter 
Zeit ein wahrhafter Wetteifer zur Erforſchung Afrika's entftanden, an 
der ſich auch die Deutfchen fortwährend in hervorragender Weiſe bethei= 
ligen, aber bisher ift kaum ein Sechstel der ungeheuren Ländermaſſe 
befannt geworden. Das Klima und der Charakter der ſchwarzen Race, 
bei der die Abweſenheit jeder Culturform der europätfchen Civilifation 
den Eintritt und die Anknüpfung zwiſchen ihr und jener urſprünglichen 


Barbarei ſehr erſchwert, erklären den geringen Erfolg, den die großen 


und fühnen Bemühungen der chriftlichen Miſſionäre und wiſſenſchaftlichen 
Reiſenden bisher gehabt haben. Aber das raſtloſe Vorwärtsdringen des 
europäifchen Geiftes wird, wenn er feine Aufgabe in Afien gelöft hat, 
fih auch der Erleuchtung Afrika's mit demjelben Erfolge annehmen, 
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allerlei Ausflüchte zu machen fuchte, die Thatjochen läugnete ober beſchö⸗ 
nigte, ein Ultimatum, welches unter Androhung emer bewaffneten 
Expedition verlangte, daß der Paſcha der Provinz in eigener Perfon 
das zeritörte ſpaniſche Wappen wieder aufrichte und mit feinen Soldaten 
demfelben die üblichen Ehrenbezeugumgen erweile, daß an ben Näbels- 
I Ai der Schuldigen unter den Mauern Ceuta's von den maroffa- 
niſchen Truppen jelbft Die verbiente Strafe vollzogen und der Umfang 
des ſpaniſchen Gebietes, won welchen dieſe Stadt der Mittelpunkt ift, 
erweitert werde. Da die Maroffaner, welche die ſpaniſche Macht unter- 
ſchätzten, das Ultimatum verwarfen, fo war der Krieg unvermeidlich 
geworden, der von Spanien im October (1859) fürmlich erflärt wurde. 
Der während der Unterhanblungen erfolgte Tod des Sultans Abb-ur- 
Rhaman änderte an der Lage der Dinge nichts, da fein Nachfolger 
Sivi-Mohamed dieſelbe Politik befolgte. Da Marokko ſchwer anzugreifen 
ift und Jedermann daſelbſt im Nothfall Soldat fein muß, fo betrug das 
ſtehende Kriegsheer nicht viel fiber 20,000 Mann. ALS der Krieg dem 
Ausbruch nahe war, verlangte England, das wegen ver Feſtung und 
Meerenge Gibraltar auf alles, was in jenen Gegenven vorgeht, beſonders 
aufmerffam ift, daß Spanien auf feinen Tal Tanger dauernd in Beſitz 
nehme, worauf das Madrider Eabinet, um nicht bei feinem Unternehmen 
auf vermehrte Schwierigkeiten zu ftoßen, obwohl ungern, einging. Auf 
beiden Seiten wurde der Kampf mehr als fonft gemöhnlich iſt, won 
religiöſen Gefühlen begleitet. Im fpanifchen Bolt erwachte die Erinne— 
rung daran, daß es einft der Vorkämpfer und Rächer des Chriftenthums 
an den Küften des Mittelmeeres geweſen, unter den Mauren und Arabern 
im maroffantichen Reich war der Berluft Spaniens und die Vertreibung 
ver Belenner des Islams aus dieſem von ihnen jo lange beſeſſenen 
Lande noch nicht vergeffen. Der Sultan, der zu den Nachkommen 
Mahomet's gezählt wird, Tieß überall in feinem Gebiet den heiligen 
Krieg predigen. Aber die Maroflaner bejaßen nichts ald ihre wilde 
Tapferkeit, die gegen einen ihnen an Muth ebenbürtigen, an Taktik 
und Disciplin weit überlegenen Feind unterliegen mußte. Von ſpaniſcher 
Seite wurde das Unternehmen mit großer Umſicht und Sorgfalt vor= 
bereitet. Bolt und Heer hatten die Gelegenheit zu einem «auswärtigen 
Krieg, der ihnen feit langer Zeit nicht mehr geboten war, mit Begeifterung 
ergriffen, die dadurch, daß es ſich gegen einen alten Feind des chriftlichen 
Glaubens Handelte, noch vermehrt wurde. An der Spike der Expedi⸗ 
tionsarmee fand der an Talent und Ruf erfte unter den ſpaniſchen 
Generalen feiner Zeit, Leopold O'Donnell Graf von Lucena, der, da 
er zugleich Präſident des Minifterrathe8 war und während bes Krieges 
bfieb, Alles feinen Planen gemäß einrichten konnte. Die Königin tabelle 
batte ihn mit faft unbefchränften Vollmachten verfehen. Die gegen Ma- 
rokko beftimmte Armee, 40,000 Mann ſtark, war in drei Corps unter 
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len Echegue, Zabala Graf von Pare 
Ne Reſerve ſtand unter dem General I 
a konnie dem Feind eine der Zahl n 
feinen mehr dem Schein als der 

ur plögfic, cufgeboene, nad; einheim 
mtgegenftellen. Die Marollaner wa 


16 bald, wenn fie mit ihrem Ungeſt 
in Toten Fällen zwar nicht für lan 
nander. Die Contingente, welche t 
den von meift erblichen Häuptlingen 
Streit Iagen, und an pänttlihen C 
m, an Uebereinftimmung in ihren ge 
möhnen waren. Mit Een Krieger 
en Plan ausführ 
{bar werben, die ungefähr auf Berfe 
Gi fie fennft ftanden, und über 
ı momentanen Andrang, ober wenn. 
olge von Krankheiten und Entbehri 
fiegen. 
n fierer Verbindung mit Spanien z 
nerwarteten Hinberniffe zu ftoßen und 
vinnen, hatte O’Donnell beſchloſſen, 
Ceuta auszufgiffen. Die Landung 
der Referve unter Prim begann am 
Torps, welches in Malaga eingefchifft 
ber bei Ceuta an. Der Krieg Bat 
m ben Befi der Ceuta beherrſchende 
n in hitzigen Gefechten geftritten, in ' 
iegend, eine Tapferkeit entwickelten, 
t in Ausficht ftellte. Der Shanifche Ei 
tuan’8 bemädhtigen, und wählte, um 
98 ber Kuſte, weil die Armee auf die 
begleitet werben fonnte, bie fie nicht ı 
bielten, fondern auch einen Theil ber 
ſich hatten, mit denen fie jelbft nic 
durch den Spanien vorher ganz un 
Hinderniffe; die Jahreszeit war rauh, 
Transportſchiffe der Küfte nicht nähe 
jmen geführten Lebensmitteln nicht ‘ 
zogen den Spanien zur Geite, ) 
: und griffen fie unter Anführung 
} Prinzen Muley-Abba's, —— 


"Niederlagen der Maroklaner. — Friebenstractat. 33- 
brach die Cholera unter den ſpaniſchen Truppen aus und vaffte fie in 
Menge hin. Es gab einen verzweifelten Moment, wo die Schwierig⸗ 
feiten des Weges, der Mangel an Lebensmitteln und die vielen Kranfen 
felbft im: Hauptquartier den Gedanken an den Rückzug nach Ceuta ber- 
vorriefen, nicht um Das ganze Unternehmen aufzugeben, fondem um fir 
daſſelbe eine günftigere Zeit abzuwarten. Unterbeflen warb die Witterung 
befier, die Stürme legten fich glücklicher Weife, und die Armee wurbe 
von den Transportichtffen wieder mit dem Nöthigen verfehen. D’Donnell 


rückte entichloffen vor und ftieß am 4. Februar (1860) auf die maroffa= 


nijche, der feinigen an Zahl weit überlegene „Armee, die unter den 
Mauern von Tetuan in zwei befeftigterr Lagern ftand, von denen das 
eine von dem oben erwähnten Muley- Abbas, das andere von deſſen 
jüngerem Bruder, Muley-Ahmed, „befehligt wurde. Die Spanier be 
mächtigten fich nach einem verzweifelten Widerftand der beiden feinblichen 
Lager, wobei fie Fahnen, Kanonen und eine große Menge von Munition 
und Kriegsgeräth erbeuteten. Die Maroffaner flohen in allen Richtungen. 
Tetuan, von Schreden über, die Folgen eines Sturmes, mit dem 
D’Donnell drohte, ergriffen, öffnete den Spantern die Thore, die daſelbſt 
am 6. Februar ihren Einzug hielten. Der maroffantiche Heerführer 
ließ nad der Schlacht eine Anzahl von Häuptlingen, die im 
Gefecht ihre Schuldigkeit nicht gethan, hinrichten. Der Krieg war 
aber damit noch nicht zu Ende Ber einer Zuſammenkunft zwiſchen 
dem fpanifchen Obergeneral und dem Prinzen Muley- Abbas wurde zwar 
über den Frieden‘ unterhandelt, der aber, da die Spanier die Abtretung 
von Tetuan, einer in den Augen der Marokkaner heiligen Stabt, ver- 
Iangten, nit zu Stande kam. Am 23. März ſtießen die Spanier 
auf ihrem Marſch gegen Tanger, im Thal von Gualbra auf die 


‚ maroffanifche Armee, die gejchlagen wurde und 3000 Mann verlor. 


Zwei Tage ſpäter trug Muley-Abbas auf einen Waffenftillitand an, 
der ihm gewährt wurbe, und am 26. April jchloß O'Donnell, umter 


“ Vorbehalt ver Ratification des ſpaniſchen Cabinets, mit Muley- Abbas 


einen Friedenstractat ab, der die öffentliche Meinung in Spanien anfangs 
nicht befriedigte, zuletzt aber doch beftätigt wurde. Der Sultan trat um 
Ceuta einen Bezirk ab, weit genug, um bafjelbe gegen einen Ueberfall 
der räuberiſchen Kabylen zu ſchützen, und einen Punkt an der Küfte 
¶ Santa⸗Cruz⸗la⸗Pequena), um daſelbſt eine befeftigte Station für ſpa⸗ 
niſche Schiffe anzulegen. Ein ftänbiger ſpaniſcher Gefandter follte in 
Fez aufgenommen und dafelbft ein Miſſionshaus errichtet werben. 
Marokko verpflichtete fi, eine Kriegsentſchädigung von 20 Mil. 
Piaſtern an Spanien zu zahlen, bis zu deren Abtragung Tetuan von 
ſpaniſchen Truppen bejett gehalten, dann aber geräumt werben follte. 
Diefe Bedingungen wurden von beiden Theilen pünktlich erfüllt. — Seit 
dieſer Zeit hat zwilchen Marokko und den anderen Mächten ein frieb- 
A.⸗B. 2. Bo. 3 
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lüches Verhältniß obgewaltet. Im Folge be 
Tractats von i860 wurde am 19. Nov 
erſte katholiſche Kirche auf maroktaniſchem € 
feit und lebhafter Theilnahme ber in dieſer 
übergehend verweilenden Katholiken eröffne 
Erinnerung an bie oben ermähnte Einnahm 
vollen Feldzug unter O’Donnell den Name 
Siege”. Die muſelmaniſche Benölferung ve 
heit nicht nur ruhig, fondern ihre Armen r 
niſchen Gefanbten in Maroflo angeorbneten 
früher unmöglich gewefen wäre. 


Algerie 


Die Ebenen und bie Küftengegenden 
Algier, wie biefer Theil von Nordafrika 
waren ſchon in den vierziger Jahren Ha) 
Bugeaud und die Gefangennehmung Ybb-el: 
worfen worben. Es blieb nur noch übrig 
über die Gebirgögegenben außzudehnen, v 
gebliebene, von den Arabern durch Sprache, 
verjchiedene Benölferung, die Kabylen, Yen 
entſchloſſen das ganze Sand zwilhen Ma 
Botmäßigfeit zu bringen, nahmen einige am 
ordnungen zum Vorwand, um in Kabylien _ _ 
‚Heer unter der oberften Leitung des Generalgouverneurs von Algerien, 
Warſchall Randon, die einzelnen Divifionen von den Generalen. Mac 
Mahon, Juſſuf und Renault commanbirt, unterwarf ſich nach hart— 
nädigem Widerſtand dieſe kriegeriſchen Stämme, zwang fie zur Anerken- 
nung ber Oberhoheit Frankreichs, zur Entrichtung eines Tributs und 
Aufnahme franʒöſiſcher Beſatzungen in ihren Bergen (Mai bis Juli 
1857). Die Sranzofen Hatten allmälig eine große Uebung und Erfah— 
rung in dieſer Art der Kriegführung erlangt. Sie überrafchten den 
Feind durch Märſche über fteile Berggipfel und durch enge Schluchten, 
die derſelbe fir unmöglich gehalten Hatte, fie umgingen feine Stellungen 
und fehnitten ihm die Zufuhr ab, fie befeftigten bie domintrenben Punkte 
und Tegten zwiſchen ihnen Berbindungsftraßen ar. Von jet an war 
feine allgemeine Bewegung ber Eingeborenen gegen bie Fremden Sieger 
mehr zu beforgen. Gegen einzelne unbotmäßige Stämme, welche ben 
Tribut verweigerten, ober hier und da Unruhen erregten, reichten Kleinere 
Expeditionen hin, die nad) Ueberwindung mancher Schwierigkeiten zulegt 
immer ihren Zwed erreichten. Wber ungeachtet glänzender mil” "" 
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Erfolge konnte die Colontfirung diefer großen Provinz, die an Aus- 
dehnung wohl zwei Dritttheilen von Frankreich gleich kommt, Teinen 
rechten Auffhwung nehmen. Die Franzoſen hatten bei ihren Unter: 
nehmungen in fremden Welttheilen ſich von jeher befler auf Erobern 
als Bewahren, auf Kriegführung als Nieverlaffung verftanden. Sie 
batten früher in Oftindien und Nordamerika mit großer Kühnheit Fuß 
gefaßt, ſich aber nicht behaupten fünnen. Im Algerien hatten fie nichts 
Aehnliches zu befürchten, denn fie fließen dort auf feinen ebenbürtigen 
Feind, und ihre Hülfsquellen Yagen in der Nähe. Bon Toulon aus 
fonnten fie in jedem Augenblid Truppen nad) der gegenüber Tiegenven 
Küfte von Afrika herüberwerfen. Aber der Anbau des Landes nahm 
nur Sehr Yangfam und gar nicht im Verhältniß zu ber natürlichen 
Truchtbarfeit de8 Bodens zu; Imbuflrie und Export entipradhen nicht 
der Mannigfaltigleit der Producte und der günftigen Lage; die Coloni= 
firung ftodte, fo zu fagen, denn nad einer breißigjährigen Decupation 


gab es in der ganzen Provinz Taum 200,000 Europäer (ohne das 


Militär), und unter ihnen eine verhältnigmäßig nur Feine Anzahl von 
Grundbeſitzern, die tn Sande Wurzeln gefchkigen hätten, ſondern meift 
nur Spekulanten, Unternehmer, Handelsleute aller Art, eine Bevölkerung, 
die ab= und zuging, bie dem Lande in kurzer Zeit jo viel als möglid) 
abgewinnen wollte, ohne ihm ‚etwas, zu gewähren. Der Franzoſe 
expatrürt ſich nicht Leicht ohme zwingende oder beſonders lockende Ver⸗ 
anlaffung, und die Negierumg that wenig, um fremde Anſiedler heran- 
zuziehen. Die Berwaltung Algeriens hatte fortwährend den Charakter 
einer eroberten Provinz, bie vor allem gegen fremde Angriffe geſchützt 
werden muß. Die Milttärautoritäit mar allen maßgebend; von thr 
ging Alles aus, und auf fie bezog fi) Miles zurüd. Unter folchen Uns 
jtänden konnten weder Aderbau noch Handel geveihen. Dieje große 
Colonie war meit davon entfernt, ſich jelbft zu genügen und ihre Aus— 
gaben aus eigenen Mitteln beftreiten zu können. Im Jahr 1858 
betrugen die Einnahmen 20,100,000 Fr., die Ausgaben 27,505,562 Fr., 
ohne die Koften für die Truppen, die immer auf Kriegsfuß ſtanden. 
Napoleon III. glaubte. diefe Nachtheile befeitigen zu können, indem- er 
ein eigenes Miniftertim für Mlgerien und die übrigen franzöftichen 
Colonien, die bisher zum Reſſort des Marineminifteriums gehört hatten, 
errichtete (24. Juli 1858), und feinen Better, den Prinzen Napoleon, 
an deſſen Spite ftellte, der dafür galt, ſchon feit Lange eine Veränderung 
in der Verwaltung Algeriens gewünfcht zu haben. Man Hofite, daß 
mit dieſer Neuerung das bisher in Algerien ausſchließend herrichend 
geweſene Militärregiment befchränft und bie Civilautorität in die ihr 
zukommenden Befugniffe eingefett werben würde. Außer der eigentlichen 
Verwaltung wurde auch bie Juſtiz, der Cultus und der öffentliche 
Unterricht In der Hand des Miniſters für Algerien vereinigt. Durch 
| * 
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das Decret vom 31. Yuguft (1858) wurde 

gouverneurs aufgehoben, ein Oberbefehlshaber 

für die Colonie eingefegt, welcher in dringend 

der Generale und Prafekten ſuspendiren for 

der mehre Jahre über Generalgouverneur ge 

auf, und der General Mac Mahon wurde zum 

Uni das Civilelement in der Verwaltung t 

wurben in jeber der drei Provinzen, in welt 

Generalräthe wie in Fraufkreich errichtet, w 

Communalbudgets feitzufegen Hatten. Auch 

änderung des Zolltarifs im Gimme des Freih 

Diefe Umgeſtaltungen in der Verwaltung zugereno waren map 

von Dauer. Da ber Prinz Napoleon umb der General Mac Mahon 
zu Commando’ in der Armee von Italien beſtimmt waren, fo legte 
jener das Miniſterium für Wgerien und biefey Die Oberbefehlshaberſtelle 
nieder. Prinz Napoleon hatte ben Staatsrath Chaffeloup-Laubat, 
General Mac Mahon den General Guesviller zum Nachfolger. Obgleich 
die beften Truppen aus Wgerien herausgezogen und nach Italien geſck: 
wurden, fo blieb bie Colonie während des Krieges in der Lombaı 
ruhig. Erſt nad; Beendigung dieſes Krieges wagten es maroffani 
Stämme, denen ſich einige der 1857 unterworfenen Kabylen anſchloſ 
Die Grenze zu überfchreiten und die franzöſiſchen Beſatzungen anzugreil 
Ein Erpeditionscorp8 von 20,000 Mann unter General Martimp: 
der dem General Guesviller im Obercommando über bie Land- ı 
Seemacht Algeriens gefolgt war, flug und verfolgte die Maroffa 
und zwang bie Kabylen ſich wieder zu unterwerfen. Nach dem ut 
von 1860 Betrug bie Eihnahme 23,708,000 Fr., die Ausg 
17,528,370 Fr. Bei diefem Ueberſchuß der Einnahme über die A 
gabe waren aber 67,928,000 Fr. nicht eingerechnet, welche bie in Alk 
ſiehende bewaffnete Macht koſtete. Noch immer gab es in Frankr 
viele Perfonen, welde biefe Eolonien als eine Laft anfahen, und 
vorgezogen Hätten, bie ungeheuren Summen, bie fie verichlang, 
Frankreich ſelbſt angewandt zu ſehen. Aber der Umftand, daß Algeı 
eine treffliche Schule für die Armee abgab, überwog jede andere R 
fiht. Durch Decret vom 11. December 1860 wurde das Minifteri 
für Wgerien und die Colonien aufgehoben, die Verwaltung derſel 
wieder dem Marineminifterium übergeben, und der Marſchall Peliſſ 
Herzog von Malakoff, zum Generalgouverneur mit den früheren At 
duten diefer Stellung ernannt. Die Regierung wandte, obgleich 
Neuem ein Militäcchef an die Spike der Colonie geftellt mar, 
inneren Reformen fo viel Aufmerffamteit zu, als die allgemeinen 2 
Hältniffe erlaubten. Ein lebendiger Antrieb zur Hebung ber Colı 
burch vermehrte Niederlafjung hätte vom franzöſiſchen Volfe ſelbſt a 
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gehen müffen, woran e8 aber fehlte, jo daß, was in biefer Beziehung 
geihah, allerdings in feinem Verhältniß zu dem ftand, was unter 
anderen Umpftänden hätte geichehen können. Doch wurden im Jahr 1861 
achtzehn neue Gemeinden gegründet, Vorkehrungen zur Bewaldung der 
baumlofen Gegenden getroffen, und die Arbeiten an der Eifenbahn von 
Algier nach Blida mit Eifer in Angriff genommen. 

Die Geſetzgebung über Das Grundeigenthum in Algerien, jo weit 
es in ben Händen der einheimifchen Bevölferung lag, war lange un- 
beftimmt geblieben. Im einem Schreiben des Kaiſers an den General- 
gouverneur (6. Februar 1863) war die Anficht ausgeſprochen morben, 
daß Algerien nicht eigentlich eine Colonie, ſondern ein arabiſches König— 
reich fei, und daß die Eingeborenen benfelben Anſpruch auf den Schuß 
der Regierung wie die Coloniften hätten. „Ich bin eben jo wohl Kaiſer 
der Araber wie Kaiſer der Franzoſen“ hieß e8 in Napoleon’ Erlaß an 
Marſchall Peliſſier. Im Marineminiſterium wurde ein Gefegentwurf 
ausgearbeitet und dem Senat vorgelegt, nach welchem fortan die arabiſchen 
Stämme als rechtmäßige Eigenthümer des Grund und Bodens angeſehen 
werden ſollten, auf welchem ſie ſich niedergelaſſen und den ſie bisher als 
den ihrigen angeſehen und benutzt hatten. Die Coloniſten geriethen 
durch das Schreiben des Kaiſers an den Generalgouverneur in große 
Aufregung und glaubten in der neuen Geſetzgebung eine Beeinträchtigung 
des europäiſchen Elements dem einheimiſchen gegenüber erkennen zu 
müſſen. Im Senat ſelbſt war man nicht über das Princip der Maß— 
regel, aber über deren Ausführung verſchiedener Meinung. Die Regierung 
drang aber mit ihrem Antrage durch, der mit 117 gegen 2 Stimmen 
angenommen und in ein Senatsconſult verwandelt wurde. Im Lauf 


ber Berathung machte ſich die Meberzeugung geltend, daß mit der Fixirung 


des Eigenthums unter den Arabern Aderbau und Handel in Algerien 
zunehmen und die Coloniften ebenfalls ihre Rechnung bei dieſer Ver⸗ 
mehrung des Wohlftandes finden witrben. 

Ende März 1864 brach unter den Arabern, die ſüdlich von Con— 
ftantine am Rand der Wüfte wohnen, ein Aufftand gegen die Franzofen 
aus. Die bei den Vorbereitungen zu demſelben bewiejene Treulofigfeit 
und die Grauſamkeit gegen die Gefangenen zeigte, daß die Berührung 
mit der europäiichen Cultur auf bie Eingeborenen bisher von wenig 
Einfluß geweſen war. Die Franzoſen hatten in der Vertheilung threr 
Streitfräfte Mißgriffe begangen, indem fie in Algier und anderen 
größeren Orten, wo an eine Schilverhebung gegen fie nicht zu denken 
war, zahlreiche Garniſonen hielten, aber vie blosliegenden Punkte ber 
franzöfiichen Sahara nur ſchwach befegt hatten. Während dieſer Zeit 
ftarb am 22. Mai der Generalgouverneur Marſchall Peliſſier, und 
hatte fpäter den Marſchall Mac Mahon, Herzog von Magenta, zum 
Nachfolger. Fir"den Augenblid übernahm der General Martimprey 
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die Verwaltung der Colonie. Bis Ende Juni wurde nirgends in großen 
Maſſen, aber auf vielen Punkten zugleih und unter ungewöhnlichen, 
von der Jahreszeit bedingten Anftrengungen won den Franzoſen gegen 
die Aufftändiichen gefämpft, und biefelben zuletzt überall auseinander 
gefprengt. Im einem Tagesbefehl vom 4. Juli fonnte der interimiftifche 
Generalgouvernenr, General Martimprey, der Colonie die Beendigung 
des Aufftandes ankündigen... Abgeordnete aller Stämme, die an bem 
Kampfe gegen die Yranzofen Theil genommen hatten, fanden ſich im 
Juli bei dem Militärchef der Provinz Oran ein, um ihre Unterwerfung 
und Reue über das Vorgefallene zu erklären. Nur in einigen entlegenen 
Gegenden kamen Ende October noch vereinzelte aufrührerifche Bewegungen 
vor. Die Ruhe ſchien auf längere Zeit hin gefichert zu fein. Ende 
April 1865 begab ſich Napoleon IIL nach Algerien, wo er ſechs Wochen 
blieb, fowohl von ver arabiſchen als europäiſchen Bevölkerung mit 
großen Ehrenbezeugungen aufgenommen wurde, und alle mit eigenen 
Augen zu jehen bemüht war. Nach feiner Rückkehr gab er eine Denl- 
Ihrift über die Colonie heraus, in der Berbefferungen in Anregung 
gebracht, Mebelftände nachgemwiefen wurden, die aber auf die Wirklichkeit 
ohne nachhaltige Wirkung blieb. Einige Monate fpäter gab der Kaiſer 
in einem Schreiben an den Generalgouverneur die Abficht zu erfermen, 
die Koften, welche Mlgerien dem franzöfifchen Staatsſchatz verurſachte, 
Dadurch zu verringern, daß er bie daſelbſt ftehende Armee oon 76,000 
Mann auf 50,000 Mann zurüdführte, welche Zahl bielelbe, außer⸗ 
ordentliche Umftände ausgenommen, nicht mehr überjchreiten follte. Aber 
es brachen unter ven Arabern im Süden Algerien Unruhen aus, bie 
von den Franzoſen mit Waffengewalt niedergedrüdt werben mußten, 
und feine Verminderung der Truppen zuließen. Einige beſonders feindlich 
gefinnte Stämme wurden in andere Gegenden des Landes verlegt. 
Manche unter ihnen erlitten ungeheure Verlufte an Kameelen, Rindern, 
Schaafen u. |. w., feßten aber den Widerſtand mehre Monate über 
mit ungebrochenem Muth fort. Diefe Araber Hatten ihre regellofe 
Kampfesart aufgegeben und geordnete Stellungen angenommen. Cie 
brachten Fußvolk in's Gefecht, und daſſelbe hielt die Bajonettangriffe 
der Franzoſen aus, was früher nicht leicht vorgefommen war. Die 
Häuptlinge retteten fich, wenn fie geichlagen waren, in die benachbarte 
Wüſte, wo fie bei nächſter Gelegenheit mit ihrem Anhang wieder heroor- 
brachen. Die marokkaniſche Grenzbevölkerung nahm ebenfalld an dem 
Kriege Theil. Die Franzofen fiegten zulegt vollitändig (Mat 1866). 
vornehmlich mit Hülfe ihrer vortrefflichen leichten Reiterei, die dem Feind 
feine Ruhe ließ. Die Wohlfahrt der Colonie fchritt, ungeachtet dieſen 
inneren Unruhen, im Ganzen fort, nur daß e8 an Bertrauen auf bi 
Zukunft fehlte. Algerien Taufte im Jahre 1865 von Frankreich fik 
50 Mil. Tr. Webeftoffe, wovon 25 MU. Fr. auf" die Arbeitslöhne 
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fielen, und andererſeits gebieh die algieriihe Baummolleneultur, Yaut 
den Marktberichten von Le Hävre und Marſeille, in vortheilhaftefter 
Weiſe. Ein kaiſerliches Deeret vom 26. April (1866) feste Die Be— 
fiimmungen feft, die für den Eintritt von Eingeborenen in den Civil- 
und Milttärdienft gültig fein follten. Das Vorrüden derſelben in Der 
franzöfifchen Armee fand nicht nach dem Dienftalter, ſondern nur nad 
freier Wahl ftatt und in der Verwaltung waren fie von allen höheren 
und leitenden Stellen ausgejchloffen. Es ftimmte dies nicht mit ber 
Idee eines „arabiichen Königreich überein, die vom Kaiſer einige Zeit 
vorher in einem öffentlichen Schreiben an ben damaligen General- 
gouverneur ausgefprochen worden, und in welchen die Eingeborenen 
doch wenigſtens gleiche Rechte mit den Fremden hätten befiten jollen. 

Der Hauptübelftand in der Verwaltung Algertend beftand in ber 
Abweſenheit eines feſten Pland von Seiten der Regierung, die zwar 
europätiche Anſiedler herbeiziehen, ihnen aber nicht die freie Thätigkeit 
gewähren wollte, ohne die ſie nicht gebeihen Tonnten. Man wollte 
Aderbau und Handel heben, aber zugleich Alles von oben her beftimmen 
und leiten, was fich nicht mit einander vereinigen läßt. Algerien bedarf 
vor allem einer dichten Bevölkerung, demnach der Einwanderung, die 
aber von der Milttärbictatur, wie fie Dort befteht, nicht angezogen werben 
ann. Die europäiichen Arbeiter wählen, wenn fie auswandern, nicht 
ein Land wie Algerien, dem es an jever politifchen und commerciellen 
Sreiheit fehlt. Ohne das Zuftrömen von rüftigen Armen, wird felbft 
das von Capitalien, wenn fie fich einftellen follten, feine Frucht tragen. 
Aber Algerien ift fo reich an natürlichen Hülfsmitteln, und fein Gedeihen 
fir Frankreich) von fo großer Bedeutung, daß die franzöſiſche Regierung 
dieſe große Colonie nicht zu Grunde gehen laſſen Tann, und genöthigt 
fein wird, ihrer inneren Entwidelung einen freieren Spielraum als 
bisher zu geftatten. 


Tunis. 


Dieſer unter der Oberhoheit der Pforte ſtehende Staat war einſt, 
wie Algier, nur durch ſein Piratenweſen bekannt, und ſeine glückliche 
Lage für den Handel, die große Fruchtbarkeit ſeines Bodens und ſein 
unvergleichliches Klima blieben unerwähnt. Noch im October 1815 
wurde bie Benölferung der von tunefifchen Seeräubern überfallenen ſar⸗ 
diniſchen Küftenftabt St. Antiochia in Tunis gefangen eingebracht. Die 
bewaffnete Intervention Englands unter Lord Epmouth (December 1818) 
und die Eroberung Algiers durch die Franzoſen machten dieſem Unmejen 
fir immer ein Ende. Wer jet die friedliebende, faft ausjchliegenn dem 
Landbau, dem Handel, beſonders dem Karawanhandel ergebene Bevöl⸗ 
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von Tunis fennen lernt, begreift ſchwa 
gewerbe getrieben worben. Es waren al 
vefentli mit Abentheurern aller Nati 
gewogteften und gewaltthätigften Unten 
ute — ein np —— 
ein, gehört aber nicht der einheimij 
n Auswurf aller Küftenländer des mitt 
rung von Tunis hat weber Anlage m 
bie meiften Fiſcher find Maltefer. T 
ltan Men She, lt 
inen jährl Tribut, und ihm, 
vie im Krimkrieg, ein Contingent. A 
h eine Sache der Form. Der Bey voı 
em an ihn erloffenen Befehle nur in fı 
Vorteil übereinftimmen, und wenn bie 
je, England und Frankreich nichts bag 
etwa Moe Repenng dr und in m 
{f bie tunefif ierung den vorherrſ 
durch ihre Confuln, bie im Notl 
ae unterftügt werben, in alle in 
Franzofen und Engländer "Tiegen dabe 
und ſuchen ſich dort, wie überhaupt 


fen. 
er "reiche Antheil an der Beute, meld 
eimbrachten, und der Tribut, den bie me 
machten ben größten Theil "der Eitin 
NS Beides gänzlich fortgefallen war, | 
ebikefniffen gedrängt as; ben Rathſchla 
nuntert, durch Verbefferungen in der Be 
zu eröffnen und zugleich den Zuftant 
ter muhamedaniſchen Völtern ftoßen 9 
berechtigt find und zuletzt durchdrin 
ehr oder weniger heftigen Widerftand, 
& unpopulär, und laſſen alles, was ſi 
icht erfheinen. Das Intereſſe des Ste 
it dem Ausland bewog ben Bey von & 
5 feinem Bater, Sidi Achmed, in ber 
Ingveränberung vorzunehmen, indem er b 
nzen fanmeln und umprägen Vieh. ' 
Werungen unzufrievene Partei benuste } 
n Augenblid entftandenen Nadıtheile 
‚und Yuben, von welchen legteren eim 
Pöbel umgebracht wurde (Juni 11 
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Conſuln drangen hierauf gemeinichaftlich in den Ben, die Gefetgebung 
in einer Weiſe zu ändern, daß vergleichen Frevel nicht wieberfehren 
fönnten, worauf eine Reihe von Berbefferungen in der Juſtiz und Ad— 
miniftration erfolgte, wie Einfegung von Criminal- und Handelsgerichten 
mit hriftlichen und muhamedanischen Richtern, Freiheit des Handel und 
der Gewerbe, Sicherheit der Perfon und des Eigenthums, Freiheit der 
Religionsübung u. ſ. w., wodurch, wenigftens der Form nad, bie 
tumefifchen Zuftände den europätfchen näher gebracht wurben. “Die 
Ruheſtörer, und diejenigen, welche biefelben gegen Juden und Europäer 
erregt Hatten, ließ der Ben ftreng beftrafen. Während der inneren 
Unruhen war eine Abtheilung franzöfifcher Kriegeichiffe unter dem Admiral 
Trehouart vor Tunis erjchtenen, und bald nachher Iangte auch ein englifches 
Geſchwader unter Admiral Lyons daſelbſt an, um mit öfterreichiicher 
Beihülfe den franzöſiſchen Einfluß zu überwachen. England und Oeſter⸗ 
reich waren hierbei gleich ſehr betbeiligt: England, weil durch Abſorbirung 
des tumefiichen Staates von Seiten Frankreichs, Tripolis und Aegypten 
möglicher Weife demfelben Schiefale verfallen und Malta und Gibraltar 
ihre Bedeutung verlieren könnten; Oefterreich, weil eine Menge italies 
niſcher Flüchtlinge ſich in Tunis aufhielt, die, wenn es franzöſiſch gemorben 
wäre, von da aus fchnell nach Italien hätten geworfen werden können, 
und weil der vermittelft Trieſts lebhafte Handel Oeſterreichs mit Tunis 
zu Gunſten Marſeille's aufhören würde, wenn Tunis das Schidjal 
Algierd theilte. Die Eroberung dieſes letzteren hatte in einem Theile 
Europa's die Belorgniß erregt, daß Frankreich damit umgehe, ſich über 
ganz Nordafrika auszudehnen und das Mittelmeer feiner Herrſchaft zu 
unterwerfen, wodurch das europätiche Gleichgewicht merklich geftört werben 
würde. Ungeachtet der Gegenbemühungen Englands und Oeſterreichs 
blieb der Einfluß Frankreichs in Tunis vorherrſchend, weshalb auch der 
Ben im italieniſchen Kriege (1859) den Sardiniern ein Geſchwader 
gegen die öfterreichtiche Flotte zu Hülfe fchiete, welches aber, da e8 zu 


keinem eigentlichen Kampf zur See kam, unverriciteter Sache wieder 


abzog. Sidi Mohammed Hatte, vornehmlich durch das Beiſpiel Fran: 
veih8 und den perſönlichen Einfluß des franzöfiihen Conſuls, Leon 
Roches, bewogen, feinem Lande eine Art von conftitutioneller Verfaſſung 
verliehen, die aber den Sitten und Meberzeugungen der Araber zu jehr 
wiverfprach, um lebensfähig zu fein, und felbft von den in Tunis an= 
gefievelten Europäern für unausführbar gehalten wurde. Die noth- 
wendig gewordenen Reformen wären auch ohne diefen Apparat von Con⸗ 
ftitutionalismus möglich geweſen, für ben es in der Religion der 
Eingeborenen an einer Grundlage fehlt, und in ben ſich ihre Gewohn⸗ 
beiten ohne Anwendung äußeren Zwanges nicht finden können. 

Nach dem am 22. September 1859 erfolgten Tode des Bey Sidi 
Mohammed trat fein Bruder Mehmed Sadik die Regierung an, ohne, 
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wie bieß früher fo oft ber Fall gewefen, auf ZBiber| 
durch Verſchwörungen und Yufftänbe hindurqh FE 
diefer Beziehung war in dem öffentlichen Geift je 
offenbar eine Verbeſſerung vorgegangen. Der neue 
von feinem Vorgänger eingeführten Ordnung ber 
anzuſchließen, doch gelobte er im April 1861 in eir 
ſammlung der 18, Ulema's und anderer Notal 
Vertreter ber enropfifchen Mächte beimohnten, der ne 
zu bleiben, und bie Höheren Stantsbeamten Teifteten 
Die Zuftände ſchienen einen feieblichen Verlauf zu m 
auf Vefeſtigung zu gewähren, ald im April 186 
gang Sand ausheet. Der Dep He, von fee 
ganze aus) , von 
umgeben, nicht nur bie von feinen Vorgängern 
vermehrt, fondern neue und fehr brücende, namentl 
feuer eingeführt. Die Mamlufen und Stioven an 
ſich auf Koften des Landes und in kurzer Zeit auf e 
feltene Weiſe bereichert. Die Aufftändifcen unter 
if von Kef, waren auf die Zahl von 15— 
wachſen, hatten ſich der Städte Kef-Kadgia, Kairw 
mãchtigt bedrohten Monaſtir und Suſa an ber $ 
namentlich bie Entlaſſung des Miniſters Sidi Muſtap 
des tuneſiſchen Handels Sn die dem franzöftfen C 
Abfiht, feine nordafrilaniſchen Beſitzungen über 2 
lentte die Aufmerffamfeit der Seemächte auf die dorti, 
Seamgänige, engliſche und italienifhe Kriegsſchiffe ka 
ter dem Vorwande, ihre Staatsangehörigen zu ft 
aber, um den Erflärungen ihrer Regierungen vorlom 
drud geben zu Können. Die Pforte ſuchte ihre Re 
hervor, ſchickte einen Mögefanbten nad) Tunis und 
Geſchwader begleiten. Die Sun ‚pen des Bey erflär 
längerer Zeit ohne — Ge een, zum Theil fih 
Diefe verlangten die Zurüdnahme der Verfaffung un 
denen fe die Vermehrung ber Steuern beimaßen, 
nad) dem Koran regiert werden. Der Ber gab dieſ 
hob die Verfaffung auf und nahm bie unumſchränkte 
fih (1. Mai 1864). Dagegen wies er das Verlan, 
Conſuls de Beauval nach Entlaffung des eh verhaf 
mierminifters (KChasnadar) Sidi Muſtapha ſtandhaft 
dabei von dem eugliſchen Conſul Richarb Wood um 
ſtãndiſchen waren im Anfange ſtark — geweſen, ı 
ſtadt zu bemachtigen und ven Det, zu ftilrzen, aber 
der europaiſchen Mächte und bie feier & Sefchwat 
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Ingen, fhüchterten fie ein, und nach vielen Gefechten, Plünberungen und 
Derwäftungen ſahen fie ſich zulegt zur Unterwerfung genöthigt. Der 
Bey machte auf-der einen Seite Zugeftänpniffe, indem er die Eingangs⸗ 
zölle und die Kopfſteuer herabjette, auf der anderen Tieß er eine Anzahl 
von Leitern des Aufſtandes Hinrichten, und legte allen am Aufftand be= 
theiligt gewelenen Ortichaften Gelobußen auf. Am 14. Auguft konnte 
er den DBertretern ber fremden Mächte die Wieverherftellung des Friedens 
verfihern laſſen. Die Geſchäfte kamen wieder in Schwung und bie 
fremden Geſchwader entfernten fih, Es wurde die Errichtung einer 
ftehenden Armee beichlofen, in die auch Fremde aus allen Nationen 
aufgenommen werben follten, und mit Hülfe franzöfticher und fchmei- 
zeriſcher Capitaliften in Tunis eine Bank errichtet. Welchem Schickſal 
die nichtmuhamedaniſche Bevölkerung ausgeſetzt geweſen märe, wenn ber 
Aufftand gegen den Bey die Oberhand gewonnen hätte, kann aus den 
Gräueln entnommen werben, welche jelbft nach wieder hergeftellter Ruhe 
von einer Horde Beduinen am den Juden auf der nahe an der tuneftfchen 
Küfte gelegenen Infel Gerba oder Zerbi verübt wurden, wo Blutdurſt, 
Woluft und Zerftörungsfucht fünf Tage lang ungehindert alle erfinnlichen 
Frevel verüben fonnten (October 1864). Im Süden des Landes brachen 
nach) einiger Zeit von Neuem Unruhen aus, die aber durch Die Gefangen- 
nehmung bed Beduinenhäuptlings Benghdeum wieder beigelegt wurden 
(März 1866). Der europäiſche Einfluß ift in mancher Beziehung in 
Tunis ein wohlthätiger gewejen, indem er den Bey zur Abſtellung 
barbarifcher Mißbräuche, namentlich der mit dem Islam zuſammen⸗ 
hängenben Repreiftogejege gegen Andersgläubige veranlaßte. Aber auf 
die innere Lage des Landes hat diefer fremde Einfluß oft ſchädlich zurüd- 
gewirkt, indem Maßregeln, welche die eine europäiſche Macht der tune— 
ſiſchen Regierung empfohlen hatte, von ber anderen aus Eiferjucht, ohne 
Rückſicht auf deren Nüglichfett hintertrieben wurden. Dadurch wird der 
ganze Zuſtand ein ſchwankender und wird der Yortjchritt der Eultur 
aufgehalten. Der Ben hält e8 dann für das Beſte gar nichts zu thun 
und Alles beim Alten zu laſſen. Die europätichen Sabinette find gewohnt, 
jeden einzelnen mufelmanifchen Staat als eine Art von Schachbrett zu 
betrachten, auf welchem fie ihre mehr oder weniger gejchidten Züge 
thun, um ihren politiichen und commerciellen Einfluß zu vermehren. 
Dieſes Jagen nach vorwiegender Geltung dharakterifirt das ganze Streben 
ber europätichen ‘Diplomatie allen orientalifchen Regierungen gegenüber, 
und hat ſehr oft die üble Wirkung, daß das Gute, was die Berührung 
mit Europa und das Beifpiel deſſelben hervorbringt, durch den Egoismus 
und die Intrigen der einzelnen Mächte wieder aufgehoben wird. Im 
Tunis ftehen fih Frankreich und England gegenüber, arbeiten einander 
bei jeder Gelegenheit entgegen und ſchaden dadurch jehr oft dem Lande, 
das fie zum Schauplatz ihrer Rivalitit machen. Frankreich benutzt für 
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ies früßer fo oft der Tall geweien, auf Wider! 
Verſchwörungen und Wufftände hindurch 
Beziehung war in dem öffentlichen Geift je 
kur eine Verbefferung vorgegangen. Der neue 
feinem Vorgänger eingeführten Orbnung ber 
ließen, doch gelobte er im April 1861 in eir 
ılung der Kadi’8, Ulema's und anderer Notal 
eter der europäifchen Mächte beimohnten, der nı 
eiben, und die höheren Staatsbeaniten Teifteten 
Zuftände ſchienen einen friedlichen Verlauf zu n 
Befeftigung zu gewähren, als im April 186 
inen ein Aufftand gegen den Bey ausbrach, der 
Land auöbreitete. Der Bey Hatte, von habe 
ben, nicht nur bie von feinen Vorgängern ei 
bet, ſondern neue und fehr brädende, namentl 
eingeführt. Die Mamlulen und Sklaven an 
af Koften des Landes und im Turzer Zeit auf ı 
e Weife bereichert. Die Aufftändifcen unter 
if von Kef, waren auf die Zahl von 11 53 
en, hatten ſich der Stäbte Kef-Kadgie, Kairwan und anberer be— 
igt, bedrohten Monaftir und Suſa an ver Küfte, und forderten 
ntlich die Entlaffung des Miniſters Sivi Muſtapha. Die aeiigfeit 
uneſiſchen Handels und bie dem framgäigen Cabinet zugeſchriebene 
it, feine nordafrikaniſchen Beſitzungen über Tunis auszudehnen, 
Die Aufmerfjamfeit der Seemãchte auf die dortigen Angelegenheiten. 
zoſiſche, engliſche und italieniſche Kriegsſchiffe kamen vor Tunis an, 
dem Vorwande, ihre Staatsangehörigen zu ſchützen, in Wahrheit 
um den Erklarungen ihrer Regierungen vorkommenden Falles 
geben zu Können. Die Pforte fuchte ihre Rechte als Schutzmacht 
x, ſchickte einen Abgeſandien nach Tunis und ließ ihn von einem 
wader begleiten. Die Truppen des Ben erklärten ſich, da fie feit 
ver Zeit ohne Löhnung geblieben, zum Theil für die Aufftändifchen. 
verlangten die Zurücdnahme der Berfaffung und aller Neuerungen, 
fie die Vermehrung der Steuern beimaßen, und wollten allein 
dem Koran regiert werden. Der Bey gab biefer Forderung nad, 
ie Verfaſſung auf und nahm bie ——— Gewalt wieder an 
1. Mai 1864). Dagegen wies er das Verlangen des franzöſiſchen 
18 de Beauval nach Entlaffung bes fehr verhaßt gewordenen Pro— 
niniſters (Khasnadar) Sidi Muftapke ftandhaft zurück, und wurde 
von dem eugliſchen Conſul Richarb Wood unterftägt. Die Aufs 
fen waren im Unfange ſtark genug geweſen, um fi ber Haupt 
zu bemächtigen und ben Bey zu ſtürzen, aber bie Dazwiſchenkunft 
nropäifeien Mächte und die zahlreichen Gefchwaber, die vor Tunis 
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lagen, ſchüchterten fie ein, und nach vielen Gefechten, Plünderungen und 
Verwüſtungen jahen fie fich zulett zum Unterwerfung genöthigt. “Der 
Bey machte auf-der einen Seite Zugeftänpniffe, indem er die Eingangs- 
zölle und die Kopfſteuer herabfetste, auf der anderen ließ er eine Anzahl 
von Leitern des Aufftandes Hinrichten, und legte allen am Aufſtand be- 
theiligt gemwejenen Ortichaften Geldbußen auf. Am 14. Auguft Tonnte 
er den Bertretern ber fremden Mächte die Wieverberftellung des Friedens 
verfihern laſſen. Die Gefchäfte kamen wieder in Schwung und bie 
fremden Geſchwader entfernten fih. Es wurde die Errichtung einer 
ftehenden Armee beichloffen, in die auch Fremde aus allen Nationen 
aufgenommen werden jollten, und mit Hülfe franzöfiicher und jchwei- 
zeriicher Capitaliften in Tunis eine Bank errichtet. Welchem Schickſal 
die nichtmuhamedaniſche Bevölkerung ausgeſetzt geweſen wäre, wenn ber 
Aufftand gegen den Ber die Oberhand gewonnen hätte, Tann aus den 
Gräueln entnommen werben, welche jelbft nach wieder hergeftellter Ruhe 
von einer Horde Beduinen an den Juden auf der nahe am der tuneſiſchen 
Küfte gelegenen Inſel Gerba oder Zerbi verübt wurden, wo Blutdurſt, 
Woluft und Zerſtörungsſucht fünf Tage lang ungehindert alle erfinnlichen 
Trevel verüben fonnten (October 1864). Im Süben des Landes brachen 
nad) einiger Zeit von Neuem Unruhen aus, die aber durch die Gefangen- 
nehmung des Beduinenhäuptlings Benghdeum wieder beigelegt wurden 
(März 1866). Der europäiſche Einfluß ift in mander Beziehung in 
Tunis ein wohlthätiger gewejen, indem er den Bey zur Aftellung 
barbarifcher Mißbräuche, namentlich der mit dem Islam zufammen- 
hängenden Repreifiogefege gegen Anversgläubige veranlaßte. Aber auf 
die innere Rage des Landes hat diefer fremde Einfluß oft ſchädlich zurld- 
gewirkt, indem Mafregeln, welche die eine europätfche Macht der tune— 
ſiſchen Regierung empfohlen hatte, von der anderen aus Eiferfucht, ohne 
Rüdfiht auf deren Nüglichkeit Hintertrieben wurden. Dadurch wird der 
ganze Zuftand ein ſchwankender und wirb der Fortjchritt der Cultur 
aufgehalten. Der Bey hält e8 dann für das Beſte gar nichts zu thun 
und Alles beim Alten zu laſſen. Die europätichen Eabinette find gewohnt, 
jeven einzelnen muſelmaniſchen Staat als eine Art von Schachbreit zu 
betrachten, auf welchem fie ihre mehr oder weniger gejchidten Züge 
thun, um ihren politiihen und commerciellen Einfluß zu vermehren. 
Dieſes Jagen nach vorwiegender Geltung dharakterifirt das ganze Streben 
der europätichen Diplomatie allen orientalifchen Negierungen gegenitber, 
und hat jehr oft die üble Wirkung, daß das Gute, was die Berührung 
mit Europa und das Beispiel deſſelben hervorbringt, durch den Egoismus 
und die Intriguen der einzelnen Mächte wieder aufgehoben wird. In 
Tunis ftehen fih Frankreich und England gegenüber, arbeiten einander 
bei jeder Gelegenheit entgegen und ſchaden dadurch jehr oft dem Lande, 
das fie zum Schauplatz ihrer Rivalitit machen. Frankreich benutzt für 
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feine Kefonberen Imtereffen die Nachbarſchaft Algeriene 
benft bavan, daß es den Weg nach Imbien zu übern 
zu flellen Kat. Wenn einmal der Suez-Kanal fertig ift 
eine von ben Stationen fein, wo bie beiden mit einander weti 
alles mögliche thun werben, um bie eine über bie anber 
gewicht zu verſchaffen. 


Tripoli. 


Weit ausgedehnter als Tunis, aber weniger bevül⸗ 
induftrids, war Tripoli der übrigen Welt faſt sum durch | 
befannt. Noch in den Jahren von 1818 bis 1822 hati 
Piraten vierundvierzig chriftliche Handelsſchiffe weg, 
die franzoſiſche Eroberung Algiers wurde biefem EM 
chriſtlichen Namen und der Civilifation des Jahrhunder 
für immer ein Enbe gemacht. Cine äußere Geſchichte 
langer Zeit nicht mehr. Da Tripoli nicht dieſelbe poli 
wie Zumis beſitzt, fo mifchen ſich die europäiſchen Se 
in feine inneren Verhältniffe ein. Es entrichtet an 1 
Tribut und ftellt auf Verlangen ein Contingent, ift abı 
feine inneren Verhältniſſe fo gut wie unabhängig, € 
ein arabiſcher Häuptling, nächft Abd-el-Kader eine Zeit 
ragendſte — unter feinen Landsleuten, bei dem ! 
von dem türfijchen Einfluß zu befreien, umgelommen m 
feine erhebliche Störung der Ruhe mehr ftattgefunden. 
Einfluß it daſelbſt bis in die neuefte Zeit vorher 
Unter der Regierung des auf Izzet Paſcha im Bahr 
Mahmud Nedim Paſcha waren franzöfifhe Schlitglin, 
worden, wofür der franzöfifche Conſul in Tripoli, Bland 
forderte und ſogleich erhielt. Sein Militär hat der 2 
mit Hülfe franzöſiſcher Inftructoven veformirt. 


Aegypten 


Diefer_ mächtigfte unter den Vaſallenſtaaten der ' 
einigen dreißig Jahren, unter dem Vicefönig Meheme 
lang nahe daran, nicht blos ein felbftändiges Reich zu 
vielleicht ſelbſt an die Stelle des abfterbenden tikckifi 
treten und dem Islam eine neue politifche Macht zu ! 
Nillende, biefem älteften Sig ftanilicher Bilbung, fdk 
rirende Kraft einzuwohnen, die ſich in verſchiedenen Epoc 
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Nach dem Untergang der antiken Cioilifation und der Ausbreitung des 
Islams wurde Aegypten unter den fatimidiſchen Kalifen der Mittelpunkt 
der arabijchen Willenichaft und Kunft und Cairo gegründet, das noch 
jest durch feine Denkmäle die Reiſenden in Exftaunen fest und in ardhi= 
teftonifcher Beziehung die erfte Stadt des gefammten Orients tft, 
Aegypten ift immer ein bevorzugter Boden geweſen und hat die Auf- 
merkſamkeit Europa’8 in bejonderem Grade auf fich gelenkt. Frankreich 
bat in zwei weit won einander entfernten Epochen, in ver Mitte des 
dreizehnten und am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, den vergeblichen 
aber ruhmvollen Verſuch gemacht, Aegypten feiner Herrſchaft zu unter- 
werfen, beive Male aus venjelben Gründen: weil e8 im Mittelpunkt 
der muhamedaniſchen Welt Yiegt, und der Schlüffel ift, deſſen Beſitz ven 
Eingang zu Afrika und Aften öffnet. Nachdem dieſes Land früher bie 
Duelle großer moraliicher und materieller Strömungen geweſen, in benen 
aber dann ein langer Stillftand eingetreten war, hat e8 wieder eine 
Beveutung im Sinne umnferer Zeit erlangt, ift ein Sit des Verkehrs, 
der Induſtrie und großer dahin zielender Unternehmungen geworben. 
Man hat dafelbft neuerdings den Bau eines zwei Meere verbinvenden 
Kanals unternommen, deſſen Vollendung von unermeßlichen Folgen für 
den Welthandel werden kann. Aegypten hat große Ummanbdelungen er- 
fahren, ift aber nie, wie jo viele andere Gegenven, die früher ber 
Schauplatz mächtiger Ereigniffe gewejen, ganz erftorben, ſondern hat immer 
zu dem Räderwerk gehört, von dem das allgemeine Leben der Gefchichte 
in Bewegung gejetst wird. 

Nachdem ver ftolge Traum Mehemed Ali's und ſeines Sohnes 
Ibrahim, ſich an die Stelle des Sultans zu jegen, durch die bemaffnete 
Dazwiſchenkunft Englands und Defterreich8 gefcheitert war und fie 
gezwungen worden, fich mit dem erblichen aber abhängigen Beſitz Aegyptens 
und der ſüdlich von demfelben gemachten Eroberungen (Nubien, Dongola, 
Sennaar u. |. w.) zu begnügen, haben ihre Nachfolger ihren Ehrgeiz 
auf einem bejchränkteren Gebiet befriedigen müſſen, aber darum nicht 
aufgehört an der Vermehrung ihrer Macht zu arbeiten und in dem 
Kreife der allgemeinen civilifatortichen Intereffen thätig zu fein. Der 
DVicelönig, Said Paſcha, war dem Sultan während des Krimfrieges mit 
Mannſchaft und Geld zu Hülfe gekommen, und fein Contingent hatte 
fih bei mehreren Gelegenheiten durch Tapferkeit und gute Organiſation 
bemerkbar gemacht. Er mar der europäifchen Bildung zugethan, befeitigte 
die Mängel in dem Regierungsſyſtem feines Vorgängers, Abbas Paſcha, 
indem er da8 Getreide und Baummollenmonopol aufgab, neigte ſich zum 
Freihandel und fehaffte den Sklavenhandel in feinen Staaten ab. Mit 
den europäifchen Mächten fand der Vicekönig auf dem beiten Fuß, und 
bejuchte nicht lange vor feinem im Januar 1863 in Cairo erfolgten 
Tode Paris und London, wo er mit großer Auszeichnung aufgenommen 
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wurbe. Ungeachtet ‚mit me Milde als g 
Fürften vegierte, war bod eine mg gegen 
geweſen, bie aber entbedt und vereitelt wırcde ( 
Abſichten der Verſchwornen waren auch gegen bie i 
Europäer gerichtet geweſen, die man zugleich mit di 
ihren Beſchützer galt, Hatte aufopfern wollen. 
wurde die Cairo-Suez-Eifenbahn vollendet und 
guiien Europa und Indien beſchleunigt. Aber bie 
ebentung erwarb fi Seid Paſcha durch feine 
Anlegung des Suezlanals, zu welchem er einem ' 
von Lefieps, die Conceffton erteilte, und deſſen 
geachtet aller entgegenftehenben Hinberniffe, eifrig | 
ſchon zur Zeit Mehemed AS franzöſiſcher Genera 
geweſen, Hatte den kühnen Gedanken gefaßt, die Le 
durchgraben, und das mittelländifce und rothe Di 
ſtraße mit einander zu verbinden. Mehemen Ali ı 
rigfeiten, auf die er in ben letzten Jahren feiner 
einem näberen Eingehen auf dieſen Plan abgeh 
Said Paſcha, der unterrichtetfte und aufgeflärtefte 
vertraute auf Leſſeps Urteil und Umficht und ließ 
Im Jahr 1856 wurden die Statuten der zu bi 
Actiengefellichaft Bekannt gemacht, welche ihr Privi 
neunzig Jahre erhielt, nach welcher Zeit der Kana 
follte. Die Ländereien, melde die Compagnie auf 
waren während der erften zehn Jahre abgabenfrei; 
ward ber Baden unentgeltlich gewährt, eben jo t 
Steinbrüche umfonft benugt, Materialien und Dia 
frei eingeführt werden; der Kanal follte allen Nat 
gegen Exlegung eines Fahrgeldes offen ſtehen, welt 
für die Tonne überfchreiten dürfe. Das Gefel 
200 Mil. Fr, in 400,000 Xctien, jede zu 500 
neten 23,300 Perſonen, von benen über die Hälfte 
Unermeßliche wiſſenſchaftliche und techniſche Born 
gemefen. Im April 1859 wurde am Strande bei 
Anfang mit der Durchgrabung gemacht, die aber bi 
niſſen, welche ſowohl die Natur als die Politit 
langſam von Statten ging. Erſtere wurben leid 
wunden. Die englifhe Regierung beforgte, daß 
Kanals ber hritiſchen Herrſchaft in Aſien gefährlich 
reich, im Fall eines Krieges gegen England, eine 
truppen auf biefem Wege nach Oftindien ſchicken 
bedeutender Theil des englifchen Handelsſtandes ſich 
ausſprach und zwei und zwanzig Meetings in di 
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wurden, ſo blieb das engliſche Cabinet bei ſeiner Meinung, und Lord 
Palmerſton trat im Parlament als entſchiedener Gegner des großen 
Projects auf. Die von ihm beeinflußten Blätter ſuchten die Welt zu 
überreden, daß die Anlegung des Kanals unzähligen Menſchen das Leben 
koſten, daß die Arbeit zuletzt doch vergeblich ſein und die Actionäre um 
ihr Geld kommen würden. Der Pforte, die ſich als Schutzmacht auch 
in die inneren Verhältniſſe Aegyptens, ſo weit ſie das ganze türkiſche 
Reich berühren, einmiſchen kann, wurde von Seiten Englands vorgeſtellt, 
daß die Durchgrabung der Landenge von Suez dazu beitragen könne, 
das Verhältniß zwiſchen ihr und Aegypten zu löſen, und dieſen wichtigen 
Theil des Reiches unter den Einfluß einer den türkiſchen Intereſſen 
feindlichen Macht gelangen zu laſſen. Die Pforte ließ ſich von dieſen 
Gründen beeinfluſſen, und ſetzte unter Said Paſcha's Nachfolger, feinem 
Bruder Ismael Paſcha, der Fortfegung der Arbeiten neue Schwierig- 
feiten entgegen. Die Fellahs oder arqbiſchen Bauern waren bisher zu 
dem Kanalbau, wie zu allen öffentlichen Arbeiten in Aegypten, von ber 
Regierung gezwungen, obwohl bezahlt worden. Da aber die Frohn⸗ 
arbeiten neuerdings im ganzen türfifchen Neich abgejchafft worben, jo 
follten fie au in Aegypten aufhören. Die dem Suezkanal entgegen- 
geſetzte Partei hoffte, daß der Mangel an Arbeitern die Vollendung des 
Werkes unmöglich machen werde. Aber die Compagnie wußte durch Die 
vermehrte Anwendung von Dampfmaſchinen das zu erjegen, was ihr an 
Menſchenhänden abging. Wozu vorher 20,000 Arbeiter gehört hatten, 
wurde jet von 6000 ausgeführt. Die in den Reihen der Fellahs 
entftanvenen Lücken wurden durch Griechen und Italiener ergänzt. Une 
geachtet der großen von Leſſeps entwidelten Thätigkeit und des Ver⸗ 
trauen, das feine Erfahrung einflößte, ift in einigen kritiſchen Momenten, 
als der heimliche und offene Wiverftand der Gegner den Sieg davon 
zu tragen drohte, der Fräftige Schuß, den Napoleon III. dem Unter= 
nehmen angebeihen ließ, zu dem Gelingen unentbehrlic, geweſen. Jetzt 
ift daſſelbe als gefichert zu betrachten und 200 Millionen Europäer und 
700 Millionen Afisten werben einft aus demſelben Vortheil ziehen. Der 
größte Handel der Welt, der nach Oftindien und China, wird den Weg 
über den Suezkanal nehmen. 

Dbgleich der neue Vicekönig, Ismael Paſcha, kein Feind dev Chriften 
war, fo galt er doch für einen eifrigeren Muſelman als fein Vorgänger, 
und Died reichte Hin, um einen Theil der einheimijchen Bevölkerung in 
Alerandrien zu Beleivigungen und Angriffen auf die Europäer zu vers 
anlaffen. Aber die entichloffene Haltung der europätfchen Eonfuln, beſonders 
des franzöftfchen Eonfuls, de Beauval, erzwang durch dringende Vorftellungen 
und felbft durch Drohungen die Beftrafung der Schuldigen, wodurch Die 
Nuhe wieder hergeftellt wurde (Februar 1863). In Conftantinopel, 
wohin ſich der Vicekönig bald nach diefen Vorfällen begab, um bie for 
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wurde. Ungeachtet derſelbe mit mehr Milde als 
Fürſten vegierte, war doch eine rung gege 
geweſen, bie aber enldedt und vereitelt wurde 

Sefiiten der Fa waren auch gegen bie 
Europäer gerichtet geweſen, die man zugleich mit } 
ihren Beſchützer galt, hatte aufopfern wollen. 

wurde die Cairo-Suez-Eifenbahn vollendet und 
xwiſchen Europa und Indien befchleunigt. Aber di 
Bedeutung erwarb fi Said Paſcha durch, fein 
Anlegung des Suezlanals, zu welchem er einem 
von Leſſeps, die Conceffton ertheilte, und deſſer 
jeachtet aller entgegenftehenben Hinderniſſe, eifrig 
— zur Zeit Lehene ars Feamlder Genen 
geweſen, Hatte den Tühnen Gedanken gefaht, die I 
durchgraben, und das mittelländifche und rothe D 
ftraße mit einander zu verbinden. Mehemed Ali 
vigfeiten, auf bie er in ben legten Jahren feine 
einem näheren Eingegen auf dieſen Plan abge 
Said Paſcha, der unterrichtetſte und aufgeflärteit 
vertraute auf Leſſeps Urtheil und Umſicht und Vie 
Im Jahr 1856 wurden die Statuten der zu d 
Actiengeſellſchaft befannt gemacht, welche ihr Brit 
neunzig Jahre erhielt, nach welcher Zeit der Kan 
ſollte. Die Ländereien, welche die Compagnie auf 
waren während der erften zehn Jahre abgabenfrei 
warb ber Boden unentgeltlich gewährt, eben fo 
Steinbrüce umſonſt benugt, Miaterialien und M 
frei eingeführt werden; der Kanal follte allen Na 
gegen Erlegung eines Sahrgelbes offen ftehen, wel 
für bie Tonne überfcireiten dürfe. Das Gef 
200 Mil. Fr, in 400,000 Actien, jede zu 50: 
neten 23,300 Perſonen, von denen über die Hälfi 
Unermefliche wiſſenſchaftliche und techniſche Vorc 
geweſen. Im April 1859 wurde am Strande d 
Anfang mit der Durdigrabung gemacht, Die aber I 
aiffen, welche ſowohl die Natur als bie Polit 
langſam von Statten ging. Exftere wurden lei 
wınden. Die englifche Kegierung beforgte, daß 
Kanals der brittfcien Herrſchaft in Aſien gefährlu 
reich, im Fall eines Krieges gegen England, eine 
truppen auf dieſem Wege nach Oſtindien ſchicker 
bedeutender Theil des —— Handelsſtandes fid 
ausſprach und zwei und zwanzig Meetings in 1 
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wurden, ſo blieb das engliſche Cabinet bei ſeiner Meinung, und Lord 
Palmerſton trat im Parlament als entſchiedener Gegner des großen 
Projeets auf. Die von ihm beeinflußten Blätter ſuchten die Welt zu 
überreden, daß die Anlegung des Kanals unzähligen Menſchen das Leben 
koſten, daß die Arbeit zuletzt doch vergeblich fein und die Actionäre um 
ihr Geld kommen wilden. Der Pforte, die fih als Schutzmacht auch 
in die inneren Verhältniſſe Aegyptens, jo weit fie das ganze türkiſche 
Reich berühren, einmilchen kann, wurde von Seiten Englands vorgeftellt, 
daß die Durchgrabung der Landenge von Suez dazu beitragen könne, 
das Berhältniß zwilchen ihr und Aegypten zu löſen, und biefen wichtigen 
Theil des Reiches unter den Einfluß einer den türkiſchen Intereſſen 
feindlichen Macht gelangen zu laſſen. Die Pforte ließ ſich von biefen 
Gründen beeinfluflen, und feste unter Said Paſcha's Nachfolger, feinem 
Bruder Ismael Paſcha, der Fortſetzung der Arbeiten neue Schwierig- 
fetten entgegen. Die Fellahs oder arqbiſchen Bauern waren bisher zu 
dem Kanalbau, wie zu allen öffentlichen Arbeiten in Aegypten, von ber 
Regierung gezwungen, obwohl bezahlt worben. Da aber die Frohn⸗ 
arbeiten neuerdingd im ganzen türfiichen Reich abgeſchafft worben, fo 
follten fie au in Aegypten aufhören. Die dem Sueztanal entgegen- 
geſetzte Partei hoffte, daß der Mangel an Arbeitern die Vollendung des 
Werkes unmöglich machen werde. Aber die Compagnie wußte durch die 
verınehrte Anwendung von Dampfmaſchinen das zu erfegen, was ihr an 
Menichenhänden abging. Wozu vorher 20,000 Arbeiter gehört hatten, 
wurde jest von 6000 ausgeführte. Die in den Reihen der Fellahs 
entftandenen Lücken wurden durch Griechen und Italiener ergänzt. Une 
geachtet der großen von Leſſeps entwidelten Tchätigfeit und des Ver⸗ 
trauend, das feine Erfahrung einflößte, ift in einigen Fritifchen Momenten, 
als der heimliche und offene Widerſtand der Gegner den Sieg davon 
zu tragen brobte, der Fräftige Schuß, den Napoleon III. dem Unter⸗ 
nehmen angebeihen Tieß, zu bem Gelingen unentbehrlid, geweſen. Setzt 
ift daſſelbe als gefichert zu betrachten und 200 Millionen Europäer und 
700 Millionen Aſiaten werben einft aus demſelben Vortheil ziehen. ‘Der 
größte Handel der Welt, der nach Oftindien und China, wirb den Weg 
über den Suezkanal nehmen. 

Obgleich der neue Vicekönig, Ismael Paſcha, fein Feind der Ehriften 
war, fo galt er doch für einen eifrigeren Muſelman als fein Vorgänger, 
und Died reichte Hin, um einen Theil der einheimiichen Bevölkerung in 
Alerandrien zu Beleidigungen und Angriffen auf Die Europäer zu ver: 
anlaffen. Aber die entichloffene Haltung der europäiſchen Conſuln, beſonders 
des franzöſiſchen Conſuls, de Beauval, erzwang durch dringende Borftellingen 
und jelbft durch Drohungen die Beftrafung der Schuldigen, wodurch bie 
Nuhe wieder Hergeftellt wurde (Februar 1863). In Conftantinopel, 
wohin fich der Vicekönig bald nach diefen Vorfällen begab, um die for= 
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melle Betätigung feiner Wurde nachzuſuchen 
mit großer Freundlichteit behanvelt. Das gı 
zu Frantreich bewies bie Stellung eines Ba 
der framgöftfdien Erpebition nad} Megico. I 
der Bodencultur, der Land⸗ und Waſſerſtraßen 
Handels und der Imbuftrie noch mehr als 
ſich früßer unwirthbare Wüſten erſtredten, gt 
pumpen bewãſſerte Saaten auf, bededt ſich ba 
Baumwollenſtaude, deren Anbau, beſonders in 
mendem Erfolge betrieben wirb, und wo einft ! 
Sand und Staub watete, rollt jegt bie Le 
durch manderlei Krankheiten verruſen geweſe 
letzten zehn Jahren ungemein verbeſſert, indem 
den fonft fo ſpärlichen Regen anzieht. Mer 
dieſes Jahrhunderts nur 15,000 Einwohner } 
—8 unter denen ſich 30 — 
dieſer bunt gewürfelten Menge Ueppigl 
beſonders eine unbänbige Spielwuth überhand 
der auswärtigen Angelegenheiten, Sherif Paſcha, 
ein Rundſchreiben an bie europäiſchen Confu 
felben mitteilte, daß alle üffentlichen Spi 
ſchloſſen werben jollten, weil fie Beranlaffung 
geworben feien. 

Das günftige Verhältni des Vicefönig 
benfelben zu einer im Orient nicht üblichen B— 
folge. Im manden aſiatiſchen Monarchien e 
Ballaftrevolutionen abgejehen, der Souverän n 
folger unter feinen Söhnen, in anderen ift ei 
ältefte der Familie, welcher die Regierungsger 
auch in der Türkei ſtatt und diefe Einrichtung 
gegangen. · Iomael Paſcha wünfchte feinem no 
Son, Mehmen Tefwil Palda, die Nachfol 
Bruders, Duftiha Bazil Palıa, zu veridaff 
war aber nicht ohne Genehmigung der Pfort 
gewann für feine Abſichten zuerft die Minifter 
dieſen felbft, indem er fich zu einer bebeutenben 
Zribut8 verftand, ein großes Geſchenk in Gel 
für die nächte Dividende der öffentlichen € 
Darlehen von einer Million Pf. St. garan 
Pforte erkannte demnach, in Widerſpruch zu il 
Die directe Thronfolge in ber über Aegypten 
die dadurch den Ka Regentenhäufern 
neuen Erbfolgeordnung ſollte dem Ausbruch or 
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politiſchen Meuchelmorden vorgebeugt werden. Denn ſchon zweimal ſeit 


dem Tode Mehemed Ali's war "bei plötzlicher Erledigung des ägyptiſchen 


Thrones von böſem Spiel geflüſtert worden. Wahrſcheinlich wird aber 
der jetzige Vicekönig große Klugheit und Kraft nöthig haben, um ben 
hiſtoriſchen Rang, zu dem er emporgeftiegen ift, zu behaupten, da ein 
bloßer Ferman des Sultans ſchwerlich ausreichen möchte, um !ver von 
ihm getroffenen Neuerung Dauer zu verjchaffen, zumal fein Bruder 
Muſtapha eine Partei im Lande Hat. Um noch mehr als bisher mit 


den alten Einrichtungen zu bredien, bob der Vicekönig die Polygamie 


in feiner Familie auf und forderte die Großen feines Landes zur Nach⸗ 
ahmung dieſes von ihm gegebenen Beiſpiels auf. Hiermit nicht zufrieden, 
wollte Ismael Paſcha, der überzeugt war, daß feine Sicherheit eine 
inöglichft große Annäherung an Eüropa verlangte, die, da die Religion 
ausgeſchloſſen blieb, nur in der Politik erreichbar war, feinem Staat 
eine Art von Repräſentativverfaſſung verleihen. Am 21. October 1866 
wurde ein fie beireffendes Statut bekannt gemacht. Die Hauptfache in 
ihm war die Errichtung einer berathenden aber nicht entfcheivenden Vers 
ſammlung, die nad) folgendem Modus zufammengefett fein follte. Die 
Gemeindevorſteher (Scheiks el beled), weldhe dem Gefeß nad) von ber 
Landgemeinde gewählt werben müßten, in Wahrheit aber faft immer 
von der Regierung eingefetzt werden, verfammeln ſich nach ihren Pro- 
vinzen, und wählen aus ihrer Mitte dreißig Individuen, die in ber 
Provinztalhauptftadt zufammentommen und eine Art von Kreislandtag 
bilden. Diefe Verſammlung ernennt ihrerſeits wieder zwei Mbgeorbriete 
für das Parlament in Cairo, welches zur einen Hälfte aus diefen länd⸗ 
lihen Mitgliedern, zur anderen Hälfte aus ftäbtiichen Deputirten, bie 
nad) einem noch zu erlaſſenden Geſetz gewählt werben follen, beftehen 
wird. Seine Competenz wird fi darauf beichränfen, der Negierung 
gute Rathichläge zu ertheilen, Mittel zu erfinnen Geld aufzutreiben und 
die Öffentlichen Ausgaben wenigftend einigermaßen zu regeln. Ein 
mejentlicher Fortſchritt zum Beſſern ift, daß der Eintritt in dieſe Ver- 
fammlung den Befennern jedes Glaubens offen fteht. Die Bevölkerung 
it im Allgemeinen diefer Reform günftig. Am 18. November (1866) 
wurde das Parlament in Cairo von dem Vicekönig mit einer Rede er- 
öffnet, in der die Berathung rein innerer Angelegenheiten als der Zweck 
der Berfammlung angegeben wurde. Der Bicefönig hat, nachdem er die 
an der Südgrenze feiner Staaten entftandenen Unruhen gebämpft, feine 


Truppenzahl verringert, und fich mit ganzer Kraft auf die innere Landes⸗ 


culture geworfen. Aegypten ift noch immer ein einziges Land, und vergilt 

vielfach Die Arbeit, welche auf daffelbe verwandt wird. Seine Regierung 

it jet in einer glüdlicheren Lage als früher, indem fie nicht mehr von 

der Eiferfucht zwiſchen England und Frankreich in Verlegenheit geſetzt 

und zu einer gefährlichen Wahl zwilchen ihnen gezwungen wird. “Dieje 
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tächte haben in neuefter Zeit gelernt, 
ſchaftlichem Geift zu verfolgen, ohne 
1. Die engliſche Eifenbahn über de 
öftfche Kanal Fönnen friedlich neben e 


Abeſſinien 


ſes Land, das jetzt durch den Krieg 

e Aufmerffamfeit KR ſich seh iſt 

Europa geweſen, und bisher 

gen und inneren Kriegen "yon den 

chenden Traditionen einer frühern 

nm der Bevölkerung hat, ungeaditei 

t den Negern gemein, ſondern geh 

net fih, obgleich er unzweifelhaft a 

: gefommen ift, vor ben Orientalen 

8 Charafter8 und eine gewiſſe Perfe 

sh Die der Abeſſinier dem Europäı 

md Chinefe fteht. Aber der Urſp 

ein religiöfer und politiſcher Zuſtand 

jegt noch wenig aufgeflärt iſ Das 

nach Abeſſinien gefommen, und hat , 

m Islam erlag, daſelbſt erhalten, aber mit judiſchen Gebräuche 
ftellungen vermiſcht, die ihm ein fremdartiges Auſehen ver= 
dgleich der Kern derſelbe wie in den chriftlichen Confeſſionen ift. 
# der Kreuzzüge fanden die Europäer, die mit Abefjinien im 
1g lamen, eine von theofratifhen Elementen durchzogene Mo— 
vor, deren Oberhaupt fie den Prieſter Johannes nannten. 
Jahrhunderte Yang beſaß Abeſſinien tüchtige Fürſten, Negus 
er Könige) genannt, bie ſich vornehmlich durch die Abwehr gegen 
m außzeichneten, der in Nordafrika und an den Ufern des Rothen 
herrſchend geworden war und auch in einigen Gegenden Abeſſi— 
4 fefigefegt Hatte. Dann verfiel das Königthum, ohne ver 
ich ganz aufzuhören, naddem es in einem David, Claudius, 
3, bedeutende Vertreter gehabt, und eine Menge von Häuptlingen 
h, die wie in Europa während des Mittelalters in beftändige 
yegen einander vermidelt waren. Dieſe Yeubalität Hatte von 
tanben, aber fo lange bie Monarchie fräftig gewefen, ihr Sant 
ben Ynmen. Auer den größeren Vaſallen (Naz, Dedic 
Befentlichen von den Königen ganz ee gemacht Sn 
einen. zahlreichen niedern Adel (Bol dern husträger), bein 
sohnifehen und ungarifchen nicht oa hen in feinen Befigungen 
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ziemlich unumfchränft waltete, und nur zum Kriegsdienſt verpflichtet war. 
Das Landvolf war an die Scholle gebunden. An einer ftäbtiichen in— 
duſtriellen Bevölferung fehlt es in Mbeffinien nicht ganz, fie ift aber 
verhältnigmäßig wenig zahlreich und ohne Einfluß auf das Ganze. 
Die Geiftlichkeit ift, fo weit fie auch dem nadhftehen mag, was man in 
Europa fo nennt, der unterrichtetfte Theil der Nation, eifrig in ver 


‚Erfüllung ihrer religiöfen Pflichten, hat aber, wie der ruſſiſche Clerus, 


nur innerhalb ihrer Functionen Bedeutung, und ift der weltlihen Macht 
volltommen untergeoronet. Ihr Oberhaupt wird Abıma (unfer Vater) 
genannt, und von dem jakobitiichen Patriarchen in Mlerandrien geweiht. 
Die alte Dynaftie, die ſich einen fabelhaften, bis auf Salomo's Zeit 
zurückgehenden Urfprung beilegte, ſank noch tiefer, als einft mit den 
legten Merowingen in Frankreich der Fall geweſen. Während bie 
großen Lehnsmänner um den vorherrſchenden Einfluß im Reiche ftritten, 
Yebten die Könige in einer Art von Verbannung, ohne fürmlich entjegt 
zu fein, in der Stadt Gondar, jo arm und vernadhläfjigt, daß einer 
von ihnen vor etwa vierzig Jahren oft am Nöthigften Mangel litt. 
Die Kriege zwilchen den ehrgeizigen Häuptlingen dauerten viele Jahre 
ohne andere Unterbrechung al8 die der momentanen Erſchöpfung fort, 
und drohten Alles in eine unbeilbare Verwirrung zu ftürzen, bis es 
endlich einem won dieſen Häuptlingen, ver gegenwärtig unter dem Namen 
König Theodor mit den Engländern in Krieg gerathen ift, gelang, fich 
ber Oberberrfchaft zu bemächtigen und ber Anarchie Grenzen zu ſetzen. 
Kaſſa Kuaranya, jet Theodor II genannt, ift um das Jahr 1818 in 
einer Familie des höhern abeſſiniſchen Adels (Dedjaz) geboren. Sein 
Bater war Statthalter der Provinz Kuara geweſen. Er zeichnete fich 
Thon früh in den Kämpfen, in welchen die Häuptlinge verwidelt waren, 
durch eine Tapferkeit und Gejchieflichkeit aus, die ihn bald im ganzen 
Lande befannt machte. Wirkliche Ueberlegenheit an Geift und Charatter, 
grenzenloſe Unternehmungsluft, Ränke und Verräthereien aller Art führten 
Kafla Kuaranya endlich fo weit, daß er in einer Berfammlung von 

größern und kleinern Lehnsmännern, in Gondar zum König (Negus) 
gewählt und vom Abuna gekrönt wurde (1855). Er nahm den Namen 
Theodor an, den ſchon ein Negus im breizehnten Jahrhundert mit 
Ruhm geführt hatte. Nach einer alten Prophezeihung follte ein König 
dieſes Namens das abeſſiniſche Reich in feinem alten Glanze wieder 
berftellen, die Türken befiegen und ihnen Jeruſalem entreißen. Theodor 
verftand es, im Volt die Meinung zu verbreiten, daß ihm die Erfüllung 
dieſer Prophezeihung übertragen fe. Er überwand nad und nach alle 
Nebenbuhler, ficherte die Grenzen feines Reichs gegen räuberiſche Nach⸗ 
barn, trat den Anſprüchen des Vicekönigs von Aegypten Träftig entgegen, 
führte im Innern eine feit lange nicht mehr gelannte Sicherheit und 
Drdnung ein„und bewies für einen Halbbarbaren, der in einem jo dunkeln 
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gegen ben Katholicismus und deſſen Miſſ 
feinem Reich vertrieb, weil fie, feiner Mei 
Kirche verdunkeln wollten. Gegen bie j 
war er nachſichtiger, weil er ihren Pri 
obgleich er auch ihnen wenig Breiheit gefte 
dem Umgang mit Fremden, namentlid mi 
und fein Glüd in feine Nähe gezogen hatt 
und die ihm auf diefe Art zugefommene: 
umzugeftalten. 

Wiederholte Aufftinde von Seiten t 
Erhebung beneideten und ihn nicht als K 
ſchwörungen gegen fein Leben, ber mit je 
muth, ein ange au don Sraufamke 
Volks und ein wildes genährt wurd 
Verärberung in feinem Charakter und ſ 
Zahlloſe Hinrichtungen werbäctiger oder 1 
ber Hänbe und Füße gegen Kriegsgefangene 
Provinzen an feine zuchtlofen Truppen, 
Bergehen zu Schulden kommen ließen, 9 
feindlichem Gebiet wurden bei Theobor fi 
Barbarei beſchränkte ſich nicht auf Einh 
auch am Fremden. BZulegt ging er fo 
Cameron in Ketten legen zu laffen, nachd 
Europäer gemißhandelt Hatte. Ohne die 
Großen wäre König Theodor längſt geftih 
Genugthuung fir gegen englifche Unterthan 
die Langmuth Englands erſchöpft. Em 
abeſſiniſchem Boden, und es ift nicht um 
es duch Theodor’3 Sturz oder Nachgieb 
Bindung mit der übrigen Welt und dem € 
Kr le Fo märe dies I 
Land [0 ausgedehnt wie ganz Deutfd 
barfeit ift, und feine Bevölterung, obgle 
herabgetorumen, für ſehr begabt gelten k 
unterrichteter Neifender von verſchiedenen 
aller Racen ift, die den Boden Afrika's b 
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Madagasfar, 


Die Franzoſen hatten auf diefer Infel, die größer als Frankreich 
ift, feit Nichelien mehrmals aber immer vergeblich Fuß zu faflen und 
fie in eine franzöſiſche Colonie zu verwandeln gejucht. Nach dem Tode 
des Könige Radama I (1828) hatte feine Wittwe Ranawalo das Land 
mit unumfchränfter Macht und mit einer Grauſamkeit regiert, die ſelbſt 
unter der an den Despotismus von jeher gewöhnten Bevölkerung Ver- 
ſchwörungen und Unruhen hervorrief, die zu immer neuen Blutvergießen 
Beranlafjung gaben. Während der Regierung ine verftorbenen Gemahls 
hatte das Chriftenthum, der Handel mit den Europäern und die Civili— 
jatton fi auf der Inſel zu verbreiten angefangen, aber unter ihrer 
langen Herrichaft wurden dieſe Keime wieder vernichtet. Sie vertrieb 
die Miffionäre, ließ alle diejenigen unter ihren Unterthanen binvichten, 
die im Rufe ftanden, von ihnen befehrt zu fein, erfchwerte den Verkehr 
mit dem Auslande durch die Einführung hoher Eingangszölle, und hob 
alle unter ihrem Vorgänger von Europäern errichteten Fabriken, mit 
Ausnahme folder, die zur Anfertiguug von Kriegsmaterial dienten, auf. 
Auf fie, die 1861 ftarb, folgte ihr Sohn Rakoto, der den Namen 
Radama IT. annahm, und, wie an Gemüthsart und Bildung das Gegen- 
theil von feiner Mutter, eine von der ihrigen ganz verſchiedene Politik 
annahm. Er zeigte ſich dem Chriftenthum geneigt, jchaffte eine Menge 
von Mißbräuchen ab, und erſchloß das Land dem Verkehr mit ben 
Fremden. E8 fcheint aber, daß er dabei zu wenig Rückſicht auf bie 
Borurtheile der Bevölkerung im Allgemeinen und die Intereſſen der 
herrſchenden Race der Howas nahm, die er zurücdieste und ſich mit 
Ausländern und Emporlömmlingen umgab. Auch vernadhläffigte er es, 
dem barbariichen Bolt, das er beherrichte, die nöthige Furcht vor feiner 
Macht einzuflößen, befümmerte ſich wenig um das Heer, und ließ bie 
von feiner Mutter erhaltenen Waffenfabrifen eingehen. Den meiften 
Anftoß erregte er bei der einheimifchen Ariftofratie durch Das Vertrauen, 
welches er einem Franzofen Namens Lambert erwies, dem er den Herzogs⸗ 
titel verlieh, große Ländereien fchenfte, und ohne deſſen Rath er nichts 
unternahm. Radama II. begriff die Vorzüge der europäiſchen Civiliſation, 
bejaß aber nicht die nöthige Stärke des Charakter8 und Berftandes, um 
fie im eigenen Lande zur Geltung zu bringen. Es brach eine Pallaft- 
revolution aus, in der er jelbft und ein Theil feiner Anhänger umkamen. 
Seine Gemahlin, die Königin Nahoferina, fol bei derſelben betheiligt 
gemwejen fein. Lambert mußte flüchten, feine Befigungen, obgleih in 
gültiger Form übertragen, wurden ihm entriffen, und e8 famen Miß- 
handlungen und Angriffe gegen die europäiſchen Coloniften, namentlich 
die Sranzofen unter ihnen, vor (October 1864). Indeſſen war ber 
Nachfolger des ermordeten Königs, Rainilairivony, den Europäern ebenfalls, 
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wenn auch in vorfichtigerer Weiſe geneigt, und man begte in Madagasfar 
große Scheu vor der Macht Frankreichs, die man in früheren Zeiten 
mehrmals erfahren hatte. Die neue Regierung wagte es deshalb nicht, 
die Entſchädigungen, welde das franzöfliche Cabinet filr feine bei ven 
inneren Unruhen in Madagaskar verlegten Unterthanen forberte, ab⸗ 
zulebnen, fondern fuchte nur eine Ermäßigung und längere Friften zur 
Abzahlung nad. Die der Compagnie von Madagaskar, bie ihren 
Gig in Paris hatte, bewilligten Entſchädigungsſummen wurden ihr. im 
Betrag von 1,200,000 Fr. ausgezahlt. Die dem Franzoſen Lambert 
von Radama II. gemachten Conceſſionen wurden ihm abgefauft und die 
betreffenden Urkunden vernichtet. Mit England und Frankreich kamen 
Freundſchafts⸗ und Handelöverträge zu Stande. Dem nad Madagaskar 
gejanbten diplomatischen Agenten Frankreichs, de Louviered, wurde in 
Tamatava, der Hauptſtadt der Inſel, ein ausgezeichneter Empfang zu 
Theil (October 1866). Mit Gewalt ‚fönnte ſelbſt die vwereinte Macht 
Englands und Frankreichs gegen die vier Millionen Einwohner Ma- 
dagaslars nicht Dafjelbe wie gegen die hundertmal größere Bewöllerung 
China's ausrichten, außer mit Darbringung ungeheurer Opfer, die ſelbſt 
im all des Gelingens zu den Ergebniffen des Unternehmens in feinem 
Berhältniß ſtehen würden. Dem die Küften der Inſel find ſumpfig, 
im höchſten Grade ungefund, und die Gebirge im Innern bieten zahl- 
Iofe Bertheivigungspuntte dar. Das einheimiſche Heer von 30,000 
Mann ift jehr mittelmäßig organifirt, würde aber mit Hülfe der natür- 
lichen Beichaffenheit des Bodens im Stande fein, die Eroberung ſchwer 
oder unmöglich zu machen. Ein Haupthinderniß bei der Civilifirung 
Madagasfars ift die, jo zu fagen, unreine Mifchung feiner Bevölkerung, 


- bie von malayiſcher, arabiſcher und negerartiger Abkunft ift, aber aus 


den übeljten Elementen im Charakter und den Sitten biefer Racen 
befteht. Diefe große Imfel ift fo reih an Erzeugniſſen des Mineral- 
und Pflanzenreichs, an Metallen, darınter Gold, Silber, Kupfer, an 
Eoelfteinen, Salz, den koftbarften Holzarten, und fo geeignet zum Anbau 
aller Probufte ber heißen und gemäßigten Zone, daß bie ſeefahrenden 
Nationen Europa's ſich von dem Mitbejig diefer Schätze nicht für immer 
werden ausſchließen laſſen. 


.Amerika, aus Gewohnheit noch immer, obwohl ſeit der Eolo= 
niſirung Auftraliens ſehr uneigentlich die neue Welt genannt, eine Be- 
zeihnung, bie außerdem in geologifcher Beziehung nie wahr gewefen ift, 
bietet unter allen Erdtheilen die größten phyſiſchen und moraliſchen Con- 
trafte dar. Bei feiner Lage zwiſchen bein nörblichen Eismeer und dem 
Cap Horm enthält es die Erzeugniſſe aller Zonen; feine Gebirgözüge 
haben nicht ihres Gleichen an Ausvehnung, feine Ströme übertreffen 
bie meiften anderen an Waflerreichthum; das Mineral- und Pflanzenreich 
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ericheint daſelbſt in feiner größten Mannigfaltigfeit. Amerika beſitzt, 
was die Bevölferung betrifft, Ableger von faft allen Racen, und zeigt 
die verjchievenartigften gejellichaftlichen Zuftände und Eulturftufen von 
der aüsgedehnteſten Freiheit der Einen bis zu ber härteften Sklaverei 
der Anderen, von der feinften geijtigen Ausbildung‘ bis zu einem ſich 
kaum über die thieriichen Inftinkte erhebenden Daſein. Die Civiltfatton 


Amerika's ift eine Fortfegung der europätjchen, hat fich die Reſultate 


einer langen und mühevollen geiftigen Arbeit angeeignet, und Tann, von 
Haufe aus von manchen hemmenden Schranken und Veberlieferungen 
befreit, in einzelnen Richtungen über den gegenwärtigen Standpunkt 
Europa’3 Hinausgegangen und dem Ziel der jetigen Weltbewegung näher 
getreten fein. Es wird aber Amerika immer an der tiefen gefchichtlichen 
Duelle, aus welcher das moderne Europa durch feine unmittelbare Ver⸗ 
bindung mit dem Alterthum geihöpft hat, und an ber allumfaffenden 
probuftiven Kraft fehlen, von der die europäiſchen Hauptoölfer feit einem 
Jahrtauſend jo viele Beweiſe geliefert haben. In Amerika ift die Natur 
größer als die Geſchichte, wovon in ven lebensvollſten Theilen Europa's 
das Gegentheil ftattfindet, ein Unterſchied, der ſchwerlich je ganz ver- 
ſchwinden und Europa immer eine Superiorität an allgemeiner Cultur 
erhalten wird. | 


— 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Dieſe Republik, die jüngſte Schöpfung unter den Mächten erſten 
Ranges, aber an Ausdehnung, Bevölkerungszahl und Reichthum jo zu— 
nehmend, daß jeit ven Zeiten des alten Noms nichts Aehnliches in der 
Geſchichte heroorgetreten ift, ſchien alle Die Befitcchtungen zu widerlegen, 
welde man gegen das Beftehen großer demokratiſcher Gemeinweſen von 
jeher aufgeftellt hat. Obgleich feit dem Anfange des Jahrhunderts in 
fonft unerhörten Proportionen gewachlen, vom atlantiichen Ocean bis 
zum ftillen Meer, von ven duſtern Einöden ver freien Indianer im 
Norden bis zu der tropifchen Natur am Golf von Mexico reichend, 
von Menſchen verſchiedener Nacen und Confeſſionen bewohnt, von 
wechſelnden Dberhäuptern regiert, ohne einen Alles an fich ziehenden 
Mittelpuntt, find die Vereinigten Staaten nicht num nicht auseinander 
gefallen, wie man fo oft vorhergefagt hatte, ſondern bis auf bie legte 
Zeit nicht einmal von bedeutenden inneren Unruhen, wie jo viele andere 
centralifirte Staaten, bheimgefucht worden. Sp frei auch die politifchen 
Parteibewegungen ſich in Nordamerika geltend machen konnten, fo traten 
fie doch lange Zeit über nicht aus den von der Verfaſſung worgezeich- 
neten Grenzen hinaus. Aber es gab, ungeachtet dieſer Tcheinbaren 
Harmonie, im Schooß der Union zwei große Gegenjäge, welche, lange 
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von ber Form er Geſetzlichteit verhüllt, 
befeſtigend, an eher bößeren, über beiben 
zulegt mit einander in Wiberfiveit gevathen ır 
nördlichen Staaten der Union, in denen die be 
Zeit ſich Republikaner, und die fühlichen Sta 
mofraten zu nennen angefangen Hatten. Di 
zwiſchen beiden Gruppen, aus denen alle übrig 
enden Gegenfüge entftanden waren, lag in di 
in den Siübftaaten, als der Grundlage des | 
während bie freie Arbeit daS Lebensprincip d 
Was den Einfluß diefer radikalen Verſchiedenh 
Bevölferung in ben betreffenden Staaten um 
betrifft, fo ift davon im einem früheren A 
gehandelt worden. G. XVIL. ©. 572. 57 
Die Süd» oder Sflavenftanten, obgleich 
Terung und Reichthum den Norbftanten wei 
feit langer Zeit in allen Angelegenheiten d 
Intereſſen berührt wurben, die Entſcheidung 
Es war ihnen dies auch bis auf einen gewifjer 
numerifch viel ſchwächer ald die Nordſtaaten 
durch die vollſtändige Uebereinftimmung, mit 


den Minifterien, im Congreß und in ber J 


hinarbeiteten, während unter den Norbftanten 
vorhanden waren, bie felbft in weſentlichen 
Die focialen Prineipien des Südens fanden in 
wenigften8 gebulbet, aber im Süden konnte fı 
daſelbſt herrſchenden Geift aufommen, ſond 
geftofen und geächtet. Doch wer bie Inſum 
mit ihr zufammenhängenden Einrichtungen 
Sitten und dem ganzen Weſen des Nordens 
derſelbe fie fir immer Hätte gelten laſſen köm 
wenn fie feft zufammen halten wollten, in ber 
Politit eine unbeftreitbare Ueberlegenheit bi 
ſcheinlich war. daß ihre bisher gegen ven Si 
von Dauer fein werde, fo war unter ben 
Sklaverei der Wunſch nad) einer Trennung 
der Gründung einer felbftänbigen Confödera 
fürdhteten, über furz oder Yang von dem No 
Aufgeben ihrer bejonderen Richtung gezwun 
ſchien die Trennung von den Norbftanten im 
rigleiten verbunden zu fein, ber Gedanke an 
Art ungertrennlichen Gefahren unb Opfer Ing fo 
und Bejonnenen vor ihnen zurüdjchreden, und € 
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Eregnit nöthig war, um ben Plan der Separation zur Ausführung 
zu bringen. 

Die Pröftventenwahl fand bevor, die unter den vorhandenen Um⸗ 
fländen von tiefem Einfluß auf die Zukunft werben mußte. Die Hin⸗ 
richtung des 5i8 zum Wahnfinn erhitten Gegner ber Sklaverei, John 
Brown, der mit einer Handvoll Leute einen Verſuch zu ihrer Abſchaffung 
gemacht und dabei jenen Untergang gefunden Hatte (November 1859); 
die gegenfettigen Angriffe im Congreß und in der Brefle, die immer 
perfönlicher und leidenſchaftlicher wurden; die berausfordernde Haltung 
des Südens gegen ben Norden, die in dieſem ebenfall8 die Ueberzeugung 
heroorrief, daß der gegenwärtige Zuftand nicht Tange mehr erhalten 
werben könne; Alles fünbigte an, daß der Moment einer großen, ja der 
größten Krifis, die ſeit Gründung der Republik eingetreten war, heran= 
nahte. Nah Befeitigung mehrerer Candidaten, unter denen Stephan 
Douglas, Jefferſon Davis und William Seward ben meiften Anhang 
‚hatten, wurde Abraham Lincoln, bisher weniger befannt als dieſe jeine 
Mitbewerber, zum Präftventen der Vereinigten Staaten gewählt (4. No- 
vember 1860). Stephan Douglas, Senator für Yllinois, war Urheber 
der Bill, welche den Compromiß ven Miffourt aufgehoben und dadurch 
bie- Einführung der Sklaverei in Kanſas möglich gemacht hatte. Zwei⸗— 
mal, 1852 und 1856, war er der vorgezogene Kandidat der Südſtaaten 
für den Bräfiventenftuhl gemelen, aber aus demſelben Grunde an dem 
Widerſtande der Nordſtaaten gejcheitert. Seit der Zeit hatte fich ihm 
bie Ueberzeugung aufgevrängt, daß, um die erfte Würde in der Republik 
zu erlangen, bei dem Umfichgreifen der abolitioniſtiſchen Ideen, die Unter- 
ftügung des Südens nicht mehr ausreiche, und er hatte ſich in den letzten 
Jahren im Norden populär zu machen gefucht, indem er bei jever 
Gelegenheit dem Präfiventen Buchanan und deſſen Hinneigung zu den 
Intereſſen der Sflavenftanten entgegen arbeitete. Douglas wollte zwischen 
dem Norden und Süden vermitteln, und neigte ſich bald auf die Geite 
des einen, bald auf die des anderen bin, verlor aber bei dieſem Spiel 
das Bertrauen der demofratifchen Partei, ohne das der republifaniichen 
zu gewinnen, und verfehlte feinen Zweck. Auf einem anderen Wege 
als Douglas fuchte Yefferfon Davis, Mitglied des Senats fir Miſſiſſippi, 
fi) den Weg zum Präfiventenftuhle zu bahnen, indem er fidh zu einem 
unbedingten Vertheidiger ber Sklaverei aufwarf, diefelbe auch in, den 
noch micht zu Staaten erhobenen Bundesterritorien eingeführt wifjen 
wollte, und beftimmter, als voor ihm gejcheben war, auf die Trennung 
des Südens vom Norden hinwied, Er war, nachdem er im Kriege 
gegen Merico militäriſches Talent an den Tag gelegt hatte, unter Pierce's 
Verwaltung zum Kriegsminifter ernannt, von Buchanan aber wieder 
entfernt worben, weil ihn biefer für einen zur Teivenjchaftlichen Parteimann 
hielt. Jefferſon Davis erwarb ſich durch feine ausichliegenden Anfichten 
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großen Anhang unter ber Menge in d 
feiner eigenen Partei Gegner, theils fol 
füge fir übertrieben und unanwenbba 
* diefen Grundſätzen eine Spaltung unter 
bie des Nordens nie unbedingt auf bie 
Davis aufgeftellten Peinchien. nangebe 
Benubüitaner zeichnete fih Wi 
ew-NYork, Ruf und or R 
Verla für den entſchiedenſten Geg 
Wahl zum Präfldenten unmöglich gem 
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19 einigen anberen politischen Notabilitäte 
8 niſſen nachftehend, befaß Lincoln Eigenfch 
2 en als beſonders — fir 
«. erſcheinen en en Sin 

. jewicht zwiſ ift und — 
— a: Er unter feinen Sandale 


Derich, — ſonſt bei den begabt 
ihrer Natur auf Koften ber übrigen : 
Lincoln befaß hinlängliche Kenntnig dei 
Lage der Dinge aus den Augen zu ver 
Praris mit allen Verhältnifien feines 2 
einem derſelben anzugehören. Selbftändi 
von ben Talenten Anderer Gebrauch zı 
benten und Erfahrung erworbenen Ai 
ſittlicher Haltung in nem Privatlebe 
Tag, human und veligiö® gefinnt in ſeir 
er es, in einem freien und jungen Bolt, 
wo jeber feines Glüdes Schmibt und 
einer — Stellung zu gelangen. 

Die Herkunft, das Leben und bie 
thümlicher Natur, was ihn felbft bet 
nordamerifanifchen Zuftände, daß fie et 
uniirbig find. Im Jahr 1809 im 
derſelbe im Alter von fieben Jahren fe 
mann, ber mehrere Kinder und fein Be: 
begab fih aus Kentucky nach Indiana, 
zur im Winter ee Schulunterr 
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geichäft, und trat bald nachher in ein Corps Freiwilliger ein, das zur 
Vertheidigung der Grenzen gegen räuberiſche Indianerſtämme beſtimmt 
war. Er zeichnete ſich in dieſem Verhältniß ſo aus, daß er von ſeinen 
Kameraden zu ihrem Führer gewählt wurde. In dieſer Zeit war wie 
in ſeinem Innern ſo auch in ſeiner äußeren Stellung eine bedeutende 
Veränderung vorgegangen. Er hatte ſich, indem er auf Alles, was um 
ihn her vorging, aufmerkſam war und feinen Augenblick fir ſeine Fort⸗ 
bildung verlor, eine jo genaue Kenntniß der nordamerikaniſchen Geſetze 
und der bejonderen Berhältniffe von Illinois erworben, daß er als 
Anwalt vor Gericht fungiven konnte und in die gefegebende Verſamm— 
Iung feines Staates gewählt wurde. Im Jahr 1846 trat er.in das 
Repräfentantenhaus ein, wo ſich für ihn ein größerer politiicher Wir- 
kungskreis öffnete. Bon dieſer Zeit an z0g er bie öffentliche Aufmerf- 
famteit, beſonders in den weftlichen Staaten der Union, auf fich, und 
galt für einen der Führer der republifanifchen Partei. Die Beſonnenheit 
und Mäßigung, die in praktiichen Dingen, ungeachtet der Entſchiedenheit 
feiner Grundfäge, Lincoln's Weſen bezeichnete, erwarb ihm im Norden 
und Weiten jo großes Vertrauen, daß er, jobald er fih um bie erfte 
Stelle in ver Republik zu bewerben anfing, des Erfolges fast gewiß fein 
konnte. Der ganzen Partei, zu welcher er gehörte, empfahl er ſich Durch 
feinen Widerftand gegen die Ausdehnung der Sklaverei, die von ben 
Süpftenten beabfihtigt wurde; die Fabrikſtaaten wurden über . ihre 
Zukunft durch feine Hinneigung zum Schutzzollſyſtem beruhigt; die 
Mafle begrüßte in ihm einen von Ihresgleichen, der durch Berftand, 
Redlichkeit und Thatkraft die Schranken feines Urfprungs überftiegen 
hatte. Anſtatt feine Erhebung zu beneiven, jahen fie in berjelben —* 
eigenen Triumph und einen Beleg für die Trefflichkeit der republikaniſchen 
Inftituttonen, die jeden, ohne Unterſchied der Herkunft an den ihm gebüh— 
zenden Platz ftellen. 

Bon ganz anderer Art waren aber die Gefühle, welche Lincoln's 
Wahl in den Süpftanten erregte. Dort kam, was thn anderswo per 
fönlich empfehlen konnte, nicht in Betracht. Es genügte, daß er zur 
republikaniſchen Partei gehörte und der Sflaverei grundſätzlich entgegen 
wor, um ihn, feinen Charakter, feine Meinungen, feine Handlungsmeile 
verwerflich zu finden. Der Gevanfe an Trennung von der Union hatte 
in den legten Iahren im Süden nicht nur öffentlich Durch die Preſſe, 
fondern auch auf geheimen Wegen um fich gegriffen. In den Baum⸗ 
wollenftanten, bejonders in Luiſiana und Miſſiſſippi, Hatte fich zu dieſem 
Zweck ganz im Stillen eine Verbindung gebilvet, die Darauf ausging, 
die Errichtung einer eigenen ſüdſtaatlichen Republik vorzubereiten, melche 
die Sflaverei zur Grundlage haben follte. Ihre Mitglieder nannten 
fich die „Ritter vom goldenen Cirkel“. Es mar dabei nicht blos auf 
die Fortdauer der Sklaverei, da wo fle einmal beſtand, ſondern auch 
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auf deren Vermehrung abgeſehen. Der € 
Gefegen der Bereinigten Staaten bei Tobes 
der Sflaven beshalb fortwährend im ©i 
den Staaten, wo bie Baumwollencultur bie 
von der Union loszureißen, jo war nicht 
ſondern auch die Einfuhr der Neger, bei be 
Spiel fette, feinen weiteren Schwierigkeiten 
genannten Staaten gegriinbete Verbindung r 
arbeitete aber daran, fid über den ganzeı 
Nitter vom goldenen Cirkel gingen aus den 
befaßen eine militärifde Organifation, und 
den Gefegen zum Trog, viele Neger aus 
einzuführen. Wiliem Walter, der bericht 
teuer, der mit den Rittern vom goldenen | 
hatte ſich für eine Zeit lang zum Präfidente 
und die Sflaverei daſelbſt eingeführt. Die 

fften, daß das von Walker gegebene Be 

Nachahmung finden und in einigen 

um ſich greifen werde, zumal bie Sflaverei 
Hatte und in Brafilien noch er en 
wegung waren überzeugt, baß, fobald ihnen 
und die Grundung einer felbftändigen Rep 
aud) mehre ber früßeren fpanifefen Beoviny 
ſich über die Küften und Inſeln des G— 
werde. Die Stlaverei follte dort überall 


er Neger aus Afrita frei gegeben werde 


auferorbentliche Fruchtbarleit diefer Gegen! 

Bearbeitung wilrden die Bodenrente unerme 

Eigenthümer zu den reichſten Leuten der € 

‘ver Intereffen witrbe, ungeachtet der fonftige . — 
Bevöllerung in einer aus den Sudſtaaten der Union und den ihnen 
nahe liegenden ehemaligen fpanifchen Colonien zufammengefegten Repub 

au einem feten Ganzen verbinden und einen mächtigen Staat bilde 

Der natikrlihe Reichthum der Landſchaften und Infeln, die man na 

der Trennung von der Union der neuen Republit einverleiben wolll 

war der Grund, warum die Mitglieder der Verbindung, welde d 

Erreichung dieſes Ziels nachſtrebten, ſich die Ritter vom goldenen Cirl 

nannten. Wie phantaftifch diefer Plan ſich jegt ausnehmen mag, nachde 

ex vollkommen gefcheitert, damals war er nicht ohne Möglichkeit di 

Erfolges. Gelang es den Sflavenftanten, ſich von der Union Loszumache 

fo witrben fie ſich wahrſcheinlich weit nach Süben Hin verbreitet Habe 

Denn fie beſaßen unendlich mehr Kraft, Organifation und Discipli 

als die ehemaligen ſpaniſchen Colonien. Wenn man bebentt, was ei 





Abſicht des Südens, fih vom Norben Toszureißen. 


Abentheurer, wie Walter, ohne Mittel und ohne vorangegangen 
wenn auch nur für einen Augenblid, durch Kühne Benugung 
Eentralamerifa um ſich greifenden Auarchie, auszurichten im 
geweſen, fo würde der Ariftofratie in den Südſtaaten, wenn fie 
Spitze einer felbftändigen Republit geftanden Hätte, Größeres und ‘ 
deres geglüdt fein. Der daotifhe Zuftand, bie unaufhörlichen ( 
Tungen in jenem Theil Amerita’s Tonnten Alles als möglich e 
en. 


Es waren übrigen Teine geheimen Verbindungen, Teine be 
Anreizungen nötbig, um ben Süden zum Bruch mit dem Nı 
veronlafien. Ein folder war ſchon ſeit Jahren vorbereitet, 
beburfte nur eine Anſtoßes, wie die Wahl Lincoln’s zum Prä 
um ihn zu beſchleunigen. Die Ariftofratie in den Sklavenſtaaten 
biefe jetzt dargebotene Gelegenheit um jeven Preis ergreifen zu 
wenn ber Süden dem Norden nicht auf gefeglichem Wege erlieg 
Blieb bie Unton wie bisher beftehen, fo war bei der rafchen x 
der Bevöllerung in den Nordſtaaten vorauszuſehen, daß Diefell 
fo viele Sige im Nepäfentanteheufe gewinnen, als die Südſtac 
Tieren würden. Die Gefammtzahl der Repräfentanten war unverä 
aber der von den einzelnen Staaten dazu gelieferte Beitrag 5 
ber in benfelben alle zehn Jahre vorzunehmenden Voltszaͤhl 
Nach dem Cenſus von 1860 war zu erwarten, daß Virgini 
vielleicht drei Nepräfentanten, Siübcaroling wenigftend einen! 
würde. Es mar hochſt wahrſcheinlich, daß die Vertretung der Si 
ſich um ſechs bis fieben. Stimmen vermindern, die der Nordſtac 
eben fo viele vermehren, und letztere demnach im Stande fein 
die Sklaverei fortan ſyſtematiſch zu befämpfen. Die Maffe der 
in den Sübftanten war eben fo wie die Ariftofratie zur Trenu 
der Union geneigt. In ihren Augen war jede rbeit einet 
unwürdig, und der Auſpruch eines „Meinen Weißen“, wie bie 
Bürger von ben großen Plantagenbeftgern genannt wırrben, gin 
wenigſtens Einen Sklaven zu fig, dem er bie nöthigften hi 
Arbeiten auflegen Tonnte. Dies war aber fo Yange unmöglich, 
Berbot der Einfuhr der Neger beftand, und ohne Aufhebung de 
tonnte hierin feine Aenderung eintreten. Es war im Süden ın 
verſchiebenen Klaſſen ber freien Bevölkerung ein Verhältniß en 
das in mancher Beziehung am vie gegenfeitige Stellung ber | 
und Plebejer im alten Nom erinnerte. Das größere Grundei 
in ben Sflavenftaaten hatte ſich allmälig in einer gewiffen Anz 
Familien concentrirt. Diejenigen unter den ärmeren Freien, 
Handwerler, Krämer und Schiffer werben wollten, oder fi ı 
die kleineren Staats und Gemeinbeämter, welche bie Ariſtokr 
ſchmähte, eigneten, traten bei den reichen Befigern als Verwalte 
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FA bei jan im ie u 
Yen überhaupt im öffentlichen Leben zu 
Biken befaßen ben Stlaven gegenüber 
ingen an einem Buftanbe, ber ihn 
bens von ſich abzumälzen. Cie 
—— Ideen als einen Feind i 
eben fo wie die großen Grundeigenthin 
beren Gejegen das privilegirte Dafein de 
und bedroht wurde. Dırcdh bie Trennung 
der Sflaverei umb die Freigebung ber 
bemittelten Freien in den Südſtaaten 
Stlavenhaltern werben zu fünnen. Si 
wor eine Collifion zwiſchen den Nord» 
geworben. 

Im Gemäßkeit der Berfafjung dei 
Praſident Buchanan noch vier Monate 
folgers, alſo bis zum 4. März 1861, 
Uel —* die zuweilen eine ftmierigt 
fein, wo die Republit an ber Schweü 
vollgiehende Gewalt Ing noch ganz in B 
nichts, um fie — zu — Dt 
Grundfägen der Südftanten neigend, k 
an den Congreß gerichteten Botichaft ı 
tlaären, daß die Wahl Lincoln’s vollkor 
Gerechtigkeit und Achtung vor der Verfaſſ 
erlaube, fette aber zugleich Hinzu, daf 
Ueberlegung zu ber Ueberzeugung gelan 
Präfident das Recht Haben, einen Ste 
verhältniß zuridziehen wolle, mit Ger 
Dies hieß die feparatiftiiche Bewegung, 
ſanetioniren. Wahrſcheinlich würden di 
zuſtimmende Erflärung Buchanan's auf 
vielleicht aber nicht raſch und entſchi 
dem abgehenden Präfiventen ausgeſproch 
keit des Bundesverhältniſſes blieb ſelbſt 
der demokratiſchen Partei, denn auch t 
zum Theil feine Wahl verbanft hatte, n 
bie Sodſtaaten i in ihren Trennungsgeläf 
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gewinnreiche Cultur der Baumwolle in dieſem Staat am früheften 
eingeführt worden, jo war er dennody an Reichthum und Bevölkerung 
zurüdgeblieben. Der Boden fchien ſchon fett Tanger Zeit erſchöpft zu 
fein, und die Auswanderung nach dem fruchtbaren Miffiffippithale war 
zur Gewohnheit geworden. Charlefton, die Haupiftadt von Südearolina, 
das noch im Anfange dieſes Jahrhunderts einer der blühendſten Orte 
der Vereinigten Staaten geweſen, war erſt ftehen geblieben und zuletzt 
in Verfall gerathen. Südcarolina maß fein Sinfen den Norbftaaten 
bei, von denen nach feiner Meinung der Süden durch den Zolltarif und 
die Reglements über die Navigation ausgebeutet wurde. Dadurch fet 
es geichehen, daß die Südftanten den unmittelbaren Verkehr mit Europa 
eingebüßt hätten, und um ihre Erzeugniffe dahin abzuſetzen fi) New— 
Horte, Boſtons und Philadelphia’ bedienen müßten, die allen Vortheil 
aus dieſem Zwiſchenhandel zögen. Die Eiferfucht auf den zunehmenden 
Reichthum der Nordſtaaten machte Südearolina für die feparatiftiichen 
Ideen bejonderd empfänglich. Die Verfaffung dieſes Staates begün- 
ftigte eine ſolche Tendenz. Es herrſchte daſelbſt eine Oligarchie, der der 
Boden und faft die ganze Sflavenbewölferung, die nirgends fonft im 
Berhältniß jo zahlreich war, gehörte. Die unbemittelten Freien hingen 
ganz von diefer Dligarchte ab und theilten deren Meinungen und In— 
tereffen. Die abolittoniftifchen Beftrebungen der Republikaner im Norden 
wurden deshalb nirgends jo ſehr wie von den Demokraten in Südearolina 
verabſcheut. Die Wahl Lincoln's brachte dieſe Gefinnung zum Aus- 
brud. Sobald diejelbe bekannt geworben, wurde die Bundesfahne von 
allen öffentlichen Gebäuden, welche nicht dem Staat Südcarolina, fondern 
der Union gehörten, abgenommen und durch das befonvere Sinnbild 
dieſes Staates, den Palmbaum, erjeßt. Die in aller Eile einberufenen 
Kammern (17. December 1860) vecretirten die Errichtung eined Corps 
von 10,000 Freiwilligen zur Vertheidigung des Landes, bemilligten die 
nöthigen Eredite zu deren Ausrüftung, zur Befeſtigung des Hafens von 
Sharlefton und der Küfte von Südcarolina, und eine Anleihe, um bie 
Koften des bevorſtehenden Krieges zu beftreiten. Um das Gelb im 
Lande zur Verfügung der Regierung zu behalten, wurden die Banken 
ermächtigt, ihre Zahlungen in Papier zu Ieiften, und Die Ausfuhr ver 
edlen Metalle unterfagt. Diefe Mafregel war vornehmlich gegen die 
Nordſtaaten gerichtet, indem die Gläubiger der ſüdſtaatlichen Grund- 
befiger meift in New-York und den anderen großen Städten des Norbeng 
ihren Sig hatten. Am 20. December fprach die geſetzgebende Ver⸗ 
fommlung von Sübearolina die Trennung dieſes Staates von der Union 
aus. Diefem Beifpiel folgten im Laufe des Januars (1861) nad 
einander: Miſſiſſippi, Florida, Alabama, Georgien, Luiſiana. Die aus 
ber Union ausgetretenen Staaten conftituirten fi) in Montgomery, einer 
Kleinen in Alabama gelegenen Stadt, zu einer eigenen Conföberation 
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Weſtpoint vorbereitet wurden. Daß an Zahl ſchwache Heer der Union 
gewährte ihnen allerdings wenig Ausfichten, und fie gingen fpäter oft zu 
anderen Verhältniffen über, bemahrten aber immer die Vortheile einer 
militäriſchen Erziehung. Die meiften Officiere des ſtehenden Heeres 
gehörten dem Süden an, was bemfelben, wenn e8 zum Sriege kam, 
eine bebeutende Superiorität verfchaffen Konnte. In den Nordſtaaten, 
. wo das Eigenthum jehr getheilt war, wo ber Hanbels- und Induſtrie⸗ 
geift vorherrichte, widmeten fich viel weniger Perjonen dem Militärſtande, 
wurde die Kriegsalademie feltener befucht, und der Dienft im ftehenven 
Heer nicht viel anders als ein verſchwenderiſcher Zeitvertreib und eitler 
Müßiggang angejehen. 

In den Südſtaaten hatte in den Ietten Jahren jeve Oppofition 
gegen die dort herrichende Partei aufgehört. Alles ftimmte daſelbſt in 
der Feindſchaft gegen den Norden und deſſen abolitioniftiiche Tendenzen, 
in der Bertheidigung der Sflaverei und der Damit verbundenen Inter 
effen überein. Außer daß feine andere Meinung fi) in der einheimiſchen 
Prefle vernehmen laſſen Tonnte, waren auch die aus dem Norden kom— 
menden Bücher und Journale einer ftrengen Aufficht unterworfen, und 
wurden, wenn ſich Mißliebiges in ihnen vorfand, fortgenommen und 
vernichtet. Selbſt die briefliche Correſpondenz ſolcher Perjonen, die einer 
Hinneigung zu den Anfichten des Nordend verbäcdhtig waren, konnte ein 
Gegenſtand der Unterfuchung werden. In den Nordſtaaten herrichte Teine 
ſolche Einheit der Meberzeugungen. Es gab vafelbft eine Partei, die fi 
wie im Süden die demokratiſche nannte, und bie, ohne die Sklaverei, wo 
fie nicht beftand, einführen zu wollen, fie da, wo dieſelbe vorhanden war, 
mit allen ihren Folgen anerkannte, und fich mit ihren Grundſätzen über- 
haupt mehr auf Seite des Südens als des Nordens neigte. Die großen 
Bank- und Speditionsgefchäfte in den Noroftaaten zogen aus der Ver— 
bindung mit dem Süden, deſſen Erzeugnifle fie im Großen anfauften 
und verfandten, bedeutenden Gewinn, und waren einen Kriege, ber dieſen 
Verkehr bedrohte, entgegen. Die Südſtaaten hofften, daß die zwiſchen 
ihnen und ihren principiellen Gegnern liegenden Territorien, in denen 
die Sklaverei zwar beftand, aber nicht in vemfelben Grade die Baſis 
des gefellichaftlichen Zuftandes ausmachte, für deren Vertheidigung, wenn 
fie ernftlich gefährbet werden follte, eintreten witrden. Auch hofften bie 
Leiter der ſüdſtaatlichen Bewegung aus der Eiferfucht Englands und 
Frankreichs auf die Vereinigten Staaten und deren zumehmende Macht 
für ihre Sache Vortheil zu ziehen. Es fchien ihnen natürlich, daß bie 
beiden großen europäiſchen Seemächte die Gelegenheit nicht unbenutzt 
oorübergehen laſſen würden, um ver jo ftolz um ſich greifenden Republit 
durch Beglnftigung ber ſich won ihr losreißenden Theile eine Wunde 
beizubringen. Aus diefen Gründen zufammengenommen, glaubten bie 
Edfinnten den Norbftanten, ungeachtet der numeriſchen Ueberlegenheit 
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der Union treu, mußte aber aus weiter Ferne zurückgerufen werben. 
Vermittlungsvorſchläge zur Beilegung der zwifchen dem Norden und 
Süden beftehenven ‘Differenzen, die auf einem fogenannten Friedens⸗ 
congreß in Washington berathen wurden, auf dem fich aber von vier 
und dreißig Staaten nur fechzehn vertreten ließen, blieben bet der nicht 
aufzuhebenden Stärke der vorhandenen Gegenfäge ohne Erfolg. 

Am 4. März (1861) hörte die Verwaltung Buchanam's wie bie 
Bollmadıt des ſechsunddreißigſten Congreſſes auf, und trat der neue 
Präfivent, Abraham Lincoln, fein Amt an. Seine Inauguralrede, die 
das Programm feiner Politit enthielt, wurde in den Nordſtaaten mit 
allgemeinem Beifall aufgenommen. Die von ihm aufgeftellten Grunb- 
füge entfprachen dem Ruf der Mäßigung, der ihm vorangegangen war. 
Do gab e8 Einen Punkt, unter den gegenwärtigen Umftänven ber wich- 
tigfte, in welchem er feine Zugeſtändniſſe in Ausficht ſtellte. Es war 
dies die droge über das Recht, fich von der Union zu trennen und 
einen Sonderbund zu errichten. Lincoln erflärte die Unton für unauf- 
Yöslich, indem die Permanenz der Charakter jenes ftnatlichen Vereines 
fei, und daß, jelbft wenn man die Bundesverfaffung als einen Contract 
auffoffen wolle, zur Auflöfung vefjelben die Einwilligung aller Theil- 
nehmer gehöre, und daß die Nordſtaaten ſich zu einer folchen nie herbei- 
laſſen würden. Kein Staat fünne einfeitig aus dem Bundesverhältniß 
beraustreten, jeder zu dieſem Zweck gefaßte Beſchluß fer ungefeglih und 
in ſich nichtig. Die Berfaffung und die Geſetze der Vereinigten Staaten 
könnten durch Gewalt vorübergehend in einem Theile der Union aufs 
gehoben werben, beſtänden aber dem Recht nach vollſtändig und feien 
unverleglih. Nur der ausgefprochene Geſammtwille des amerikaniſchen 
Volkes Tönne hierin eine Veränderung hervorbringen, aber nicht bie 
Meinung einzelner Staaten oder Parteien. Lincoln erklärte ausdrücklich, 
bie befondern Einrichtungen und Geſetze jedes einzelnen Staates, To 
lange fie nicht der Berfafiung der Dereinigten Staaten widerfprachen, 
alſo auch die Sklaverei, wo fie beitand, und die Auslieferung ver flüche 
tigen Sklaven am ihre rechtmäßigen Befiger, aufrecht halten zu wollen. 
Er ſprach die Hoffnung aus, die ſchwebenden Streitfragen auf friedlichen 
Wege löſen zu können und zeigte fich bereit zur Einberufung einer Con- 
vention, von der die Verfaflung der Union einer Durchſicht unterworfen 
werden würde Am Schluß feiner Rede wandte er fi an die Bevöl⸗ 
ferung der Südftanten mit den verföhnenden Worten: „In Euren Händen, 
unzufriedene Landsleute, und nicht in den meinigen, liegt die folgenjchwere 
Möglichkeit des Bürgerfrieged. Die Regierung wird Euch nicht an— 
greifen, jo daß Ihr in feinen Kampf geratben Könnt, wenn Ihr nicht 
ſelbſt die Angreifenden feld. Ihr habt Teinen Eid vor dem Himmel 
geſchworen, die Regierung zu vernichten, während ich den feierlichſten Eid 
abgelegt habe, fie zu ſchützen und zu vertheibigen. Wir find nicht 
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gehörten demnach zu den Sommitäten i 
Die Demokraten des Sudens ſal 
publilaner des Nordens, in ihrer Ne 
Zugeftänbniffen, einen Beweis von 1 
geflänpniß ber Schwäche, und richteten i 
zeugung ein. Ohne die Ausdehnung 
„Unton, was aber bei dem Widerſtreben 
werben fonnte, hielten fie diefe Inftitutii 
Norden und liegenden —8 
einiger Zeit abzunehmen anſin— 
glaubten nicht nur, daß ihr Bo) ng 
abbing, fondern dieſelbe war auch fiir | 
fie kamen, in dem Befig von Sklaven, | 
loſe Bevoͤllerung bes Nordens wie 8 
Grund diefes Verhältnifies eine morall 
Ausdehnung ber Sflaverei, jo Lange bi 
einigten Staaten beftanb, unmöglich, war 
nur ein der felhftändigen. Eonftituirung | 
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Nechte, und wollten von Teinen anderen Bedingungen hören. Sich ganz 
ſelbſt überlaffen, nicht mehr mit ihren principiellen Gegnern in demfelben 
Congreß berathend, auf ein eigened Staatsweſen geftütt, konnten fie bie 
ihnen nach ihrer Meinung unentbehrliche Inftitution der Sklaverei nicht 
nur bei fi) erhalten, ſondern hofften diefelbe auch ausdehnen zu können, 
während erfteres, jo lange fie in der Union blieben, ungewiß, und 
letzteres unausführbar war. Die Tünftantlichen Politifer machten fein 
Geheimniß Daraus, daß fie nur durch ein vollkommenes Ausicheiven aus 
dem bisherigen Verbande befriedigt werden Tonnten, und daß jelbft bie 
Wahl eines ſich zur ihren Grundſätzen hinneigenden Präfidenten, wie 
Buchanan gewejen war, und wie von Stephan Douglas hätte erwartet 
werben können, ihnen jetzt nicht mehr genligen würde. 

Bald follten alle bisher noch unterhaltenen Illuſionen über bie 
Möglichkeit einer Beilegung des zwilchen dem Norden und Süden ſchwe— 
benden Streites verſchwinden. Lincoln hatte zwar bei mehreren Gelegen- 
beiten erflärt, die in Montgomery vertretenen Staaten nicht mit Gewalt 
in die Union zurädführen zu wollen, aber nur jo Lange fie nicht ſelbſt 
einen Act der Teindfeligfeit begehen, und das den Vereinigten Staaten 
zuftehende Eigenihum, Teftungen, Zeughäufer, Waffenfabrifen, Schiffs- 
werften u. |. w. unangegriffen und unbeſchädigt laſſen wilrden. Da 
aber der Süden zum Bruch mit der Unton entichieven war, fo befahl 
der Präfivent der Conföderation, Jefferſon Davis, dem General Beau⸗ 
regard, das bei Charlefton, der Hauptſtadt von Südcarolina, mo bie 
Seiſſion ausgebrochen war, gelegene Bunbesfort, Sumter, zu belagern 
und zu nehmen. In Sumter fand nur eine Kleine Abtheilung Bundes⸗ 
truppen, die ſich nad) zmweitägiger Beſchießung ergeben mußte (14. April 
1861). Dies war ein entjcheivender Moment. Der Präſident hatte in 
feinem Programm erklärt, daß er einen Angriff auf die abgefallenen 
Staaten unternehmen, aber auch von ihrer Seite feinen jolden auf 
füderativeg Gebiet und Eigenthum dulden werde. Lincoln mußte uns 
geachtet feiner verfühnlichen Gefinnung, wenn er ſich nicht entehren wollte, 
den Hingeworfenen Fehdehandſchuh aufheben. ‘Der üble Eindrud, den 
diefer offenbare Friedensbruch in den Nordſtaaten hervorbrachte, wurde 
noch durch den Jubel vermehrt, mit welchem der Süden die Capitulation 
des Forts Sumter feierte, als wenn es eine bedeutende Kriegsthat 
geweien wäre, obgleich vajelbft nur einige fiebenzig Mann geſtanden 
batten, denen zulegt die Lebensmittel ausgegangen waren. Lincoln ant= 
wortete auf dieſe Herausforderung mit dem Aufgebot von 75,000 Mann 
freiwilligen Milizen, um die verlegten Bundesrechte nöthigenfalls mit 
Waffengewalt wieder Herzuftellen, ımb mit der Einberufung des Con- 
grefles, der am 4. Juli zuſammentreten follte. Der Krieg war jet 
unvermeiblich geworden. 

Im Norden und Welten der Union wurde der Aufruf des Prä- 
fiventen mit allgemeiner Freude aufgenommen. Manche Staaten boten 
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Thaler an freiwi 
Aber im Siüven zeigte fih ein ähnlicher € 
ag — nach Fate Proclamation t 
befchtoß Whgeorbnete zu dem | 
Kin Die Virginier bemächtigten fid 
——— von Norfolt und der S 
figen überſchritten ben Potomac und 
Baslingon vor. Im Baltimore, einer 
ab ſich eine Gährung zu unten der 
Bei waren, ſich — des Ruders 
die politiſche Metropole der Union, der 
greſſes, der Miniſterien u. ſ. w. war in 
überfallen und eingenommen zu werben. 
Mann reguläre Truppen, bie tn aller Ei 
willige verſtärkt wurden. Dan war ni 
einem Theil der Benölterung herrſchenden 
Gefinnung dem Süden näher als dem N 
Virginiens reichten über zweihundert Reg 
ein. Die Reihen der Offictere lichteten 
Beiſpiel dazu der bisherige Chef 1 
armee, Oberft de, die rechte Hand des 
Scott, welcher zu den Conföberirten über, 
die virginiſchen Miligen erhielt. Mehrere 
fteltten ihre Kriegsmacht dem Congreß or 
ſidenten Iefferfon Davis zur Verfügung; 
gegen die Union auf, Tehnten aber die R 
ab, in noch anderen ſchwankte die Major 
fehr tätige unb erregte Minorität war F 
zu vereinigen. Die abgefallenen Staa 
Zenmeffee, Arkanſas, verdoppelten die S 
die Führer deſſelben hatten, da es aud 
anfinger der Snftitution der Sklaverei 
Inlereſſen gab, auf einen viel ausgebreit 
gerechnet, Hierin ſich aber doch geirrt. 

In den Staaten nördlich vom Poto 
Sciffion —X Sivens aus. Es fehlte dor 
heiten, an politiſchen Differenzen und Riv 
Washington gegen einen Angriff der Con 
Union erhalten zu müfen, Abermog ke ie 
chanan, der Vorgänger Lincoln’, und 
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bewerber, erklärten ſich zur Unterftügung des gegenwärtigen Präſidenten 
bereit. New-⸗York, wo es vor dem Abfall des Südens ausgejehen hatte, 
als ob daſſelbe fich wegen feiner Handelsintereſſen auf Seite des Südens 
Ichlagen könne, bot der Regierung mehr Hülfe an Geld und Mannſchaft 
an, als fie zu fordern gewagt hatte. Aber nicht nur die fflavenfreien 
Staaten ftanden feit zu der Union, auch vier Sklavenſtaaten, Delaware, 
Marhyland, Kentucky und Mifjouri, wielen den Antrag zum Bündniß 
mit dem Süden ab. Die Treue von Maryland rettete Washington, 
das eine Enclave dieſes Staates ift, von der Belegung durch die Truppen 
des Südbundes. Seine auch nur vorübergehende Einnahme durch den 
Feind wäre ein folgenfchwerer Schlag für die Union geweſen. Bei der 
Unmöglichkeit, Maryland zu fich hinüberzuziehen, verlor die Conföderation 
zugleich die Gelegenheit, fih in der Bucht von Cheſapeake feftzufegen, 
die fie zum Sig ihrer Kriegsmarine beftimmt Hatte Das Berharren 
Miſſouri's in der Unten ſchloß die Conföderation und die Sklaverei von 
den Weſtſtaaten aus, wo Lincoln und bie republikaniſche Partei ihren 
entihiedenften Anhang befaßen, und wo der Keim zu ber ganzen Be 
wegung lag, welche bie jetige Kataftrophe herbeigeführt hatte. Gelang 
eö dem Süden nicht, dem Norden Washington und Maryland, und 
den Weiten das Thal des oberen Miſſiſſippi zu entreißen, jo war bie 
Macht der Union durch den Abfall einer Anzahl von Staaten nicht 
weſentlich geſchwächt, und Die Conföderation blieb, im Vergleich zu dem 
Umfang der dem Bunde treu gebliebenen Staaten, in engen ©renzen 
eingefchloffen, innerhalb deren fie, wenn der Krieg lange dauerte, erſticken 
mußte. Ohne fi) auszudehnen, Tonnte fie fih auch nicht erhalten. Sie 
hatte gehofft, die Abolitioniften auf deren Gebiet zu ſchlagen und ihnen 
dafelbft den Frieden vorzufchreiben, ſah fich aber jest genöthigt, ven 
Kampf gewiflermaßen auf ihrem eigenen Boden, das heißt in den mit 
ihnen verbünbeten Sklavenftaaten, zu führen. Indeſſen befaß der Süden 
milttärifche Vortheile, die in feinen joctalen und polittichen Zuſtänden, 
wie oben nachgewiefen worben ift, lagen, und ihm, ohne die Zukunft zu 
gewährleiften, für den Augenblid ein Webergewicht verſchaffen konnten. 
Der Präfivent der Conföperation, Jefferſon Davis, hatte im Kriege 
gegen Merico eine Divifion commandirt, war fpäter Kriegsminiſter 
gewejen und verftand fi auf das Milttärwefen, dem Lincoln vollfommen 
freind geblieben war. Während Erſterer in dieſe Angelegenheiten thätig 
und enticheivend eingreifen Tonnte, mußte fich Letzterer dabei auf Andere 
verlafien. Der Präfivent des Sonderbundes übte eine faft bictatorifche 
Gewalt aus, während der der Vereinigten Staaten fi auf allen Seiten 
von den Beitimmungen ver Verfaſſung beichränft ſah. Der fefteren 
militärischen Organiſation, der befferen Disciplin, der größeren Kriegs- 
bereitichaft des Südens ift bereitS gedacht worden. In den Nordſtaaten 
mußte Alles improvtfirt werben, nichts war im Voraus für den Kampf 
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erii jewefen. Die jo wichti 
ee inte im Norden, a 
Teilnehmenden, "ki der unbeferäntten 9 
zen Lebens nicht bewahrt werben, 
ie Ort in wenigen Händen Ing, wohl 
—2 mußten den Krieg 
mie immer unter ähnlichen Uenländen, ä 
Uber fie beſaßen eine breimal ae große ! 
tonnten, je länger der Kampf dauerte, auf 
fanmenftrömen von Freiwilligen rechnen, | 
Credits, und, vermöge ihrer Ueberlegenkeit 
Verbindung mit Europa, während ber 
wohnerzahl ſchon im Anfange des Kriege 
Eonfeription greifen, Papiergeld ohne San 
erhöhen mußte. Yefferfon Davis gab C 
ſtaaten aus, durch die einzelne Kaufleute ur 
verlieren konnten, durch die aber in dem G 
wurde. Lincoln ergriff aber ein viel m 
Gegner zu ſchaden, indem er alle Häfen 
auftand erflärte, und bie Conföberirten all 
Europa, wo fie, nachdem bie Berbinbung 
hatte, allein Abfatz für ihre Erzeugniſſe fi 
vervollftänbigen und erneuern fonnten, aus 
Die Anfänge in ber Bildung ber 
Auferft mühfem, da Alles erft gefhaffen ı 
after die Sitten, die Siontstneiktunge 
and kräftig fie {ont fein ode, | N 
Der Oberbefehlshaber der bewaffneten 
General Scott, war ein tapferer und a 
fünf und ſiebzig Jahre alt, und Hätte ve 
möglid} genügen können, wenn er nicht von 
Männer, ber bie Benennung „Comit6 de 
annahm, auf das nadhdrücllichſie unterftügt 
brachte innerhalb eines Monats allein 
38 Mil. Thlr. an patriotifhen Gaben ; 
Belleidung und Ausräftung ber unbemittel 
für die Miligen wurden von den Staatı 
Uber wenn es au an Mannſchaft und € 
alles Andere viel zu wünſchen übrig, Die 
für eine gemiffe Zeit, mande Corps nur 
erlitt Die meiften Dfficere warer 
tten ſich auf benfeben nur Dunä, 
FR ichern vorbereitet. Wohlhabende, i 
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angejehene Landbefiger, Aovofaten, Kaufleute u. ſ. w. erhielten Oberften- 


und Mojorspatente, errichteten, mit Hülfe ver ihnen zur Verfiigung 


geftellten Summen, Regimenter und Bataillone, und theilten die unters 
geordneten Officieröftellen an ihre Freunde aus, die mit dem Militärs 
weien eben jo unbekannt wie fie felbft waren. Die Mannjchaft war 
im Ganzen vortrefflich; phyſiſch kräftig und geiftig gehoben, wollte fie 
alsbald vor den Feind geführt werben; es fehlte aber an aller Disciplin, 
an der Gewohnheit des Befehlen und Gehordiens; das Selbitbeftim- 
mungsrecht, an das alle Erwachlenen gewöhnt. waren, ließ fich ſchwer 
mit den Forderungen des Lagerlebens vereinigen. ‘Die Unorbnungen und 
Unterjchleife waren im Beginn der Yormirung der Armee bei den fie 
ferungen jchredenerregend. Wer aber den praktiichen Sinn und bie 
Auspauer der nordftaatlichen Bevölkerung kannte, wußte auch, daß fie 
fi) ſehr bald aus dieſem chaotiſchen Zuſtande herausarbeiten und in 
feinem Ball fich entmuthigen Yaffen werde. Eine koſtbare Hilfe waren 
die viele Fremden: Deutjche, Franzoſen, Schottländer, Irländer, meift 
Solche, die nach ben Vereinigten Staaten als Arbeitſuchende gefommen 
und derſelben in der jeigen Krifis entbehrend, fih in Maſſe anwerben 
ließen, und ſich ſpäter, namentlich die Deutſchen, jehr hervorthaten. Die 
Bildung einer Kriegsmarine ging den Norbftaaten, bet der Menge von 
Handelsichiffen und der natürlichen Anlage der Bevölferung zum See= 
wefen, leichter als die Errichtung des Landheeres von Statten. Die 
Blofade der Südſtaatenküſte wurde jo nachdrücklich betrieben, und der Con⸗ 
föderation die Verbindung mit Europa und die Beziehung von Waffen 
und Munition von borther jo erſchwert, daß fie nach einiger Zeit einen 
Mangel daran empfinden mußte. 

Die Conföverirten waren aber nicht nur entichloffen, die Nord⸗ 
ftanten durch befchleuntgten Ausbruch der Feindſeligkeiten zu überrajchen, 
und zum Eingehen auf ihre Forberungen zu zwingen, fondern fie hofften 
auch auf die Anerkennung Europa’s, vor allem auf die der beiden großen 
Seemächte, England und Frankreich, wodurch das Vertrauen der jüb- 
ftaatlihen Bevölkerung in den glüdlichen Ausgang des Krieges verftärkt 
und der Credit ihrer Regierung erhöht worden wäre, In den Sklaven⸗ 
ftanten Tannte man feit langer Zeit die Bedeutung ber von ihnen 
gelieferten Baumwolle für die europäiſchen Fabriken, und glaubte, daß 
die Politik in dieſem Falle ſich den industriellen Bebürfnifien unterorbnen 
werde. „Die Baumwolle beherrſcht die Welt! Europa kann uns nicht 
entbehren und wird ung nicht verlaffen!” Hatte e8 fo oft in der Preſſe 
und den Meetings des Südens geheißen, daß Niemand an der Wahrheit 
diefer Anficht zweifelt. Da der Krieg die Heere des Nordens nad, den 
Baummwollendiftrikten führen und die Cultur dicher koſtbaren Pflanze 
dajelbft vernichten oder wentgftens ſehr beichränten konnte, was zu ver⸗ 
hindern im Intereſſe der europäiſchen Induſtrie Tag, To vechnete der 
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Suden auf eine i ginfige Interventi 
lichleit von Den Eng 
Colliſion zwiſchen Den N Tome und Sübft 
Sie fahen dadurch bie Erzeugung bet 
Robftoffes bedroht, Tonnten beilen ’gän; 
durch Humberttaufenbe von ihren Arbei 
worden wãren. Aber bie beftimmten Exfi 
und feiner Negierung, daß die Per 
mung des Sübbunde durch 
wiberfegen wilrben, ie ae — jed⸗ 
ingeleiteten Vermittlung, ihr Beharren 
Unten unauflsslid, ſei und dem Recht nc 
die Weitmächte zu einer Neutralitätserkl 
die Rechte von Kriegführenden, aber nic 
auf Teine nähere Berührung mit ihnen 
Tegung erſchien ven Cabineten von Paris 
Union für ihre eigenen Intereſſen wie 
fprieglicher als deren Umſtutz. Da bie 
Fra nicht von Leidenſchaft wie di 
blendet waren, ſondern die ebetegenfi 
und Reichthum und ben Einfluß Di 
ſcheinlichen Ausgang des Krieges er 
mit den Vereinigten Staaten große Aus 
auferlegt Haben witrde, fo begnügien fie 
Nathicläge, aber ohne Anerkennung des 
Macht, zu richten. Yedoch erhielten t 
Wegen durch engliſche — — 
nehmen wurbe von ben Wunſchen ein 

elt begleitet. 

Der Congreß trat in Gemäfßeit i 
am 4. Juli (1861) zu einer außerorde 
zufammen. Beide Häufer enthielten 1 
Südens beträchtliche Lüden. Im Sena 
von Delaware, Maryland und Kent 
Tenneſſee, das in dieſem Augenblit von } 
Staaten Miffiffippi und Alabama beſe 
Verfaſſung treugebliebene Senator Anbrı 
fir ſich, eingefunden. In dem Repräl 
treter aus Staaten, die, ohne zur Cor 
der Union entfernt Gatten, und in i 
waren. Lincoln ftattete in feiner B: 
feit Uebernahme feines Amtes getroffen 
die Sanction bes Congreffes fir die u 
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wortlichfeit angeoronete Sufpendirung der Habenscorpus-Atte, und das 
dem Oberbefehlshaber der bewaffneten Macht verliehene Recht, die nö- 
thigen Berhaftungen gegen Verdächtige vornehmen zu dürfen. Er ver 
langte "hierauf, um den Kampf fo ſchnell und enticheidend als möglich 
zu Ende bringen zu Tünnen, 400,000 Dann und 400 Mil. Dollars. 
Die Oppofition gegen die Botjchaft des Präfiventen war heftig, aber ſo 
ſchwach an Zahl, daß fie, ungeachtet der ihr von einem Theil der Preſſe 
gewährten Unterftägung, auf die Beichlüffe nicht den geringften Einfluß 
ausübte. Die Nepräfentanten erflärten, fir den Augenblid fit nur 
mit den ben Krieg betreffenden Maßregeln beichäftigen, die Erledigung 
aller anderen Angelegenheiten aber auf die orventliche, im ‘December 
zu eröffnende Seffion verjichteben zu wollen. Es wurden der Regierung, 
als Zeichen, von welcher Geſinnung die Majorität des Congreſſes erfüllt 
war, viel mehr als fie verlangt hatte, nämlih 500,000 Mann und 
500 Mil. Dollars bewilligt. Am 17. Juli fand die Vertagung des 
Congreſſes ftatt. 

Die Mannſchaften und das Geld, die der Regierung fo freigebig 
zur Verfügung gejtellt wurden, boten zwar eine große Ausficht für bie 
Zukunft dar, konnten aber fiir der Augenblid die militäriſche Inferiorttät 
der Vereinigten Staaten nicht aufheben. Die Langfamtkeit, mit welcher 
der Bundeögeneral Mac Dowell, diefer Schwäche fich bewußt, gegen die 
Conföderirten in Virginien operirte, erregte unter den nordftaatlichen 
Politifern heftigen Tadel, die darin nur Schlaffbeit und Furchtſamkeit 
erfennen wollten. Der Südbund hatte feinen Sitz von Montgomery 
nad) Richmond, faum dreißig Stunden von Washington entfernt, verlegt, 
was von der republifaniichen Partei wie Hohn und Herausforderung 
angejehen wurde. Man hoffte durch einen kühn geführten Schlag ſich 
Richmonds bemächtigen und die Conföveration fprengen zu können. Der 
greife und erfahrene Obergeneral Scott, der Die Schmierigfeiten des 
Vordringens nah Richmond Tannte, war für ein ſyſtematiſches Tempo— 
riſiren, das der Union zur Verbeſſerung und Vollendung ihrer Kriege- 
macht Zeit gelafien und dem Feind die Vortheile feiner momentanen 
Weberlegenbeit entzogen Hätte. Scott glaubte, daß durch die Sicherung 
Washingtond und Marylands gegen einen Angriff ver Südbundötruppen 
für den Augenblid genug gefchehen fei, daß man bei ver herannahenden 
Sommergluth nicht zur Dffenfive übergehen dürfe, ſondern die fait aus 
lauter Neulingen beftehende Armee durch fleißige Hebungen für den im 
Herbft zu eröffnenden Feldzug vorbereiten müfle. Während vieler Zeit 
würde die Conföderation genöthigt fein, Richmond zu deden, und zahl 
reihe Streitkräfte am Potomac ftehen zu laſſen, denen e8 bald an ben 
nöthigen Lebensmitteln fehlen werbe, und Die von den in diefem Fluß— 
gebiet einheimifchen Fiebern, die ihnen ſchon jegt vor dem Beginn der 
großen Hitze hart zufetten, zu Grunde gerichtet werben würden. Während 
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Süden auf eine ihm günftige Juterventi 
lichteit von ſich abzuwenden. Den Engl 
Collifion zwiſchen den Norb- und Cibflı 
Sie fahen dadurch die Erzeugung des 
er 
umberttauf von il J 
worden wãren. Aber die beftimmten Erll 
und ſeiner Regierung, daß die —— 
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Frantreich nicht won Leidenſchaft wie di 
blendet waren, fonbern die Ueberlegenhei 
und Reichthum und den Einfluß biejes 
ſcheinlichen Ausgang des Krieges richtiger 
mit ben Vereinigten Staaten große Aus 
auferlegt Haben mitte, fo begnügen fie 
Rathſchläge, aber ohne Unertennung des 
Macht, zu richten. Ieboch erhielten d 
Wegen durch engliſche Spelulanten Waffer 
nehmen wurde von den Winfcen eine 
Handelswelt begleitet. 

Der Congreß trat in Gemäfheit d 
am 4. Yuli (1861) zu einer außerorbeı 
zufammen. Beide Häufer enthielten i 
Sudens beträchtliche Lüuden. Im Senat 
von Delaware, Maryland und Kentu 
Tenneſſee, das in biefem Augenblick von t 
Staaten Mifftffippi und Mabama beſel 
Verfaffung treugebliebene Senator Andre 
für ſich, eingefunden. Im dem Repräf 
treter aus Staaten, die, ohne zur Con 
der Union entfernt hatten, und in ih 
waren. Lincoln fattete in feiner Botjd 
feit Uebernahme feines Amtes getroffen 
die Sanction des Congreffes fir bie u 
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wortlichfeitt angeoronete Sufpendirung der Habenscorpus-Afte, und das 
dem Oberbefehlshaber der bewaffneten Macht verliehene Recht, die nö— 
thigen Verhaftungen ‚gegen Verdächtige vornehmen zu dürfen. Er ver- 
Iongte hierauf, um den Kampf To fehnell und entjcheivend als möglich 
zu Ende bringen zu können, 400,000 Dann und 400 Mill. Dollars. 
Die Oppofition gegen die Botſchaft des Präfidenten war heftig, aber fo 
ſchwach an Zahl, daß fie, ungeachtet der ihr von einem Theil der Prefie 
gewährten Unterftigung, auf die Beſchlüſſe nicht den geringften Einfluß 
ausübte. Die Repräfentanten erklärten, fir ven Augenblid ſich nur 
mit den den Krieg betreffenden Maßregeln beichäftigen, die Erledigung 
aller anderen Angelegenheiten aber auf Die orventliche, im December 
zu eröffnende Seffion verjchteben zu wollen. Es wurden der Regierung, 
als Zeichen, von welcher Gefinnung die Majorität des Congreſſes erfüllt 
war, viel mehr als fie verlangt hatte, nämlich 500,000 Mann und 
500 MU. Dollars bewilligt. Am 17. Juli fand die Vertagung des 
Congreſſes ftatt. 

Die Mannfhaften und das Geld, die der Regierung fo freigebig 
zur Verfügung geitellt wurden, boten zwar eine große Ausficht für die 
Zukunft dar, konnten aber für den Augenblid die militärifche Inferiorität 
der Vereinigten Staaten nicht aufheben. Die Langſamkeit, mit welcher 
der Bundeögeneral Mac Dowell, diefer Schwäche fich bewußt, gegen bie 
Conföderirten in Virginien operirte, erregte unter den norbftaatlichen 
Politifern heftigen Tadel, die darin nur Schlaffheit und Furchtſamkeit 
erfennen wollten. Der Südbund hatte feinen Sig von Montgomery 
nad Richmond, kaum dreißig Stunden von Washington entfernt, verlegt, 
was von der republifaniichen Partei wie Hohn und Herausforderung 
angejeben wurde. Man Hoffte durch einen kühn geführten Schlag ſich 
Richmonds bemächtigen und die Conföderation fprengen zu fürmen. Der 
greife und erfahrene Obergeneral Scott, der die Schwierigkeiten des 
Vordringens nah Richmond Tannte, war für ein ſyſtematiſches QTempo- 
rifiren, das der Union zur Berbefierung und Vollendung ihrer Kriegs— 
macht Zeit gelafien und dem Feind die Vortheile feiner momentanen 
Meberlegenheit entzogen hätte. Scott glaubte, daß durch die Sicherung 
Washingtons und Marylands gegen einen Angriff ver Südbundstruppen 
für den Augenblid genug gefchehen ſei, daß man bet der herannahenven 
Sommergluth nicht zur Dffenfive übergehen dürfe, ſondern die fait aus 
Yauter Neulingen beftehende Armee durch fleigige Mebungen für ven im 
Herbft zu eröffnenden Feldzug vorbereiten müſſe. Während diefer Zeit 
würde die Conföberation genöthigt fein, Richmond zu deden, und zahl- 
reiche Streitkräfte am Potomae ftehen zu laſſen, denen es bald an den 
nöthigen Lebensmitteln fehlen werbe, und die von ben in dieſem Yluß- 
gebiet einheimischen Fiebern, die ihnen ſchon jegt vor dem Beginn ber 
großen Hige hart zufeßten, zu Grunde gerichtet werben würden. Während 
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die ſudſtaatlichen Truppen am Potoma 
Bundesarmee die Separatiſten im Weſ 
einen ausdauernden Widerſtand noch ni 
Miſſouri, in deren Gebiet die Conföde 
Union gewinnen, fih der Schifffahrt au 
dadurch den Südbund in zwei Hälften 
von der Preſſe lebhaft erregt, blieb ger 
General Scott verſchloſſen, drang auf xc 
> und 8, mie, Congreßmitgliever u 
fih Scott war gezwungen, 
Be Fe Ergreifen ber — — 
(1861) tam es bei Manaffas-June 
welcher ſich mittelbar durch ben dr 
ben Potomac ergieft) zum erften gre 
Truppen ber Union und be8 Gonber 
im Vortheil, als eine anfehnliche Ver 
Iuieen ge Hülfe kam. Die Exploſi 
der Bundesarmee vollendete bei 
lee Johnſton's auf dem Schlad 
übergroße Troß der norbftantlihen T 
combattanten, bie ſich bei ihnen wie 
hatten, wurden zuerſt von Sdhrecken 
fi, die Armee fei umgangen und in 
Ein Miliʒregiment von New- York verl 
janzen rechten Flügel nach fi, der in 
Fin of, und fc OR gang aufäfe, $ 
zogen fih, von ber Brigade des aus 
Tannten General Blenker gedeckt, in zieı 
zurück. General Beauregard, ber die 
commandirt Hatte, konnte feinen Sieg, 
weil feine Truppen fehr erſchöpft warı 
Washington micht, wie bafelbft im e 
Die aus 35,000 Dam beftehende Bu 
Todte und Verwundete, 1200 Gefan 
Mit Ausnahme der Gefangenen und A 
30,000 Mann beftehenden Sonberbun 
wunbeten eben ſo groß. 

Die materielle Sage ber beiben kr 
dieſe Sata nicht weſentlich verändert 
von Bulls Rum waren bedeutend. Di 
im Bewußtſein ihrer Ueberlegenheit, ga 
Angriffs von Seiten der Sibftanten g 
Krieg, als fie endlich von ihm überraſa 
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ohne Nachdruck und Umficht geführt. Die erlittene Niederlage rüttelte 
fie aus ihrem Sicherheitsgefühl auf und ſpornte fie zu größerer That⸗ 
kraft an. Sobald die Nachricht von ber letzten Schlacht fi im Norden 
verbreitet hatte, brachen von allen Seiten Freiwillige zur Armee auf. 
Die öffentlihe Meinung verlangte jet laut durchgreifende Reformen in 
den Militäreinrichtungen. Mac Elellan, der ſich im weſtlichen Virginien 
gegen die Conföberirten ausgezeichnet Hatte, erhielt in Mae Domell’s 
Stelle das Commando über die bei Bulls Run geichlagene Potomac- 
armee, nach diefem Fluß genannt, der bie! Grenze zwilchen bem öftlichen 
und weftlichen Kriegsſchauplatz bildete. Mac Clellan ordnete eine beffere 
Eintheilung des ihm übergebenen Heeres an, verbot Officieren und Sol: 
daten den Aufenthalt und Beluch von Washington, und zwang fie, in 
ihren Standquartieren zu bleiben und täglich militäriſchen Uebungen 
obzuliegen. Eine eigene Behörde wurde mit der Unterfudung und Be- 
ftrafung aller Berlegungen der milttärtfchen Reglement beauftragt, und 
eine befiere Disciplin eingeführt, gegen bie man fich anfangs ſo ſehr ge= 
fträubt hatte. Die frühere Ungebundenheit machte einer frengeren Ord⸗ 
nung Pla, fo weit eine ſolche in Bürgerkriegen und unter einer plöß- 
lich aufgebotenen, aus Milizen und Freiwilligen zufammengefegten Armee 
möglich iſt. Der Congreß nahm an den Fragen, welche die Reorganiſation 
der bewaffneten Macht betrafen, Iebhaften Antbeil und eine der erften vom 
Senat angenommenen Bills betraf die Befugniß des Präfidenten zur Ent- 
fernung unbrauchbarer Offictere, deren e8 eine übergroße Zahl gab. Obgleich 
das Nepräfentantenhaus principiell der Vermehrung der regulären Armee 
entgegen war, jo genehmigte e8 doch in Betracht der Umftände den Antrag, 
diejelbe auf 40,000 Mann zu vermehren, aber unter der Bedingung, daß 
fie nad) feingetretenem Frieden auf 25,000 Mann zurückgeführt werde. 
Da der Krieg fich zu verlängern drohte, jo konnten die von ihm herbei- 
geführten Mehrausgaben nicht einzig durch Anleihen gedeckt werben, ſondern 
man ſah fih zu einer Erhöhung der Eingangszölle, zu einer Beſteuerung 
jelbft der nothmenbigften Lebensbebürfniffe und der Einführung einer Ein- 
fommenfteuer genöthigt. Der Finanzminifter wurde zu einer Anleihe von 
500 Mi. Dollars und zur Emittirung von Schaticheinen ermächtigt, 
von denen die einen Intereſſen trugen, die anderen nicht, aber in jedem 
Augenblic bei den Negierungsfaffen in Gold umgetaufcht werden konnten. 
Die radikale Partei im Congreß und in der Preffe wollte die Enträftung, 
welche jeit der Nieverlage bei Bulls Run über den Abfall der Süd— 
ſtaaten im Zunehmen begriffen war, gegen das Inſtitut der Sklaverei 
benutzen, welche jo ſehr bie Urfache der gegenwärtigen Collifion fei, daß 
ohne ihre Abſchaffung die Wieverherftellung der Union nicht gebacht 
werden könne. Eine ſolche Maßregel wäre für den Augenblid durchaus 
unzeitig gewefen, indem bie Norbftanten fich nicht in der Lage befanden, 
fie dem Süden mit Gewalt aufzulegen, und außerbem die an der Union 
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noch Kängenben Sklavenſtaaten dadurch 
werben konnten. Die Frage über ei 
Stlaven wurde befeitigt. Dagegen gir 
Strafen gegen die Rebellen, mie die fü 
Gegnern genannt wurden, verhängte, un 
ausſprach, welche mit Bewilligung ihı 
Befehlshabern zu militäriſchen Arbe 
worden waren. Lincoln willigte nur ur 
diefer Bejhläffe, indem er damals bie 
mit dem Güven noch nicht aufgeg 
Minifter Mäßigung wurde von mancht 
Localbehörden nicht immer nachgeahm 
nende Journale, welche fih der Sache 
gu billigen, im Princin geneigt zeigte 
Redaceteurs verfolgt, einige den Intere| 
ſtaatliche Notabilitäten wegen unvorfic 
das den militärifchen Befehlahabern : 
jeräumte Recht, in Privathäufern mc 
erantentos ausgeübt, daß der Oberbe 
der Union, General Scott, eine fpec 
Mißbrauchs erlaffen mußte. In einen 
die Unabhängigkeit ihrer Berfon und 
der Regierung gegenüber, bisher imme 
folche Uebertreibungen der Autorität ni 
Gelegenheit der im Staat New-Yort 
die Führer der dortigen Demokraten £ 
Partei aufgeftellten Candidaten aus, uı 
aggreffive und fanatiſche Politik an, di 
mit den Separatiften aufzufuchen, den 
Sinotn — — andere 
einer Beziehung mit diefer Gefinmung 
fih des Forts Montroe bemächtigt hai 
Süden bei ihm erfdjienen, um frei zı 
in Folge der von der Berfaffung gar 
gefordert worden. Auf eine Anfrage I 
zu beobachtende Verhalten entſchied der 
melde in den ganz oder zum Theil 
zu gegen bie Bundestruppen gerichteten 
worden, als Kriegsbeute betrachtet un 
werben ſollten; daß aber die Herren | 
Staaten der Union treu geblieben, fi 
Entſchädigung hätten, wenn es in M 
unmöglich wäre, bie gefeglihen Form 
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in ihr Eigenthumsrecht wieder einzufegen. Außerdem empfahl Lincoln 
den in den Sklavenftanten commandirenden Generalen, in feiner Weiſe 
dazu mitzuwirken, daß die Sflaven ihre Herren verließen, ober denfelben 
die ſchuldigen Dienfte verweigerten. 

. Zincoln jollte bald einen nod) ſtärkeren Beweis von Mäßigung in 
feinen politiichen Grundfägen geben, die ibm von den Eraltirten feiner 
eigenen Partei als Schwäche ausgelegt wurden, die er aber für das 
einzige Mittel hielt, um dem Bürgerkrieg ein Ziel zu ftedfen und bie 
Union wiederherzuftellen. Sich als Präfident der gefammten Republik 
und nicht allein der Norbftaaten fühlend, glaubte er nicht, ſich aus— 
Ichliegend auf Seite dieſer Ieteren neigen zu dürfen, ſondern das Ganze 
un Auge behalten und Alles verjuchen zu müſſen, um bie zerrifiene Ein- 
beit zu erneuern. Er hielt dies damals noch durch Anwendung von 
Milde und Entgegenfommen für möglich, indem er bei jenem einfachen 
und reinen Sinne die Ariftofratie in den Sfklavenftaaten zu wenig begriff 
und zu nachſichtig beurtheilte, deren Selbſtſucht und Hochmuth nur 
durch Strenge und Unglüd gebeugt werben konnte. Die Anhänger der 
Conföberation in Miffouri, anfänglich wenig zahlreich, hatten, durch Mit 
lizen und Freiwillige von Texas, Arkanſas und Tenneſſee verftärkt, die 
Dberhand in ihrem Staat gewonnen, als General Yremont, der vie 
Bundeötruppen im Thale des Miſſiſſippi befehligte, mit überlegenen 
Streitkräften in St. Louis erfchten. Er hielt e8 unter den vorhandenen 
Umftänden für nöthig, im Staat Miſſouri den Belngerungszuftand ein- 
zuführen, alle8 bewegliche und unbewegliche Eigenthum derjenigen Ein- 
wohner, welche gegen die Union zu den Waffen gegriffen hatten, mit 
Beſchlag zu belegen, und die Sflaven folder Bürger für freie Männer 
zu erflären. Dieſe Maßregel erregte nicht nur große Unzufriedenheit 
in den Grenzfflavenftaaten, die der Union treu geblieben waren, ſondern 


wurde auch in den ſtlavenfreien Nordſtaaten von der Mehrheit der Ber 


völferung und bi8 in den Reihen ver Potomacarmee gemißbilligt. Die 
Inſtitution der Sflaveret wurde daſelbſt allerdings nicht mit günftigen 
Augen betrachtet, man wollte aber nicht über vie fie betreffenden gejetz= 
lichen Beftimmungen hinausgehen, und fie zwar beichränfen und ihr Er⸗ 
Löichen dadurch vorbereiten, aber nicht fie mit emem Schlag gewaltjam 
aufheben. General Fremont erhielt deshalb vom Präſidenten Die 
Weiſung, fih an das vom Congreß gegebene Geſetz zu Halten und nur 
die Sklaven für frei zu erflären, die mit Bewilligung ihrer Herren bei 
gegen die Bundestruppen gerichteten militärifchen Arbeiten und Opera- 
tionen verwandt worben, und danach feine Maßregeln zu modificiren. 
In Miſſouri nahmen die Parteifämpfe immer mehr zu, bis General 
Halle? in Fremont's Stelle das Commando daſelbſt erhielt (Detober 
1861), und der Sache der Union die Oberhand verſchaffte. — 
Kentuckhh, das ſich im Kampf zwifchen dem Norden und Süden für 
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neutral erflärt hatte, wurde zuerſt 
truppen beſetzt, worauf bie gefetgel 
mung der Mehrheit der Benölferun, 
bes SPräfibenten Magoffin, ſich fi 
tet bewaffneten ſich die Anhe 
und wurden von Miligen aus Tenr 
der Bundesgeneral Grant bie A— 
Ohio und Indiana zu Hülfe vief. 
Ohio, welches bisher von dem Bi 
felben Hineingezogen. Während d 
ſchieden Hin und her wogte, gelan; 
Seeerpebition mit Landungstrupper 
Hatteras in Sübcarolina einzuneh 
fagungen, ihrer Cefiige, Damit 
Caperſchiffe zu bemächtigen, die fi 
flüchtet. hatten. Durch dieſes glüdl 
der Küften des Südbundes verftär 
Europa mehr als bisher erſchwert 
daß Butler die Garniſon der Fort: 
gefangenen zu halten verfprach, um 
egierung erhielt, die bis dahin 
dadurch von Seiten der Sübftanten 
Ein Verſuch der Conföberirten, die 
mißlang vollftänbig, und eines i 
fireden. Die Belegung der Fortd 
zegierung zu einer neuen Erpedi 
Commodor Dupont, um die Forts 
in Sibcarolina, die einer der erſt 
Handel war, vertheibigten. Das m 
Unternehmen wurde vom glänzenbfi 
zur Vertheidigung biefer Küſte be 
in Feindeshände zu fallen, von fein 
fteft werden. Sherman bemädhtig 
der Küfte von Caroling und Geox 
ihre Beute in Sicherheit gebracht 
Schutz gefucht Hatten (Novel 
Union, die durch die Niederlage be 
ſich ſeitdem verbeffert, wern auch 
großen materiellen Hilfsmitteln der 
Der greife General Scott, der, ol 
ber Unten gehalten Hatte und be 
Streitkräfte verbantte, zog ſich jest 
Mac Clellan wurde an feiner Sta 
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neten Macht ernannt. Derjelbe war noch jung, feine Erhebung erregte 
den Neid mander Generale, die ihm vorher gleich geftanden hatten, 
feine gemäßigten Grundſätze, feine früheren Verbindungen mit den Demo- 
traten des Südens machten ihn der eraltirten Fraction unter ben 
Republikanern verbücitig. 

Außer den Schwierigkeiten und Gefahren, welche der Bürgerkrieg 
der Union bereitete, wäre e8 bald noch zwiſchen ihr und bem mächtigen 
England wegen der fogenannten Trentaffäre, das Heißt: wegen ber 
gewaltſamen Wegführung der beiden ſüdſtaatlichen Bevollmächtigten, 
Maſon und Slivell, von einem englifchen auf ein amerikaniſches Schiff, 
zum Bruch gelommen. Dieſer Vorfall ift in dem Abſchnitt tiber Groß- 
Britannien im erften Theile dieſes Werks (©. 84—85) erzählt worden 
und bedarf feiner weiteren Erörterung. Ungeachtet der ſtarken Miß- 
ſtimmung, welche in den Bereinigten Staaten über die Anerfennung ber 
Südſtaaten, als SKriegführende, von Seiten der britiihen Negierung, 
über die heimliche Hülfe, welche engliſche Schleichhänbler ben Con— 
föderirten durch Zufuhr von Kriegsbedürfniſſen gewährten, über bie 
feindjelige Haltung eines Theile der englijchen Preſſe, gegen England 
entftanden war, jo fand die Unionsregierung e8 doc, für angemeffen, 
die verlangte Genugthuung zu leiften, und die verhafteten fühftaatlichen 
Abgeſandten frei zu geben. Ein eigenſinniges Beharren auf einer ohnedies 
ungerechten Handlung hätte bie Vereinigten Staaten in biefem Augenblic 
an einen Abgrund führen können. Das Cabinet von Washington ent- 
ſchädigte ſich aber für diefe erzwungene Nachgiebigkeit durch die ab— 
Iehnende Haltung, die e8 in der mericanifchen Frage einnahm, wie in 
der Geſch ichte dieſes Landes nachgewieſen werben wird, wodurch bie weit⸗ 
gehenden Plane der franzöſiſchen Politik durchkreuzt und ihnen zuletzt 
ein Riegel vorgeſchoben wurde. Obgleich der Miniſter des Auswärtigen, 
Seward, bei der Beantwortung der an ihn behufs des Beitritts zu der 
Convention von London gerichteten Depeſche Thouvenel's keinesweges 
läugnete, daß auch die Vereinigten Staaten Grund zu Beſchwerden über 
die mexicaniſche Regierung hätten, jo lehnte er doch jede Theilnahme an 
der von Frankreich, Spanien und England beichloffenen Interwention ab, 
und gab feine Sympachien für die Unabhängigfeit Mexico's und ber 
Vortdauer feiner republikaniſchen Staatsform lebhaft zu erkennen. 
Napoleon IIL, ver Urheber und Hebel der gegen Merico gerichteten 
Erpedition, war in einer jeltfamen Illuſion befangen, bie nur aus feinen 
bis dahin davon getragenen Erfolgen erklärt werben Tann, wenn er 
glaubte, daß eine Republik, wie die der Vereinigten Staaten, der Vers 
nichtung einer anderen, dicht an ihren Grenzen gelegenen beiftimmen, 
und die ehrgeizigen Entwürfe, welche das franzöſiſche Cabinet an feine 
Einmiſchung in die mertcantichen Angelegenheiten Tnüpfte, begünftigen 
würde. eu, ne * ; 
KB. 2 Bd, Br: 
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Der Congreß in Washington tra: 
aufammen. Die Votſchaft des Präfio 
der Fein wie alle von ih — 

ung feine 
nn 
ausgehend, die Wieverherftellung der U 
Mafregeln, die über dieſes Biel hinau 
dem radilalen Mittel einer all 
Eigenthumsrechte fo vieler Bürger ı 
Webergangöftufen unternommen, die Lar 
möglich zu machen drohte, entgegen, ur 


eugung 
auf eine gewiſſe Anzahl von Staaten, 
Minorität befanden, die ftrenge Beoba 
einfuhr und das moralifde — 
mächtigen Nordſtaaten allmälig die E 
coße ſociale und öfonomifdhe I 
ir die Berblendimg und Hartnädigfi 
fpäter die plötzliche und entſchädigungs 
wendig gemacht, die urfprünglich weder 
in benen der confervativen Diajorität 
Indeſſen that der Präfident einen Sch 
in ben Augen ber Weißen heben fon 
Anertennung der Negerrepublifen von . 
bitirung von Gejchäftöträgern bei denſel 
einen prattiſchen Ausweg, um bie Co 
ſchwarzen Race in den Vereinigten Ste 
ſchlug er für die in Folge der Eongı 
Krieg frei gemorbenen ober noch freizu 
Yaffungen vor, in denen fie frei und vo 
getrennt leben und nur unter dem 2 

würden. Erſteres war leicht zu 
worden; letzteres Hätte große Yu 
Krieg Dauerte, anberwärts nöthig mx 
Lincoln von den gemöhnlihen Born 
die Neger frei war und ihr Glied o 

wollte. 

Der Präfivent hob in feiner Bot 


fl or, daß die große Mehrl 
En Daran) 
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Union geichlagen Habe, und daß die berfelben treu gebliebenen Milizen 
dreimal ſo zahlreich als die zu den Conföberirten übergegangenen feien. 
Lincoln berührte nur in allgemeinen Zügen die innere Verwaltung ber 
Bereinigten Staaten und überließ deren nähere Darftellung den betreffenden 
Miniftern. Aus dem Bericht des Kriegsminifterd Cameron ging hervor, 
daß die Landmacht der Union, am. 1. December 1861, 660,971 Mann 
ſtark war, zu denen die reguläre Armee aber nur 20,334 Mann 
geliefert hatte, daS Uebrige aus Freiwilligen beſtand. Der Minifter 
drückte fein Bedauern über die Langſamkeit aus, mit der die Linientruppen 
ſich refrutirten, und empfahl die Annahme eines allgemeinen Plans fir 
die Organifation und’ Bewaffnung der Milizen der einzelnen Staaten. 
Nach den Angaben des Marineminiſters Welles zählte die Sriegsflotte 
damals (December 1861) 264 Schiffe mit 2557 Kanonen ımb 20,000 
Matrofen. Die Seemacht der Vereinigten Staaten war ſchwerer als 
die der Armee zu rekrutiren geweſen. Es waren aber große Vorberei⸗ 
tungen zu ihrer Vermehrung getroffen worden und elf taufend Arbeiter 
arbeiteten ohne Unterlaß in den Häfen und auf den Werften der Union. 
Mit befonderer Spannung wurde der Bericht des Finanzminiſters Chafe 
erwarte. Aus ihm erbellte die Unmöglichkeit, mit den laufenden Ein- 
nahmen die von dem Kriege verurfachten Ausgaben zu beftreiten. Chafe 
erklärte fi aber gegen eine permanente Staatsſchuld, welche die kom⸗ 
menden Generationen dauernd belajten würde. Nach feiner Meinung 
follten die orbentlichen Ausgaben von den Steuern, die außerorventlichen 
von Anleihen beftritten, aber ein Amortifationsfonds errichtet werben, 
groß genug, um die Anleihen in dreißig Jahren zurüdzahlen zu Können. 
. Die Einnahmen und bereit8 bemilligten Anleihen des Yinanzjahres vom 


1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862 betrugen 329,904,427 Dollars, 


aber die durch den Krieg nothwendig gewordenen Mehrausgaben beliefen 
fih auf 200 Mil. Dollars, die durch Anleihen berbeigefchafft werben 
mußten. Für das Yinanzjahr vom 1. Juli 1862 zum 30. Juni 1863 
wurden die Einnahmen auf 96 Mill. Doll, die Ausgaben auf 475 
MU. Doll. veranichlagt; 384 Mil. Doll. mußten dem öffentlichen 
Credit entnommen werden. Ungeachtet ver Erhöhung der Steuern, der 
wachſenden Anleihen, der Störungen und Berheerungen des Krieges 
blieben die amerifanifchen Fonds gegen die Erwartungen Europa’ feit, 
und wurden alle eingegangenen Verpflichtungen pünktlich erfüllt. 

Der Krieg nahm, ungeachtet der großen Nüftungen und des ent 


Ichloffenen Widerftandes des Sudbundes, für die Vereinigten Staaten 


eine Zeit lang einen entſchieden günftigen Verlauf an. General Grant 


zwang Die won den Conföberirten auf Injeln im Tenneſſee und Cumber⸗ 


Iond, um den Lauf diefer Flüffe zu beherrſchen, errichteten Forts Henry 

und Donaljon zu capituliven, wobei in dem letzteren diefer Forts 13,000 

Gefangene gemacht wurden (15. Februar 1862). Zu diefem erheblichen 
6* 
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werbung von 300,000 Freiwilligen, die nöthigen Falls durch die Con⸗ 
feription vervollftändigt werben Sollten, ermächtigt, für den Augenblid 
war es unmöglich, der Lage der Dinge eine günftigere Wendung zu 
geben. Die Einftellung der Freiwilligen ging, ungeachtet des hoben 
Handgeldes, nur jehr langfam von Statten, indem die eintretende Ernte 
in vielen Gegenden alle Arme in Anfpruh nahm. Die Belagerung 
von Vicksburg mußte von den Föderirten aufgegeben werben (5. Auguft), 
deren ganze Macht fih vom Chicahominy hinter den Rappakannoc 
zurückzog, jo daß Washington abermals von den Conföberirten bevroht 
wurde Der Kriegeminifter Stanton wurde in Folge deſſen entlafien 
und durch General Halled erſetzt. Pope, der ſich früher an der Spike 
einzelner Divifionen ausgezeichnet Hatte, entiprach nicht den Hoffnungen, 
die man von feinem Oberbefehl gehegt hatte. Sein linker Flügel unter 
Mac Dowell wurde won Lee geichlagen, er jelbft mußte fich auf Alexan⸗ 
drien zurädziehen, die ſtarken Pofitionen von Contreville und Yairfar 
aufgeben und feine Bagage im Stich laſſen. Die Untondregierung 
befand fich in einer üblen Lage. Mac Clellan, der jo vielen Angriffen 
und ſelbſt Verläumbungen ausgeſetzt geweſen, war in dieſem Augenblid 
ihre einzige Stütze, indem einige ausgezeichnete militäriſche Talente, bie 
ſpäter die Entſcheidung herbeiführen follten, damals noch nicht vollkommen 
gewärbigt waren. Ex len die Conföderirten bei Antietam (17. Sep⸗ 
tember), zwang fie über den Potomac zurüdzugehen, und befreite Was- 
hington von der Gefahr einer Belagerung. 

Nach einem vierzehmmonatlichen Kampfe, won der Schlacht von 
Bull's Run an gerechnet, befanden ſich die beiven Gegner in benjelben 
Stellungen, wie beim Ausbruch der Teinvfeligfeiten. Das Kriegsglüd 
hatte zwijchen ihnen aber ohne entſcheidende Wirkung gewechlelt, Feiner 
von beiden hatte es nachdrücklich zu denugen verftanden. An eine Bei⸗ 
Vegung des Kampfes war jet noch weniger als bei deſſen Anfang zu 
venfen. Beide Theile waren zu meit vorgegangen, um freiwillig zurüd- 
weichen zu können. Die Unvereinbarkfeit ihrer Grundſätze war während 
des Zuſammenſtoßes noch. mehr als vorher an den Tag gelommen. Da 
der Südbund, ungeachtet feiner numerifch geringeren Bevölkerung, nicht 
nur im Stande geweſen war, der Macht der Vereinigten Staaten zu 
wiberfteben, jondern fie ſogar zu ſchlagen und ihre Hauptſtadt mehrmals 
zu bedrohen, jo hoffte er feinen Zweck, die Separation, zu erreichen, 
wobei ev damals noch auf die Mitwirkung des Auslandes rechnete, 
während, wer bie in den Nordſtaaten herrichende Gefinnung kannte, 
überzeugt war, daß biefelben nie und nimmer in die Auflöfung der Union 
willigen, und fi durch feine Unfälle und Opfer von deren Wiederher⸗ 
ftellung abhalten Iaflen würden. Es ſtand demnach ein langer und ver 
beerender Kampf zu erwarten. Was inbefien ben Philanthropen bei 
diefer traurigen Ausficht zu tröften vermochte, war der Fortſchritt, den 
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werbung von 300,000 Freiwilligen, die nöthigen Balls durch bie Con⸗ 
jeription vervollftändigt werben follten, ermächtigt, für den Augenblid 
war es unmöglich, der Lage der Dinge eine günftigere Wendung zu 
geben. Die Einftellung ber Freiwilligen ging, ungeachtet des haben 
Handgelves, nur jehr Iangfam von Statten, indem die eintretende Ernte 
in vielen Gegenden alle Arme in Anfpruh nahm. Die Belngerung 
von Vicksburg mußte von den Föderirten aufgegeben werben (5. Auguft), 
deren ganze Macht fih vom Chicahominy hinter den Rappabannoc 
zurädzog, jo Daß Washington abermals von den Conföderirten bedroht 
wurde. Der Kriegäminifter Stanton wurde in Folge deſſen entlaflen 
und durch General Halled erjegt. Pope, der fi, früher an ver Spike 
einzelner Divifionen audgezeichnet hatte, entſprach nicht den Hoffnungen, 
bie man von feinem Dberbefehl gehegt Hatte. Sein linker Flügel unter 
Mac Dowell wurde von Lee geichlagen, er ſelbſt mußte ſich auf Alexan⸗ 
drien zurüdziehen, die ſtarken Pofitionen von Contreville und Fairfar 
aufgeben und feine Bagage im Stich laſſen. Die Untonsregierung 
befand ſich in einer üblen Lage. Mac Clellan, der fo vielen Angriffen 
und ſelbſt Verläumdungen ausgefettt geweſen, war in diefem Augenblid 
ihre einzige Stüße, indem einige ausgezeichnete militärifche Talente, die 
jpäter die Entſcheidung herbeiführen follten, damals noch nicht vollfommen 
gewürdigt waren. Ex —* die Conföderirten bei Antietam (17. Sep⸗ 
tember), zwang ſie über den Potomac zurückzugehen, und befreite Was⸗ 
bington von der Gefahr einer Belagerung. 

Nah einem: vierzehmnonatlichen Kampfe, von der Schlacht von 
Bull's Nun an gerechnet, befanden fich die beiden Gegner in benfelben 
Stellungen, wie beim Ausbruch der Feindſeligkeiten. Das Kriegsglück 
hatte zwilchen ihnen aber ohne entſcheidende Wirkung gewechſelt, feiner 
von beiden hatte e8 nachdrücklich zu benugen verftanden. An eine Bei- 
Yegung des Kampfes war jest noch weniger als bei deſſen Anfang zu 
venfen. Beide Theile waren zur weit vorgegangen, um freiwillig zurück⸗ 
weichen zu können. Die Unvereinbarkeit ihrer Grundfäge war während 
des Zuſammenſtoßes noch. mehr als vorher an den Tag gefommen. Da 
der Südbund, ungeachtet feiner numeriſch geringeren Bevölkerung, nicht 
nur im Stande geweſen war, ber Macht der Vereinigten Staaten zu 
wiberfteben, ſondern fie ſogar zu ſchlagen und ihre Hauptſtadt mehrmals 
zu bedrohen, ſo hoffte er feinen Zweck, die Separation, zu erreichen, 
wobei er damals noch auf die Mitwirkung des Auslandes rechnete, 
während, wer die in den Nordſtaaten herrichende Gefinnung kannte, 
überzeugt war, daß biefelben nie und nimmer in bie Auflöfung der Union 
willigen, und fich durch feine Unfälle und Opfer von deren Wiederher⸗ 
ftellung abhalten laſſen würden. Es fand demnach ein langer und ver⸗ 
beerender Kampf zu erwarten. Was inbefien den Philanthropen bei 
diefer traurigen Ausficht zu tröften vermochte, war der Fortſchritt, den 
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Die abolitioniſtiſchen Ideen in dieſer Zeit gemacht hatten. Die Ein— 
ſchrantung der Sflaverel, die erleichterte Möglichteit ber Freilaſſur 
gewiſſen Bedingungen Rt bereit8 an ben geeigneten Stellen ı 
worden. Obgleich Lincoln in dieſer Frage bisher mit ; 
ſamleit u Werfe gegangen war, weil er, vor allem d 
ftellung der Union vor Augen habend, fo Tange als mi_ 
friedlichen —— mit em Sudbunde feitgielt, fo wurde 
der Unverfühnlichteit des Gegners endlich zu einem entjdeidenden 
genöthigt. In einer Proclamation vom 22. September 1862 
der Präfivent den Separatiften, daß, mern fie nicht bis zum 1. 
1863 zu ber von ihnen gebrochenen Union zurüdgelehrt wären ı 


den Grumdgefegen der Vereinigten Staaten unterworfen hätten, di 


verei bei ihnen für immer aufgehoben werben würde. Diefe Ei 
Lincoln’8 ımb die Errichtung von Negerregimentern erregte in de 
ſtaaten eine grenzenlofe Crbitterung. Der Präſident wurde 
Gegner der geheiligten Rechte des Cigenthums und als ein A 
zu Sflavenempörumgen bezeichnet. Der Senat in Richmond ging 
au beſchließen, daß vom 1. Januar 1863 am alle gefangenen $ 
der Bundestruppen zu Zwangbarbeit verurteilt und Diejenige 
ihnen, welde am ber Cpige von Negerfolbaten geftanden hätte: 
weitere8 erſchoſſen werben follten. Obgleich e8 nicht an einzelnen 
ſamteiten fehlte, fo wurde dieſem Beſchluß doch feine ſyſtematiſe 
wendung gegeben, die unaufhörlich das Wiedervergeltungsrecht 
gefordert und dem Kampfe einen Charakter wie unter wilden In 
verliehen Haben würde. Es blieb dabei im Ganzen bei Dro 
Das frangöſiſche Cabinet, dem bei feiner Abſicht, ſich in die 

Berhältniffe Meerico'8 einzumifchen, die Auflöfung der Union und 
Yung der Vereinigten Staaten ſehr erminfcht geweſen märe, 
Großbritannien und Rußland zu einem Vermittlungsverſuche 
dem Norden und Silben herbeiztehen, der aber in London und 
burg abgelehnt wurde Movember 1862). Ein im Sammer 18 
Frankreich allein an das Cabinet von Washington gerichteter Br 
mit dem Sudbunde über Beilegung des Kampfes in Beſprechur 
einem für neutral zu erflärenden Orte einzugehen, die damals ve 
fein oder auf eine Separation hinauslaufen mußten, blieb e 
ohne Exfolg, indem man in Washington auf ber unbebingten Anerl 
der Union von Geiten de8 Gegners beftand, und überhaupt vor 
fremden Vermittlung hören wollte, 

Der Präfivent und fein Cabinet wurden durch die Prock 
vom 22. September in Betreff der Sreilaffung ber Sklaven 
abgefollenen Staaten, die ein nad) Außen nicht mehr zurüchunel 
Schritt wer, auch zu. einem durchgreifenderen Auftreten tm Inne 
anlaßt. Namentlich, folte der übergroße Einfluß, den mande ur 
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commandirenden Generalen bisher auf bie Leitung ber politiichen An⸗ 
gelegenheit ausgeübt hatten, nicht Länger ftattfinden, und biefelben über⸗ 
haupt unter firengere Aufficht genommen werden. Es ftimmte dies 
übrigens mit den Verfaſſungsgrundſätzen der Vereinigten Stanten, wo 
die militärifche Gewalt der civilen durchaus untergeorbnet fein foll, volle 
tommen überein, nur daß in der Anwendung dieſes Princips Webers 
treibungen vorkamen. General Buell, ver einige Neigung zur Schonung 
der Sflavenftanten und ihrer Intereſſen gezeigt und die ihm dargebotene 
Gelegenheit, ein Corps der Conföderirten unter General Bragg, bei 
deſſen unvorfichtigem Vorbringen in Kentucky, zu vernichten, verſäumt 
batte, wurbe entlafien, und durch Roſenkranz, der fich bei Corinth her⸗ 
vorgethan hatte, erjegt. Diefe Maßregel wurde von der Bffentlichen 
Meinung günftig aufgenommen. Anders verhielt e8 fich mit der Ver⸗ 
abſchiedung Mac Clellan's, der durch den Sieg bei Antietam der Union 
in einem Tritifchen Moment einen wichtigen ‘Dienft geleiftet hatte, und 
deren noch größere für die Folge verſprach, da er den Auf eines aus⸗ 
geyisieien Organiſators und Taktikers beſaß. Er hatte fich allerdings 
ei einigen Gelegenheiten der Regierung gegenüber zu unabhängig gezeigt, 
aber deshalb ſchien feine Verabſchiedung nicht gerechtfertigt zu fein. 
Denn feine Entfernung von der Armee bevrohte die Sache, um die e8 
ſich handelte, mit mehr Nachtheilen, als fein zu großer Eigenwille je 
verurfacht haben würde. General Burnfive erhielt an Mac Clellan's 
Stelle dad Commando über die Potomacarmee. 

Ungeachtet die fogenannte Trentaffatre, weldye unter anderen Um⸗ 
ſtaͤnden zu einem Bruch zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten hätte führen können, durch die Nachgiebigfeit letzterer beigelegt 
war, fo regte die unumwunden Tundgegebene Sympathie eines beben- 
tenden Theiles der englifchen Prefle für die Südſtaaten, und die Unter- 
ſtutzung an Waffen und Munition, die ihnen, ungeachtet der Blokade 
ihrer Küften, durch den Schleichhandel zufam, den Groll des Nordens 
gegen England immer wieder von Neuem auf. Beſondere Beranlaffung 
zur Unzufriedenheit gaben aber die in engliihen Häfen gebauten ſüdſtaat⸗ 
lichen Caperjchiffe, von denen ein einziges, „Alabama“ genannt, in nur 
acht Wochen zwei und zwanzig noroftantliche Sandelsfahrzeuge genommen : 

tte. Ein allgemeiner Schrecken verbreitete fih unter den Rhedern, 

aufleuten und Fabrikanten der Unton, und ber Gütertransport über _ 
den atlantiihen Ocean nahm reißend jchnell ab. Man war in Nor - 
amerika geneigt, in der Nachficht, mit der die engliiche Regierung die 
Erbauung der ſudſtaatlichen Caperfchiffe auf engliſchen Werften und ihre 
Armirung und theilweife Bemammung mit Englänbern behmbelte, eine 
offenbare Berlegung der Neutralität zu ſehen, und der Minifter des 
Auswärtigen, Seward, erflärte in feinen an ben Vertreter der Ver⸗ 
einigten Staaten in London, Adams, gerichteten Depeſchen, daß 
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commandirenden Generalen bisher auf die Leitung der polittichen An⸗ 
gelegenheit ausgeübt hatten, nicht Länger ftattfinden, und dieſelben über⸗ 
haupt unter ftrengere Aufficht genommen werben. Es ftimmte Dies 
übrigend mit den Verfaſſungsgrundſätzen der Vereinigten Staaten, wo 
die militäriiche Gewalt der civilen durchaus untergeordnet Tein ſoll, volle 
tommen überein, mr daß im der Anwendung dieſes Princips Webers 
treibungen vorkamen. General Buell, der einige Neigung zur Schonung 
der Sklavenftanten und ihrer Interefien gezeigt und die ihm dargebotene 
Gelegenheit, ein Corps der Confüberirten unter General Bragg, bei 
deſſen unvorfichtigem Vorbringen in Kentucky, zu vernichten, verfäumt 
batte, wurde entlafjen, und durch Roſenkranz, der fich bei Corinth her⸗ 
vorgethan hatte, erſetzt. Diefe Maßregel wurde von der öffentlichen 
Meinung günftig aufgenommen. Anders verhielt es fich mit der Ver⸗ 
abſchiedung Mac Clellan's, der durch den Sieg bei Antietam der Union 
in einem kritiſchen Moment einen wichtigen Dienſt geleiftet hatte, und 
deren noch größere für die Folge verjpradh, Da er den Ruf eines aus⸗ 
gezeichneten Organtfator8 und Taktikers beſaß. Er hatte ſich allerdings 
bei einigen Gelegenheiten der Regierung gegenüber zu unabhängig gezeigt, 
aber deshalb ſchien feine Verabſchiedung nicht gerechtfertigt zu fein. 
Denn feine Entfernumg von der Armee bedrohte die Sache, um die e8 
fih handelte, mit mehr Nachtheilen, als fein zu großer Eigenwille je 
verurjacht haben würde. General Burnfive erhielt an Mac Clellan's 
Stelle das Commando über die Potomacarmee. 

Ungeachtet die ſogenannte Trentaffatre, welche unter anderen Um⸗ 
fländen zu einem Bruch zwifchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten hätte führen Können, durch die Nachgiebigfeit letzterer beigelegt 
war, jo regte bie unumwunden kundgegebene Sympathie eines bedeu⸗ 
tenden Theiles der engliichen Prefle für die Südſtaaten, und die Unter 
flügung an Waffen und Munition, die ihnen, ungeachtet der Blokade 
ihrer Küften, durch den Schleichhanvel zufam, den Groll des Nordens 
gegen England immer wieder von Neuem auf. Beſondere Veranlaflung 
zur Unzufriedenheit gaben aber die in engliſchen Häfen gebauten ſüdſtaat⸗ 
Tiden Caperſchiffe, von denen ein einziges, „Alabama“ genannt, in nur 
acht Wochen zwei und zwanzig nordſtaatliche Sandelsfahrzeuge genommen : 

. Ein allgemeiner Schreden verbreitete fih unter den Rhedern, 

aufleuten und Fabrilanten der Union, und der Gütertransport über 
den atlantiichen Ocean nahm reißend fchnell ab. Man war in Nord - 
amerika geneigt, in der Nachficht, mit der die englifche Regierung die - 
Erbauung der füdftantlichen Caperſchiffe auf engliihen Werften und ihre . 
Armirung und theilweife Bemannung mit Englänvern behandelte, eine 
offenbare Verletzung der Neutralität zu fehen, und der Miniſter des ' 
Auswärtigen, Seward, erflärte in feinen an den Vertreter der Vers 
einigten Staaten in London, Adams, gerichteten Depeihen, daß 
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feine Regierung für die dem Handel_t 
jenen Corfaren zugefügten Sd 
Im den lagen und Drofungen über bie 
Seiten Englands ffimmten bie Parteien 
überein. Aber in den Fragen der im 
den norbftantlichen Demokraten eine O 
republikaniſchen Partei hervorgegangene 
elamation vom 22. September, und | 
mitgliever und Beamten in Pennſylva 
" Staaten trugen bie Demokraten erheblic 
Inner bavon. 
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England und Frautreich in bes 
— Poltit u Inden m 

ieg ig jaben des 
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Bundesverfaſſung vorgelegt werben, und wenn fie von drei Vierteln 
dieſer Legislaturen beftätigt worben, für Theile der Verfaſſung der Ber- 
einigten Staaten gelten. Von den radicalen Anhängern der Sklaven⸗ 
emamcipation wurde der von Lincoln vorgeichlagene Modus als zu 
zögernd und behutfam angefochten. Er hielt damals die Annahme feines 
Plans von Seiten der Sübftanten, die, wenn fie vor dem 1. Januar 
1863 bie Waffen nieverlegten, ebenfalls auf Entſchädigung für die Srei- 
laſſung ihrer Sklaven Anſpruch gehabt hätten, für möglich, und glaubte 
jomit die Wieverherftellung ber Union ohne ferneres Blutvergießen be— 
wirken zu können. Obgleich Lincoln fi inte, und die Aufhebung ver 
Sklaverei auf einem anderen als dem von ihm bezeichneten Wege erreicht 
werben follte, jo war fein Plan doch immer ein Bemeis für die Huma⸗ 
nität feines Charakters und die Mäßigung feiner politifchen Grundſätze. 
Er hoffte mit geringern Opfern daſſelbe Ziel erreichen zu fünnen. Ohne 
die Verblendung, von ber die ſüdſtaatlichen Häupter befangen waren, 
hätten dieſelben ſchon damals gemahr werben Tönnen, daß das Gebäude 
ver Sklaverei, melches fie fir Jo unerfchütterlich hielten, zu wanken anfing. 
Die Legislatur von Weftoirginten, das fi von dem übrigen zum Sonder⸗ 
bunde gehörigen Theile dieſes Staates getrennt hatte, beſchloß, daß vom 
4. Suli 1863 an, dem Jahrestage der Unabhängigfeitserflärung der 
Bereinigten Staaten, alle von Sklaven geborenen Kinder für frei erflärt 
werben follten, und die Sklaverei überhaupt nicht über das Jahr 1872 
Danern dürfe. Der Staat Miffourt kam Lincolm’s Abſichten ſogar zuvor, 
indem bafelbft die ftufenweife Aufhebung der Sklaverei ſchon im Jahr 
1864 beginnen ſollte. 

Die in beiden kämpfenden Parteien zunehmende Ueberzeugung won 
der Unmöglichkeit einer friedlichen Ausgleichung beflügelte die militäriſchen 
Operationen, die felbft von dem angehenden Winter nicht unterbrochen 
wurden. Beſonders war Dies auf Seite der Föderirten der Wall, deren 
Preffe, ſeitdem der Congreß in Washington zufammengetveten, mit leiden⸗ 
ſchaftlichem Eifer auf raſches Vorgehen gegen Richmond und Beſchleu⸗ 
nigung bes Krieges drang. Der Auf des Generald Burnfide, welcher 
jeßt an der Spike der Potomacarmee ftand, flößte großes Vertrauen ein. 
Er galt für eben fo entichloffen als berechnend, und die Union verbantte 
ihm ihre erften erheblichen Erfolge, die Belegung der Küften von Nord⸗ 
carolina. Burnſide, der biefen Erwartungen entſprechen wollte, ging 
über den Rappahannod, und griff die fübftantlichen Truppen, die unter 
dret ihrer beften Generale, Lee, Longftreet und Jackſon bei Frederiksburg 
eine von Natur fefte und durch Kunft faft unbezwingbar gemachte Stel- | 
lung einnahmen, mit Ungeflüm an. Dem linken Flügel der Bundes 
armee unter General Franklin gelang es, bie ihm gegenüberftehenve 
Diviſion Jackſon zu werfen, aber alle anderen Bemühungen, vie feind- 
lichen Linien zum Wanken zu bringen, blieben vergeblih. Burnfive 
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aber am 1. Januar 1863 nicht weniger als 8987 Officiere und 
282,073 Soldaten fehlten. In den Hospitälern Ingen 130,000 Ver⸗ 
wundete und Kranke, die Uebrigen hatten fich ohne Urlaub von ihren 
Regimentern entfernt. 

Die Monate, während welcher, einige unbedeutende Gefechte aus⸗ 
genommen, die militäviichen Expeditionen ruhten, wurden von den Vers 
einigten Staaten zur Reform ihrer ſocialen Zuſtände angewandt, was 
ber urfpränglihe Grund de großen Kampfes war, wenn auch noch 
andere Motive hinzugetreten waren. Der Präfivent erflärte in Gemäßbeit 
feiner Proclamation vom 22. September die Sklaven in den Sonder⸗ 
bundsſtaaten für frei, mit Ausnahme einiger Diftricte, deren Autoritäten 
die Regierung und den Congreß von Washington wieder anerkannt 

. Unter den freigelafienen Negern fielen weniger Unorbmmgen 
vor, als man gefürchtet hatte. Viele von ihnen waren bereit, ihre frü⸗ 
beren Arbeiten, aber gegen einen regelmäßiger Lohn oder einen Antheil 
an der Ernte fortzufegen; andere ließen fich in worher unangebauten 
Gegenden nieder und machten dieſelben urbar. Die Abolitioniftengefell- 
haften in den Nordſtaaten ſchickten Agenten nach dem Süden, wo die 
Sklaverei aufgehört hatte, und Tiefen daſelbſt Schulen errichten, Die von 
den Negern fleißig beſucht wurden. Eine große Menge von dieſen trat 
in die Armee ein. Es wurde jeßt der Grund zu einem gefitteten Leben 
unter ihnen gelegt. Die Berathungen des Congrefies betrafer: meiſt 
den Loskauf der Neger in den der Union treu gebliebenen Grenzitlaven- 
finaten, wo die Emancipation nır gegen Entſchädigung ftattfinden Tomte, 
Die zweckmäßigſte Art der Beichäftigung für bie freigeworbenen Neger, 
bie Bedingungen ihrer Aufnahme und die ‚Länge ihrer Dienftzeit unter 
ben Bımbestruppen, und die Aufbringung der nöthigen Gelbmittel zur 
Fortſetzung des Krieges. Die Emittirung und Circulation des Papier⸗ 
gelde8 wurde neu regulirt und gleichmäßigen Beftimmungen unterworfen, 
und auf die von den Privatbanten ausgegebenen Billets eine Steuer 
gelegt. Der Finanzminifter Chafe wurde ermächtigt, fich für das Finanz- 
jahr vom 1. Yuli 1863 bis zum 30. Juni 1864, für die Ausgaben 
des Krieges und der Verwaltung, bie Summe von 600 Mil. Dollars 
durch Anleihen und Creirung neuer Schatjcheine zu verfchaffen. Um 
allen Vermittlungsverſuchen der fremden Diplomatie in Betreff Des 
Krieges mit dem Sonderbunde ein Ende zur machen, erließ der Congreß 
eine Erklärung, nad) welcher fortan jeder aud) in guter Abficht gemachte 
Borihlag der Art für ein Zeichen des Webelmollens gegen die Ver⸗ 
‚einigten Staaten angefehen werben würde, indem von den Rebellen jede 
Einmilhung als ein zu ihren Gunften unternommener Schritt aufgefaßt 
werbe, fie dadurch zum Widerſtand ermuntert und bie Leiden des Krieges 
verlängert werden müßten. Ein Geſetzentwurf, der alle Bürger der 
Bereinigten Staaten vom zwanzigften bis zum fünfundvierzigſten Lebens» 
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Durch den Sieg bei Chancellors und Frederiksburg ermutbigt, 
beichloffen die Conföberirten mit aller Macht in Maryland und Penn- 
ſylvanien vorzubringen, um wo möglich einen großen Schlag gegen 
Washington oder Baltimore auszuführen. Ihre Bolitifer ſahen das 
allmälige Abnehmen ihrer Mittel an Mannſchaft und Geld voraus, 
und glaubten nur durch ein Tühnes Vorgehen fich retten, ven Kriegs⸗ 
ſchauplatz auf feinbliches Gebiet verlegen, die europäiſchen Seemächte zur 
Anerkennung ihrer Unabhängigfeit bewegen und Die Trennung von Der 
Union dircchjegen zu innen. Raſchheit in der Ausführung des ent 
worfenen Plans war die erfte Bedingung des Gelingens. Aber Lee, 
der mit dem Unternehmen beauftragt war, ſah fich in feinem Marſch 
durch die Niederlagen aufgehalten, die feine Cavalerie unter General 
Stuart trafen, der, mehrmals geihlagen und von der Hauptmacht 
getrennt, ſich erft auf einem langen Umwege wieder mit ihr vereinigen 
fonnte. Lee konnte deshalb nicht Direct, wie er gewollt, gegen Washington 
vordringen, fondern verlor eine koſtbare Zeit, die won der Untonsregierung 
zur Concentrirung ihrer Streitkräfte und zur Aufbietung zahlreicher 
Breiwilligen und Milizen benutzt wurde. Als die beiden feindlichen 
Heere einander gegenüber fanden und eine Schlacht unvermeidlich ſchien, 
legte Hoofer, der ‚vie Bedeutung des Augenblidd fühlte, und von ber 
Erinnerung an feine Niederlage bei Chancellorsoille und Frederiksburg 
gedrückt wurbe, den Oberbefehl nieder, den der unter ihm commandirende 
General Mead übernahm. Lee ſtand an der Spike von weuigſtens 
100,000 Mann; Mead's Armee war um 20,000 Mann fchwächer, 
aber von dem Gedanken erfüllt, daß fie das Schickſal der Vereinigten . 
Staaten und deren ganze Zukunft in ihrer Hand trug. In dem von 
Mend am Borabend des Kampfes erlaffenen Tagesbefehl murben alle 
Befehlshaber aufgeforvert, den Soldaten die große Wichtigkeit dieſes 
Moments vorzuftellen. „Die Armee hat ſich immer tapfer geichlagen,” 
fagte Mead, „aber fie wird fih mit noch mehr Begeifterung fchlagen, 
wenn man zu ihrem Herzen zu |prechen weiß. Jede im Gefecht began⸗ 
gene Pflichtvergefienheit jo mit dem Tode beitraft werben.” Die 
Schlacht begann am 1. Yult unweit der fleinen Stadt Gettysburg 
Pennſylvanien), und fiel am erften Tage nicht glüdlich für die Bundes- 
truppen aus, bie fich auf die ſüdlich von Gettysburg Tiegenden Höhen 
zurüdzieben und die Stadt dem Feinde überlaffen mußten. Am zweiten 
Tage wandte fi) der Kampf mehr zu Gunften Mead's, obwohl noch 
immer ohne entſcheidenden Erfolg, aber am britten Tage wurden bie 
Eonföderirten überwältigt, und mußten mit einem Berluft von 7450 
Todten und Verwundeten und 10,000 Gefangenen das Feld räumen. 
Aber der Sieg war ebenfalls mit großen Opfern erfauft worben. 
Mead's Schwäche an Cavalerie erleichterte Lee den Rückzug, den er iiber 
ben Potomac bewerfftelligte. Der Plan der fünftaatlichen Politiker, 
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Staaten durch Lee's Truppen, und eine Bewegung in New- ort, ber 
reichſten und bewölfertften Stadt der Union, zu Gunſten des Südens, 
ſchien das geeignetfte Mittel zur Begründung der Separation und Ex- 
haltung der Sklaverei zu fen. Die füoftentlichen Politiker zweifelten 
in diefem alle nicht an der Nachgiebigfeit des Präſidenten Lincoln und 
des Congreſſes, an der Anerkennung der europätichen Seemächte und ber 
Erreihung des ihnen vorjchwebenden Zieles. Die Ausführung dieſes 
Plans wurde durch die Schlacht von Gettysburg vereitelt, und eine 
Gelegenheit zu feiner Erneuerung follte nicht mehr wiederfehren. 
Nachdem die Unionsregierung durch die Schlacht von Gettysburg 
Washington gefihert und durch die Sapitulatton von Vidsburg und 
Port Hudſon fi) in den Beſitz des Laufes des Miſſiſſippi geſetzt Hatte, 
bejchloß fie auf faft allen Punkten die Offenfive gegen den Sonberbund 
zu ergreifen. Zunächſt wurde General Gillmore mit der Einnahme von 
Eharlefton, der Hauptftadt von Südearolina, beauftragt, und General 
Roſenkranz follte jenſeits der Alleghanyberge operiven. Die Einnahme 
Charleſtons wäre in ftrategifcher Beziehung keine That von hervorragender 
Wichtigfeit gewejen, Hätte aber eine politiiche Wichtigfeit gehabt, da in 
Charlefton das Signal zu dem "Abfall der Sioftanten von der Union 
gegeben worben war. Gillmore, ver nur über 10,000 Mann verfügte, 
war viel zu ſchwach, um Charlefton zu erſtürmen, denn an eine frei 
willige Capitulation war nicht zu denken, erfüllte aber doch infofern den 
Zweck feiner Sendung, als er durch die Einnahme der Inſel Morris 
und mehrerer Forts den Eingang zum Hafen von Charlefton blofirte, 
und dadurch die Sübftnaten an biefer Küfte von jeder überjeeiichen Ver⸗ 
bindung abſchnitt. Das Fort Sumter, mit deſſen gewaltfamer Beſetzung 
durch Die Conföberirten der Krieg angefangen hatte, wurde jetzt nach 
einem ftebentägigen Bombardement von den Unionstruppen vollftändig . 
zerftört (Auguft 1863). Bet dem Angriffe und der Vertheidigung der 
Forts und Inſeln bei Charlefton wurden auf beiden Seiten Kanonen 
von ungeheuerm Caliber und einer fonft nie gejehenen Wirkung gebraucht. — ' 
Im Stromgebiet des Miſſiſſippi war es nach der Einnahme vor Bicks⸗ 
burg und Port Hudſon etwas ftill geworben, ba ein großer Theil ber 
von Grant befehligten Freiwilligen, deren Dienftzett abgelaufen war, 
entlafien werben mußte, ein anderer Theil von dem Einfluß des un⸗ 
gefunden Klimas ergriffen wurde. Jedoch gelang es Grant, mit dem, 
was ihm an Streitfräften übrig blieb, Arkanſas zum Wiebereintritt in 
die Union zu zwingen (September 1863). Einzelne conföberirte Guter 
rillas, die fih zum Theil ohne höhere Ermächtigung auf eigene Hand 
organiftrt Hatten, begingen Grauſamkeiten und Verheerungen, deren fich 
bie Bunbeötruppen, ſei e8 im Gefühl ihrer beileren Sache oder größeren 
Stärke, nicht ſchuldig machten. Eine bewaffnete Bande von Südſtaat⸗ 
lichen unter einem gewiſſen Quantrell, der ſich einen General des Son⸗ 
A⸗B. 2. Bb. 7 
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Gene! Bragg auf, deſſen Stellung er umging, und gegen 
eine Stadt, die ben — der fübftaatlicen Eifent 
Bragg, ber. ſich ſich für zu ſchi hielt, um biefen wichtigen 
eigen zu können, 309 ſich nach Georgien zurück (September 1 
Zu berjelben Zeit nahm der General Yurafde das Bitlice Teı 
ben Conföberirten ab, deſſen Bevöllerung fih ihnen nur aus $ 
angefchloffen Hatte, von ber aber viele Einzelne ver fühftaatlichen. 
feription entgangen und auf geheimen Wegen in die Bundesarme 
getreten toren. Roſenkranz, der ſich Bisher ſehr vorſichtig gezeigt 
durch feine Tegten Verſuche zu zuverfichtlih geworden und dra 
Georgien ein, inbem er zwiſchen feinen einzelnen zu große Im 
räume ließ. Die ex biefem Uebelſtande, als er Im er fein! 
Stellung näherte, abhalf, fo mar ihm doch entgangen, daß B 
Armee durch Herbeiziehung der unter Longftreet und Johnſton ſtel 
Divifionen jehr verftärkt worden war. RKoſentranz und Bragg 
im Thal von Chilamauga, dad von einem Nebenfluß des Ten 
feinen Namen Yat, auf einander. Am erſten Tage (19. Sept 
blieb die Schlacht unentſchieden, am zweiten entftand durch ein 
General Wood mißverftandene ober übel ausgeführte Ordre zr 
dem Mitteltveffen und dem linken Flügel der Föberirten eine Li 
welhe Bragg’& Truppen eindrangen und Nofenkranz’ Stelluni 
brachen. Eine allgemeine Flucht erfolgte, von der Roſenkranz ſell 
fortgeriffen wurde. Nur General Thomas Hielt, an eine Höße fü 
lehnend, den Andrang ber Confüberirten aus. Doch mar die S 
für Roſenkranz verloren, deſſen Verluſt 16,000, ber Bragg's 1. 
Mann betrug. Bragg und bie ihm zur Geite ſtehenden Genera 
griffen, daß biefer Sieg für fie von geringer Bedeutung fein ı 
wenn es ihnen nicht gelänge, Chattanooge, in das ſich General TI 
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geworfen hatte, einzunehmen, won deſſen Beſitz der von Tenneflee ab- 
hing. Aus demſelben Grunde war man in Washington bemüht, vielen 
durch feine Lage wichtigen Ort zu behaupten, und ihn, da er, eng ein- 
geichlofien, aus Mangel an Lebensmitteln fih unmöglich lange halten 
Tonnte, zu entfegen. Grant wurde von New-Orleans herbeigerufen, 
und in Rofenkranz’ Stelle mit dem Oberbefehl in Tenneſſee beauftragt; 
Hoofer und Sherman follten ebenfalls zum Entſatz von Chattanooga 
mitwirken, der auch von Hoofer, ungeachtet Longſtreet's nachdrücklichem 
Widerſtande, glücklich vollführt wurde. Nachdem Longftreet die Belagerung 
von Chattanooga aufgehoben hatte, z0g er ſich nad) ven im Flußgebiet 
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daraus vertreiben zur können. Nach der Befreiung Chattanooga's ariff 
Grant, von Sherman und Thomas nacdjvrüdlich unterftügt, die Con- 
föderirten bet Miffionary- Ringe und Loofaut an, und drängte fie in 
das Thal von Chattanooga, wo fie die Schlacht annahmen, geſchlagen 
und bis zur Stadt Ringgold, ſüdöſtlich von Chattanooga gelegen, verfolgt 
wurden (23. bi8 25. November 1863). Die Schlacht von Chattanooga 
war viel weniger blutig als die von Chicamauga, denn die Berlufte 
beider Armeen beliefen zuſammengenommen fih auf noch nicht fünf 
taufend Mann, Hatte aber für die Föderirten eine größere Bedeutung, 
Sie gewährte ihnen eine ftrategtiche Stellung im Centrum der Sflaven- 
ftaaten und ficherte ihnen den fo lange beftrittenen Befi des öftlichen 
Tenneſſee. General Burnfide, der nur mit unzureihenden Streitkräften 
verjehen war, hatte anfänglich durch Lee viele Berlufte erlitten und war 
zulegt von Longftreet in Knoxville eingeſchloſſen worden. Die Schlacht 
von Chattanooga befreite ihn aus diefer Lage, indem fein Gegner, nad) 
einem vergeblichen Verſuch, Knoxville mit Sturm zu nehmen, bei der 
Nachricht von dem Stege der Untondtruppen ſich eiligft nach den Grenzen 
von Virginien und Norbcarolina zurüdzog. 

Während der Kampf in Tennefjee noch unentichieven bin und her 
ſchwankte, hatte ſich der Kriegsſchauplatz, ohne Died ſchon ſo ausgevehnt, 
durch die Unternehmung des Unionsgenerald Banks in Texas noch er= 
weitert. Derjelbe war am 31. October (1863) bei der Mündung des 
Riogrande gelandet und Yatte ſich der Stadt Brownsville, ohne Wider⸗ 
ftand zu finden, bemächtigt. Die Expedition Banks war mehr politiicher 
als wmilitärifher Natur, denn Brownsville war ein Heiner Ort ohne 
firategifche Wichtigkeit. Man hatte e8 aber in Washington Angefichts 
der franzöfifchen Intervention in Merico und der daſelbſt beichlofjenen 
Gründung einer Erbmonarchie für nothwenbig gehalten, Teras, das an 
Mexico grenzte und früher zu ihm gehört hatte, zu befegen, dadurch 
die Rechte der Vereinigten Staaten auf daſſelbe von Neuem zu erhärten, 
und fi) in die Lage zu fegen, die inmeren Zuſtände des mericaniſchen 
Staates und die Fortichritte der franzöſiſchen Occupationsarmee in der 
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— unterftügt wurde, Ba! a mehrmals zu — Klagen 
von Seiten des Cabinets von Washington Beranlaflung gegeben. Die 
meifte Exbitterung in den Bereinigten Staaten brachie der Umſtand 
hervor, daß Banzerfäiiffe für Rechnung ber Sübftanten in Sralanıı 
namentlich in Liverpool, gebaut wurden. Geit Anfang des Srieges bis 
zum 1. November 1863 Hatten bie fühftnatlihen Kaper 184 zu den 
Unionsſtaaten gehörige Handelsſchiffe genommen, beren Ladung ben 
Bert vom 15 Milionen Dollars überftieg. Als endlich der Wiiſter 

luswärtigen, Seward, erflärte, daß auf dieſem Wege der Friede 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Großbritannien unmöglic) erhalten 
werben könne, traf Lord Ruſſel Beranftaltungen, welche wenigftend den 
dringendſten Beſchwerden ber Norbemerituner © Genugthuung verfhafften 
und das Auslaufen der gefürditeten Panzerſchiffe aus den Hafen von 
Xiverpool_ verhinderten. Um biefelbe Zeit wurde ben Beſchwerden ber 
Union über Berlegung der Neutralität auch von der franzoſiſchen Re 
gierung Gehör gegeben, und die Erbauung von Kriegöſchiffen für ben 
Sondern 1 in franzöſiſchen Häfen verboten. Das gejpannte —— 

Vereinigten Staaten zu England und Frantreich führte eine An 
— mit Rußland herbei, deſſen Flotte, als fie im Hafen vom 
New⸗ York erſchien, won der Bevölkerung und den Behörden mit auß- 
gezeichneten Ehren= und —S—— aufgenommen wurde. Schon 
vorher hatte Seward den Antrag Frankreichs, die diplomatiſche Inier⸗ 
vention zu Gunſten Polens bei ulm zu unterftügen, abgelehnt. 
In den freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem demofratifchen Nord⸗ 
amerif« und dem abſolutiſtiſchen Rußland erwiefen ſich die äuferen 
Intereſſen mächtiger als die inneren Einrichtungen, die fonft beide Stanten 
weit auseinander hätten Kalten müffen. 
Im ber am ben Congref nach deſſen Zuſammentritt gerileen 

Buffett (10. Devember 1863) Hob Lincoln, auf die von Groß 

Frankreich in Betreff der Beobachtung ber eur gemachten 


AL 
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Zugeftänbniffe anfpielenn, die günftige Veränderung hervor, die in ben 
Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und den meiften euro⸗ 
pätichen Regierungen eingetreten fei, die im Anfange des Bürgerkrieges 
jowohl an dem Recht als der Macht der Union gezweifelt hätten, jet 
aber von anderen Weberzeugungen erfüllt zu fein ſchienen. Er berührte 
die von den Bundesarmeen auf dem Schlachtfeld errungenen Vortheile 
und die in den inneren Zuftänden, ungenchtet ver Erſchütterungen des 
Kampfes, eingeführten Reformen, wo diesmal länger als früher bet ber 
Sflavenfrage verweilt wurde. Lincoln erwähnte den Fortjchritt, der in 
diefer Beziehung in Sklavenſtaaten, wie Arkanſas und Tenmeſſee, ein⸗ 
getreten, wo über die Emancipation berathen werde, deren bloße Er- 
wähnmg früher unmöglich gewejen wäre, und gedachte mit Billigumg 
ber Anträge, die zur Aufhebung der Sklaverei in Miffouri, Maryland 
und anderen zwilchen dem Norden und Süden gelegenen Staaten geftellt 
worden. Er rühmte die von den 50,000 im Dienft der Vereinigten 
Staaten befindlichen Negerfoldaten bei vielen Gelegenheiten bewiefene 
Tapferkeit, jo wie die frievliche Gefinnung und Arbeitfamteit, welche von 
den übrigen freigewordenen Negern in ihren neuen Berhältniffen an ven 
Tag gelegt werbe, und drückte feinen unerjchütterlichen Willen aus, die 
für die Aufhebung der Sklaverei gegebenen Gefege in ihrem ganzen 
Umfange zur Bollziehung bringen zu laffen. In der die Botichaft bes 
gleitenden Proclamation bot der Präfident allen Bemohnern der rebelliſchen 
Staaten, mit. Ausnahme der höheren Dffictere (vom Oberften exclufive 
aufwärts) und derjenigen Perſonen, welche in dem Miniſterium des 
Sonderbundes faßen, over früher ein richterliche8 Amt innegehabt hatten 
oder aus dem Dienfte der Vereinigten Staaten ausgetreten und zu den 
Rebellen übergegangen waren und ferner berjenigen, von welchen farbige 
Soldaten anderd denn als Kriegsgefangene behandelt worben, vollſtändige 
Berzeihung unter der Beringung an, daß fie den Vereinigten Staaten 
Treue ſchwören und die Beobachtung der von dem Kongreß erlaffenen 
Geſetze angeloben würden. Außer der Amneſtie wurde gleichfalls bie 
Wiedereinſetzung in ſämmtliches Beſitzthum (Sklaven ausgenommen) zu⸗ 
geſagt. Lincoln beſtimmte ferner, unter einzuholender Genehmigung des 
Congreſſes, daß, wenn in einem der abgefallenen Staaten von Bürgern, 
deren Anzahl wenigſtens gleich einem Zehntel der bei der Präfiventen- 
wahl des Jahres 1860 in dem betreffenden Staate abgegebenen Stimmen 
fein ſollte, eine loyale ſich für die Verfaſſung der Vereinigten Staaten 
ausfprechende Regierung eingefegt würde, biefer Staat auch ohne ben 
oorgeichriebenen Eid in die Union wieder aufgenommen werden könnte. 
Lincoln's milde, verſöhnliche Gefinnung blidte auch jetzt wieder aus 
feinen Maßregeln und Anträgen hervor und er fchten fogar manchen 
feiner Anhänger hierin zu weit zu gehen. — In Betreff der Finanzen 
befolgte die Unionsregierung den Grundſatz, die durch den Krieg ver⸗ 
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gaben nicht blos durch Anleihen, 

I bewerfftelligt worden, weil auf bie Yänge der Erebit 
ten Staaten fie erihättert werden müßte, ſondern 
5 Erhöhung der beftehenden Steuern und Creirung neuer 
._ Die Mehrheit des Congreſſes ftand in Fragen ber all 
litt unbedingt auf: Seite der Regierung. Der Antrag ber 
n Partei, Commifläre zu ernennen, um mit den „Behörben 
über Beendigung „dieſes blutigen, verheerenden und un— 
Krieges” in Unterhandlungen zu treten, wurde mit 98 gegen 
n verworfen und e8 dagegen für die Pflicht des Congrefies 
Regierung alle zur Unterbrüdung der Rebellen erforberlichen 
Nannfaft und Geld zur Verfügung zu ftellen. Es follten 
ı Barteibezeichnungen außer Acht gelaffen und während des 

zwei Parteien: Patrioten und Verräther — unierſchieden 
it nicht geringerer Kraft Hielt der Sonderbund an dem von 
en Standpunkt feſt. Der Präfivent Iefferfon Davis läugnete 
der letzten Zeit von den Conföderirten erfahrenen Niever: 
Berufe, und daß die Ausficht auf eine engliſche und franz 
nittlung fo gut wie verſchwunden ſei; ber Sinanzminifter 

Iegte die Erſchöpfung des Staatsſchatzes, die Rothwendigkeit 
icher Steuern und neuer Anleihen uͤnumwunden dar; ber 
ſüdſtaatlichen Politifer ſchien eben fo wenig mie der ihrer 
brochen zu fein. Der Süden war mehr als je entichlofien, 
forderungen zu beftehen, und trug fich noch immer mit ber 
en Gegner durch einen eifernen Wiverftand ermüden, durch 
üdlich geführte Schläge betäuben und ihm die Anerkenmung 
ıgigfeit entreigen au Können. 
kereinigten Staaten befanden ſich im Anfange des Jahres 
chen von ihren größeren Hilfsmitteln an Bevölkerung und 
auch in einer beſſeren militärifchen Lage als der Sonderbumd. 

des Nordens hatten den Conföderirten die Ufer des Miffif- 
en ganzen öftlicen Abhang der Tangen Bergfette entriflen, 
dſtaaten burayfchneidet. Sie hatten ſich noch nicht der von 
ette zu dem atlantifchen Deean Herabfteigenden Ebenen bes 
ver ein Theil der Oftfüfte: Norfolk, Plymouth, die Inſel 
rt Royal u. |. w. mar von ben Unionstruppen beſetzt oder 

Totten blofirt. Die beften Gegenben von Weſilouiſiana, das 

Arkanſas, Miſſouri, die Mündung des Riogrande gehörten 

nicht mehr zu dem Gebiet, das die Conföderation als das 

mete. Ihre Kraft war demnach ſchon ziemlich geſchwächt. 
in manden anderen Kriegen religiöfe oder nationale Ideen 
en, that in dem auf bie Cflaverei gegrünbeten Sudbunde 
uf Privilegien, ein Bis zum Fanatismus gehender ariftofn- 
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tifcher Hochmuth, der fich nicht von der Vorftellung, zu einer bomintrenven 
Race zu gehören, entwöhnen konnte. So niedrig dieſes Gefühl auf der 
moraliihen Scala der Motive menjchlicher Handlungen fteht, jo brachte 
es doch in diefem Ball außerordentliche Wirkungen hervor. Nicht blos 
die Plantagenbefiger, weldje von der Aufhebung der Sflaveret ihren 
Ruin beflicchteten, ſondern auch der unbemittelte Theil der weißen Be— 
völferung bewies Denfelben Muth, diejelbe Auspauer in der Vertheidigung 
ihrer Vorrechte. Dieſe „Meinen Weißen“, wie fie von ihren veicheren 
Lanpsleuten genannt wurben, würden geglaubt haben herabzufteigen, 
wenn fie die Neger zu fich emporgezogen hätten. Bet ber in ber ſüd— 
ſtaatlichen Maſſe vorhandenen Neigung, ihre beſonderen Inftitutionen um 
jeven Preis zu vertheivigen, fonnte die Regierung und ber Congreß von 
Richmond über alle Hülfsmittel ihres Landes wie der uneingefchränftefte 
Monarch gebieten. Alle im Militärdienſt befindlichen Perfonen wurden 
ohne Rückſicht auf beſondere Capitulationen genöthigt, in demſelben bis 
zur Beendigung des Krieges zu bleiben; auf die Leute, welche ſich in 
einigen weniger leivenichaftlich 'erregten Gegenden von Norbcarolina und 
Aabama ver Konfeription zu entziehen juchten, wurde eine fürmliche 
Jagd angeftelt, und dieſelben mit Gewalt eingereiht; bie ganze valide 
Bevöfferung von fiebzehn bis fünfzig Jahren mußte in die reguläre 
Armee eintreten; aus Knaben unter fiebzehn und Männern über funfzig 
Jahren wurden Milizregimenter zur Beſetzung fefter Pläte gebilvet, um 
alle männlichen Arme möglichſt für den Kampf frei zu machen, über- 
nahmen taufende von Frauen und Mädchen bie Bejorgung des Schreib- 
und Rechnungsweſens in den Amtsftuben für Staats- und Commmmal- 
angelegenbeiten. Die in ber fübftantlichen Bevölkerung mit Zunahme 
der darzubringenden Opfer fteigende Eraltation äußerte fi) auch in der 
übeln Behandlung der norbftantlichen Gefangenen, die man in verſchie⸗ 
denen Depots aufbewahrte, unter denen das in Anderſonville befindliche, 
welches unter Leitung eines gewiſſen Wirk, ber früher Arzt gewejen und 
jest den Haupfmannsgrad in der Sonderbundsarmee erhalten hatte, 
ftand, einen beſonders übeln Auf erlangte. Die Föderirten, welche das 
2008 des Krieges in die Gewalt ihrer Gegner fallen Tieß, wurden, 
wenn fie krank oder verwundet waren, in jever Beziehung vernachläffigt, 
die Gefunden aber unter ihnen oft fo grauſam gemißhanbelt, daß Wirk 
dafür fpäter zur Berantwortung gezogen und mit dem Tode beftraft 
wurde. Der Gfeichgültigkeit, mit der die oberften Behörben des Sonder⸗ 
bundes dieſe Mißbraͤuche und Gräuel gewähren Yießen, die ihnen nicht 
unbefannt bleiben Tonnten, Yag die unedle Berechnung zu Grunde, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten, die ‚bet ihrer Handlungsweiſe 
gewiſſe moraliihe Principien voranftellte, nicht zu Repreſſalien ſchreiten 
merbe. Die fünftnatlichen Polttifer glaubten die Energie ihrer Partei⸗ 
genofien zu erhöhen, "indem fte den Fanatismus berjelben ſchrankenlos 
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Ne Unionsregierung ahmte hie 
xiſpiel nicht nad, und ließ 
der Menfclichfeit zu Schult 
mehr ‚Setengene gemacht als 
wilre, legte aber in d 
en eine eben N entſchiedene Ge 
großer Umficht im der Aus 
f Armeen geſtellt wurden, und 
unter die ahnen, die, wen: 
jten, durch die Confeription er 
der großen Zuräftungen war 
torbftanten eine Zeit lang von 
mit neuen Hoffnungen erfül 
r ben wahrſcheinlichen Ausgı 
m. Die Armeen der Union I 
tionen’ wurben nicht nach ei 
ige nicht hierin, von der Erfal 
ten war, fonnten bie Südſtaa 
rfolge Davon tragen. Der S 
‚ginien einen großen Transpor 
© Lage wichtige Stadt Peters! 
Februar 1864). Um dieſelb 
ften bei New-Vern zurüd un 
Der Plan Sherman’ und € 
te Conföberirten anzugreifen, 
rer Infanterie getrennt, erlitt ı 
janks wurde bei Cross Road 
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erungenen Vortheile gingen da 
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Pillow bei Memphis in Tenn 
gefperrt wurde. Bei der Einr 
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—* und eiige gefangene Neger 
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al, aber nicht erreicht, nach 
Forreſt —* viel Far 


outh, in Norbearoling, an der Mündung des Roanofe 
Zu dieſem Erfolge wire das Panzerſchiff der Con⸗ 
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füberirten „Albemarle” mit, von deffen eiferner Hülle alle Kugeln ber 
Belngerten abprallten, und das mit Geſchütz vom ſchwerſten Caliber 
und am Borbertbeil mit einer Vorrichtung von Stahl zum Durd- 
bohren der feindlichen Schiffe verjehen, für eben jo wmangreifbar als 
unwiderftehlich galt. 

- Der Krieg nahm einen planvolleren, zufammenhängenveren umd 
nachdrücklicheren Gang an, obgleich einige Zeit über von wechſelnden 
Erfolgen durchkreuzt, ſeitdem General Grant zur Würde eines General- 
lieutenants d. h. eines Oberbefehlshabers der bewaffneten Macht - der 
Bereinigten Staaten, die früher der greife General Scott und nad) 
diefem kurze Zeit über Mac Clellan befleivet hatten, erhoben worben 
wor (März 1864). Grant ftellte fich perjönlih an die Spige ber 
Armee, die Virginien erobern follte, und fchten, mit ven Vorbereitungen 
zu diefem Unternehmen beichäftigt, alles Uebrige für den Augenblid auf 
fih beruhen zu laſſen. Er feste feine Divifionen neu zufammen, reorga⸗ 
nifirte den Generalftab, und häufte Munition und Proviant im Voraus 
auf, um wenn die Operationen einmal begonnen hatten, in deren Fort⸗ 
Tegung nicht mehr gehindert zu werden. Grant war der erfte unter den 
Unionsgeneralen, der vollfommen begriff, daß die von den Föderirten in 
den legten Monaten erlittenen Unfälle von ihrer zu großen Zerfplitterung 
in eine Menge einzelner Corps und deren von einander oft ganz ges 
trennten Bewegungen hergefommen waren. Er zog die meiſten zerſtreut 
Viegenden Truppenkörper an fich, rief die Garniſonen aus den zu weit 
entfernt ‚liegenden Punkten ab, und Tieß nur in den großen Stäbten und 
ſtrategiſch wichtigen Pofitionen hinreichende Vertheidigungsmittel zurück. 
Die ſo concentrirten Kräfte theilte er in zwei große Abtheilungen, die 
eine unter ihm ſelbſt, welche die Hauptmacht der Conföderirten unter 
Lee ſchlogen und Richmond beſetzen ſollte, die andere unter Sherman, 
welche die Aufgabe hatte in Georgien vorzudringen, die daſelbſt von 
Johnſton befehligten Sonderbundstruppen zu zerſtreuen, die feſten Plätze 
zu nehmen, die feindlichen Arſenale zu zerſtören, die Häfen zu beſetzen, 
und nachdem dies erreicht worden, durch die beiden Carolina nach dem 
Norden zurückzukehren. Durch dieſe Concentrirung der nordſtaatlichen 
Streitkräfte in zwei Heeren wurde es den Conföderirten allerdings 
möglich, an gewiſſen Stellen in die Vereinigten Staaten einzufallen, 
Verwüſtungen anzurichten, ſich hier und da das Anſehen von Siegern 
zu geben; dieſe Nachtheile waren aber gering im Vergleich zu dem 
vorgeſetzten Zweck: die Einnahme von Richmond und die Verſtopfung 
der Hülfsquellen, welche der Sonderbund von der Seeſeite her bezog 

Lee war entſchloſſen, die Föderirten nicht ohne den äußerſten Wider⸗ 
ſtand von ſeiner Seite vorrücken zu laſſen, und griff dieſelben am 6. Mai 
in einer einſamen, abgelegenen Gegend, von ihrer Beſchaffenheit „Wilder⸗ 

ne88” genannt, mit dem größten Nachdruck an. Grant's Truppen waren 
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von 8000 Wagen belaſß 
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burg am und nahmen biefelben nach einem heißen Gefecht. Aber Lee 


und Beauregard, welcher letztere für ven erften Milttäringenieur in 
Amerifa galt, wiefen jeden Verſuch zu einer Erſtürmung ab, jo daß fich 
Grant zu einer regelmäßigen Belagerung entſchließen, und, um vor feinds 
lichen Angriffen im Rüden und in der Flanke fiher zu fein, feine eigene 
Stellung verſchanzen mußte. Lee, der vergeblich verſucht hatte, Grant 
von der Belagerung Petersburgs abzuziehen, detachirte, nachdem General 
Humter, Sigel's Nachfolger in der Leitung der Operationen im Thal 
des Shenandoah, vor Lynchburg zurädgeichlagen worden, zwei Divtfionen 
unter Early und Bredenrivge, um in Maryland einzubringen (3. bis 
16. Juli). Diefe Invafion verurfachte um fo größeren Schreien, je 
unerwarteter fie war. Washington, Baltimore und Philavelphia hielten 
fich nicht mehr für fiher. Das plögliche Vorbringen der ſüdſtaatlichen 
Truppen war inveflen für die Union mehr beleivigend als gefährlich, 
denn Early und Bredenridge waren zu ſchwach, um Washington oder 
irgend einen anderen wichtigen Punkt ernftlich bedrohen zu können. Sie 
zogen, mit Beute beladen, aber ohne ſtrategiſch etwas ausgerichtet zu 
baben, fih nach Lynchburg zuräd. 

Grant Hatte fich durch diefe von den Sonverbundögeneralen unter 
nommene Diverfion von feinen Planen gegen Petersburg nicht abwendig 
machen Yaffen, und ſchloß vaffelbe immer enger ein. Nachdem er durch 
eine Bewegung gegen Richmond die Aufmerffamfeit der Beſatzung von 
Peteröburg von dem Punkt, den er bevrohte, abgelenkt hatte, jchritt er 
zum Sturm. Ein beim Kirchhofe der Stadt gelegenes Fort, bad, ohne 
daß Grant e8 wußte, untermintrt war, flog mit der Beſatzung von 400 
Mann in die Luft. Die Confüberirten wurden im erſten Augenblid 
von Schreden ergriffen. Sie verließen auch die Forts, die demjenigen 
nahe Ingen, in welchem die Explofion ftattgefunden hatte. Es wäre in 
Tolge deſſen Grant's Truppen möglich gewelen, in Petersburg ein» 
zubringen, wenn fie den günftigen Moment raſch benußt hätten. Aber 
fie ließen der Beſatzung Zeit, wieder zur Beſinnung zu kommen, und 
wurden, al8 fie den Angriff erneuerten, von einem furchtbaren euer 
empfangen, das ihnen einen Berluft von mehr als 5000 Mann ver- 
urſachte und fie zum Nüdzug nöthigte (30. Juli). Burnfive, dem man 
diefen Unfall Schuld gab, mußte fein Commando in der Potomacarmee 
aufgeben. Grant's unternehmenver Geift wurde von biefem Verluft 
nicht erſchüttert. Es gelang ihm, ſich der Eiſenbahn, die Petersburg 
mit Weldow und Wilmington verband, zu bemächtigen (18. Auguft), 
und die verzweifeltften Verſuche ver Confüberirten, dieſelbe wieberzumehmen, 
zurückzuweiſen. „Grant ließ jest, um mit mehr Schnelligfeit und Nach⸗ 
drud gegen Peteröburg und Richmond operiven zu können, eine Eifen- 
bahn bauen, welche die einzelnen Lagerpläge feiner Armee und die von 
ihm behufs der Belagerung errichteten Verſchanzungen unter einander 
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gegen einen beftimmten Punkt richten zu Binnen. — 
ae Ge caft bis 4 Tangfame ‚gortihrt Santa, 
Unfällen jelnden Siege, ber Widerſtand de 


Faß 
— —— und ber en welche fich a 
tanten zu erfemnen gab, von Erfolg fein Fonnte. Dieſen uns 
en ——— hate ſich —A Anhänger des Sudens, 
großen Stãdten rend ihren Sig hatten, und unter 
ine, der Union — zu — für den Sonderbund arbeiteten, 
Lincoln, deſſen humaner Geſinnung nichts wünſchenswerther 
Biederherſtellung des Friedens geweſen wäre, erklaͤrte ſich zu 
Imfhten Zugeftändniffen bereit, mit Ausnahme von zweien, 
Fa jede weitere Unterfanblung unmöglich machte. Ex 
terfennung ber Union und ber Aufhebung der Skla— 
H — Politiler waren aber damals (Juli 1864) 
bavon entfernt, am ihrem Wert verzweifeln zu wollen. 

Sonberbund hätte ber Union vielleicht noch Lange Widerftand 
nen, wenn er nicht von mehreren Seiten zugleich angegriffen 
dire. Aber mährend Grant in Birginien operivte, Drang 
ein eben fo kilhner als berechnender Yeldherr, in Georgien 
brach die Verbindung, in ber bie öftlicen Sklavenftanten zu 
tanden, und brachte ihnen und damit dem ganzen Südbunde 
eren Schlag bei. Sherman ftand an ber Spige von 100,000 
oßentheils aus den Coloniften des Weſtens genommen, bie bei 
bung ber Wälber und Urbarmachung des Landes an ſchwere 
i bem Kampfe gegen bie wilden Thiere an Gefahren aller Art 
en Krieg eher als eine Erleichterung denn als eine Erſchwe- 

3 gewöhnlichen Dafeins anfahen. Unter Sherman Befehlen 
von denen jever in feiner Art, der eine durch unerſchütierliche 
ber andere durch feurige Unternehenungökuft fir ausgezeichnet 
ten. Sherman Hatte in Chattanooga im Boraus unermeßliche 
aller Art aufgehäuft, um nicht durch deren fpätere Herbei- 
ufgehalten a werben; bie Eifenbahnen und Dampfichiffe waren 
» für bie Armee beftimmt, in ber eine frengere Disciplin 
end einem anderen Theile der Unionstruppen herrſchte. Doch 
man, ungeachtet feines nicht beſonders zugängfichen Zejen, 
baten eben fo viel Liebe als Achtung ein. Gegen ihn ber 
t Sonderbundögeneral Johnſton, ber nur über 60,000 Mann, 


Sherman nimmt Atlanta ein. 109 


aber eine zahlreichere und beſſere Neiterei verfügte, mit der er den Feind 
auf allen Seiten beunrubigen Tonnte,” der ben Vortheil der Defenfive 
befaß, ſich auf ausgedehnte Befeftigungen ftütte und ſich in Freundesland 
befand, wo mit Ausnahme der Neger die ganze Bevölkerung filr ihn 
wer, während Sherman bei feinem Vorrücken überall auf eine feindliche 
Geſinnung ftieß, und, indem er auf feinen Märfchen bie Eſenbahn⸗ 
ſtationen und ſtrategiſchen Punkte nicht unbeſetzt laſſen durfte, feine 
Angriffsmacht ſchwächen mußte. Es war Sherman durch geſchickt ent⸗ 
worfene und raſch ausgeführte Manöver gelungen, den Feind zum Auf⸗ 
geben der vortheilhaften Stellung in dem Engpaß und den benachbarten 
Höhen von Buzzard's Rooſt zu zwingen, und bis Reſaca vorzubringen, 
wo Johnſton Stand hielt, aber nach einem blutigen Gefecht zum Weichen 
gebracht wurde (14. Mai 1864). Da die Föberirten ſchwer zu er- 
ſteigende Anhöhen nehmen mußten, jo Hatten ſie, ungenditet ſie zulegt 
im Bortheil blieben, mehr Todte und Verwundete (3500 Mann) als 
der Feind gehabt. Johnſton zog ſich fo eilig zurück, daß er feine Zeit 
hatte, die Eijenbahnen, die er Hinter ſich Tieß, zu zerftören. Sherman 
folgte ihm auf dem Fuße nach und bemächtigte ſich der Waffenfabrifen, 
der Proviant- und Munitionsmagazine, welche die Sonderbundsregierung 
in ber am. Zuſammenfluß des Oftanaula und Etowah Tiegenden Stat 
Rom errichtet hatte. Die Conföberirten fuchten mehr wie einmal Stand 
zu halten, griffen unter dem kühnen General Hood den Feind wiederholt 
an, brachten ihm erhebliche Verlufte bei, wirrden aber immer wieber 
zuräcgedrängt und Sherman nahm am 1. September Atlanta ein. 
Auf beiden Seiten waren viele der tapferften Befehlshaber gefallen. 
Die Föpderirten bevauerten beſonders den Tod des noch jungen Generals 
Macpherjon, der fich bei vielen Gelegenheiten ſehr hervorgethan Hatte. 
Johnſton wurde, weil er nicht Alles auf einen Wurf ſetzen wollte, ſondern 
mit großer Behutfamkeit verfuhr, des Oberbefehls enthoben, und Hood 
an jeine Stelle geſetzt. Sherman mandorirte mit jo großem Geſchick 
und Glüd, die Conföderirten erlitten fo viele Verlufte, daß fich auch 
Hood zur Nachahmung der vorfichtigen Strategie Sohnfton’8 bequemen 
mußte. Sheridan, nach Grant und Sherman der auögezeichnetfte unter 
den Bundeögeneralen, trug viel zu der glnftigen militärtichen Lage bei, 
in welche fih die Unton in ber zweiten Hälfte Des Jahres 1864 ver 
ſetzt ſah. Er flug den Südbundsgeneral Early an zwei auf einander 
folgenden Tagen (20. und 21. September) am Orequan und bet 
Fiſher's HU im Shenandoahthale, zerftörte auf dem Wege aus dem 
Shenandoahthal nach Charlotteville, in weiten Umfreife, alle für bie 
Verproviantirung von Richmond aufgehäuften Getreivenorräthe (27. Sep⸗ 
tember), und brachte der ihn auf feinem Rückzuge im Shenandoahthal 
verfolgenden Cavalerie der Conföverirten (8. October) und dem ihm 
nachrückenden General Longitreet bei Strasburg empfindliche Niederlagen 
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verband, und es ihn möglich machte, in ı 
feine ganze Macht gegen einen beftimmten Punkt richten zu Können. — 
Der ungeachtet aller Thatkraft bis dahin laugſame dortſchritt Graut's, 
feine mit Unfällen wechſelnden Siege, der hartnädige Wiberftand des 
Teindes, der Vermüftung und Bfutvergießen ohne Ende in 

flelte, führten einige einflußreihe und menfhenfreunblihe Männer auf 
den Gebanten, eine friedliche Bermittelung zwiſchen ben kämpfenden Bar 
teien zu verfuchen, die vielleicht grade jegt bei ber inneren Spanmung, 
welche bie bevorſtehende neue Präfibentenwahl erregte, bei der fühlbar 
werbenben Gelbkrifis, und der Crmidung, welche fidh Hier und va in 
den Noroftaaten zu erkennen gab, von Erfolg fein konnte. Diefen un— 
eigennägigen Bemühungen ſchloſſen fid heimliche Anhänger des Süvens, 
bie in den großen Gtäbten bed Nordens ihren Sit Hatten, und unter 
dem Scheine, der Union dienen zu wollen, für den Sonderbund arbeiteten, 
eifrig an. Lincoln, deſſen humaner Geflı nichts wünfhenswerther 
als die Wiederherſtellung des Friedens gemelen wäre, erklärte fih zu 
allen gewünfchten Bugeftänbniffen bereit, mit Ausnahme von zweien, 
deren Verweigerung jebe weitere Unterhandlung unmöglich machte. Ex 
beftand auf der Anerkennung der Union und der Aufhebung ber Sfla= 
verei. Die ſildſtaatlichen Politifer waren aber damals (Juli 1864) 
noch weit bavon entfernt, an ihrem Werk verzweifeln zu wollen. 

Der Sonberbund Hätte der Union vielleicht noch Iange Widerſtand 
leiſten können, wenn er nicht won mehreren ©eiten zugleich angegriffen 
worden wäre. Wber während Grant in Birginien operirte, brang 
Sherman, ein eben fo fühner als berechnender Feldherr. in Georgien 
ein, durchbrach die Verbindung, in ber bie Aflichen Cflavenftanten zu 
einander ftanden, und bradite ihnen und bamit dem ganzen Südbunde 
einen ſchweren Schlag bei. Sherman ftand an ber Spike von 100,000 
Mann, großentheils aus den Coloniften des Weſtens genommen, bie bei 
der Ausrodung der Wälder und Urbarmachung des Landes an ſchwere 
Arbeit, bei dem Kampfe gegen bie wilben Thiere an Gefahren aller Art 
gewöhnt, den Krieg eher als eine Erleichterung denn als eine Erſchwe- 
rung ihres gewöhnlichen Dafeins anfahen. Unter Sherman befehligten 
Generale, von denen jeder in feiner Art, der eine durch unerſchütierliche 
Ausdauer, der andere durch feurige Unternehmungsluft für ausgezeichnet 
gelten Tonnten. Sherman Hatte in Chattanooge im Voraus unermeßliche 
Vorrãthe aller Art aufgehäuft, um nicht durch beren fpätere Herbeis 
ſchaffung aufgehalten zu werben; die Eifenbahnen und Dampfſchiffe waren 
ausſchließend fir bie Armee beftimmt, in ber eine firengere Disciplin 
als in irgend einem amberen Theile der Unionstruppen herrſchte. Doch 
flößte tom, ungeachtet feine® nicht beſonders zugänglichen Wefens, 
feinen Solbaten eben fo viel Liebe als Achtung ein. Gegen ihn ber 
fehligte der Sonderbunbögeneral Iohnfton, der nur über 60,000 Mann, 
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aber eine zahlreichere und beffere Neiterei verfügte, mit ber er ben Feind 
auf allen Seiten beunrubigen Tonnte,” der den Vortheil der Defenfive 
beſaß, ſich auf ausgedehnte Befeftigungen ſtützte und fich in Freundesland 
befand, wo mit Ausnahme der Neger die ganze Benölferung für ihn 
wor, während Sherman bei feinem Vorrücken überall auf eine feinbliche 
Sefimumg fließ, und, indem er auf feinen Märſchen bie Eiſenbahn⸗ 
ſtationen und ſtrategiſchen Punkte nicht unbeſetzt laſſen durfte, feine 
Angriffsmacht ſchwächen mußte. Es war Sherman buch gefchiet ent- 
worfene und raſch ausgeführte Manöver gelungen, den Feind zum Auf- 
geben ver vortheilhaften Stellung in dem Engpaß und den benachbarten 
Höhen von Buzzard's Nooft zu zwingen, und bis Reſaca vorzubringen, 
wo Johnſton Stand hielt, aber nach einem blutigen Gefecht zum Weichen 
gebracht wurde (14. Mat 1864). Da die Foͤderirten ſchwer zu er- 
fteigende Anböhen nehmen mußten, jo hatten fle, ungenchtet fie zulegt 
im Bortheil blieben, mehr Todte und Verwundete (3500 Mann) als 
der Feind Sn Johnſton zog ſich fo eilig zuräd, daß er feine Zeit 
hatte, die Eiſenbahnen, die er Hinter fich Ließ, zu zerſtören. Sherman 
folgte ihm auf dem Fuße nach und bemächtigte ſich der Waffenfabriken, 
der Proviant- und Munitionsmagazine, welche die Sonderbunbsregierung 
in der am. Zufammenfluß des Oſtanaula und Etowah liegenden Stabt 
Kom errichtet hatte. Die Conföderirten fuchten mehr wie einmal Stand 
zu halten, griffen unter dem kühnen General Hood den Feind wiederholt 
an, brachten ibm erhebliche Verlufte bei, wurden aber immer wieder 
zurücgedrängt und Sherman nahm am 1. September Atlanta ein. 
Auf beiden Seiten waren viele der tapferften Befehlshaber gefallen. 
Die Föderirten bedauerten beſonders den Tod des noch jungen Generals 
Macpherfon, der fich bei vielen Gelegenheiten ſehr heroorgethan Hatte, 
Johnſton wurde, weil er nicht Alles auf einen Wurf ſetzen wollte, ſondern 
mit großer Behutſamkeit verfuhr, des Oberbefehls enthoben, und Hood 
an feine Stelle gejegt. Sherman mandvrirte mit jo großem Geſchick 
und Glüd, die Conföberirten erlitten fo viele Verlufte, daß fich auch 
Hood zur Nachahmung der vorfichtigen Strategie Johnſton's bequemen 
mußte. Sherivan, nach Grant und Sherman der audgezeichnetfte umter 
den Bundeögeneralen, trug viel zu der günftigen militäriichen Lage bei, 
in welche fich die Union in ber zweiten Hälfte des Jahres 1864 ver 
ſetzt ſah. Er flug den Südbundsgeneral Early an zwei auf einander 
folgenden Zagen (20. und 21. September) am Orequan und bei 
Fiſher's HU im Shenandoahthale, zerftörte auf dem Wege aus dem 
Shenandoahthal nach Charlottenille, in weiten Umkreiſe, alle für bie 

Verproviantirung von Richmond aufgehäuften Getreidenorräthe (27. Sep⸗ 
tember), und brachte der ihn auf feinem Rückzuge im a min 
verfolgenden Cavalerie der Conföderirten (8. October) und dem ihm 
nachrückenden General Longftreet bei Straßburg empfinbliche Niederlagen 
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bei (19. October). Am En Oktober — a a er 
Price bei Independence (Miffouri) von anz befiegt 8 thigt, 
fich nach Arlanſas Buchen. Während biefer Zeit war bie Krieg« 
marine ber Vereinigten Stanten nicht unthätig gewefen. Admiral 
Farragut, ber erfte —æe Seemann, mit der dncen ichen 
Kenntniß feines daches die größte Thatkraft und Unerfchroden] 
nen nahm das Fort Morgan bei Mobile (23. Augufl), und er 
edampfer Waſſuchat enterte im Hafen von Bahia das füh- 
Tentige Auer Fer, (1. Dee), Tele den nonfnaien 
Im einer demokratij ——— wie die Vereinigten Staaten, wo 
Alle ſich am — Leben bet! eigen, Tonnte felbft ein Slntiger Bd 
verheerender Kampf das Volt nicht Tange von politifcen Fragen ab- 
sieben. Die Verfeffung führte von ſelbſt darauf zurüch und eines der 
en von ihr — herbeigeführten Exeigniffe, bie —E 
Praſidentenſtuhls ſtand, ba Lineolns Amtszeit im März 1865 ablief, 
nahe bevor. Dieſe Bott, die immer eine große Bedeutung Hat, erregte 
bie Gemüther diesmal noch mehr als gewöhnlich Indem dur ent⸗ 
ſchieden werben mußte, ob bie bisherige innere Politir und ber Krieg 
fortzuſetzen ober eine andere Bahn einzufchlagen fei. Nach norbamerife= 
ale Si Sitte traten mehrere Candidaten auf .und wurden in verſchiedenen 
Gegenden große Verſainmilungen (Eonventionen) gehalten, um ſich über 
die Wahl zu verftändigen. General Grant wurde von einer Partei aus 
Nüdficht auf feine militärifhen Talente vorgeſchlagen, lehnte aber ab, 
da er glaubte ber Republik im Felde nüglicher fein zu können. Der 
Finanzminifter Chafe, der unter den Bewerbern war, trat, als er die 
{m entgegenftehenben Sinberniffe gewahr wurde, freimitfig auräd, und 
erklärte fih fr bie Wieberermählung Lincoln’s. Da aber einige von 
Cpafe'8 Finangprojeten von dem Congreß zurücgewiefen wurden, jo gab 
ex feine Stelle auf und ber Präfivent ernannte ein Mitglied des Senate, 
Feſſenden. zu feinem Nachfolger. Die demotratiſche Partei im Rorben, 
in New⸗ York am zahlreichften vertreten, die immer zum Frieden in ben 
Süoftanten und zu Conceffionen am viefelben gerathen Hatte, vegte ſich 
auch diesmal in demfelben Sinne, war aber in ſich gefpalten, indem bie 
einen bie Wiederherſtellung der Union, mit Beibehaltung ber Sklaven 
in den Staaten, wo fie beftanb, die anderen die Anerkennung des Süt 
bundes wollten. Die raditale Partei, ber Lincoln's Politik zu gemäßig 
ober nad) ihrer Aneimung zu zaghaft war, trat in Cleveland Ohi 
zuſammen, und ftellte ben General Fremont, ber im Anfange bes Kriege 
wegen übereifter Kundgebungen zu Gunften der Sflavenemancipitio 
von feinem Commando entfernt worben war, als ihren Canbibaten au 
Eine andere Braction der Republikaner verfammelte ſich in Baltimorı 
amd ſprach fc} für Lincoln and, von veffen Negierungefgftem fie f 
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vollkommen befriedigt erflärte. Die demokratiſche Partei vereinigte fich 
in Chicago und beichloß für Mac Elellan zu ſtimmen. Beide, Fremont, 
und Mac Clellan, waren Männer von ausgezeichneter Befähigung und 
großem Ruf ımter ihren Mitbürgern, aber verjchievener Ueberzeugung 
und Richtung. Fremont hielt dafür, daß Lincoln für die Sache ber 
Freiheit zu wenig, Mac Elellan, daß derſelbe für fie zu viel that. 
Hätten fich beide vereinigen können, jo würden fie ein großes Gewicht 
in die Waagſchale der Ereignifle geworfen Haben. Fremont trat freiwillig 
zuräd, um nicht mittelbar durch die Oppofition gegen Lincoln fir Mac 
Clellan zu wirken; letzterer unterlag bei der Wahl gegen Lincoln, ber 
am 8. November 1864, zum zweiten Mal, mit großer Stimmenmehrheit 
zum Präfldenten gewählt wurde. Mac Clellan zog ſich jett aus dem 
Militärbienft zurück. Die fanatiiche Fraction der norbftaatlichen Demo⸗ 
kratie, welche die Auflöfung der Union um jeden Preis angeftrebt, aber 
den Kürzeren gezogen hatte, fuchte jest Durch heimliche und verbrechertiche 
Mittel das zu erlangen, was ihr auf dem Wege der Deffentlichfeit und 
Gefeglichkeit unmöglich geweſen war. Die einen unter diefen Demokraten 
trugen ſich mit Planen gegen Lincolm’8 Leben und das der einflußreichften 
Mitglieder der Regierung; die anderen hegten die Abficht, in New-York 
einen Brand anzulegen, der außer der Stadt, den Hafen, die Magazine, 
die Schiffswerften verzehren und eine große Bewegung verurfachen würde, 
die fie ihren Zwecken gemäß auszubeuten dachten; noch andere begaben 
fih nah Canada, um dort ungeſtört gegen die Unten confpiriren zu 
fünnen. 

Am Tage vor Lincoln’8 Wahl Hatte die Eröffnung des Südbundes 
in Richmond ſtattgefunden. Die Botfchaft des Präfidenten fuchte der 
eigenen Partei und der Welt Illuſionen über die wahre Lage der Dinge 
einzuflößen. Jefferſon Davis war zu weit vorgegangen, um ohne bie 
äußerfte Selbftverläugnung fih zu Nüdichritten entichliegen zu können. 
Da Lincoln die vollftändige Wieverberftellung der Union, und damit das 
Verſchwinden des Sonderbundes, zur erſten unumgänglichen Bedingung 
des Friedens machte, ſo wollten die füdſtaatlichen Politiker ihr Wert 
lieber durch den Krieg dem Untergange ausgeſetzt ſehen, als es im Voraus 
aufgeben und gewiſſermaßen mit eigenen Händen abbrechen. Auch 
glaubten ſie damals noch, wenn auch im Geheimen von Zweifeln be⸗ 
ſchlichen, an die Möglichkeit des Gelingens ihrer Abſichten. Noch beſaß 
ber Sonderbund zahlreiche Truppen unter ſo fähigen und tapfern Führern 
wie Lee, Beauregard, Johnſton und anderen mehr, noch waren ſeine 
Hauptvertheidigungslinien, wenn auch che nicht durchbrochen, noch 
dauerte in jener heigblätigen Race, deren Charakter mehr an eine ſpa⸗ 

niſche als engliſche Abftammung erinnern könnte, der politiiche Fanatismus, 
der Stolz auf ihre Vorrechte fort, und Tieß fie den größten Gefahren 
mit einem Muth entgegen gehen, der einer befiern Sache würdig geweſen 
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vollkommen befriedigt erflärte. Die demokratiſche Partei vereinigte fich 
in Chicago und beſchloß für Mac Elellan zu flimmen. Beide, Fremont, 
und Mac Clellan, waren Männer von ausgezeichneter Befähigung und 
großem Auf unter ihren Mitbürgern, aber verjchievener Ueberzeugung 
und Richtung. Fremont hielt dafür, daß Lincoln für die Sache ber 
Treiheit zu wenig, Mac Clellan, daß verfelbe für fie zu viel that. 
Hätten fich beide vereinigen können, jo würden fie ein großes Gewicht 
in die Waagſchale der Ereigniffe geworfen haben. Fremont trat freiwillig 
zurüd, um nicht mittelbar durch die Oppofition gegen Lincoln fir Mac 
Clellan zu wirken; letzterer unterlag bei der Wahl gegen Lincoln, ber 
am 8. November 1864, zum zweiten Mal, mit großer Stimmenmehrheit 
zum Präſidenten gewählt wurde. Mac Clellan zog ſich jet aus dem 
Mikitärbienft zurück. Die fanatiiche Fraction der norbftantlichen Demo⸗ 
kratie, welche die Auflöfung der Union um jeden Preis angeftrebt, aber 
den Kürzeren gezogen hatte, ſuchte jetzt durch heimliche und verbrecheriſche 
Mittel das zu erlangen, was ihr auf dem Wege der Oeffentlichfeit und 
Gefetzlichfeit unmöglich geweſen war. Die einen unter dieſen Demokraten 
trugen ſich mit Planen gegen Lincoln’8 Leben und das ber einflußreichften 
Mitglieder der Regierung; die anderen hegten die Abficht, in New-York 
einen Brand anzulegen, der außer der Stadt, den Hafen, die Magazine, 
die Schifföwerften verzehren und eine große Bewegung verurſachen wilrde, 
bie fe ihren Zwecken gemäß auszubenten dachten; noch andere begaben 
fih nad Canada, um dort ungeftört gegen die Unton confpiriven zu 
fünnen. 

Am Tage vor Lincoln's Wahl Hatte die Eröffnung des Südbundes 
in Richmond flattgefunden. Die Botſchaft des Präſidenten ſuchte der 
eigenen Partei und dev Welt Illuſionen über die wahre Lage der Dinge 
einzuflößen. Jefferſon Davis war zu weit vorgegangen, um ohne bie 
äußerjte Selbftverläugnung fih zu Rüchkſchritten entichliegen zu können. 
Da Lincoln die vollftändige Wiederberftellung der Unton, und damit das 
Verſchwinden des Sonverbundes, zur erften unumgänglichen Bedingung 
des Friedens machte, fo wollten die ſüdſtaatlichen Politifer ihr Werk 
lieber durch den Krieg dem Untergange ausgejett ſehen, als e8 im Voraus 
aufgeben und gewiflermaßen mit eigenen Hänben abbredien. Auch 
glaubten fie damals noch, wenn auch im Geheimen von Zweifeln bes 
Ihlichen, an die Möglichkeit des Gelingens ihrer Abfichten. Noch beſaß 
der Sonderbund zahlreiche Truppen unter jo fähigen und tapfern Führern 
wie Lee, Beauregard, Johnſton und anderen. mehr, noch waren feine 
Hauptvertheidigungslinien, wenn auch bedroht, nicht durchbrochen, noch 
dauerte in jener heißblütigen Race, deren Charakter mehr an eine ſpa⸗ 
niſche als engliiche Abftammung erinnern könnte, der politifche Fanatismus, 
der Stolz auf ihre Vorrechte fort, und Tieß fie den größten Gefahren 
mit einem Muth entgegen gehen, ver einer beſſern Sache würdig geweſen 
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‚Sefferfon Davis und feine Anhänger hofften, daß — 
ie Bundesarmee erfochtener Sieg, ber nicht unmöglich war, 
eine günftige —— geben, Die Stendhaſugten des FR 
„fen, namentlich aber die Grenziflavenftanten zum: Sonberbunde 
u tönnte, Daß die materiellen Hülfsmittel ſich zu vermindern 
jo {ehr mn hr Fr heimlichen ı —* — ——— 
eine theilweiſe hung er, was 
—3 Be bem Shane eines auf die ©: — 
ſens, wie der Südbund, durchaus ent an a 
Eongreß in Richmond mur mit großer Selbfil und 
lebhaflem Wiberſpruch der ſudſtaallichen Preſſe angenommen 


Am 9. December wurde der Congreßz in Washingten eröffnet h 
m machte in feiner Darlegung der innern und äußern Buftände 
ereinigten Staaten darauf aufmerffam, daß biefelben, ungeachtet 
——— Krieges, Träftiger und gerüfteter als je daſtänden, 
auf einen glhlichen Ausgang unerſchütterlich fei, 
7 fie nie auf einen Frieden eingehen würden, ber nicht Die Wieder⸗ 
ums der Union zur erften Bedingung Kae. In Betreff der 
ei gab Lincoln von Neuem bie Erklärung ab, daß er bie von 
Proc Emancipation nie widerrufen, nd. daß, wenn ber 
imtwille der Nation Hierin anders beehließen follte, er zurüdtreten 
ie Ausführung einer der bisherigen entgegengefegten Politik anderen 
ſſen wide. Das Einnahmebubget des Taufenden Finanzjahres 
1. Juli 1864 bis 30. Juni 1865) wurde auf 396 Mil. Dollars 
chlagt, wovon 300 MIN. aus ben inlänbifchen Steuern gezogen werben 
. Die Ausgaben wurden auf 1,168,256,005 Dollars geſchätzt 
ı 331,753,191 Doll. für das Sander, 112 MN. für die Flotte, 
Min. "für die Verzinfung ber Staatsſchuld). Die Staatsſchulb 
Bi den Schluß des laufenden Finanzjahres auf 2645 Mill. Doll. 
t. 


Der ri war um bie Zeit von Lincoln’ zweiter Präſidentenwahl 
iſcher Gluth entbrannt. Sherman hatte von Atlanta aus feinen 
: Zug durch Georgien nach Savannah angetreten. Am 20. No⸗ 
e (1864) rüdte er in Millidgeville, ver Hauptſtadt von Georgien 
m 13. December bemädtigte er ſich des Forts Mac. Allifter, 
ch der Oſſibam Sund geöffnet und die Verbindung des Landheeres 
x Untonöflotte unter Dahlgreen Hergeftellt wurde. Am 21. Des 
: befegte Sherman, bie Stadt Savannah, nachdem ber conföderirte 
at Hordee bie Panzerfhiffe und Werften zerftört unb won bem 
ichen Eigenthum fo viel als möglich auf feinem Nüdzuge mit 
men hatte. Doch fielen dem Sieger 150 Kanonen ımd 30,000 
ı Baumwolle in bie Hände. Der nad dem Abzuge Shemene 
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von „Atlanta, in Tenneſſee eingefallene Südbundsgeneral Hood war 
bis zur Hauptſtadt Nafhoille vorgedrungen, wurde aber mit dem 
Berluft der Hälfte feines Corps und dem größten Theil ſeines Mate 
rial8 von dem General Thomas zum Rückzuge gezwungen (26. Des 
cember). Am 15. Yanuar (1865) wurde Fort Fiſher bei Wilmington 
(Nordearolina) von Admiral Porter und General Terry, am 17. Februar 
Charlefton, und am 22. Wilmington jelbft eingenommen, nachdem bie 
Conföverirten vorher die Forts Caswell und Campbell, jo wie bie be= 
feftigten Bofitionen von Smith-Island, Smithoille und Aives-Boint 


aufgegeben hatten. Sherman hatte unterbefien von Savannah aus den 


Mari nach Norden begonnen, wo er in Berbindung mit Grant’8 
Operationen dem Krieg ein Ende machen follte. Obgleich der Sonder- 
bund nach den großen Verluſten, die er in den legten Monaten erlitten 
—* ohne das Eintreten außerordentlicher, faſt unmöglicher Umſtände, 
einer Auflöfung entgegen ging, jo wurde die Kataſtrophe durch die Ta⸗ 
lente feiner Generale und die verzweifelte Tapferkeit der Soldaten noch 
eine Zeit lang hinausgeſchoben. Es bevurfte gewaltiger Anftrengumgen 
von Seiten des Nordens, um den Gegner vollends zu Boden zu werfen. 
Mitten unter diefen Kämpfen, die durch ihre Iange Dauer und ihren 
weiten Umfang noch mehr als die meiften anderen Kriege Land und Bolt 
zu erichöpfen drohten, war ein Berfuch zur Wieverherftellung des Friedens 
gemacht worden. Lincoln, der dem Blutvergießen gern ein Ziel gefett 
ätte, wies den von Jefferſon Davis ausgegangenen Antrag zu einer 

onferenz mit Bevollmächtigten des Südbundes nicht ab. Stephen, 
Bicepräfident der Conföberation, und zwei Mitglieder des Congreſſes 
von Richmond, Hunter und Campbell, kamen mit Lincoln und Seward 
auf der Rhede von Hampton am Bord des Dampferd „River-Queen“ 
zuſammen, um über eine Ausföhnung zu unterhandeln (30. Januar 1865). 
Die fünftaatlichen Abgeſandten trugen auf einen Waffenftillftand als 
Einleitung zu dem Frievenswerf an, während Lincoln den Wiedereintritt 
in die Unton, demnach das Verſchwinden der Confüberation, die Auflöfung 
des Congreſſes von Richmond und die Entlaffung feiner Truppen, zur 
ımabweislichen Vorbedingung machte, dagegen alle mit der Berfaffung 
der Vereinigten Staaten verträglichen Zugeſtändniſſe für den Süden in 
Ausficht ſtellte. Die ſüdſtaatlichen Abgefandten, welche nur einen Waffen- 
ſtillſtand vorgeſchlagen hatten, um Hülfsmittel zur Fortſetzung des Kampfes 
zu finden, verwarfen Lincoln’ Forderungen wie eine Selbftvernichtung, 
und die Conferenz ging unverrichteter Sache auseinander. Fortan konnte 
nur das Schwert entfcheiden. 

Bon allen Seiten drangen jet die Füverirten gegen den Südbund 
mit überlegener Macht heran. Seine Bertbeivigungslinten wurden durch⸗ 
brochen und feine Stützpunkte ihm einer nach dem anderen entzogen. 
Der Bundesadmiral Dahlgreen bejegte Georgetown, und ſchickte eine 
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Flotte den Fluß Pedee herauf, um Sherman, der von Fayetteville weiter 
gegen Norden zog, die Hand zu reihen (12. Mir). Am 18. Mäy 
gann die Belagerung von Mobile (Alabama), einer der wichtigften 
Pläge fir Baumwolle und Zuderausfuhr im Süven, der zwar fchon 
mehrmals bedroht, aber nicht förmlich angegriffen worden war und erft 
am 12. April überging. Sherman bejegte Goldsboro, vereinigte fich 
mit Shofield und Term und drängte den Südbundsgeneral Johnſton 
hinter den Roanoko zurüd. Ende März fanden täglich heftige Gefechte 
um Richmond und Petersburg ftatt. Xee’ vertheivigte feine Stellung 
mit außerorbentlichen Nachdruck und eine Zeit lang mit Erfolg, konnte 
aber die Vereinigung der Föderirten unter Grant, Sherman und Sheridan 
nicht binden. Am 1. April erjtärmte Sherivan die Pofition von 
Five Forts, Grant die von White Dat Road, und am 2. April nahm 
bie Bundesarmee die ganze äußere Fortificationslinie von Petersburg 
und Richmond, die in der folgenden Nacht von Lee geräumt wurde 
Der Congreß des Sonverbundes hatte fih ſchon am 18. März mit 
der Erflärung vertagt, daß der Kampf auf pas äußerſte fortgejeßt werben 
müffe, und die Eroberung der Südſtaaten geographilch unmöglich fet. 
Jetzt (2. April) verließ auch Jefferſon Davis mit feinen Anhängern 
Richmond, und fuchte eine Zuflucht weiter im Süden, noch immer mit 
Gedanken an Widerftand beſchäftigt. Am 3. April zogen bie Bundes— 
truppen, zuerſt die ſchwarzen Regimenter, in Peteröburg und Richmond 
ein. Unermeßlicher Jubel erhob fich bei diefer Nachricht in Washington 
und allen großen Stäbten des Norvend. Das Trauerſpiel nahte ſich 
jeinem Ende, aber noch war der Vorhang nicht gefallen. Sheridan 
faßte den ſich zurüdziehenvden Lee am der Were, warf ihn über ven 
Appomator zuräd, verhinderte ihn die Eifenbahn zu erreichen, und fügte 
ihm in dem letzten Gefecht noch einen großen Verluft zu (7500 Mann 
an Todten, Berwundeten und Gefangenen). Lek war außer Stande, 
länger wierftehen zu können und capitulirte (9. April) mit dem, was 
ihm von feiner großen Armee übrig geblieben war (26,115 Mann, 
159 Kanonen). Dfficiere und Soldaten mußten ſich anheiſchig machen, 
nicht mehr gegen die Vereinigten Staaten zu dienen und wurden in ihre 
Heimath entlaſſen. Geſchütze, Munition, Gewehre, Pferbe, alles öffentliche 
Eigenthum wurde den Siegern auögeliefert. Lee's Truppen, die jeit 
ſechsunddreißig Stunden nicht mehr gegefien hatten, wurden von Grant 
mit Lebensmitteln verforgt. Nach der Ergebung Lee's, des talentooliften 
Generals in feiner ‘Partei, der das ſinkende Glück des Sonderbundes 
eine Zeit lang fait allein aufrecht erhalten hatte, konnte der Krieg als 
beendigt angefehen werben. Die Uebermacht der Unionsarmee war un: 
widerſtehlich geworden. 
Die Freude über den Triumph der nordſtaatlichen Waffen, über 
den Sieg der liberalen und humanitären Principien und den Untergang 
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eines auf die Sklaverei einer ganzen Race gegründeten Gemeinmwefeng, 
wie bie Conföberation war, wurde durch die Begehung eines großen 
Verbrechens getrübt, das den Culminationspunft des tm Süden fo lange 
entzündet gewelenen Fanatismus bezeichnete, der nach bemfelben raſch 
zu ſinken begann. Lincoln, der unter allen politiichen Notabilitäten ber 
Unton die verfühnlichiten Gefinnungen gegen die Südſtaaten hegte, und 
fie fo wenig als möglich die Folgen ihrer Rebellion fühlen laſſen wollte, 
wurde amı Abend des 14. April, im Theater Bord in Washington, 
von einem Schaufpieler, John Wilkes Booth, durch einen Piſtolenſchuß 
tödtlich verwundet, und ftarb am andern Morgen, obne zum Bewußtſein 
gefommen zu fein. Der Mörber, ein noch junger Mamn und leiden⸗ 
Ichaftlich für die Sache der Südſtaaten eingenommen, entfam mit Hülfe 
von Mitfchuldigen nach Virginien und wurde dort, da er fich feiner 
Gefangennehmung wiberfegte, in der Nähe von Port-Royal erichoflen 
(26. April), Booth's Verbrechen ftand nicht vereinzelt da. Es hatte 
ſich eine Verfchwörung gegen das Leben der einflußreichften Männer der 
Dereinigten Staaten gebildet, außer Lincoln, gegen den Vicepräſidenten 
Andrew Johnſon, gegen den Miniſter des Auswärtigen Seward, den 
Kriegsminifter Stanton und den General Grant. Seward wurde in 
feiner Wohnung von einem „gewiffen Payne überfallen und verwundet, 
kam aber mit dem Leben davon. Zur Ausführung des Complots gegen 
bie anderen zum Untergange beftimmten Opfer war feine Gelegenheit 
geboten worben. Die Verſchwornen waren im Haufe einer durch ihre 
Eraltation für die Sade der Sübftanten bis zum Verbrechen fort 
geriffenen Frau, Namend Surrat, zufammengefommen. Sie, Panne 
und einige andere wurden wegen ihrer Betheiligung an Lincoln’8 Er- 
morbung fpäter in Washington hingerichtet (Juli 1865). 

Der Berfaflung gemäß war der bisherige Vicepräfivent der Ver— 
einigten Staaten, Andrew Johnſon, nach Lincoln's Tode als Präfivent 
der Union eingejeßt worden und hatte als folcher den worgefchriebenen 
Eid geleifte. Auch er hatte ſich aus dunkeln Verhältniſſen empor- 
gearbeitet, indem er in feiner Jugend das Schneiderhandwerk erlernt . 
und eine Zeit lang ausgeübt hatte, Bon fcharfem Verſtande und Träf- 
tigem Willen war er an Charakter, wie bejonvers die Folgezeit bewies, 
feinem Vorgänger nicht zur vergleichen, und würde in der großen Kriſis 
in Lincoln’8 Stelle, der Nepublit nicht dieſelben Dienfte geleiftet haben. ' 
Johnſon befaß nicht die Langmuth und Ausdauer, die ruhige Erwägung 


der Umftände, die humane Gefinnung, die Lincoln in hohem Grade aus= 


gezeichnet hatten. "Seine Teivenfchaftlihe Natur war zu Extremen, zu 

einer einfeitigen Auffaffung der Dinge, zur Willkühr und zu hartnädigem 

Beharren bei einmal empfangenen Eindrüden geneigt, auch wenn Die 

jelben fi) als irrig herausgeftellt hatten. Im Anfange feiner Amts- 

führung war er jedoch der richtigen Bahn ſich vollfommen bewußt, und 
8* 
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fir daß vor allem bie vollftänbige Unterwerfung des Südens nöthig 
um am die Wieberherftellung der Union gehen zu können. Sherman 
im Gefühl der großen Dienfte, bie er auf dem Schlachtfelde 
tet, nicht ganz der Verſuchung widerſtehen können, ſich in Die ber 
zung allein zugehörige politiſche Sphäre einzumifcen. Cr bemilligte 
General der Conföveration, Johnſion, der durd Lee's Capitulation 
rnerem Widerſtande unfähig geworben, einen Waffenſtillſiand mit 
advierzigftändiger Kündigung. So weit war er als commandirender 
ral in feinem Recht, obgleich es natiirlicher geiefen wäre, von 
fton die Befolgung des von dee gegebenen Beiſpiels zu verlangen, 
icht hätte verweigert werden können. Aber Sherman ging weiter 
x befugt war, indem er Johnſton für Extheilung einer allgemeinen 
eſtie zu wirken verfprach, und ber Bevölferung bes beftegten Südens 
xxhaltung ihrer politiichen und perfönlichen Rechte, “allerdings unter 
tion des Präfidenten und des Congrefies, zufagte. Johnſon ſah 
ı eine Ueberſchreitung der einem General zuftehenden Vollmachten, 
te den zwiſchen Johnſton und Sherman eingegangenen Waffen» 
nd fir ungültig, und befahl letzterem, ſich fünftighin aller nicht 
militärifchen Verhandlungen zu enthalten (21. April 1865). Fünf 
fpäter_capitulirte Sohnfton mit feinen Truppen (27,000 Mann) 
denſelben Bedingungen wie Lee. Der Präfident erlich eine -Pro= 
ion gegen die füpftaatlichen Caper, melde noch die See hielten, 
dnete, daß die Mannſchaft derfelben, fobald ſich zu ihrer Habhaft- 
ing Gelegenheit. fände, vor Gericht geftellt werde, und drohte den 
alen Mächten, welche den Schiffen der Nebellenftaaten in ihren 
v eine Zuflucht bewilligten, mit Ergreifung folder Maßregeln, wie 
x nationalen Selbftändigfeit der Vereinigten Staaten angemeffen 
wärben. Die Ueberrefte der Sonderbundsarmee unter General 
» Smith ergaben fih in Teras an ben Bundesgeneral Canby. 
Kriegeminifter Stanton befahl alle diejenigen, melhe fortan mit 
Baffen in der Hand den Anordnungen der Unionsregierung wider⸗ 
würden, als Räuber zu behandeln, und mit dem Tode zır bes 
1. Aller Widerftand hörte auf. Die Hartnädigften unter den 
tern des zertrümmerten Südbundes fuchten nach Merico zu ent— 
en. Nur wenigen gelang es. Die letzten Schaaren, welche noch 
mengehalten, löſten ſich jetzt auf. 
Unterdeſſen Kirn fih das Schickſal des Präfiventen der Conföderation 
ver Weife erfüllt, die der großen Stellung, die er eine Zeit Img 
ommen, der leidenſchaftlichen Energie, die ihn felbft erfüllt und bie 
dern eingeflößt Hatte, wenig würdig war. Jefferſon Davis Hatte 
um letzten Augenblid, fo lange Richmond noch gehalten werben 
daſelbſt verweilt, und ſich dann erft tiefer nad dem Süden 
dt. Als er vernommen, daß Präfibent Johnſon einen Preis auf 
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Seine Verhaftung wegen angeblicher Mitwiſſenſchaft an Lincoln’ Ermor⸗ 
dung gefeßt, dachte er daran, einen Hafen zur erreichen, um fich außerhalb 
des Gebiets der Vereinigten Staaten zu begeben. Er war im Beginn 
feiner Flucht von einigen taufend Bewaffneten umgeben geweſen, die er 
duch Verſprechungen an feine Perſon zu felleln juchte, die aber bald 
auf einige hundert, dann auf einige Dutzend zuſammenſchmolzen. Zulett 
irrte er, nur noch von einer Heinen Anzahl von Freunden umgeben, in 
den Einöden von Georgien umber. Aber feine Verfolger Hatten feine 
Spur nicht verloren, und erreichten ihn in einem Gehölz, in der Nähe 
der Stadt Irwinsville. Er hatte, als er ſich umftellt ſah, Frauenkleider 
angelegt, um unter diefer Verhällung entlommen zu können, wurde aber 
entdeckt und nach dem Fort Montroe gebracht. Die öffentliche Meinung 
war gegen ihn als den vornehmften Inftigator der Rebellion, als den 
thätigften Hebel des langen Bürgerfrieges, dem man außerdem noch 
andere perfünliche Verbrechen zur Laſt legen wollte, jo aufgebracht, daß 
er, vor Gericht geftellt, unfehlbar zum Tode verurtheilt worden und 
feine Hinrichtung ſchwer zu vermeiden gewefen wäre. Aber die Häupter 
der. Unionsregierung wollten, ſei e8 aus Menſchlichkeit oder Staats⸗ 
klugheit, einen Mann, der, wenn auch nur fir einige Jahre, an der 
Spite einer Bevölkerung von acht Millionen geftanden und nad) deſſen 
Befehlen fich eine Armee von dreimalhunderttaufend Mann bewegt hatte, 
nicht wie einen gewöhnlichen Verbrecher behandeln. Seine Hinrichtung 
würde einen Märtyrer aus ihm gemacht und der Sache der Union 
möglicher Weile gejchadet, in keinem all ihr etwas genutzt haben. 
Beſonderer, individueller Vergeben konnte er nicht überführt werben, Da 
er, wenigſtens der Form nad, immer in Mebereinftimmung mit dem 
füdftantlichen Congreß und der Mehrheit des dortigen Volkes gehandelt 
hatte. Von einem ftriften Recht kann aber bei Bürgerfriegen und Re— 
voolutionen nicht die Rede fein, da die gewöhnlichen Geſetze für fie nicht 
ausreichen. Der Steger it in ihnen immer jelbft Partei, und kann 
ſchon darum nicht der Richter des Beſiegten fein. Für Jefferſon Davis 
war e8 Strafe genug, daß er die Erhaltung feines Lebend von der 
Hand eines Gegnerd empfangen mußte, gegen deſſen beſſeres Recht und 
größere Macht er fich in trogiger Verblendung aufgelehnt hatte. Sein 
Proceß wurde vertagt und er nad) langer und anfänglich ziemlich ftrenger 
Gefangenschaft auf freien Fuß unter der Bedingung gefett, fih auf 
geichehene Aufforderung vor Gericht zu ftellen, was aber bis jetzt nicht 
geichehen ift und wahrſcheinlich nie eintreten wird. Selbſt bei aufer= 
ordentlicheren Talenten, als er befaß, würde feine politifche Rolle nad) 
Lee's Capitulation beendigt geweſen fein. Er hatte nicht für eine Idee, 
fondern nur mit materiellen Mitteln für eine unfittliche Thatſache, wie 
bie Sflaverei, gekämpft, Die, wie jede bloße Thatſache, wäre fie ſelbſt weniger 
verwerflich gewefen, ihre äußere Niederlage nicht überleben konnte. 
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Kaum Hatte der Krieg aufgehört, jo war auch die Unionsregiermg 
bemüht, deſſen Spuren zu verwilchen, und den vollen Friedensſtand ein- 
treten zu laſſen. In Bezug auf die Befeitigung des militäriichen Appa— 
rats war dies verbältnigmäßig leicht, aber die politiiche Reconſtruction 
ber befiegten Südſtaaten, ihre Wiederaufnahme in Die Union, ihre innere 
Umgeftaltung feit Aufhebung der Sklaverei fließen auf große Schwie⸗ 
rigfeiten. 

g Die Auflöſung einer Armee, die meiſt aus Freiwilligen beſtand, 
die ſich nur für eine gewiſſe Zeit zum Dienſt verpflichtet hatten, in der 
ed num eine geringe Anzahl Berufsſoldaten gab, ergab ſich in Verbin- 
dung mit den demokratiſchen Sitten der Bevölkerung von felbft. Generale, 
Officiere und Soldaten hatten ſchon vorher gewußt, daß fie nach ber. 
Unterwerfung des Sonderbumdes wieder in das bürgerliche Leben zurück— 
fehren würben, und waren deshalb weder überrafcht noch unzufrieden, 
als diefer Moment wirklich eintrat. Die Armee der Vereinigten Staaten 
beftand bei Beendigung des Krieges aus 1,080,000 Mann, ungefähr 
dem fünften Theil der waffenfähigen Bevölkerung. Innerhalb vierzig 
Tagen, vom 27. Mai bis 6. Juli (1865) wurden in der einzigen Stabt 
Washington, wo am 23. und 24. Mai eine große Heerſchau der Armeen 
bes Potomac, Tenneſſee und von Georgien, mit ungerechter Ausſchließung 
der Negerregimenter, ftattgefunden hatte, 233,000 Solvaten entlaffen. 
Am 1. April 1866 beitand die bewaffnete Macht nur noch aus 152,611 
Mann, die nach einem Beſchluß des Congrefjes bis auf 50,000 reducirt 
werben ſollten. In feinem Wal dürfe das ftehende Heer dieſe Zahl 
überſchreiten. Während dieſes vierjährigen Kampfes waren mehr als 
2,600,000 Freiwillige in die Armee der Vereinigten Staaten eingetreten. 
Ungefähr 330,000 Mann waren auf den Schlachtfeldern und in den 
Hospitälern in Folge der Wunden oder Strapazen geftorben. Von den 
186,057 Negern, welche für die Union zu den Waffen gegriffen hatten, 
erlagen 68,178 Mann. Ihr Berluft war verhältnißmäßig der größte, 
was daraus zu erklären ift, daß fie bei ven gefährlichiten Unternehmungen, 
wie Erſtürmung von Forts und Verſchanzungen, vorzugsweiſe verwandt 
wurden, und die ſüdſtaatlichen Truppen ihre grimmigften Angriffe auf 
die Negerregimenter richteten. Auch war das Lagerleben während ber 
falten oder feuchten Temperatur bed Winters den Negern beſonders 
ſchädlich. Die Verlufte der Unionsarmee find mit feltener Genauigfeit 
ermittelt worben, indem ſich bald im Anfange des Krieges eine große 
Aſſociation bildete, die in allen Städten Mitglieder und in allen Regi- 
meniern Correſpondenten bejaß, durch die fie von den auf den Schladht- 
felvern oder in den Hospitälern vorgelommenen Todesfällen in Kenntniß 
gelegt wurde. In den Südſtaaten gab es feine ähnliche Einrichtung 
und die Berlufte find weniger bekannt. Sie müſſen aber nad) ben 
Tüden, die der Krieg in ber männlichen Bevölkerung verurfacht Kat, 
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ungeheuer geweſen fein. Der Krieg wurbe von den Norbftanten mit 
einer freigebigen Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Truppen geführt, 
die fonft nicht Teicht vorgelommen fein mag. “Drei bis vier Millionen 
Uniformen und über ſiebenmalhunderttauſend Zelte find unter die Armeen 
vertheilt worben. Die Potomacarınee allein bat 193,388 Pferde geliefert 
erhalten. — Am 1. December 1865 bejaß die Unton 671 Kriegsichiffe, 
won welchen 440 armirt waren. Die Zahl der Kriegsichiffe wurde auf 
117 fpäter. auf 90 reducirt. 719 Schiffe für den Transport zur 
See, und 599 für den auf Flüſſen wurden nach dem Kriege ver= 
fauftl. — Der vierjährige Kampf in den Vereinigten Staaten bat 
unermehlihe Summen verjchlungen. Die Staatöihuld betrug am 
31. Mai 1865 dreizehn taufend fieben hundert Millionen Fr., die in 
dem Binanzjahr vom 1. Yuli 1865 bis zum 30. Juni 1866 um 
300 MU. Fr. vermindert worden ift, und innerhalb dreißig Jahren 
‚getilgt fein fol. Ueber die finanzielle Lage ver Conföveration find 
beftimmte Angaben ſchwer oder unmöglich. Mean glaubt, daß ihr der 
,„ Krieg nicht viel weniger als den Vereinigten Staaten gefoftet hat. ‘Denn 
obgleih ihre Land» und Seemacht weniger zahlreich war, jo bat fie 
Alles, was zu ihrer Ausrüftung gehörte, viel theurer bezahlen müſſen. 
Die von den einzelnen Südſtaaten während des Kampfes gemachten 
Schulden find für die Gläubiger vollflommen verloren. Ueber einen 
großen Theil der Bevölkerung tft durch den Fanatismus ihrer Leiter 
grenzenlofes Elend gelommen. Es lebte z. B. im Staat Alabama, im 
* 1865, der fünfte Theil der Bevölkerung von der öffentlichen Wohl- 
thätigfeit. 

Diefer mehrjährige Krieg ift von den Nord» wie 'von den Süd— 
ftanten mit einer bewundernömwürbigen Kraft und Ansoauer, von erſteren 
außerdem noch für einen großen menjchheitlichen Zwed und mit glüd- 
lichem Erfolge geführt worden. Aber auch in vein militärtfcher Beziehung 
bat die angloamerikaniſche Race ein merkwürdiges Beiſpiel aufgeftellt, 
und alle Erwartungen, die von ihr gehegt werben Tonnten, übertroffen. 
Diefe improvifirten Armeen baben fi) wie die am beiten breffirten 
europätfchen Truppen gefchlagen. Die von Grant, Sherman, Sherivan 
auf der einen, von Lee, Johnſton, Beauregard auf der andern Geite 
vollbrachten Thaten ftellen fie den beften europätfchen Generalen gleich. 
Die Cavalerie, beſonders die fühftantliche, galt in den Augen der vielen 
fremden Offictere, die Zeugen dieſes Krieges waren, für vortrefflich. 
Neu war die großartige Anwendung, welche die Heerführer bei ihren 
Operationen von den Eifenbahnen machten, und die Art, wie fte in für- 
zefter Zeit auf den Schlachtfelvern felbft fich zu verſchanzen wußten. 
Mit nicht geringerer Energie wurde der Kampf zur See geführt und der 
nordſtaatliche Admiral Farragut verband mit dem natürlichen Muth, 
der zu feinem Beruf gehört, die Kunſt der vollenbetften maritimen Strategie. 
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Kaum Hatte der Krieg aufgehört, jo war auch die Unionsregierung 
bemüht, deſſen Spuren zu verwilchen, und den vollen Friedensſtand ein- 
treten zu laſſen. In Bezug auf die Beleitigung des milttärtichen Appa⸗ 
rats war dies verhältnigmäßig leicht, aber die politifche Reconſtruction 
der befiegten Süoftanten, ihre Wiederaufnahme in die Union, ihre innere 
Umgeftaltung feit Aufhebung der Sklaverei fließen auf große Schwie- 
rigfeiten. 

ß Die Auflöſung einer Armee, die meiſt aus Freiwilligen beſtand, 
die ſich nur für eine gewiſſe Zeit zum Dienſt verpflichtet hatten, in der 
ed nur eine geringe Anzahl Berufsſoldaten gab, ergab ſich in Berbin- 
dung mit den demokratiſchen Sitten der Bevölkerung von ſelbſt. Generale, 
Dffictere und Soldaten hatten jchon vorher gewußt, daß fie nad) ber 
Unterwerfung des Sonderbundes wieder in das bürgerliche Leben zurück⸗ 
fehren wilrden, und waren deshalb weder überraſcht noch umzufrieven, 
als diefer Moment wirklich eintrat. Die Armee der Vereinigten Staaten 
beftand bei Beendigung des Krieges aus 1,080,000 Mann, ungefähr 
dem fünften Theil der waffenfähigen Bevölkerung. Innerhalb vierzig 
Tagen, vom 27. Mai bis 6. Juli (1865) wurden in der einzigen Stabt 
Washington, wo am 23. und 24. Mat eine große Heerfchau der Armeen 
des Potomac, Tennefjee und von Georgien, mit ungerechter Ausſchließung 
der Negerregimenter, ftattgefunden Hatte, 233,000 Soldaten entlaſſen. 
Am 1. April 1866 beſtand bie bewaffnete Macht nur noch aus 152,611 
Mann, die nach einem Beichluß des Congrefjes bis auf 50,000 vebucht 
werben follten. In feinem Tall dürfe das ftehende Heer dieſe Zahl 
überfchreiten. Während dieſes vierjährigen Kampfes waren mehr a 
2,600,000 Freiwillige in die Armee der Vereinigten Staaten eingetreten. 
Ungefähr 330,000 Mann waren auf den Schlachtfelvern und in ven 
Hospitälern in Folge der Wunden oder Strapazen geftorben. Don den 
186,057 Negern, welche für die Union zu den Waffen gegriffen hatten, 
erlagen 68,178 Mann. Ihr Berluft war verhältnißmäßig der größte, 
was daraus zu erklären ift, daß fie bei ven gefährlichkten Unternehmungen, 
wie Erftärmung von Forts und Verſchanzungen, vorzugsweiſe verwandt 


- wurden, und bie ſüdſtaatlichen Truppen ihre grimmigften Angriffe auf 


die Negerregimenter richteten. Auch war das Lagerleben während ber 
falten ober feuchten Temperatur des Winter den Negern beſonders 
ſchädlich. Die Verluſte der Unionsarmee find mit feltener Genauigkeit 
ermittelt worben, indem ſich bald im Anfange des Krieges eine große 
Aſſociation bildete, die in allen Städten Mitglieder und in allen Regi- 
meniern Correjpondenten bejaß, durch die fie von den auf den Schlacht 
felvern oder in den Hospitälern vorgelommenen Todesfällen in Kenntniß 
gelegt wurde. Im den Südſtaaten gab es Teine ähnliche Einrichtung 
und die Berlufte find weniger befannt. Sie müſſen aber nad) ben 
lüden, die der Krieg in der männlichen Bevölkerung verurfacht Kat, 
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ungeheuer geweſen fein. Der Krieg wurde von den Norbftanten mit 
einer freigebigen Berüdfichtigung der Bedürfniſſe der Truppen geführt, 
die fonft nicht Teicht vorgelommen fein mag. Drei bis vier Millionen 
Uniformen und über ſiebenmalhunderttauſend Zelte find unter die Armeen 
vertheilt worben. ‘Die Potomacarmee allein bat 193,388 Pferde geliefert 
erhalten. — Am 1. December 1865 beſaß die Union 671 Kriegsichiffe, 
won welchen 440 armirt waren. Die Zahl der Kriegsichiffe wurbe auf 
117 fpäter. auf 90 rebueirt. 719 Schiffe für den Transport zur 
See, und 599 für den auf Flüflen wurden nach dem Kriege wers 
kauft. — Der vierjührige Kampf in den Vereinigten Staaten bat 
unermeßlide Summen verjchlungen. Die Stantsichuld betrug am 
31. Mai 1865 dreizehn taujend fieben Hundert Millionen Fr., die in 
dem Finanzjahr vom 1. Yuli 1865 bis zum 30. Juni 1866 um 
300 MU. Br. vermindert worden ift, und innerhalb dreißig Jahren 


getilgt fein fol. Weber die finanzielle Lage der Conföberation find 


beftimmte Angaben ſchwer oder unmöglich. Man glaubt, daß ihr der 
Krieg nicht viel weniger als den Vereinigten Staaten geloftet hat. Denn 
obgleich ihre Land» und Seemacht weniger zahlreich mar, jo bat fie 
Alles, was zu ihrer Ausräftung gehörte, viel theurer bezahlen müffen. 
Die von den einzelnen Südſtaaten während des Kampfes gemachten 
Schulden find für die Gläubiger volllommen verloren. Ueber einen 
großen Theil der Bevölkerung ift durch den Fanatismus ihrer Leiter 
grenzenlofe8 Elend gefommen. Es lebte 3. 3. im Staat Mabama, im 
* 1865, der fünfte Theil der Bevölkerung von ber öffentlichen Wohl⸗ 
thätigfeit. 

Diefer mehrjährige Krieg ift von den Norb= wie von ben Süd— 
ftanten mit einer bewunbernömwürbigen Kraft und Ansdauer, von erfteren 
außerdem noch für einen großen menfchheitlihen Zweck und mit glüd- 
lichem Erfolge geführt worden. Aber auch in rein militärticher Beziehung 
hat die angloamerilaniihe Race ein merkwürdige Beiſpiel aufgeftellt, 
und alle Erwartungen, die von ihr gehegt werben Tonnten, übertroffen. 
Diefe improvifirten Armeen baben fich wie die am beften breffirten 
europätichen Truppen geichlagen. Die von Grant, Sherman, Sheridan 
auf der einen, won Lee, Johnſton, Beauregard auf der andern Seite 
vollbrachten Thaten ftellen fie den beften europätfchen Generalen gleich. 
Die Cavalerie, beſonders die fühftantliche, galt in den Augen ber vielen 
fremden Offictere, die Zeugen dieſes Krieges waren, für vortrefflich. 
Neu war die großartige Anwendung, welche die Heerführer bei ihren 
Operationen von den Eifenbahnen machten, und Die Art, wie fie in für- 
zefter Zeit auf den Schlachtfelvern felbft fich zu verſchanzen wußten. 
Mit nicht geringerer Energie wurde der Kampf zur See geführt und der 
nordftaatliche Admiral Farragut verband mit dem natürlichen Muth, 
der zu feinem Beruf gehört, die Kunft der vollendetften maritimen Strategie. 
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In der ſüdſtaatlichen Marine zeichnete ſich Maury aus, eine der erſten 
wiſſenſchaftlichen Notabilitäten in feinem Fach, der praktiſche Erfindſam⸗ 
keit mit theoretiſcher Bildung verband, und unermüdlich war, ber nord⸗ 
ſtaatlichen Marine bei der Belagerung von Hafenbefeſtigungen und dem 
Einlaufen in die Flußmündungen Hinderniſſe zu bereiten. 

So ſehr man auch geneigt ſein mag, dem Muth und der Ausdauer 
der Südſtaaten Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, man kann nicht 
umhin, in ihrem Beginnen die traurigſte Ausartung und verkehrteſte 
Anwendung an und fuͤr ſich rühmlicher Eigenſchaften zu erkennen, und 
ihre Beſiegung muß als eines der glücklichſten Ereigniſſe der Gegenwart 
angeſehen werden. Die Gründung der Vereinigten Staaten war eine 
ſtaatlich große und ſittlich erhabene Erſcheinung, wie es deren, mit Aus⸗ 
nahme der Entſtehung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und des nieder⸗ 
ländiſchen Freiſtaates, die aber, ungeachtet ihres individuell hohen Werthes, 
ihrer Lage und Stellung nach nicht zu derſelben Bedeutung beſtimmt 
waren, ſeit vielen Jahrhunderten keine andere gegeben hat. Das Daſein 
Nordamerika's iſt nicht nur für ein einzelnes Volt, ſondern für bie 
geſammte ciwilifirte Menfchheit von ven heilfamften Folgen geweſen, und 
verfpricht deren iu der Zukunft noch mehr, wenn es ſich, ohne fein 
urfprüngliches Princip aufzugeben, von den in demſelben entftandenen 
Auswüchſen Frei gemacht haben wird, worauf Geſetzgebung und Erziehung 
unaufhörlich binarbeiten. Ohne behaupten zu wollen, daß Die befonvere 
Form der Demokratie, wie fie fih in ber Verfafjung der Vereinigten 
Staaten ausſpricht, von allgemeiner Anwendbarkeit ſei, ift doch jo viel 
gewiß, daß die in der Demokratie Tiegenden humanitären und philan- 
thropiſchen Ideen von menſchlicher Verbrüderung und Gleichberechtigung 
ein großes und umentbehrlichesg Moment in der Entwidelung unferer 
Zeit find, und die Vereinigten Staaten zu ihren mächtigften und zuver⸗ 
läſſigſten Träger haben, Dort ift das demokratiſche Princip nicht im 
Reiche des Gedankens feehen geblieben, bat fich nicht in einem engen 
Kreiſe abgelchloffen, oder nur einen ſtürmiſchen Anlauf zu feiner Reali— 
firung, ohne dieſelbe zu erreichen, genommen, ſondern hat ſich daſelbſt 
zu einer großen und feiten Geftalt ausgebilvet, und fängt ſchon an, 
die lebensvollſten Theile Europa's mit feinem Einfluß zu durchdringen. 
Diefe Hohe Beftimmung der Vereinigten Staaten wäre, wenn der Sonder- 
bund fi behauptet und die Republik ſich in zwei Theile geipalten hätte, 
wenn auch nicht aufgehoben, aber verzögert, gelähmt worden, und dag 
alte, in fich umeinige, von ©egenfägen und Widerſprüchen aller Art zer 
riffene Europa würde ded Maren und jungen Lichtes entbehren, Das 
jenjeit8 des atlantiichen Oceans für daſſelbe aufgegangen if. Die 
norbamerifanijche Demokratie ift nicht Dazu beftimmt, die Monarchie in 
Europa zu untergraben, fondern zu deren Reinigung von ihren mittel- 
alterlichen Schlacken beizutragen, und das mit fo vielen veralteten Tra⸗ 
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ditionen vingende Europa durch ihr Beiſpiel in feinem Kampfe gegen 
diefelben zu unterftügen. Wie wenig der Bürgerkrieg im Nordamerika 
ein bloß politifcher Kampf zwilchen gleich berechtigten Rivalen war, wie 
ſehr e8 fich bei ihm um moraliſche Intereſſen handelte, kann jchon Daraus 
entnommen werben, daß die Aufhebung der Sklaverei fein wichtigftes 
Refultat geweſen if. Es war deshalb von der größten Bedeutung 
für die Welt, dag die Südſtaaten unterlagen, daß bie Union nicht 
duch das Gelingen der verfuchten Separation in ſich geſchwächt und 
von der Vollendung ihrer großen Aufgabe abgehalten worden ift. 

Der Gegner war befiegt und bie Entlafjung ber überfläffigen 
Land- und Seemacht beichloffen, aber die innere Reconftruction der ab⸗ 
gefallenen und befiegten Staaten bot große Schwierigkeiten dar. Der 
Präfident Johnſon hatte eine Amneſtie erlaflen (29. Mai), in der zwar 
eine Menge Ausnahmöfategorien vorkamen, aber die ausgeſchloſſenen 
Klaffen konnten, wenn fie Bittgefuche einreichten, und den Vereinigten 
Staaten fortan Treue gelobten, der Begnadigung theilhaft werben. Die 
meiften, welche ſich in dieſem Falle befanden, machten von dem ihnen 
geöffneten Thore Gebraud, und traten in die Reihen ver loyalen Bürger 
ein. Es wurden Hierauf alle Handelsbeſchränkungen im Süden’ nad 
Außen wie im Innern aufgehoben. Johnſon ernannte proviſoriſche 
Gouverneurs für die unterworfenen Staaten, welche die aus allgemeinen 
und directen Wahlen herporgegangenen Conventionen einberiefen, um fie 
über die ihnen vorgelegten neuen Berfaffungen abflimmen zu Yaflen. 
Johnſon, durch feine Geburt dem Süden angehörig, hatte fich zwar 
eifrig gegen die Trennung deſſelben von der Union erflärt; war aber, 
als die Gefahr vorüber gegangen, den in feiner Heimath herrſchenden 
Gefühlen wieder näher getreten. Er wollte das daſelbſt nothgedrungener 
Weiſe eingeführte Militärregiment jo ſchnell al8 möglich durch die Wieder⸗ 
berftellung conftitutioneller Einrichtungen befeitigen, und von den Bevöl— 
ferungen jelbft den Act ihres Ausſcheidens aus der Union widerrufen 
laſſen. Es gefchah dies zuerst durch die Convention des Staates 
Miffifjippt, und die übrigen folgten biefem Beiſpiel (September 1865). 
Johnſon hatte Recht, den zerriffenen Faden der gejeglichen Ordnung in 
den Südſtaaten wieder anfnüpfen zu wollen, vergaß aber zu jehr, was 
jeit dent Beginn des Aufjtandes bi8 zu deſſen Beendigung dort geichehen 
war, und vergriff fi in der Wahl der Perfonen, die er in dem ehes 
maligen Sonderbunde mit der Ausführung feiner Maßregeln beauftragte, 
Mehrere der von ihm ernannten Gouverneurs waren Anhänger des 
Inſtituts der Sklaverei, und fahen den Steg der Nordſtaaten als das 
größte Unglüd für ihre Heimath an. Im feiner der neuen Verfaſſungen 
erhielten die Neger das Stimmrecht, nur in einigen wurden fie als Zeugen 
vor Gericht zugelaffen. Es wurden ihnen, obgleich fie durch einen feier⸗ 
lichen Beſchluß für frei erklärt worden, dem entgegen mancherlei 
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Beichräntungen auferlegt. Ste durften, wie früher, nicht ohne Paß 
reifen, fie wurden in manchen Gegenden unter dem Borwand, fie der 
Armuth und dem Müffiggang zu entziehen, zu öffentlichen Arbeiten, 
unter unbilligen Bedingimgen gezwungen. Die Berichte der von Lincoln 
zum Schut der Neger eingefegten Commiſſion blieben unbeachtet. John⸗ 
ſon's Politit in Betreff des Südens rief nene Spaltungen in den Nord⸗ 
ftanten hervor. Republikaniſche und demokratiſche Parteiverfammlungen, 
von denen letztere eine Zeit Iang ganz aufgehört hatten, erflärten fich 
für und gegen den Präfiventen, deſſen unverfennbare Hinneigung zu 
den Interefien des Süpens im Norben auf Tebhaften Widerſpruch ftieß. 

Die Belegung des Sonderbundes hatte Die Union bei den aus— 
wärtigen Regierungen, denen dieſer Ausgang des großen Kampfes eine 
Zeit Yang zweifelhaft erfchienen war, wieder in hohes Anfehen geſetzt. 
Die ſpaniſchen Behörden auf Cuba Tieferten das fünftantlihe Caperſchiff 
Stonewall, das fich ihnen ergeben hatte, an die Bundesbehörden aus. 
Ehen fo warb Dielen die von den Südſtaatlichen nach der Capitulation 
Kerby Smith's aus Texas nach Merico gebrachte Artillerie zuräd- 
gegeben. Der franzöfiiche Geſandte in Washington, Marquis von 
Miontholon, hatte die Annahme eines Schreibens befürwortet, das von 
dem Kaiſer Marimilian an den Präfidenten Johnſon in Bezug auf 
einige Ereigniffe auf dem Rio grande gerichtet worden war. Johnſon 
wies daſſelbe mit der Erflärung zuräd, er kenne in Mexico feine andere 
Regierung, al8 die des Präfiventen Juarez. Alle diejenigen Bürger 
der Vereinigten Staaten, welche unter den Plünberungen der Rebellen- 
fchiffe Alabama, Shenandoah und anderer, die in englifchen Häfen aus⸗ 
gerüftet und bemannt waren, Schaben erlitten hatten, wurden von 
—* aus aufgefordert, ihre Reclamationen dem Staatsminiſterium 
einzuſenden, indem daſſelbe beabſichtige, die Erfüllung dieſer Forderungen 
eifrig zu betreiben. Für den Augenblick beſchränkte die Bundesregierung 
ihr Mißfallen über die von England während des Bürgerkrieges be⸗ 
obachtete Haltung auf die Duldung, die ſie gegen das Treiben der 
ſogenannten Fenier in den Vereinigten Staaten zeigte, die ſich anſchickten, 
den aufrühreriſchen Bewegungen ihrer Landsleute in Irland mit Geld und 
Mannſchaft zu Hülfe zu fommen. Obgleich bie Fenier in Nordamerika, wenn 
fie nit von der dortigen Regierung unterftüt wurden, einer Macht 
wie England eben jo wenig wie ihre Verbündeten in Irland gefährlich 
werben Tonnten, jo hielt es das britifche Cabinet doch für angemefien, 
bie Grenzen von Canada ftärker als bisher befegen zu laſſen und bie 
Schiffsſtation an der Küfte diefer Eolonie zu verftärken. Nach Beendigung 
des Bürgerkrieges erklärte ſich die öffentliche Meinung immer nachdrück⸗ 
licher gegen den neuerrichteten Kaiſerthron in dem benachbarten Mexico, 
General Grant machte aus feinem Wunfche, der mericaniſchen Republik 
mit den Waffen in der Hand zu Hülfe kommen zu können, fein Gebeimniß, 
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und die Preffe wurde nicht müde, an die Monroe-Doctrin (B. XVII. 
©. 572) zu erinnern. Die Unionsregierung beobachtete zwar in ihren 
Handlungen eine Ätrifte Neutralität, aber der Minifter des Auswärtigen, 
Seward, ſprach fich, wie ſpäter bekannt wurbe, in feinen Depeſchen bet 
jever Gelegenheit gegen die franzöftiche Intervention in Mexico aus, 
Auch donnte e8 bei der Ausdehnung der Grenzen zwiſchen ben Ver⸗ 
einigten Staaten und Merico nicht verhindert werden, daß Freiwillige 
33 zahermien und Texas ſich den mericaniſchen Republikanern an⸗ 
en. 

Der Congreß trat am 4. December 1865 zuſammen. Im der 
von dem Präfiventen Johnſon an die beiden Häufer gerichteten Botſchaft 
wurde die Weigerung des engliichen Cabinets, der Union für den von 
ſüdſtaatlichen Capern, mit Beiftand britiſcher Matroſen und Kanonen, 
verurfachten Schaden Erjat zu leiſten, tadelnd berührt, jedoch die Hoff- 
nung auf eine künftige Beilegung diefer Differenz wicht ausgeſchloſſen, 
der Anweſenheit eines franzöſiſchen Heeres in Merico aber mit ben 
drohenden Worten gedacht, daß es fir ven Weltfrieven ein großes 
Unglüd fein würde, wenn irgend eine europäifche Regierung gefonnen 
wäre, dem amerikaniſchen Bolt den Fehdehandſchuh hinzuwerfen und es 
zur Vertheidigung der republikaniſchen Inftitutionen zu nöthigen. Die 
Darftellung der inneren Zuſtände befriedigte weniger und regte zu heftigem 
Widerſpruch auf. In feinem Eifer, die Südſtaaten in den Schooß der 
Union zurückkehren zu ſehen, vergaß Johnſon zu leicht der Opfer, bie 
der von ihnen ſelbſt hervorgerufene Krieg ven bunbestreuen Staaten 
gefoftet hatte, und ermangelte der nöthigen Gerechtigkeit gegen die Neger, 
welche zur Untervrüdung der Rebellion, die er nicht umhin konnte als 
eine ſolche zu bezeichnen, wejentlich beigetragen hatten. Er ließ ſogar 
die Nothwendigkeit durchbliden, daß die ſchwarze Nace, wegen ihrer Uns 
vereinbarteit mit der weißen einſt genöthigt fein könnte, das Gebiet der 
Bereinigten Staaten zu verlaffen, das 180,000 von ihr im letzten Kriege 
vertheidigt hatten, und für das über 60,000 mit den Waffen in der Hand 
geftorben waren. ‘Die fo lange erjehnte Maßregel der Aufhebung der Sfla- 
verei im gejammten Umfange der Vereinigten Staaten, Die, nachdem fie 
von drei Viertheilen der Stantenlegiölaturen angenommen worben, Geſetzes⸗ 
fraft erlangt hatte, Tieß Johnſon dem Congreß, dem einfachen Wortlaut 
nad, ohne Bezeugung von Theilnahme und Zufriedenheit, durch den 
Minifter des Auswärtigen notificren (18. December 1865). Er 
wollte in der Freilaſſung von vier Millionen Menjchen nur eine Wirkung 


des letzten Krieges, nicht die Conſecration eines großen Princips Der . 


Gerechtigkeit erfennen. Indeſſen mußte er e8 zulafien, daß die in ben 
ehemaligen Sonverbunbsftanten gewählten Senatoren und Repräfentanten 
jo lange von den Sigungen ausgefchlofien blieben, bis der Congreß 
ſolche Staaten oder einen beftimmten derſelben für vertretungSberechtigt 
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erflärt haben würde. Die nicht zugelafienen Vertreter der Sübftanten 
beſchloſſen in ihre Heimath zurüdzulehren und auf den 4. März wieder 
zu kommen. 

Nachdem der Bürgerkrieg beenbigt war und die Beziehungen zum 
Ausland wenigftens für den Augenblick feine drohenden Colliſionen in 
Ausſicht fellten, traten bie Die Reconftruction der Sübftanten betreffenden 
Berhältniffe, die Vertretung berjelben im Congreß und die Stellung ber 
ehemaligen Sflaven in ben Vordergrund, woraus zwiſchen dem PBrä- 
fenten Johnſon und ber Mojorität der beiden Häufer bes Congreffes 
erſt eine Disharmonie und dann ein Antagonismus entftand, der päter 
u einem vollfommenen Bruch und der Antlage des Präſidenten führen 
jollte. Das Repräſentantenhaus beſchloß mit 116 gegen 54 Stimmen 
den Negern des Bundesdiſtrilts Columbia (in welchem Washington 
liegt) daS unbedingte Stimmrecht zu verleihen, und verwarf das Amen- 
bement, baran bie Bedingung des Leſens und Schreibens zu tuüpfen. 
Der Senat genehmigte einen Gefegentwurf zum Schug der Neger in 
den Südſtaaten (25. Januar 1866), das fogenannte Freedman's Bureau 
Freigelaſſenen⸗Bureau) betreffend, deſſen Beſtimmungen im Weſentlichen 
folgende waren: Der Präſident theilt den ganzen Süden in eine gewiſſe 
Anzahl von Hauptdiſtrikten ein, fir deren jeden er einen Commiſſär 
ernennt, Die Commiſſare theilen bie Hauptbiftrifte wieder in Unters 
diſtrikte und ftellen an die Spige jedes derſelben einen befondern Beamten, 
der darauf zu fehen hat, daß bie von Staatswegen ben nothleidenden 
und arbeitölofen Emancipirten gelieferten Lebensmittel, Kleidungsſtüce 
u. ſ. w. am fie im gerechter Weife vertheilt werben. Der Präfivent 
Tann von der Bundebomäne in Florida, Miſſiſſippi und Arkanſas drei 
Vꝛillionen Morgen Land auswerfen, wovon bie Commiſſäre Parcellen 
zu je achtzig Morgen zu mäßigem Zins an Neger nad) den Umfländen 
verkaufen oder verpachten Tönnen. Es follen für deren Familien 
Waifenhäufer und Schulen gebaut werden. Werm ben Emancipirten 
ihr Necht auf Arbeit, die Erfüllung der mit ihnen geichloffenen Verträge, 
überhaupt ihre perfönlichen umd fachlichen Rechte gejhmälert oder vor⸗ 
enthalten werben, jo foll der Präfivent bie Mbftellung dieſer Ungerech⸗ 
tigfeit auf dem kürzeſten Wege, durch kriegsrechtliches Verfahren, bewirlen. 
Wer einen Emancipirten in Sklaverei zurüdhält, oder bei gerichtlichen 
Erkenntniſſen einen Unterſchied zwiſchen Weißen und Schwarzen macht, 
wird mit einer Geloftrafe von 1000 Dollars und einjährigem Gefängnig 
beftraft. — Am 1. Februar beſchloß das Repräfentantenhaus ein Amen 
dement zur Bundesverfaſſung, nad) welchem die Site in dieſer Ver— 
ſammlung unter die zum Bunde gehörigen Staaten nad) Mafigabe ver 
Zahl ihrer Einwohner, mit Ausſchiuß der nicht beſteuerten Indianer, 
repartiri werben, jedoch find in denjenigen Staaten, welde das Wahlreht 
aus Rücficht auf Race oder Hautfarbe verfagen oder verfürzen, alle 
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Individuen der betreffenden Race oder Hautfarbe von der Repräſen⸗ 
tationsbaſis auszufchliegen. Dieſes Amendement bezwedte, die Süd⸗ 
ftanten zur Ertheilung des Stimmrechts an die Neger zu veranlaffen, 
oder wenn fie dies verweigerten, ihnen den Bortheil zu entziehen, ven 
fie bei Beſchickung des Congrefjes dadurch gehabt hatten, daß bisher zu 
der Zahl der weißen Benölferung noch drei Fünftheile der Negerbevöl⸗ 
ferung hinzugefügt worden waren. Das Repräfentantenhaus trat dem 
Beſchluſſe des Senats vom 25. Januar, das Yreedman’8 Bureau bes 
treffend, bei (9. Februar), und verordnete, über bie Abſtimmung des 
Senats vom 25. Januar über die Bundespomäne hinausgehend, daß das 
in den Südſtaaten befindliche Domanialland in ver Weiſe vertheilt 
werde, daß von biefem Lande, das in vielen Millionen Morgen beftand, 
jedes Familienhaupt, gleichoiel ob Weißer oder Neger, achtzig Morgen 
gegen Entrichtung der Vermeſſungskoſten in Beſitz nehmen könne, unter 
der Bedingung, daß er fich wirklich darauf niederlaſſe. “Der Präfivent 
weigerte fich, ven Beichluß beider Häufer in Bezug auf das Freedman's 
Bureau zu fanctiontren, indem er bemerkte, das vorgefchlagene Geſetz 
würde dem Bunde .eine Menge exrtranrvinärer Functionen in den ſou— 
veränen Staaten zuweilen, die er nie andgeibt habe und der Verfaſſung 
nad) nicht ausüben folle und könne. Dieſes Geſetz würde die gewöhn⸗ 
liche bürgerliche Rechtspflege ftören, den Bund zum Schul- und Armen- 
verwalter machen, die Gemüther der Emancipirten in geſpannter Erwar⸗ 
tung und beftändiger Unruhe erhalten, und für die Weißen, unter 
welchen fte Leben, eine fortwährende Duelle unbeftimmter aber um fo 
drohenderer Befücchtungen fein. — Bis dahin Konnte Johnſon, felbft 
von denen, die ihm nicht zuſtimmten, als von einem ihm verfafjungs- 
mäßig zuftehenden Recht Gebrauch machend, angefehen werben. Aber 
der Partetmann, der ſich auf Seite der befiegten Nebellenftaaten neigte, 
trat in der von ihm aufgeftellten Anficht heroor: der Bund habe zwar 
die Sklaven für frei erklärt, aber welche Stellung fie in der ſocialen 
Ordnung der Südſtaaten einnehmen werben, das gehe nur dieſe und 
nicht den Bund an. Man dürfe hoffen, daß die Nachfrage nach der 
Arbeitskraft der Neger diefen, wenn fie fleißig und orventlich feten, eine 
günftige Behandlung von Seiten der Weißen fichern werde; aber mas 
immer in diefer Beziehung gejchehe, jet ausſchließlich Sache der Süd— 
Staaten felbft. — Dies hieß mit Klaren Worten, die Emancipirten ber 
Willkühr ihrer ehemaligen Herren wieder überantworten und nicht nur 
einen Beſchluß des Bundes in Frage ftellen, ſondern auch das wichtigfte 
Ergebniß des blutigen Bürgerfrieges, die Aufhebung der. Sklaverei, 
befettigen. Mit diefer Anficht von dem Verhältniß der beftegten Süb- 
ftaaten zum Bunde jete fich der Präfident in einen ſchneidenden Wider⸗ 
Tpruch zu der im Norden herrichenden Geſinnung, brach aber außerdem 
mit der Majorität des Congrefjes, indem er am Schluß feiner Botichaft 
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broßend Hinzufügte: der Gefegentwurf fei von einem Gongreß ans 
genommen worden, in welchen elf Staaten ohne Vertreter geblieben. 
Einen ſolchen Congreß könne er nicht als competent anerfennen. Die 
Bundesverfoffung gewährleifte jedem Staat das Recht der Vertretung 
im Congreß; die Südſtaaten hätten, da ihre Separationsbeſchlüſſe von 
Haufe aus null und nichtig geweſen jeien, niemals aufgehört Staaten 
zu fein, und bejäßen daher auch volles Recht auf BVertretung. Dem 
Mangel einer ftaatlichen Organifation des Südens ſei bereits abgeholfen 
worden, und der Congreß babe fein Recht, jene Staaten als noch nicht 
rehabilitirt anzufehen. Wenn e8 dennoch gejchehe, jo müſſe er als Praͤ⸗ 
fivent, der fi) al8 den Ermwählten der ganzen Natton betrachte, Die In⸗ 
tereffen umd Rechte der nicht repräfentirten Staaten wahrnehmen. — 
Johnſon machte fein Recht des Veto gegen die Beichlüffe des Congrefied 
faft bei jeder Gelegenheit, jo weit e8 irgend möglich war, ungemchtet ber 
allgemeinen Mißbilligung der republifantichen Partei, geltend, und mußte 
es zulest doch mehrmals geſchehen Iafien, daß dieſes Veto durch bie 
Zweidrittel⸗Majoritaͤt in beiden Häuſern umgeftoßen wurde. Er ſprach 
bet öffentlichen Veranlaffungen feinen Tadel gegen die vom Congreß 
befolgte Politik in dem feinfeligften Ton aus, und trieb, von perfönlicher 
Leivenfchaft verblendet, feine Oppofition gegen alle in ben Bereinigten 
Staaten nothwendig gewordenen Reformen, wenn fie die für den Süpen 
aus dem legten. Kriege entftandenen Folgen betrafen, jo weit, daß eine 
Collifion zwifchen ihm und dem Congreß, aus der er unmöglich ſiegreich 
beroorgehen Tonnte, auf die Ränge unvermeidlich wurde. 
Die Beziehungen der Unionsregierimg zum Ausland waren In 
diefer Zeit im Ganzen freundlicher Art, blieben aber doch in einzelnen 
Fallen nicht von einer gewiſſen Spannung frei. Der nordamerikaniſche 
Geſandte in Wien, Motley, erhielt den Auftrag, gegen die Abſicht ber 
Öfterreichifchen Regierung, neue Werbungen für das öſterreichiſche Frei⸗ 
willigencorps in Mexico zu veranftalten, zu proteftiren und zu erklären, 
daß Die Vereinigten Staaten die von öfterreichifchen Unterthanen in 
Mexico Begangenen Weinbfeligleiten als einen Krieg zwiſchen der Republik 
Merico und Oeſterreich anſehen würden und fich nicht verpflichten 
Eönnten, in biefem Ball neutrale Zufchauer zu bleiben. Eine Procla⸗ 
mation des Präfiventen erklärte das Decret des Kaiſers von Merten, 
durch welches Matamoros, nachdem e8 in bie Hände ber Juariſten 
gefallen, in Blokadezuſtand erflärt worden, fir ungültig, und es gingen 
Kriegsichiffe an den Rio grande ab, um die Blofade thatſächlich zu ver⸗ 
hindern. An das franzöfiiche Cabinet, welches anfänglich verſprochen 
hatte, jeine Truppen aus Merico in drei Abtheilungen, im November 
1866, im März und November 1867, herauszuziehen, ſpäter erflärte, 
fie zum Schuß der franzöfifchen Iutereſſen noch länger daſelbſt ftehen 
Iafien zu müſſen, erging von Seiten Seward's eine fo ſcharfe Note, 
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daß fle von dem franzöftfchen Minifter des Auswärtigen, als in Form 
und Inhalt gleich) ungeeignet, nicht angenommen wurde, fondern ber 
nordamertfaniiche Gefandte in Paris, Bigelow, fich damit begnügen 
mußte, viefelbe vorgelefen zu Haben. Mit dem benachbarten Canada 
war die Unionsregierımg während des Bürgerkrieges in Mißhelligkeiten 
geratben, weil fie bie dortigen Behörden beſchuldigte, ſüdſtaatliche Ver⸗ 
ſchwörer bei fich gebulvet zu haben. Der Neciprocitätsvertrag war in 
Folge deſſen gekündigt worden. Dieſer Hanbelötractat war im Jahr 
1854 zwiſchen den Vereinigten Staaten und Canada gejchloffen worden, 
und dem Verkehr der Benölferung von Obercanada mit ihren Nachbarn 
ſehr vortheilhaft, indem er .e8 derjelben möglich machte, ihre Erzeugniffe 
auf kürzeren Wegen als bisher ausführen und gegen Erlegung einer 
geringen Eingangsfteuer abjegen zu können. Zur neuen Differenzen gaben 
die Unternehmungen der enter wider Canada PVeranlaffung, was bie 
nordamertfantfche Regierung nöthigte, Truppen an die Grenze zu ſchicken 
und fich öffentlich gegen bie von den Feniern verurfachten Bewegungen 
auszufprechen. . Bon dem Gerichtshofe zu Toronto in Canada wurden 
mehrere der bewaffneten feniſchen Eindringlinge zum Tode verurtheilt 
und einige derjelben hingerichtet. 

Obgleich die Nordamerikaner in neuefter Zeit mehr als ſonſt mit 
dem Ausland in Berührung gelommen, fo blieben ihre innern Zuftände, 
beſonders in der auf ven Bürgerkrieg folgenden Kriſis, immer die Haupt⸗ 
face, mit der verglichen andere Ereigniffe wenig in's Gewicht fielen. 
Hierbei drehte ſich Alles um den zwiſchen dem Präftventen Johnſon und 
dem Congreß entbrannten Streit über das Verhältniß ver befiegten 
Süpftanten zur Bundesgewalt, über bie jest in die Wirklichkeit eingrei- 
fenden Begriffe von Centralifation und Föderalismus und deren ans 
gemefiene Anwendung auf die PVerfaffung der Vereinigten Staaten. 
Johnſon's Anhänger beriefen, von einem Theil der New-NYorker Breffe 
unterftätt, eine jogenannte „Sonvention der nationalen Unionspartei“ 
nach Philadelphia, unter dem Vorwand, eine dritte Partei zu ftiften und 
zwilchen dem Präſidenten und der Majorität des Congreſſes zu vers 
mitteln, m Wahrheit aber, um die Neconftruction der Südſtaaten im 
Intereffe der ehemaligen Sklavenhalter zu leiten. Im Sübden hatte bie 
dortige Ariftofratie, die in der erften Zeit nach Lee's Capitulation und 
Yefferfon Davis Gefangermehmung ganz niebergebeugt gemwefen, nachdem 
Johnſon auf ihre Seite getreten und ber Congreß nicht mit der nöthigen 
Kraft und Uebereinſtimmung für bie Volziehung feiner Beſchlüſſe ein- 
gejchritten war, wieder das Haupt erhoben und angefangen, ſich als 
eine Macht zu fühlen. Seit der maflenhaften Begnabigung der Führer 
und Theilnehmer der Rebellion hatten dieſelben ihre Niederlage vergefien 
und ſahen der Erneuerung der früheren Zuſtände, wenn auch anfänglich 
unter etwas werfchtedener Form, mit Zuverficht entgegen. Die Militär 
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behörden, die zur Einführung der vom Congreß beſchloſſenen Reformen 
im Süden eingeſetzt waren, wurden durch Johnſon's Inſtructionen 
überall in ihrer Wirkſamkeit gehindert und dem Haß der einheimiſchen 
Bevölkerung ausgeſetzt. Die ihnen zur Verfügung geſtellten Truppen 
waren zu wenig zahlreich, um ihren Anordnungen Nachdruck verſchaffen 
zu können. Die zu Gunſten der Neger vom Congreß gegebenen Be— 
ſtimmungen blieben nicht nur unausgeführt, ſondern die ehemaligen 
Sklaven wurden nach wie vor gemißhandelt, aus den ihnen zum Anbau 
überwieſenen Diſtrikten verjagt, die mit ihnen eingegangenen Contracte 
gebrochen, und ſie nicht ſelten ſogar unter Martern umgebracht. Die 
zahlreichen Ueberreſte der Sonderbundsarmee leiſteten der ſüdſtaatlichen 
Ariſtokratie bei ihrem Widerſtande gegen die Beſchlüſſe des Congreſſes 
Beiſtand, und verbanden ſich in den Städten mit dem Pöbel zur Ver— 
folgung der Neger. In Memphis (Tenneffee) wurden achtunddreißig 
Neger, uuter ihnen Frauen und Kinder, öffentlich, am hellen Tage, er- 
morbet und einige barumter lebendig verbrannt. Noch zahlveichere Gräuel 
fielen Ende Juli (1866) in New-Orleans vor, wo vierzig Neger er- 
Tchlagen, Hundert und fechzig verwundet wurden. In Texas war bie 
Nievermegelung von Negern eine fait alltägliche Erfcheinung geworben. 
Sohnfon, von dem was vorging unterrichtet, that nichts, um ihm zu 
fteuern, feine Anordnungen ſchienen eher die Wiederholung folder Frevel 
begünftigen zu wolles. Die vom 14. bis 16. Auguft in Philadelphia 
verjammelte demokratische Convention arbeitete dem Präfidenten und der 
ſüdſtaatlichen Ariftofratie in die Hände, indem fie über die vom Congreß 
den Negern ertheilten echte völlig ſchwieg und nur die Souveränetät 
der Einzelftanten, d. h. der ſtimmberechtigten weißen Bevölkerung des 
Südens, betonte, und zu verftehen gab, daß das Schickſal der Negerrace 
in jedem Staate von der Legislatur deſſelben abhängen müſſe. Johnſon, 
der eine ‘Deputation der Convention von Philadelphia empfing, pflichtete 
diefer Anficht- bei, und erklärte den Congreß für ein zerſtörendes Element 
im Leben der Vereinigten Staaten, indem er das einzige und wichtigfte 
Hinderniß für Die volle Wieverherftellung des alten Rechtszuftandes bilve. 
In ähnlicher Weiſe Tieß fich der Präfivent auf einer Rundreiſe, die er 
int Norden während des Septembers machte, vernehmen. Wenn bie 
reoctionäre Bewegung jo ohne Hinderniß hätte weiter fortgeben können, 
fo wären die Siege der Norpftaaten vergeblich geweſen, und derſelbe 
Zuftand wie vor dem Bürgerkriege würde allmälig zurückgekehrt fein. 
Dazu war aber die Bewegung im entgegengefegten Sinne zu mächtig 
gemwejen und zu nachhaltig geblieben. In Philabelphia, wo im Auguft 
die Anhänger Johnſon's beratben hatten, trat im September eine Ver⸗ 
fammlung, aus feinen entjchievenften Gegnern beftehend, zuſammen, und 
Hogte die von ihm im Süden befolgte Politit in den beftigften Aus- 
brüden an. Es Tamen bei biefer Gelegenheit eine Menge von ſüdſtaat⸗ 
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lichen Demokraten und Soldaten der ehemaligen Sonderbundsarmee 
begangenen Verbrechen und Freveln zur Sprache, über die bisher öffentlich 
noch nicht verhandelt worden war. Die in Philadelphia verjuchte 
Parteicombination, die fogenannte Convention der nationalen Union, 
löſte fih, am Erfolg ihres Beginnend verzweifelnd, von jelbft auf, und 
ihre Führer gingen zu den Republikanern, zu denen ſie urſprünglich 
gehört hatten, über. Der Norden, welcher eine Zeit lang geichlummert 
zu haben jchien, over ſich durch die von der Reaction aufgeftellten Trug⸗ 
bilder hatte blenden Taffen, erwachte und ermannte fid) endlich, und 
KB wie vorher auf dem Schlachtfeld, fo jest im Wahlkampf, 
eine Gegner aus dem Felde. Die Wahlen fielen wieder, und zwar 
mit verftärkter Majorität, zu Gunſten der republifaniichen Partei aus. 

Am 3. December (1866) trat der Congreß wieder zuſammen. 
Die Botſchaft des Präfidenten erregt diesmal nicht dieſelbe Aufmerkfam- 
feit wie bei ähnlichen Gelegenheiten, da derſelbe durch den Ausfall der 
legten Wahlen außer Stand gejegt war, feine Mbfichten zur Ausführung 
zu bringen. Johnſon hatte ſich durch die Beitwibrigfeit und Starrheit 
feiner Grundſätze bet der Mehrheit des amerikanischen Volkes verhaft, 
und da jetzt feine perfönliche Ohnmacht an den Tag kam, zugleich ver 
ächtlich gemacht. Von großem Intereſſe waren aber die der Botſchaft 
. beigefügten Berichte ver einzelnen Mintfter. Durch fie wurde Europa, 
das ſchon Über die von den Vereinigten Staaten in dem letzten Kampfe 
bewiejenen milttärifchen Anftrengungen erftaunt war, pon ven ſeitdem 
vollbrachten Friedensthaten, von der großartigen, alles bekannte Maß 
überfteigenden Art, wie man bie vom Kriege geichlagenen Wunden zu 
heilen unternahm, zu ungetheilter Bewunderung der großen Republik 
fortgeriffen. Die Einnahmen aus den inländiichen Steuern allein (ohne 
die Einfuhrzölle) betrugen nur 22 Mil. Dollars weniger, ald die Ge- 
jammteinnahme Großbritanniens. Nach den ungeheuren Ausgaben des 
legten Kriege8 war der Finanzminifter im Stande, beim Congreß auf 
eine Herabfegung der Steuern anzutragen. Allerdings befiten die Ver- 
einigten Staaten ihnen von ihrer Lage und der Natur gewährte Vor- 
theile, wie deren fich fein anderes Reich erfreut. Die Staatsdomänen 
betrugen, als der Krieg begann, über taufend vierhundert fünfundfechzig 
Millionen Morgen, deren allmäliger Verkauf eine faft umnerjchöpfliche 
Einnahme fichert, während durch die Nieverlaffung der Anſiedler die 
Bevölferung und die Steuern vermehrt werden. Aber Spanten bejaß 
früher ähnliche Quellen der Macht und Größe in feinen amerikanischen 
Colonien, und hat fie nicht zu benutzen verftanden, und jelbft England 
würbe aus benjelben Gebieten, die ihm früher in Nordamerika gehörten, 
nie das zu machen vermocht haben, was ben Vereinigten Staaten mit 
Hülfe ihrer Alles befruchtenden und belebenden Verfaſſung gelungen tft. — 
Das Repräfentantenhaus beſchloß faft einftimmig, daß der Zufammentritt 
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de8 neuen Congreſſes auf den 4. März ftatt 2. December anberaumt 
werbe, um das congreflofe Interim zu bejeitigen, und nahm bie während 
des Krieges dem Präftbenten verliehene iß zur Ammneflirung von 
Rebellen zurück (14. December 1866). In ſchwer zu erflärender Ber: 
blendung über die wahre Lage der Dinge, ben in ver großen Mehrheit 
der Nation herrſchenden Geift und die Vergeblichteit jener Veftrebungen, 
iſt Johnſon in feiner Oppofition gegen ben Congreß ftehen geblieben, 
und Kat fih endlich einer öffentlichen Anfloge und einem 

ausgeſetzt, die aber über die Grenzen des hier behandelten Abſchnitts in 
der Geſchichte der Vereinigten Staaten hinausgehen, 


Mericnh- 


Die angelſachſiſche Race Hatte in Nordamerika eine mächtige Republit 
gründen und erhalten Können, die zwar nach langem frieblichen Beitehen 
von einem inneren — erſchuttert und mit Aufibſung ihres bisherigen 
Zuſtandes durch den Abfall eines Theils von ihr bedrohi wurde, dieſer 
Gefahr aber mit Aufbietung aller Kräfte entgegentrat, die gebrochene 
Einheit wieberherftellte, und damit ihre Bedeutung in ver jenwart 
und die Ausſicht auf eine noch größere Zukunft ſicherte. Die rLepubli— 
laniſche Staatsform Ing in dem Charakter dieſes Volt, deſſen Einrid- 
tungen und Sitten ſchon vor der Losreißung von Gr ‚ritonnien Demos 
tratifcher Natur gewejen waren. Monacchiſche, hierarchiſche und ariftes 
tratiſche Ideen Hatten in dem neuen Vaterlande keine Wurzeln gejchlagen 
und was davon als Erinnerung an bie urfprünglihe Heimath übrig 
‚geblieben, war mit jeder Generation ſchwächer geworben. Deshalb war, 
als ſich diefe Eolonien vom Mutterlande trennten, die demofratifche Re— 
publik aus dem Kampfe von jelbft hervorgegangen. Schon ihre Gemeinde 
verfaffung, ihre Nechtöpflege und Verwaltung, noch mehr aber ber 
befondere ihnen einwohnende Geift, waren von jeher mit dem Stempel 
ber Republit bezeichnet geweſen. Daraus läßt e8 ſich auch exflären, 
daß unter ihnen fein Verſuch zur Wieberherftellung der Monarchie 
gemacht wurde. Selbft in bem letzten Bilrgerfriege hat in ben 
Sühftaaten nie, nicht einmal um den Preis der Rettung in tieffter 
Noth, der Gedanke an die Einführung monarchiſcher Inftitutionen, am 
vie Verpflanzung einer europäiſchen Dimaftie auf ihren Boden, geregt. 
Die Angloamerifaner hielten an dem urfprünglicgen Kern der altgerma= 
niſchen Einrichtungen rer ſächſiſchen Vorfahren feſt, und warfen bie 
monarchiſche und griſtokratiſche Schale fort, die ihn in Europe umhüllt 
ho Diefe Gefinnumg zeigte fih ſchon in bem größten nationalen 

after, den die Vereinigten Staaten hervorgebracht haben, in Georg 
Washington, der, als ex von einer Anzahl feiner Anhänger zur Gründung 
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einer Monarchie in feiner Perſon, und Annahme des königlichen Titels 
aufgefordert wurde, dies nicht nur ablehnte, ſondern den ſchmeichelhaften 
Antrag als eine verlegende Zumuthung und einen Verrath an der Zukunft 
feines Vaterlandes behandelte. — Anders verhielt e8 fich mit den aus den 
ehemaligen Tpanifchen Colonien in Mittel- und Südamerika entftandenen 
Republiken. Diefen Hatte e8 bei ihrer Losreißung von Spanien an 
einer eigentblimlichen, fie urfprünglich bewegenden Kraft des Entſchluſſes 
gefehlt. Denn ohne das vorangegangene Beiſpiel der noroamerifanifchen 
Revolution wilrden fie, ungeachtet aller Unzufrievenheit mit dem über 
fie verhängten Drud, nie eine ähnliche Unternehmung gewagt haben. 
Sie waren durch ihre früheren Zuftände in feiner Weile auf die Ne 
publif vorbereitet worden, und fielen, als fie mit der Monarchie gebrochen 
hatten, der Anarchie anheim, die von einzelnen meift militäriichen Chefs, 
die einer den anderen als Vertreter diefer oder jener Partei ftürzten, im 
wejentlichen aber meift alle in bemfelben Geiſte handelten, unterhalten 
und ausgebeutet wırrde. Die Praxis in diefen Zuftänden war) wie bie 
äufigen Hinrichtungen, Confiscationen und Verbannungen beweifen, ein 
chrankenloſer Despottsmus, der aber unter dem Scheine einer demo⸗ 
kratiſchen Theorie gehandhabt wurde. Daß diefe Republifen fich dem 
Namen nach als ſolche erhielten und nicht zu der Monarchie zurück⸗ 
fehrten, die ihnen unter allen Umftänden wenigſtens eben jo viele Freiheit 
als die wechjelnde Dictatur ihrer Chefs und dazu mehr Ruhe gewährt 
haben würde, Yäßt fih nur aus dem tiefen Widerwillen erflären, den 
das ſpaniſche, im Namen des Königthums über fie ausgelibte Joch in 
ihnen zurüdgelafien hatte. Dieſes Volt verabjcheute den ftabilen könig⸗ 
lichen Despotismus, Tieß fich aber den temporären feiner vepublifanifchen 
Oberhäupter gefallen, und ſchien über die Leiden, die fie ihm zufügten, ' 
durch ihren in der Regel jähen Sturz getröftet zu werben, obgleich e8 
unter dem Nachfolger eben jo unglüdlich wie unter dern Vorgänger blieb. 
Ohne den milden Himmel, den fruchtbaren Boden, die geringen Beblirf- 
niffe der Menge und die in ihrem Weſen eigenthümliche Miſchung von 
tiefer Leidenfchaftlichkeit und gedankenloſer Hingebung an den Augenblid, 
wäre ein folder Zuſtand, wie er feit fo vielen Jahren in den ſüdameri⸗ 
kaniſchen Republiken beiteht, gar nicht denkbar. Aber die Maſſe vers - 
wilderte unter ſolchen BVerbältniffen immer mehr, und wurde an Hang 
zum Müffiggang, zu immeren Unruhen und zum Blutvergießen dem 
römiſchen Broletariat in ben letzten Zeiten der Republik ähnlich, nur 
daß in Südamerika jene großen Traditionen aus einer befjeren Epoche 
fehlten, die im alten Nom, ungeachtet der tiefen Verderbniß, das Ganze 
Jahrhunderte lang zuſammenhielten. — In Nordamerika war aus dem 
Proteftantismus und dem Umftanve, daß die meiften der urfprünglichen 
Anfievler ſich der verhältnigmäßig gelinden Suprematie einer Staats- 
kirche, wie die anglifanifche, nicht Hatten fügen wollen, und, um ihren 
9% 
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tirchlichen Ueberzeugungen frei nachhängen zu können, über den Ocean 
pen waren, eine vollkommene veligiöfe Toleranz, aber nicht Imbi 
venz tm Bereich derſelben Kirche, und Trennung ber Eonfefjion ı 
Staate entftanden. In Südamerika herrſchte dagegen der Katholicisr 
in feiner flarrften Form, wurde fein anderes Belenntnif nicht mur r 
anerkannt, fondern micht einmal geduldet, und jede Abweiching von ! 

föenden Glauben von der Geifliceit mit Hülfe der weltli 
Macht verfolgt. Der Wiberfpruc; guten — 
in denen die öffentliche Gewalt von der Wahl und Meinung abi 
geifchen einem Stantöfeben, in welchem bie ſchrankenloſeſte Willtügr 
in Ui jungen und Staatsſtreichen geltend machte, und einem tr 
tionellen Kirdentfum ber unbemeglicften Art, von Aberglauben | 
Unwiſſenheit getragen, von Ausbrücen des Fanatismus begleitet, m 
einen moraliſchen und intelfeftuellen Fortſchritt unmöglich machen, ı 
mit wahrer Gefittung unvereinbar, und hätte allein, ohne Hinzutritt 
beſonderen Gebrechen ber ſpaniſch-ameritaniſchen Race hingereicht, 
biefelbe in beftändiger Gährung zu erhalten, und in ihr weder Ordw 
noch Freiheit auffommen zu laſſen. 

Der größte unter den aus den ehemaligen ſpaniſchen Eolonien « 
flandenen Freiſtaaten, Merico, mar zugleich der, welcher von imm 
Unruben am meiften zerriffen und -von den fehwerften äußeren Unfäl 
etroffen wide. Die unaufhörlichen Parteifämpfe hatten dort ſchon 
Safe 1822 einen Verſuch zur Wieberherftellung der Monarchie 
gerufen. Wie ſchwer oder unmöglich e8 war, auf biefem ſchwankenden 
Boden einen haltbaren Bau aufzuführen, bewies das Schichſal des zum 
Kaiſer gewählten Generals Auguftin Iturbide, der nad kurzer Regierung 
En erbannt, und als er imermanteer Weiſe in fein un 
zurücktehrte, zum Tode verurtheilt und hingerichtet wurde. Bol 
eines unglüdlic geführten Krieges erfor Merio bie Provfz Texas, 
die größer als ganz Frankreich iſt, und einen Theil Californiend. Bon 
diefer Zeit an ift in jenem ſchönen, von ber Natur fo reich ausgeftatteten 
Lande der Friede nicht mehr heimiſch geworben. Zu ben gewöhnlichen 
Urſachen innerer Stürme in ben amerikaniſchen Nepublifen, wie Ehrgeiz 
und Habfucht der Parteiführer und unbefriebigt gebliebene Veditrfniffe 
und Winfe von Seiten des Volt, tam noch die Spaltung in Liberale 
und in Klerilkale, won denen erftere bie Herrſchaft rein demokratiſcher 
Inſtitutionen und die abfolute Suprematie des Staates anftrebten, Iegtere 
die Rechte und Freiheiten der Kirche aufrecht erhalten wollten, indem fie 
bofften, durch deren Schwerkraft ben weltlichen Zuſtänden mehr Ruhe 
und Gleihmäßigfeit zu verleihen. Wenn bie aus dieſen entgegengefegten 
Prineipien entftanbenen Kämpfe fi auf das Innere beſchränkt Hätten, 
fo wittben biefe Bewegungen fich in ſich ſelbſt erſchöpft Haben und dadurch 
vielleicht zum Stillſtand gefommen fein, fo aber verflocht ſich Meries 
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auch in Streitigkeiten mit dem Ausland, mit England, Spanien, Frank⸗ 
reich, woraus die Dazwiſchenkunft der fremden Mächte in die ſtaatlichen 
Zuftände Merico's und ein Krieg hervorging, der unerwartete und tra= 


giſche Folgen gehabt hat. 


Nach mehrjährigen innern Erfchätterungen und Kämpfen, in denen 
bald die Liberalen, bald die Klexikalen die Oberhand gehabt, ſpaltete fich 
die höchſte Autorität förmlich in zwei Theile, indem Benito Juarez, 


. ein Advofat von indianiſcher Race, von den Liberalen und Demokraten 


zum Präfidenten gewählt wurde und feinen Sig in Veracruz aufichlug, 
während die Klerifalen und Confervativen den General Miguel Miramon 
an die Spige der Republik ftellten, der ficd in der Stadt Mexico feft- 
ſetzte. Miramon hatte außer der Hauptftabt, deren Behörden und was 
von regulären Truppen vorhanden war, anfänglich auch die meiften Ver- 
treter der fremden Mächte, demnach gewiffermaßen das civiliſirte In= und 
Ausland für fih. Juarez glich aber dieſen Vortheil dadurch für fich 
aus, daß er fich in Veracruz im Beſitz der Zolleinnahmen des befuchteften 
Hafen der Republif befand und von den Vereinigten Staaten als Prä⸗ 
fivent von Merico anerkannt. wurde. PVergebens fuchte Miramon fich 


- der Stadt und Feſtung Veracruz erft durch eine regelmäßige Belagerung, 


dann durch einen Sturm zu bemächtigen. WS die nordamerikaniſche 
Corvette „Saratoga” zwei Transportſchiffe fortnahm, die Miramon's 
Truppen Mund und Kriegsvorrath zuführen follten, ſah fich derſelbe 
genöthigt, die Belagerung aufzuheben und unverrichteter Sache nach 
Merico zurüdzutchren. Ein‘ Verſuch, mit Juarez in Unterhandlungen 
zu treten und die Vermittlung der fremden Mächte zu erlangen, führte‘ 
zu feinem Ziel. Miramon gebot fiber mehr reguläre Truppen als 
Juarez, was aber nur eine jcheinbare Weberlegenheit war. In dem uns 
ermeßlichen Gebiet diefer Republik, wo manche Provinzen jo groß wie 
Königreihe in Europa find, kam es nicht auf ein- Paar Negimenter 
Linienfoldaten, die außerdem alle mittelmäßig waren, mehr ober weniger, 
fondern auf die Menge der Guerilla’8 an, die in Mexico faft alle beritten, 
fih auf verjchtedenen Punkten in fürzefter Zeit zeigten, den Feind beſtändig 
beunruhigten, ihn von feinen Verbindungen abſchnitten, und bie Bevöl— 
ferung freiwillig over aus Furcht auf ihre Seite zogen. Hierin hatten 
Juarez Anhänger mehr Eifer bewiejen und bei einem großen Theil bes 
Volks mehr Sympathie für ihre Sache gefunden. Nachdem der Kampf 
eine Zeit lang mit wechſelndem Erfolge gedauert, wurde Miramon von 
dem juariftiichen General Gonzales Ortega bei San Miguel de Cal- 
pulelpane gänzlich gefchlagen (22. December 1860). Miramon verlieh 
mit einigen Anhängern das mericaniſche Gebiet und Ortega rückte am 
25. December in ver Hauptftabt ein. Am 11. Januar (1861) kam 
Juarez von Veracruz nah Mexico, wo er ein Miniſterium errichtete, 
in weldem Ortega das Kriegsdepartement übernahın. Die demokratiſche 
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Juarez verftand e8, aus biefer Verſchiedenheit des Zweckes bei ven 
Berbündeten Vortheil für feine Politik zu ziehen. Während er ſich mit 
aller Macht rüftete, um einem Angriff begegnen zu können, zeigte er 
fih zu Unterbandlungen und Zugeſtändniſſen geneigt, weil er wußte, 
daß, wenn der Krieg in den Abfihten des franzöſiſchen Cabinets, 
die Vermeidung deſſelben, wenn es irgend möglich war, in denen des 
ſpaniſchen und engliſchen lag. Es gelang ihm, eine Zufammenkunft 
zwiſchen ſeinem Miniſter des Auswärtigen, Manuel Doblado und dem 
General Prim einzuleiten, die zu Soledad, einer kleinen, auf dem Wege 
zwiſchen Cordova und Orizaba gelegenen Stadt, abgehalten wurde 
(19. Februar 1862). In der daſelbſt zwiſchen Prim und Doblado 
abgeſchloſſenen Convention war das Weſentliche, daß der ſpaniſche General 
im Namen der Verbündeten erklärte, daß diefſe keinesweges die Abſicht 
hätten, der Souveränetät oder Unabhängigkeit der mexicaniſchen Republik 
Abbruch zu thun. Damit war der Scheideweg zwiſchen den Merico 
betreffenden Planen Spaniens und Englands auf der einen und Ftank⸗ 
reichs auf der anderen Seite angegeben, denn Napoleon ILL. hegte ſchon 
damals den Plan, die Republik in Mlerico zu ftürzen und eine Monarchie 
an ihre Stelle zu jegen. Auch waren bereit8 Unterhandblungen zu dieſem 
Zweck mit dem Erzherzog Marimilian von Defterreih, einem Bruder. 
des Kaiſers Franz Joſeph, eingeleitet worden. Die Conferenz befagte 
ferner, daß, um die ftreitigen Anſprüche auszugleichen, Conferenzen in 
Drizaba eröffnet werden follten, und daß während biefer Zeit die Stäbte 


Cordova, Orizaba und Tehuacen von den Zruppen der verbünbeten 


Mächte bejegt werben würden. Im Fall die Eonferenzen ohne ermünfchtes 
Ergebniß blieben, würden die Alliirten oben genannte Orte wieder auf- 
geben, und fih in die von ihnen wor der Convention eingenommenen 
Stellungen zurüdziehen. Den Verbündeten erjchten die Convention von 
Soledad vortheilhaft, weil fie ihnen erlaubte, ven als äußerſt ungejund 
befannten Küftenftrih, auf dem fie flanven, zu verlaffen, und ohne 
Schwertichlag günftiger gelegene Stellungen einzunehmen, deren fich auf 
dem Wege der Gewalt zu bemächtigen, ihnen mwahrjcheinlich große Opfer 
gefoftet haben würde. Juarez gab ohne Zögern jeine Zuftimmung zu 
einem Dertrage, durch den er Zeit gewann, indem die Eröffnung der 
Conferenzen auf den 15. April anberaumt war und während berjelben 
feine Feindfeligfeiten verübt werben durften, der ihm von Seiten Europa's, 
das mit ihm unterhandelte, eine wenn auch bebingte Anerkennung ver 
hoffte, und ihm möglich machte, inzwilchen feine Gewalt im Innern 
zu befeftigen und feine Nüftungen fortzufegen. Auch hoffte er, 
daß die Spaltungen zwischen ven Allüürten, die ihm nicht unbelannt 
geblieben, zunehmen, und daß, wenn enblich der Krieg unvermeidlich 
werben follte, die ſchädlichen Einflüffe der heißen Jahreszeit, der Sache, 
bie er vertheidigte, zu Hülfe kommen würden. Was die Yranzojen und 
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Spanier betrifft, ſo bezogen ſie die ihnen laut der Convention von 
Soledad angewieſenen Eantonnirungen, während die engliſchen Marine⸗ 
ſoldaten ſich in Veracruz einſchifften, und nach den England zugehörigen 
bermudiſchen Inſeln gebracht wurden. Der Abzug des engliſchen Con⸗ 
tingents hätte allein hingereicht, um ben im Londoner Vertrage von 
31. October ung en zu begeichnen.. Bald aber follte deſſen 
liher Wegfall fih n immter anfündigen. 
on Am 6. März (1862) langte der General Graf Lorencez mit 
Verſtärkungen für die auf mericaniichem Gebiet ſtehenden franzöfifchen 
Truppen an, deren Oberbefehl er übernahm, während die Unterhandlungen 
von franzöfticher Seite noch eine Zeit lang von dem Admiral Jurien 
de In Grantere, 518 zu deſſen Mbberufung nad Frankreich geführt 
wurden. Faſt um dieſelbe Zeit war ber ehemalige mericaniſche General 
Juan Nepomuceno Almonte in Beracruz gelandet, der von jeher zu der 
flerifalen Partei gehört Hatte, Geſandter in Paris gemwejen, ımb nad 
Miramon's Sturz von Juarez geächtet worden war. Almonte hatte in 
Paris das Vertrauen Napoleon III. gewonnen, war in deſſen Plan, in 
Mexico eine Monarchie in der Perfon des Erzherzogs Maximilian zu 
errichten, eingeweiht worben, und langte jegt in Veracruz an, um in 
diefem Sinne zu wirfen. Juarez, der von Almonte's Abfichten wußte, 
und ihn für beſonders gefährlich hielt, verlangte feine Auslieferung als 
eines Rebellen und Verräthers, der fich auf mexicaniſchem Boden befand. 
Der framöfiihe Bevollmächtigte verwarf diefes Anfinnen um jo mehr, 
als der zu Almonte's Partei gehörige General Noble Pezueln, als er 
den Ort feiner Internirung verlaffen hatte, um fi zu Almonte zu 
begeben, auf Juarez Befehl, ohne weitere Unterfuchung erſchoſſen worden 
war. Juarez bejchwerte fich über die Weigerung, Almonte auszuliefern, 
wie über eine Verlegung des Waffenſtillſtandes. Die Sranzofen zogen 
fih hierauf hinter die Linie von Chiquihuite zurück, wie die Verbündeten 
in der Convention von Solevad verſprochen hatten, falls fie die Feind⸗ 
jeligfeiten wieder aufnehmen würden. Aber dieje Convention wurde jeßt 
gänzlich aufgegeben. Der franzöfiihe Bevollmächtigte erflärte ven Bes 
vollmächtigten Englands, und Spaniens, in Folge der von feiner Regie⸗ 
rung überfommenen Inftructionen den Boden des Vertrages von Soledad 
fortan verlaffen zu müſſen, und eröffnete auf ihre Gegenporftellungen, 
dag im Sinne Frankreichs neben den pecuniären Forderungen haupt⸗ 
fachlich, als Ziel der Expedition, der Schuß der Wiedergeburt Mexico's 
zu. betrachten ſei. Er theilte hierauf am 29. März feinen Collegen bie 
Propofitionen mit, melde er in den in Orizaba abzuhaltenden Con= 
ferenzen aufſtellen wollte: vollftänbige umd abfolute Ammeftte, ohne Bedin⸗ 
gungen und ohne Vorbehalt fir alle wegen politiicher Vergeben Ber= 
urtheilten und Geächteten; Einladung an die Truppen der Alltirten, fich 
nad) der Hauptſtadt zu begeben, um bie öffentliche Ruhe zu ſchützen, und 
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an die Bevollmächtigten der drei Mächte, fich zu verfländigen, um 
gemeinfom die Weiſe ſeſtzuſetzen, durch welche der wirfliche und aufrid)= 
tige Wille des Landes am .beften in Erfahrung zu bringen ſei. — Der 
englijhe und ſpaniſche Bevollmächtigte waren nicht geneigt, ſich von 
dem franzöfifchen auf diefe neue Bahn fortreigen zu laſſen. Auf ver 
Conferenz in Orizaba (9. April) trat die Verſchiedenheit der Anfichten, 
die auf beiden Seiten eine Zeit lang verhehlt worden war, unummunbden 
hervor, und war der Bruch nicht Langer zu vermeiden. Die Franzoſen 
gaben die Abficht fund, mit Juarez nicht mehr unterhandeln und jogleich 
mit ihren Truppen auf Merico vorrüden zu wollen, worauf Spanier 
und Engländer erklärten, fich von der Expedition zu trennen und 
die Franzoſen fich ſelbſt zu überlaffen. Die Berfuche zu einer Aus- 
gleihung der entgegengejeßten Anfichten blieben vergeblih. Sämtliche 
Bevollmächtigte erliegen hierauf eine Erklärung an die mericanifche Re— 
gterung, in welcher fie biefelbe davon in Kenntniß fetten, daß fie ſich 
über die Interpretation, welche unter den obmaltenden Umftänden dem 
Londoner Bertrage vom 31. October 1861 zu geben fei, nicht haben 
verftändigen können, und daß demgemäß von ihnen beichloffen worden 
jet, von jet an vollftändig getrennt und unabhängig von einander zu 
handeln, worauf Juarez feine Bereitwilligfeit zu erfenmen gab, ungeachtet 
des Bruches der Convention von Solevad, mit den Bevollmächtigten 
Englands und Spantend Separatverträge über die Befriedigung ihrer 
Anſprüche auf Entſchädigung und Genugthuung eingehen zu wollen, was 
von Str Charles Wyke und General Prim angenommen wurde. Die 
Engländer zogen Tr Flagge in Deracruz und San Juan d'Ulloa ein, 
und die Spanier jchifften fich nach der Havanna ein. In den erften 
Tagen des Mat war das mericaniiche Gebiet von Engländern und 
Spantern geräumt und die Aufhebung des Londoner Bertraged eine 
vollendete Thatſache. 

Die Lage der Dinge ſchien dur die Entfernung der Engländer 
und Spanier vereinfacht zu fein, indem jetzt Mexicaner und Franzoſen 
fih allein gegenüberftanden. Aber die Ausfiht auf eine friedliche Bei⸗ 
legung der zwifchen der merxicaniſchen Regierung und den drei Mächten, 
die fih im Vertrage von London zu gemeinſamem Handeln verbunden 
hatten, vorhandenen Streitigkeiten war durch den Rüdtritt Englands und 
Spantend vermindert worden. Napoleon LII., von der beauflichtigenden 
und zügelnden Bundesgenoffenfchaft der beiden andern Cabinette Befreit, 
wor im Stande, feine Plane gegen Merico ungehindert und nach einem 
größern Maßſtabe, als ihm beit Fortdauer des Vertrages vom 31. October 
1861 möglich gewejen wäre, zur Ausführung zu bringen. ‘Der Kaiſer 
der Franzoſen konnte jest vollitändig feinen eigenen Eingebungen folgen, 
die ihn in dieſem Fall, feiner pofitiven und berechnenden Natur ent- 
gegen, über bie Grenzen der Vorſicht und Klugheit hinaus, in das 
Maplofe und Unbeftimmbare führten. 
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Zuerſt fchien die neue Wendung der Vinge, Die mt Der uneimigteu 
unter ben Alllirten eintrat, die Gefahren der in Mexico beftchenden 
ierung zu vermehren, indem bie Franzoſen dadurch freie Hand er= 
hielten, und Iuarez’ einheimifche Gegner neuen Muth faßten. Almonte 
wurbe von feinen Anhii in Veracruz und Cordoba zum Präfidenten 
der Republif ausgerufen, ernannte ein Minifterium, erließ Decrete und 
errichtete ein eigenes aber wenig zahlreiches Heer, das von einigen zur 
Herifalen Partei gehörigen Generalen befehligt wurde. Die Franzoſen 
ließen Almonte anfänglich, als es ſich nur darum hanbelte, ihn Juarez 
gegenüber zu ftellen, nad) Belieben walten, zwangen ihn aber fpiter, als 
fie ihre Action concentrirten, feiner improvifirten, auf feiner geſetzlichen 
Grundlage ruhenden Stellung zu entfagen. Nachdem der Ahmiral 
Jurien de la Öraviere, mit dem das franzöſiſche Cabinet wegen feines 
Antheild -an der Comvention von Soledad unzufrieden war, nach Frank 
reich abberufen worben, ergriff der an die Spitze der franzöfifchen 
Truppen geftellte General Sorencez alsbald die Dffenfive, ſchlug mit 
feiner Tavalerie die mexicaniſchen Guerillas in bie Flucht, nahm die 
Berghöhen von Aculeingo, und öffnete ſich dadurch ben Weg in das 
Innere des Landes. Der erfte beventende Ort, auf den er auf feinem 
Zuge nad) der Hauptſtadt tie, war das ſtark Befeftigte Puebia, in 
das ſich der mericaniſche General Zaragoſſa mit 12,000 Mann geworfen 
Hatte. Lorenicez Hatte auf Einverftänbnifie in Puebla und Unterftigung 
von den der Regierung in Merico feindlich gefinnten Guerillachefs 
gerechnet, von denen aber erftere ganz ausblieben, letztere aber nicht zahl⸗ 
reich genug waren, und zu fpät eintrafen. Auch fehlte es den Franzoſen 
an Belagerungsgefhüg. Ein unter ungünftigen Umftänden unternom- 
mener Sturm wurde abgeſchlagen, und Xorencez mußte ſich auf Orizaba 
zurückziehen, wo er ſich verſchangzte und bie Angriffe ber ihm nachrüdenven 
mericanijchen Generale Zaragofia und Ortega zurüdwied. Für Juarez 
wor dieſe Nieverlage der Franzoſen von feinem dauernden Bortheil 
begleitet, indem Napoleon ILL, um bie Meinung vor der Ueberlegenheit 
der franzöſiſchen Waffen nicht finten zu laſſen, das Expeditionscorps 
ſehr verftärkte, und ben General Forey, der fih in der Krim und Loms 
barbei hervorgethan Hatte, an deſſen Spige ftellte. Der Kaifer vertraute 
dieſem General aud; die diplomatiſche Leitung der Expedition an, und 
feste in einem berühmt gemworbenen Schreiben die Gründe auseinander 
(3. Juli 1862), die ihn zur Einmiſchung in die mexicaniſchen Angelegen⸗ 
beiten veranlaßt Hatten. Forey wurde angemwiefen, alle Mericaner, die 
ihm entgegentommen witrden, mit dem größten Wohlwollen aufzunehmen, 
ſich aber feiner einzelnen Partei anzu fin und zu erflären, daß 
Alles proviſoriſch fei, jo lange die mericaniſche Nation ſich nicht aus— 
geſprochen Habe; gegen die Religion die größte Nidjicht zu beobachten, 
aber gleichzeitig den Beſitzern von Nationalgätern Beruhigung einzuflößen; 
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nad der Ankunft in Mexico fih mit Notabiliiäten aller Schatttrungen 
behufs Organifation einer proviſoriſchen Regierung in Einverftändniß 
zu ſetzen. Der zu erreichende Zweck beftehe nicht darin, den Mexicanern 
eine ihnen antipathifche Negierungsform aufzuerlegen, ſondern ihnen bei, 
ihren Anftrengungen zur Einführung einer ihrem Willen ent|prechenden 
Verfaſſung, welche Ausfichten auf Dauer und Sicherheit zur Erlangung 
ber rechtmäßigen Forderungen Frankreichs biete, behülflih zu fein. Es 
verftehe fich von felbft, daß e8, wenn die Mexicaner die Monarchie vor- 
ziehen, im franzöftichen Intereſſe liege, fie in dieſem Vorhaben zu be— 
ftärken. „Bei dem jeßigen Stande der Civilifation in der Welt” fuhr 
der Kaiſer in feinen Inftructionen an General Forey fort, „ist die Pros⸗ 
perität Amerika's für Europa nicht gleichgültig, denn Amerika nährt 
unfere Fabriken und erhält unferen Handel. Wir haben ein Intereſſe 
daran, daß die Republik der Vereinigten Staaten mächtig und blühen 
fei, aber nicht, daß fie fich des ganzen Golfs von Merico bemächtige, 
von dort aus die Antillen und Südamerika beberriche, und über die 
Produfte der neuen Welt die alleinige Verfügung in die Hände bekomme. 
Eine traurige Erfahrung belehrt uns heute, wie ungewiß das Loos 
unferer Induſtrie ft, jo Lange fie ihre Rohſtoffe von einem einzigen 
Markt, deſſen Wechjelfällen fie unterworfen bleibt, beziehen muß. Wenn 
aber Merico im Gegentheil feine Unabhängigkeit behält, wenn dort mit 
der Hülfe Frankreichs eine ftabile Regierung errichtet wird, jo werben 
wir der Inteinifchen Race jenfeit8 des Oceans ihre Stärke umd ihren 
Slanz wiedergeben und damit unfere und bie ſpaniſchen Colonten für 
die Zukunft ficher fielen. Wenn wir unfern mwohlthätigen Einfluß in 
Gentral-Amerifa gegründet haben, jo wird diefer Einfluß uns, indem er 
unjerem Handel unermeklihe Abſatzquellen eröffnet, die für unfere 
Induſtrie unerläßlichen Stoffe verichaffen. Das jo vegenerirte Mexico 
wird und ftet8 günftig bleiben, nicht nur aus Dankbarkeit, nicht nur für 
den Beiftand, den e8 von uns erfahren hat, ſondern auch, weil feine 
Intereſſen mit den unjerigen übereinjtimmen werben, und weil es in 
den guten Beziehungen zu den europätfchen Regierungen einen Stützpunkt 
finden wird. Set macht e8 unfere milttäriiche Ehre, das Bedürfniß 
unjerer Politif, der Vortheil unjerer Induſtrie und unſeres Handels, 
kurz, Alles macht e8 uns zur Pflicht, gegen Meerico zu marfchiren und 
dort unfere Fahne aufzupflanzen, ſei e8 um eine Monarchie zu gründen, 
wenn fie mit den nationalen Gefühlen des Landes nicht unverträglih 
NE jet es um wenigſtens eine Regierung einzujegen, welche einigen Beſtand 
verſpricht.“ — | Ä 
Wenn man von diefer Erflärung Napoleon TIL. die bei jever 
Unternehmung ber Art gewöhnlichen Scheingründe und die in gewifſen 
Zeiten und Situationen übliche politiiche Phraſeologie abrechnet, fo 
erkennt man, daß der Kaifer der Franzoſen die Zuftände in Mexico fir 





142 ’ Neueſte Geſchichte. 5. 


geeignet anſah, um dort und mittelbar üı 
geltend zu machen, einem Theil feiner I 
und einen neuen Thron zu gründen, deſſen 
aus einem ber alten und großen Reger 
poleonſche Dinaftie, die dazu die Veran 
Glanz werfen konnte. Napoleon IIL 
Hiltnife Mericos mit frangäfifder £ 
baſelbſt für Frantreich Bandelsvortheile 
frangöfifcher Öläubiger und Erſatz fi 
Toften zu finden. Auch dachte er vis 
Umftänden die Wbtretung einer mericanift 
Frankreich, wie in Afrila durch Algerien, ſo aua) auf vem ameruamjchen 
Eontinent feiten Fuß faſſen zu laſſen. Ex hielt das Unternehmen gegen | 
Mezico fir verhältnigmäßig leicht, da die dort beſtel Regie —- 
* Gegner im Immern hatte, Tein zuverläffige8 Heer beja und won 
übrigen Welt verlafien ſchien. Das Hauptmotio zu dem Kriege ge 
Mexico war aber für Napoleon IIL das Bedürfniß, durch neue 
gegen das Ausland dem Stolze des franzöſiſchen Volts zu ſchmeich 
und die Aufmerfomteit deſſelben von feinen heimiſchen Zuſiänden 
zuziehen. Es war dies eine Lebensfrage. bie nicht unbeantwortet blei 
durfte. Der in ber Prim umb in der Lombarbei gepflüdte Rorbeer : 
zwar nicht in militäriſcher aber in politifcher Beziehung ſchon eh 
welt geworben, inbem ber Parifer Friede Rußland jeinesweges geſchw 
oder gegen Frankreich nachgiebiger gemacht, Hatte, und in Italien 
Nationalpartei fih von der franzöfifchen Politik immer mehr zu entfer 
anfing. Napoleon IIL Hatte, ungeachtet er fonft fo ſcharf zu berech 
und abzumägen verfteht, bei ber Unternehmung gegen Derico ma 
weſentlich in Betracht kommende Schwierigkeiten außer Acht gelaffen ı 
zu gering angeſchlagen. Es gab ohne Ameifel in Merico eine Pa: 
welche ber ſich unaufhörlich erneuernden inneren Unruhen und Erſchi 
rungen müde war, und von ber Errichtung einer gemäßigten Mona 
die Wbftellung biefer Uebel erwartete. Aber dieſe Partei war gering 
Zahl, ihre Leiter Hatten daS Land verlafien und fuchten in Europa 
ihre Meinung zu wirken, ein Beweis, daß fie auf dem Heimifchen Be 
dafiiv feine hinreichende Empfänglichteit fanden. Der Kaiſer ließ 
von dieſen Ausgewanderten, namentlich dem bebeutenbften unter ihı 
dem General und Diplomaten Almonte, überreden, daß das mericani 
Volt das Bedütfniß der Nüdtehr zur Monarchie empfinde, und 
mächtige Hand, welde ſich in dieſer Abſicht nach ihm ausftvekte, 
Vertrauen ergreifen würde. Er überfah, wie wenig wahrfceinlich ı 
von Unzufriedenheit und Ehrgeiz vorgejpiegelte Gefinnung fein mi 
da Merico der Monardjie feit einem halben Jahrhundert ganz entfren 
war, und fie überhaupt nur von ihrer übelften Seite, der Herrſchaft der 
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ſpaniſchen Bicelönige, kennen gelernt Hatte. Obgleich bie Merieaner 
durch den früheren Despotismus und die ſpätere Anarchie ſehr herunter- 
gekommen waren, jo hatten fie dennoch ein tiefes und lebendiges National⸗ 
gefühl in fi bewahrt, und es fonnte vorausgeſehen werden, daß, wie 
ihre Stammverwandten, die Spanier, fi von Napoleon I feinen König 
und feine Conftitution aufdringen Tießen, fie ebenfalls fogar eine uneigen⸗ 
nügige Intervention Napoleon III in ihren innern Angelegenheiten, 
gejchweige denn eine folche, deren felbftfüchtige Tendenz offen da lag, 
verwerfen wilrden. Die reguläre mericanifche Armee bedeutete allerdings 
nicht viel, aber die Mericaner waren, wie die Spanier, zur Bildung 
von Guerillas, zu einem überall vorhandenen und ſich unaufhörlich 
erneuernden Kriege in hohem Grade geeignet, und Tonnten auf dieſe Art 
einem fle angreifenden Feinde ſchwer zu überwindende Hinderniſſe ent= 
gegenjegen. Ein Land wie Mexico, das, felbft von den Indianergebieten 
abgejehen, viermal fo ausgedehnt wie Frankreich ift, konnte von einem 
franzöfiihen Heer wohl theilweife befegt, aber nie ganz erobert, am 
wentigften aber auf die Dauer behauptet werben. Der Befit der Stadt 
Mexico entſchied in dieſem Fall eben jo wenig wie der Madrids zur Zeit 
Napoleon I. Denn diefelbe war weder der Mittelpunkt des öffentlichen 
Geiſtes noch des nationalen Reichthums. Yon Seite der europäilchen 
Regierungen hatte Napoleon III. bei einem Kriege gegen Mexico feine 
ernftlichen Einwendungen zu beforgen. Obgleih Großbritannien und 
Spanien die von den Franzofen allein unternommene Einmiſchung in 
die mericanifchen Zuſtände keinesweges gern ſahen, jo waren fie gewifjer- 
maßen noch immer durch den Vertrag vom 31. Detober 1861 gebunden 
und die oftenfible Abficht, Die Monarchie an die Stelle der Republik in 
Merico zu jegen, tonnte bei den Mächten Europa's wenigſtens auf eine 
ſcheinbare Billigung rechnen. Anders verhielt e8 ſich aber mit der nord⸗ 
amerifantichen Union. Diefe ftand keinesweges zu Mexico auf einem 
eigentlich freundlichen Buß, Hatte fich vielmehr neuerdings über daſſelbe 
zu bejchweren, und ihm früher einen Theil feines Gebieted abgenommen, 
Es war dies aber ein, jo zu fagen, häuslicher Zwift, ein Streit zwiſchen 
zwei, im Wejentlichen, won denfelben politifchen Anfchauungen und Grund⸗ 
fügen erfüllten Völkern geweſen. Aber das Erſcheinen einer franzöſiſchen 
Armee auf dem amerikaniſchen Continent und die laut angekündigte 
Ubficht, in Mexico die Monarchie, mit einem europäiſchen Fürften an 
der Spite, einzuführen, fchien den Vereinigten Stanten eine Drohung 
für ihre Sicherheit, ein nicht zu duldender Widerfpruch zu dem Princip 
zu fein, auf welches ihr eigenes Dafein gegründet war. Napoleon IIL 
hoffte, Daß ber ſchwere innere Krieg, in welchen die Union damals vers 
widelt und deſſen Ausgang noch ungewig war, ihm in Mexico freie 
Hand laſſen werde. Er hätte aber in dieſem Fall die abgefallenen 
Sudſtaaten anerkennen, ſogar unterflügen mäffen, um ihnen ihre voll 
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tommene Losreißung von der Unio 
aber ſich felbft überließ, fie, meld 
Merico nicht mit denſelben Auge 
ihm unter feinen Umftänden in di 
wittben, handelte ex feinen eigenen 
dahr 1859 in Italien, auf halbeı 
eine Unternehmung, für bie er ı 
mollte, die aber ohne vollftändige 
werben, mußte. 

Der militärifhe Theil der 
den Franzoſen, nachdem fie durch 
gewigigt worden, mit großer Um 
am 22. September (1862) in u 
an die Mericaner, in 
zoſiſchen Truppen, die ſchon —* 2 
nachtommen follten, ankündigte, den 
Frankreich dem mericanifchen Bolt 
auferlegen, fonbern vielmehr ala © 
ftelte, die Nation von ber ilther 
und ihr Gelegenheit zu geben, ſich 
frei ausſprechen zu können. Üeb 

Amerita wie in Europa, vert 
Civilifation. Forey erließ hierauf 
feiner Eigenſchaft als Vertreter dei 
Angelegenheiten, dem General Al 
Minifterium aufzulöfen, den Titel 
er angenommen, abzulegen und fic 
und der Erhebung von Steuern 
Gefandten, Dubois de Saligny, 
Geſchäfte, unter feiner, des Oberg 

Der mericaniſche Congreß 
zuſammengetreten, ertheilte dem $ 
mochten, um alle Mittel der La 
Anwendung za bringen, und erlie| 
der Franzoſen in die innen ! 
Spaniern und Englänbern wurde 
von ihnen die wahren Abſichten 
Intervention gegen Merico durch 
getreten ſeien. Napoleon III. hat 
nur beffen Regierung Krieg zu fül 

der Fenmäfiiten Nation, 
Kaiſer vertheibigen, der, von Ehrg 
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und über die Geſchicke eines ganzen Erdtheils verfügen wolle. Der 
Widerſtand Spantens gegen Napoleon I. werde Mexico bei der Be 
kämpfung Napoleon III. zum Vorbild dienen (20. October). 

Der franzöfiiche Obergeneral, deſſen nächfte Aufgabe darin beftand, 
Puebla zu nehmen, weil baffelbe in Feindeshand ihn am Vorrücken nach 
ber Hauptitabt Hinderte, brauchte mehrere Monate, um Lebensmittel, Futter 
aufzuhäufen und fich Die nöthige Anzahl von Maulthieren zu verichaffen, was 
nicht Teicht war, da die juariftiichen Guerilla das Land umher ver- 
wüſteten, und jeden Transport, der nicht von ſtarker Militärbedeckung 
begleitet war, aufhoben. Auch dauerte e8 eine Weile, bevor das Bela⸗ 
gerungsgeſchütz aus Frankreich angefommen war. Nachdem ber merica- 
niſche General Comonfort bei dem Verſuch, Puebla zu verprovianticen, 
bei San Lorenzo gejchlagen worven, Iangten die Franzofen am 16. Mai 
(1863) vor diefer Stadt an, bie ſich ſchon am folgenden Tage ergab. 
Es war dies ein bebeutender Erfolg, und die im Mat vergangenen 
Jahres erlittene Scharte mehr als ausgewetzt. Zwölf mericanifche 
Generale, einige hundert Officiere und 12,000 Soldaten fielen in bie 
Gewalt der Sieger. Die Straße nach Mexico war jegt frei, und eine 
franzöftfche Divifion brach ſchon den zweiten Tag nad) der Einnahme 
von Puebla dahin auf. Die Vorhut der Franzofen unter General 
Bazaine rüdte am 7. Yunt in der Hauptftabt ein, und die Hmuptmacht 
unter Forey kam am 10. Juni nach. Der Obergeneral ergriff, nachdem 
er für die Sicherheit und Verwaltung der Stadt geſorgt hatte, alsbald 
die Maßregeln, die zum Ziel des ganzen Unternehmens führen jollten. 
Er fette eine Junta von 35 Mitglievern ein, welche eine Regentſchaft, 
beſtehend aus General Almonte, dem Erzbiſchof von Merico, Labaſtida, 
und General Salas, ernannte. Zur berfelben Zeit decretirte Yorey Die 
Einberufung einer Verfammlung von 215 Notabeln, welche über bie 
künftige Regterungsform Merico’8 entſcheiden ſollte. Die Notabeln traten 
am 8. Juli zufammen und ſprachen ſich für die Einführung einer 
erblichen conftitutionellen Monarchie in der Perfon des Erzherzog Ma- 
rimilian von Defterreih aus, der den Titel Kaiſer von Mexico führen 
follte. Dreißig von den einberufenen Notabeln waren nicht erjichienen, 
nur ein einziger hatte gegen bie Monarchie geftimmt. Der Obergeneral 
batte alle Anordnungen nad) eigenem Ermeſſen getroffen, und von 
Dubois de Saligny, der vor den Streitigkeiten mit Juarez franzöfticher 
Gejandter in Mexico geweſen und Land und Leute kannte, waren bie 
für die Junta und die Notabelmverfammlung geeigneten Berjonen bezeichnet 
worden. Don einer Mitwirkung ver öffentlihen Meinung war nicht 
die Rede geweſen. Eine Deputation follte fich zu dem Erzherzog Maxi⸗ 
miltan begeben und ihm die mericanifche Krone antragen. Im Ball der 
Ablehnung von feiner Seite wurde beichloffen, den Kaiſer der Franzoſen 
zu erjuchen, ven Mann zu ernennen, ver am meiften fein Vertrauen 

KB. 2. 2b. 10 





146 Neuefte Geſchid 


beſitze, Damit berfelbe den neu c 
aber im Voraus, daß Napoleon 
geiß fe 

Die nationale Partei in M 
durch die Eapitulation Puebla's 
einſchuchtern, ſondern behartte in 
eindringenden Feind auf das Auf 
ſowohl Begeifterung filr die poli 
nur die Form und den Schein I 
die Franzoſen in bie Hand gab, 
im Jahre 1808, ein gerechtes N 
ſich in Alles einmifchenden Bot 
tungen zu täufchen ımb 
Zölfern ein trügerifi He 
Bortheil e8 mit fich —* Saft 

* Tief, ſich nicht unterwerfen wol 

der Frangofen Hatte Iuarez mit * 
ihm treu gebliebenen Truppen d 
San Luis Potoſi zurückgezogen. 9 
nädig und fanatiſch galt, fonben 
gemäßigten Liberalismus, eine gem 
war, und bie Convention von Sol 
hatte, Manuel Doblado, forderte } 
zuato, deſſen Gouverneur er mar, 
Imvafion und Einigung ber Parteiı 
befige nicht bie Ruhmredigkeit“, fc 
Triumphe anzulünbigen und iimagi 
Schwäche ift eine Thatſache und I 
gezogen, aber das hebt. die Pflid 
Mann zu vertheidigen. Die nati 
ftande mehr auf die Zukunft ale 
ihr beftellt war Abgeſehen davon 
mande aus Widerwillen gegen bie 
lande, andere aus Ehrgeiz, ſich der 
nad) "ber Einnahme der Hauptitabt 
die Ueberrefte ber vepußlifanifgien 
geilagen und zerftreut wurden. | 
truppen, un bie ihm zu Gebot ftehe 
und Seefolbaten bemannt, während 
nur 7000 Mann teguläte Trupp 
ſchon auf dem Wege nach San 
minderten. Dagegen erhoben ſich 
oecupirten Gegenden Guerillas, bie 
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den Reichen mit Geld, von den Armen mit Lebensmitteln unterftütt 
wurden, und die große Mehrheit ver Benölferung für fich hatten. ‘Die 
Führer der republikaniſchen Partei hofften, daß bei den vbrauszuſehenden 
immerwährenden Kämpfen mit biefen nie raftenden Guerillas, bei der 
Ungewohnheit des Klimas und feinen für Europäer verberblichen Folgen 
die franzöfiiche Kriegemacht auf mexicaniſchem Boden ſchnell zufammen- 
ſchmelzen, bei der großen Entfernung von der Heimath fich nur langſam 
und unvollftändig ergänzen und der enbliche Sieg der nationalen Sache 
bletben werde. Aber e8 gehörten befondere Umftände dazu, Damit dieſe 
Erwartungen in Erfüllung geben konnten. Für den Augenblid ſchien 
Juarez und die republikaniſche Partei von feindlicher Uebermacht fo 
bedrängt zu ſein, daß man fie in Europa, obwohl ſehr mit Unrecht, für 
eine bloße Faction anſah, die bald ganz verſchwinden werde. Bon dem, 
was Tpäter den Planen, die der Kaiſer der Franzofen in Betreff Mexico's 
gefaßt Hatte, hemmend entgegentreten und die Republikaner begünftigen 
jollte, Tamen bald Spuren zum Vorſchein. Die auf Veranlaſſung des 
franzöfifchen Obergeneral8 nach der Einnahme der Hauptſtadt eingejetste 
Regentichaft gehörte, der Erzbiſchof Labaſtida durch feinen Beruf, die 
Generale Almonte und Salas durch ihre Meinungen, der Tlerifalen 
Partei an, von welcher Die Oppofition gegen Juarez, als den Reprä⸗ 
fentanten des mexicaniſchen Liberalismus, ausgegangen war. Napoleon IIL 
wollte zwar den Sturz der republikaniſchen Staatsform, aber feine 
Reaction in Bezug auf Die während ber Testen Jahre eingeführten Re— 
formen, zu denen vor allem die Säcularifirung der geiftlichen Güter 
und die Beſchränkung der Vermächtniſſe, Schenkungen u. |. w. an bie 
Kirche gehörten. Napoleon III. hatte General Forey in diefem Sinne 
inftruirt, und diefer die von den Klerikalen ausgegangenen Reclamationen ° 
unbeachtet gelaſſen. ALS Forey nach Frankreich zurüdgelehrt war und 
den Oberbefehl an General Bazatne übergeben hatte (1. October 1863), 
glaubte Labaſtida jetzt entſchiedener vorgehen zu Können, und verlangte 
die Zurücknahme des Decrets, welches ben Beſitz zur todten Hand 
unterfagt hatte. Als der General Bazaine und der franzöſiſche Geſandte 
Dubois de Saligny hierauf feine Rückſicht nahmen, hielt Labaſtida ſich 
erft von den Sitzungen der Regentichaft fern, proteftirte dann gegen die 
Aufrechthaltung des Berfaufs der Kirchengüter und belegte envlich deren 
Käufer mit der geiftlichen Strafe der Excommunication (31. December 
1863). Der Erzbiſchof richtete zwar mit feinen Drohungen nichts aus, 
legte aber durch feine Oppoſition den Keim zu ben Streitigfeiten, bie 
in der nächftfolgenden Zeit zum Ausbruch kamen und zum Fehlichlagen 
ber franzöfifchen Intervention ımd zum Sturz der neuen Orbnung ber 
Dinge beigetragen haben. 

Die mit dem Erzherzog Marimilian begonnenen Unterhandlungen 
über Annahme des mericaniſchen Thrones Hatten fich umterbeffen ihrem 
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empfing der Erzherzog in Miramar 
ertlärte derfelben die Annahme ber 
Grund ber von der großen Mehrheit 
im Wege der allgemeinen Abſtimm 
deren Berlauf und Ergebniß ihm vor 
ſich von da an als den Ermählter 
faifeclicien Titel als Marimili 
Anzahl Decrete, und ernannte Don I 
Staatöminifter, und den General Aln 
feiner Ankunft in Mexico. Im dem 
abgeſchloſſenen Bertrage wurden bie v 
die franzöſiſche Expedition arten 
1864 gehend, auf 271 Will. 
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Sitz in Parts haben und ein Hauptbuch der auswärtigen mericaniſchen 
Schuld anlegen follte. Außerdem Hatte fie die Anleihencontracte zu 
überwachen, und die Einzahlungen der an den Anleihen Betheiligten zu 
betreiben. Mexico machte ſich anheifhig, zur Entſchädigung der Kriegs⸗ 
koſten und Befriedigung der franzöfiihen Gläubiger jährlich die Baar- 
fumme von 25 MU. Ir. an Frankreich zu entrichten. Gin anderes 
Decret erfannte das im März 1864 mit dem Handelshauſe Glyn in 
London für Rechnung Merxico's abgeichloffene Anlehen von 8 Mil. 
Pf. Sterl. al8 zu Recht beftehend an. Dieſe und andere dem neuen 
Kaiſerreich auferlegten Laften und Verpflichtungen ftanden außer Verhältniß 
zu jeinen Kräften und fonnten für unerfchwinglich gelten. Man rvechnete 
auf die allerdings großen natürlichen Hülfsquellen Merxico's, die eine 
befiere Verwaltung al8 die bisherige ergiebig machen konnte, wozu aber 
Friede und innere Ruhe gehört hätten, von denen aber das Gegentheil 
ftattfand, indem ein bedeutender Theil des Landes fih im Befig ber 
Gegner des Kaiſerreichs befand und dieſen erft entrifien werben ſollte. Für 
den Augenblick war feine Ausfiht auf eine Verbefferung der inneren 
Lage vorhanden. Es war voraudzufehen, daß der Krieg den größten 
Theil der Anleihen fortnehmen, und die von ihm unzertrermlichen Ver⸗ 
mäüftungen, die Stodung des Aderbaues und Handels eine beſſere Zukunft 
weit Hinausjchieben würden. Nach den vielen Mbzügen, die der Kaiſer 
fih von den vor feiner Abreife gemachten Anleihen gefallen laſſen mußte, 
konnte er nad) Mexico mir eine verhältnigmäßig geringe Summe mit- 
nehmen. Indeſſen waren auf dieſe Art wenigftend die nothwendigſten 
Ausgaben für die nächſte Zeit gedeckt worden. Nichtöveftomeniger mußte 
die Zukunft dem unbefangenen Blid als ungewiß und trübe erfcheinen. 

Am 14. April ſchiffte ſich Maximilian I. mit feiner Gemahlin 
Charlotte, einer Tochter des Königs Leopold I. der Belgier, zunächſt 
nah Rom ein, wo er den Segen des Papſtes einpfangen und über Die 
firchlichen Angelegenheiten feines Reiches mit ihm verhandeln wollte, 
und langte am 29. Mai in Veracruz an. Er erließ eine Proclamation 
an die Mericamer, in der die bei ſolchen Veranlaffungen üblichen Ver⸗ 
heigungen und Hoffnumgen ausgefprochen waren. Je weiter das kaiſerliche 
Paar in das Land hineinkam, ein um fo begeifterterer Empfang ward 
ihm zu Theil. Der Weg von Orizaba an war eine ununterbrochene 
Reihe von Opationen; die Straße von Puebla bis Cholula war mit 
mehr als fünfhundert Triumphbogen aus Blumen und Zweigen 
geſchmückt, überall waren Muſikchöre aufgeftelt. Die ganze Bevölkerung, 
beſonders die indianiſche, ſtrömte in Maſſen zufammen. Letztere glaubte, 
daß mit Maximilian's Ankunft eine von Alters her unter ihnen herr⸗ 
ſchende Tradition erfüllt ſei: ein ausländiſcher Fürſt, der mit den ſpa⸗ 
niſchen Abkömmlingen, in welchen ſie ihre Unterdrücker ſahen, nichts 
gemein habe, werde über das Meer zu ihnen kommen und ſie von dem 
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fremden Jod} befreien. Beim Einzug be 
(12. Juni) gab ſich ein Jubel kund, ix 
biefer_ zu iltenden und ftolgen Bevölk 
der Enthuſiasmus der von allen Seiten 
was man von diefer eher trägen als 
Fe I. ernannte mo — demſ 
Praſident der Republik jen v 
angeſchloſſen Hatte, Almonte, Micamon ı 
Am 26. wurde ein kaiſerliches Dex 
werm ber Raifer an ber Regierung x 
abginge, bie Kaiferin mit der Regentſchaf 
trat Marimilian I. eine Rundreiſe durd 
Zuftände kennen zu lernen, an, von d 
Tebrte. j Dährenb Se Beit — 
ſich auf te des Kaiſerreichs ge ei 
belgiſchen Freiwilligen, bie in den Dienſ 
erhebliche Vortheile über die ie Repuitan 
fi mit feinen Miniftern, der permanen 
und was ihm von Truppen übrig gebliebe 
Chihuahua zuriiczugiehen. Eine Anzahl ı 
ſich jegt dem Kaiſerreich an, und in viele 
wurde Marimilian I. als ber rechtmä 
die Republikaner, obgleich geſchlagen un 
Muth, ntereten unausgefegt Verbin 
genoſſen in allen Theilen des Landes, ſ 
Niederlage, und gingen, wenn fie dem 
gewinnen Tonnten, immer von Neuem z 
gelang e8 dem republikaniſchen Gener 
Zruppencorps, das ſich zu weit von ber 
San Pedro in Cinaloa eine empfindlich 
Marimilian I., der außer den mc 
Befaß, Früher als General-Gouverneur de 
reichs die innere Regierung der Staat 
na er angelegen fein, der Organiſ 
als möglich eine feſte Form zu geben. 
weit es das ihm zu Gebot ftehenbe 
zuſammengeſetzt, um’ ein Staatörath, al⸗ 
als Tribunal ige Verwaltungsa 
Da ber erſte te zur Errichtung ‚ein 
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gegangen und Marimilian I. nur durch fie auf den Thron geftiegen 

war, jo hatte er fich bei feiner Ankunft in Mertco anfänglich vorzugs- 
weile mit Gegnern des Liberalismus umgeben. Nachdem er aber Ber: 
fonen und Zuftände näher kennen gelernt und fich auf feiner Reife im 
Innern von der Lage der Dinge durch eigene Wahrnehmung überzeugt 
hatte, fuchte er zwiſchen den beiden Parteien ein Gleichgewicht herzu— 
ftellen, und zog auch Liberale bei Belegung der höheren Stantsämter' 
heran. Er wurde hierzu um jo mehr veranlaßt, da er bald begriff, 
daß die Geiftlichfeit ihn nur als Mittel zur Wiebereinfegung in ihre 
Güter und Vorrechte anfah, und daß er von ihrer Seite, wenn er ſich 
nicht unbedingt zu ihrem Werkzeug hergeben wollte, eher Widerſtand als 
Unterftügung zu erwarten hatte. Bet feinem kurzen Aufenthalt in Rom 
hatten zwilchen ihm und Pins IX. nur allgemeine Berficherungen des 
Wohlwollens und der Ergebenheit ftattgefunven, und die einzige pofitive 
Berabredung war die Sendung eines päpftlichen Nuntius nach Mexico 
gewefen, mit welchem bie weiteren Verabredungen getroffen werben jollten. 
Als der Nuntius, Monfignore Meglia, nachdem er lange vergeblich 
erwartet worden, am 10. December in Mexico anlangte, brachte ex ein 
Schreiben des Papſtes mit, in welchem die Zurückgabe der ſäcu— 
lariſirten geiftlichen Güter, Aufhebung des Verbote der Erwerbung zur 
todten Hand, Wieverherftellung ver aufgelöften Klöfter, Anerkennung der 
Tatholtichen Kirche mit Ausichluß jeder andern Confeffion, Oberaufficht 
der Bifchöfe über das geſammte Unterrichtswejen, öffentliche8 wie privates, 
und über alle Erzeugniffe ver Preffe verlangt wurde. Vergebens ftellte 
Martmiltien J. dem Nuntius die Unmöglichkeit vor, auf diefe Forderungen 
eingeben zu Können, die in der Nation die größte Unzufriedenheit und im 
Ausland allgemeines Miffallen erregen würden, Monſignore Meglia 
blieb unbeweglich und erklärte, feine anderen Inſtructionen als die mit= 
getheilten zu befigen, da man in Rom nicht habe vorausſetzen können, 
daß der Kaiſer gegen viefelben Einwendungen erheben werde. Die 
Borftellungen der Kaiſerin Charlotte, die ſich an den Ereigniſſen in 
ihrem neuen Baterlande Tebhaft zu betheiligen anfing, blieben ebenfalls 
vergeblih. Der Nuntins meinte, daß die päpftlichen Forderungen ab⸗ 
lehnen nicht anderes wäre, als das Wert des Juarez fortfegen und 
vollenden zu wollen. Monfignore Meglia gab zwar zuletzt in jo weit 
nad, Daß er veripradh, in Nom neue Berhaltungsbefehle einzuholen, 
verbarg aber nicht, daß dadurch die Lage nicht verändert werden würde. 
Aber die Zeit drängte, denn die Differenz mit der Geiftlichfeit und 
beſonders die Trage über die Reftitution der eingezogenen Kirchengüter 
griff tief in die birgerlichen Verhältniffe ein. Der Kaiſer glaubte dem⸗ 
nach aus eigener Macht, ohne weitere DVerftändigung mit Nom, eine 
Regultrung der betreffenden Verhältniffe anordnen zu müffen, mit deren 
Ausführung er den liberal gefinnten Yuftizminifter Pedro Escudero 
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ng der Sarramente — a aut 
dhne irgend welche und 
Tolerang mit Beriidjichtigung bei 
ide Religion bie —— — 
ſerliche Erlaß wurde ſogleich in de 
gemacht und für unwiderruflich 
ade Ange Im 
wärtigen Angel ten ibm bie 
vorwarf und erflärte, daß er biefe 
m und es als nicht vorhanden anf 
‚ die in der Hauptftabt anmelend 
} nadhahınten, wurben vom Reife 
ıtwort auf ihre Eingabe mit der 
atholit. aber auch ein gerechter umt 
Knbigte bie die ki jerliche Regierung 
üſchen Krone: itur der Präl 
und — Oberaufſicht über 
ſtlichleit, Regelung der lirchlichen € 
Öfterlicher Orden und geiſtlicher Bri 
werde. Zu derſelben Zeit wurd 
des Staatsminiſters Velasquez de 
Curie über die ſtreitigen Fragen 
s Jahres 1865 legte die Comm 
atsentwurf vor, der von ihm als 
gen angenommen wurde. 
'artmilian I. wer fehr thätig und 
ft. Er verlieh dem mericanifchen 
I, fo Tange der Bürgerkrieg d 
Ite damit 6i8 zur Wiederherſtellun 
ber eine Menge von Zerordnunge 
‚ Über Errichtung von Crevitanftali 
— — 
n und wollte eine Alademie der 
Spee errichten. Ex empfahl 
18 fü höhere dehranſtalten vorzügl 
——— Unter 
das Erfenmtnii übe, 
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Maximilian L brachte zu feiner neuen Stellung ein erhöhtes Bemußtjein 
feiner Pflichten mit, und ſah dieſelbe Teinesweges als eine Gelegenheit 
zu blos perjönlicher Befrievigung an. Aber vieles von dem, mas er 
that, war auf die Zukunft berechnet und konnte für den Augenblid feine 
Hülfe gewähren. Mit dem, wovon im der ‚Gegenwart Alles abhing, 
den Finanzen und der Armee, ſah e8 nicht glänzend aus, und war feine 
Ausfiht auf eine baldige Verbeſſerung vorhanden. Die fremve Hülfe 
ließ das Kaiſerreich von Anfang an al8 ein ungewiſſes und abhängiges 
Daſein führend ericheinen, und ſelbſt feine beften Freunde konnten fich 
zuweilen ver Zweifel an feiner Dauer nicht erwehren. Griechenland und 
Belgien hatten zu ihrer Cmancipirung die Unterſtützung des Auslandes 
angerufen, aber doch erft nachdem fie ihre eigene Kraft verjucht und 
Beweife von verfelben abgelegt hatten. In Mexico war Dagegen bie 
fremde Imvafion der neuen Ordnung der Dinge vorangegangen, Die 
ohne jene gar nicht entitanden wäre. Griechen und Belgier waren in 
der Abficht, fih von ihren bisherigen Regierungen zu befreien, einig 
gewelen, in Mexico fand dagegen ein Bürgerkrieg ftatt, in welchem bie 
eine Partei nur mit Hülfe des Auslandes fiegen konnte, die andere mit 
eigenen Mitteln für ihre Sache kämpfte und derfelben dadurch ein na= 
tionale8 Gepräge verlieh. Wenn eine neue Monarchie auf dem ameri= 
kaniſchen Continent, wo es mit Ausnahme Brafiltens feine ſolche mehr 
gab, ſchon an und fir fich etwas dem ganzen Leben dieſes Welttheiles 
MWiderfprechendes zu haben fchten, jo mußte dies noch mehr der Fall 
fein, wenn ein” folder Staat durch fremde Bayonette nicht blos geſtützt 
wurde, fondern durch dieſe erſt in's Dafein gerufen war. Brafilien, 
bisher die einzige Monarchie in Amerika, befand ſich in einer ganz 
anderen Lage als Merico; jened war nie vorher eine Republik geweſen 
und nicht mit fremder Unterftägung conftituirt worden. . 

Das mericanifche Katferreich hatte zu feiner Gründung und feinen 
. erften Schritten eines Anlehens beburft, und im folgenden Jahr war 
ihm ein neues Anlehen zu feiner Erhaltung unentbehrlic, geworben. 
Wenn die erfte Operation der Art nur mit ſchweren Opfern für ven 
neuen Staat zu Stande gelommen war, und bie Erfüllung der damit 
übernommenen Verpflichtungen zweifelhaft erfcheinen fonnte, fo mußte 
dies bet dem zweiten Anlehen faft für ummöglich gelten. Bon ven 
250 Mil. Fr., die Mexico. im April 1865 großentheild in Frankreich 
negocitrte, floffen in Wirklichkeit nach allen Abzügen nur 136 Mil. Fr. 
in feine Kaſſen, die e8 mit 12 Proc. jährlich verzinfen follte. Die 
Intereſſen für die beiden Anlehen, die Erſtattung der von Frankreich 
für Merico aufgewandten Kriegskoſten, die Beſoldung des franzöſiſchen 
Hülfscorps, To Lange es auf mexicaniſchem Gebiet ftand, gingen offenbar 
über Die Leiftungsfraft des Kaiſerreiches hinaus, auch wenn es fich 
behauptet und feine Gegner fi unterworfen Hätte Dazu war aber 
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wenig Ausſicht vorhanden. Do 
Srembenlegion, bie oͤfierreichiſchen 


nur langſam 

Es fehlte dazu an Cabreß, und 
bilden umb zu vervollfländigen. 
Mann, über die Marimilian I. n 
befte und größte Theil biefer Trı 
Bazaine fand, der unterdeflen, wi 
Kaiſer zur Morfhellswirde erh: 
Gebiet wie dad mericaniſche unten 
geſchehen wäre, daſſelbe dauernd 
Tidhfeit, zu einem feften Ziel zu 
auf bie Behauptung der Saupiftal 
bichteften bevölferten Provinzen ; 
fefzufegen, fie möglihft gut zu 
jo Tange ſelbſt zu überlaffen, bi 
mie, von dem beflern Zuſiande, 
unterworfenen Landſchafien hercſch 
Hätte. Aber Marimilian | 
laſſen, daß das beſte Mittel, den 
des ganzen Landes fei, in beren 
Zruppenzahl fliegende Colonnen in 
müßten, um das Gewicht der ka 
bis an ben entfernteften Enben | 
Brangofen gingen, obgleich fie ſich 
unterorbneten, auf biefe Art ber $ 
ihnen in Wgerien angenommenen 
Mexico nicht diefelbe Anwendbar 
tragen fonnte. Algerien ift viel f 
Armee, welde Biel Golonte verthe 


abgeſehen davon, daß die Franzo 
der Heimath aus alle nöthigen Ver 
Frankreich und Merico der Ocec 
obwohl viel Triegsgelibter als die 
nicht in dem Grade wie den Arab 
einheimifchen laiſerlichen Truppen ) 
Beziehung den Republifanern nicht 
weniger Geier für ihre Sache als 

Der Krieg wurde nad) der 
Punkten zugleich, aber ohne groß 
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Seit der Einnahme von Puebla hatten die Franzoſen nicht mehr 
Gelegenheit zu einem bedeutenden Schlage gefunven. Die Suariften 
oder Republikaner nahmen feine eigentliche Schlacht, am wentgften gegen 
das franzöfifche Exrpeditionscorps, an, ſondern Tiegen fih nur auf eins 
zelne Gefechte ein, in denen fie nicht felten große Kühnheit und Beweg- 
lichkeit zeigten. Der Präfident Juarez wurde mehrmals bis in die 
entlegenften Provinzen getrieben, verlor aber den Muth nicht, Ex hatte, 
obgleich zumeilen in öden Gegenden und vermwäfteten Ortſchaften weilend, 
immer einige Truppen und eine Art von Regierung um fi, erhielt 
Berichte, erließ Proclamationen, vollzog Ermennungen, und erfreute ſich 
der Anerkennung der für ihn wichtigften Negierung, der der Vereinigten 
Staaten, von woher er zum Widerſtand aufgemmtert wurde und auf 
geheimen Wegen auch Waffen, Munition und Geld erhielt. Er wußte, 
daß die Maſſe der Bevölkerung gegen die franzöfiiche Invaſion, demnach 
auch gegen das Kaiſerreich war, das mit ihr identificirt erſchien, daß das 
franzöfiiche Exrpeditionscorps, die einzige Angriffsmacht, die er zu fürchten 
hatte, nothwendig allmälıg zufammenjchmelzen, und, wenn überhaupt, 
nur langſam und ſchwer Ergänzung aus Europa erhalten werde. Juarez 
otte die Zeit und den Raum für fich und wußte diefer Vortheil zu 
enutgen. — Der Krieg wurde von beiden Seiten nicht nur ji die 
in unjerem Zeitalter unter gefitteten Völkern übliche Schonung, ſondern 
mit ausgefuchter Barbarei geführt. Selbſt die Franzoſen, ſonſt durch 
ihre Milde gegen Gefangene und Wehrloje bekannt, entiprachen in biefem 
Tolle ihrem Auf mit. Die Mericaner, in beiden Parteien, mit dem 
fpanifchen Fanatismus die indianifche Brutalität verbinvend, begingen 
gegenjeitig die größten Grauſamkeiten, und vie Vertheidiger der Republik 
glaubten ihre Gegner, die ihnen als Söldner der Fremden, als Ber- 
räther am Baterlanve erſchienen, noch überbieten zu müflen. Marimilion, 
der fich, vermöge ver auf ihn durch das allgemeine Stimmrecht gefallenen 
Wahl und die Anerkennung des Auslandes, für das rechtmäßige Ober- 
haupt der mericanifchen Nation und feine Gegner fir Aufwiegler und 
Empörer hielt, erließ (3. October 1865) ein Decret, welches alle die- 
jenigen, welche fortan feine Regierung mit den Waffen in der Hand 
befämpfen wirben, in die Acht erklärte, und fie im Fall ihrer Gefangen- 
nehmung binnen vierunzwanzig Stunden zu erichießen befahl. Dieſer 
unglüdliche Fürft bat manchen Tehlgriff in feiner Regierung begangen, 
wie dies in feiner Lage faſt unvermeidlich war, aber dieſes Decret ift 
der einzige wirfliche Wleden, der an ihm haftet. Um diefen Schritt, 
der feinem fonftigen Charakter, der von Natur mild und großmäthig 
war, widerfprach, zu begreifen, muß man willen, daß beſonders um 
diefe Zeit von den republikaniſchen Guerillas die größten Gräuel gegen 
die Anhänger der kaiſerlichen Regierung verübt wurden. Maximilian I 
glaubte diefer Neigung zur Grauſamkeit durch Androhung ftrenger Maß⸗ 
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zogen Schramten fen zu mäffen. Zwilcen guartz veguläven Truppen, 
die nur gering an Zahl waren, und dem wilden Aufgebot feiner Frei— 
willigen beftand äußerlich faft fein Unterſchied. wes die Strafe Des 
Erſchießens gegen alle Bemaftnete, welche in Gefangenſchaft geriethen, in 
dem Taiferlihen Decret auögefproden war. Aber gleichwohl hatte Dia- 
rimilian I. Unrecht, einen ſolchen Befehl zu geben, und alle, welche ſich 
ihm widerfegten, ohne daß ihnen beſondere Frevel nachgewieſen werben 
tonnten, als Banditen behandeln zu wollen, Dem die Republit war in 
Mexico älter als die Monarchie, an deren Spige ber öſterreichiſche Prinz 
ſtand, die nur durch die ehrgeizige Intervention Napoleon IIL, durch 
eine Miſchung von Gewalt und Arglift eingeführt war und nur durch 
ſolche Mittel er] werben fonnte. Die Art, wie die Abſtimmung zu 
Gunſten des Kaiſerthums, unter dem Einfluß der franzöftfchen Bayonette, 
zu Stande gefommen, war fein Geheimniß geblieben, und e8 war von 
ben Republifanern nicht zu verlangen, daß fie diefen Wahlmobus für 
fih als bindend amerfennen ſollten. Marimilian L hatte gehofft, daß 
bie in dem Decret vom 3. October enthaltenen Drohungen auf feine 
Gegner eine abfcjredende Wirkung ausüben und bes zu feiner An⸗ 
wendung fommen würben. Er irrte ſich hierin gänzlich. Die Juariſten 
Tiepen ſich dadurch nicht einſchüchtern. ALS die republifanifchen Generale 
Artenga und Salazar, die keine Bandenführer, ſondern regelmäßig 
ernannte militärifche Befehlshaber waren, von den Kaiſerlichen gefangen 
genommen und erſchoſſen wurden, entbrannte der Kampf nur um jo 
az und wurden von beiden Geiten unzählige Gewaltthaten 
jangen. 

Der Krieg Hätte auf diefe Weife noch lange ohne endliche Ent 
ſcheidung fortbauern tönnen. Die Kaiferlihen waren zwar mit Hülfe 
des franzöfifdien Erpeditionscorps in den meiften Gefechten tm Bortheil, 
aber die Republilaner imterlagen nie vollftändig. Juarez, im eine 
entfernte Provinz zur wängt, fanb immer Gelegenheit, wieder vor 
zugehen, und fein Erſcheinen eine Berftärkung feiner Partei 
zur Volge, die, wenn fie der Uel erlag, deshalb ihre Grundfäge 
nicht aufgab, und nur auf eine neue Gehngenbeit zu beren Bethätigung 
wartete. Es wäre vielleicht im Anfange \der ganzen ung, bie 
durch die franzöſiſche Intervention hervorgerufen wurde, die Möglichteit 
vorhanden geweſen, das Kaiſerreich fir bie Dauer zu gründen, wenn 
der Marſchall Forey fih mit dem Marſch auf Merico mehr beeilt, und 
ſtatt zu diefer Expedition fieben Monate zu brauchen, fte in viel fürzerer 
Zeit figt hätte, was, wie man behauptet Hat, materiell möglich 
gemwefen wäre. Uber Forey hatte bei dem Unternehmen durchaus ſicher 
gehen und nichts dem Zufall überlaffen wollen. Ungeachtet bes — 
genen Angriffs der Franzofen unter Lorencez auf Puebla, wer der Schreien 
über die vandung eines ftarfen Corps unter Forey, dem eim beveutenber 
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militäriſcher Ruf voranging, unter den republifaniichen Machthabern in 
Merico groß gewefen, und im Volt hatte fich Tebhaft der Wunfch nad 
innerer Ruhe geregt, die man durch die franzöſiſche Expedition und den 
Anſchluß an fie zu finden hoffte Dieſe günftige Stimmung erkaltete 
durch die über Erwarten verzögerte Ankunft Forey's in der Hauptflabt, 
welche Juarez und feine Regierung zwar verlaffen mußten, aber ander⸗ 
weitig Zeit gewannen, um wieder zu fich jelbft zu kommen, und bie 
Mittel zu fernerem Widerftand vorzubereiten. Der Kaiſer war für den 
Erfolg feines Unternehmens ebenfalls zu ſpät in Mexico erfchtenen, 
obgleich es wielleicht außer feiner Macht Tag, die ihm entgegenftehenven 
Hinderniffe eher fortzuräumen. Aber er hatte die Gelegenheit verfäumt, 
das Eifen zu ſchmieden, fo Yange e8 noch warm war, denn in biefen 
üblichen Racen entitehen und verfliegen die Eindrücke ſchnell. Erft ein 
ganzes Jahr nad) Forey's Einzug in der Hauptftabt hielt Marimilian I. 
den feinigen. Die Franzoſen hatten fich in dieſer Zwiſchenzeit als 
Herren des Landes betragen, und nicht die Errichtung des Kaiſerthrons, 
fondern die fremde Invaſion ſchien die Hauptjache zu fein, was ben 
Nativnalftol; der Mericaner verlegte. Auch hatte Maximilian I. vers 
fäumt, fi) an den Indianern, welche ihm nach feiner Ankunft in Merico 
mit fo großer Begeifterung entgegengefommen waren, dur Erfüllung 
ihrer Wunſche auf eine Verbeflerung ihrer fortalen Stellung, eine Stüge 
zu verfchaffen, wozu fie ihrer Menge nach geeignet und bei ihrer Stimmung 
in der erften Zeit auch geneigt waren. \ 

Diefe Berfäumniffe und Tehlgriffe, mögen fie wirflich die üblen 
Tolgen gehabt Haben, die ihnen häufig beigelegt werben, over dieſe 
Meinung übertrieben fein, Tießen ſich, als der Süden der Vereinigten 
Staaten dem Norden erlegen war, nicht wieder gut machen. Das meri⸗ 
caniſche Kaiferreich, welches Früher fein Geſchick in feiner eigenen Hand 
zu tragen ſchien, war jetzt von den Entſchließungen der Politif des Aus- 
landes abhängig geworben. Die natürliche Gegnerin einer in ihrer Nähe 
ſich erhebenden Monarchie, die nordamerikaniſche Unten, hatte, jelbft zur 
Zeit eines fie ganz in Anfpruch nehmenden Krieges, das Verlangen bes 
franzöftichen Cabinets nad Anerkennung des mertcanifchen Kaiferreiches 
abgelehnt, und als Marimiltan IL. ſchon von ganz Europa als Kaifer 
anerkannt war, einen Geſandten bei Yuarez gehalten und in dieſem das 
rechtmäßige Staatsoberhaupt von Mexico erblidt. Nach der Bezwingung 
der Südftaaten trat das Cabinet von Washington, fi) Hinter Die per— 
manenten Interefien und Principien der Vereinigten Staaten und den 
Willen des amerikaniſchen Volkes verſchanzend, in Paris mit der Tor 
derung hervor, das franzöfifche Expeditionscorps ſobald als möglich 
aus Mexico zurüdzuziehen, die Entſcheidung des dort zwiſchen ven 
Parteien ſchwebenden Streites diefen ſelbſt zu überlaffen, und der. Mlinifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Seward, gab in feinen Depeſchen au 
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v älter —8 "ie Monarchie, an deren Spige der ge San 
die nur durch die ehrgeisige Intervention Napoleon IIL, durch 
dung von Gewalt und Arglift eingeführt war und mr durch 
Düttel er] werben fonnte. Die Art, wie die Abſtimmung zu 
n des Kaiſerthums, unter dem Einfluß der franzöſiſchen Bayonette, 
imbe gefommen, war fein Geheimmig geblieben, und e8 war von 
epublifanern nicht zu verlangen, daß fie dieſen Wahlmodus für 
3 bindend anerfennen follten. Mayimilien L Hatte gehofft, Daß 
dem Decret vom 3. October enthaltenen Drohungen auf feine 
: eine abfehredende Wirkung ausüben und deshalb zu Teiner An- 
1g kommen witrden. Er trete fid Hierin gänzlich. Die Iunriften 
ſich dadurch nicht einſchüchtern. 28 die republitaniſchen Generale 
3 und Salazar, bie keine Bandenführer, fondern regelmäßig 
te militärifche Befehlshaber waren, von den Kaiſerlichen gefangen 
nen und erfhoffen wurden, entbrannte der Kampf nur um fo 
. mb ben von Beiden Ceiten unzählige Gemaltthaten 


* Krieg Hätte auf dieſe Weife noch Lange ohne endliche Ent- 
ig fortbauern Mönnen. Die SKaiferlihen waren zwar mit Hülfe 
mgöftichen Erpeditionscorps in ben meiften Sefeiten im Vortheil, 
ie Republikaner Äterfagen nie vollſtãr Juarez, in eine 


te Provinz zur fand immer Gel egenheit, wieder vor⸗ 
, und fein Sk eine Verftärtung feiner Partei 
Ige, die, wenn fie der Uel erlag, deshalb ihre Orunbfäge 


afgab, und nur auf eine neue Gelegenheit zu beren —— 
Es wäre vielleicht im Anfange \der ganzen Bewegung, 
ie franzbſiſche Intervention hervorgerufen wurde, die hien 
den geweſen, das Kaiſerreich fir bie Dauer zu gründen, wenn 
arſchall Foreh ſich mit dem Marſch auf Merico mehr beeilt, und 
ı biefer Expedition fieben Monate zu brauchen, fie in viel kürzerer 
merfitelfigt hätte, was, wie man behauptet Hat, materiell möglich 
wäre. Aber Toren hatte bei dem Unternehmen durchaus ſicher 
ind nichts dem Zufall überlaſſen wollen. En Ba des fehlgeſchia⸗ 
lugriffs der Franzoſen unter Lorencez auf la, war der Schrecken 
e Landung eines ftarfen Corps unter — dem ein bedeutender 
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militäriſcher Ruf voranging, unter den vepublitanifchen Machthabern in 
Merico groß geweſen, und im Bolt hatte ſich Tebhaft ver Wunfch nach 
inmerer Ruhe geregt, die man durch die franzöfiiche Expedition und ben 
Anſchluß an ſie zu finden hoffte Diefe günftige Stimmung erfaltete 
durch die über Erwarten verzögerte Antımft Forey's in der Hauptflabt, 
welche Juarez und feine Regierung zwar verlafien mußten, aber anber= 
weitig Zeit gewannen, um wieder zu fich felbft zu kommen, und bie 
Mittel zu fernerem Widerftand vorzubereiten. Der Kaiſer war für den 
Erfolg feines Unternehmens ebenfalß zu ſpät in Merico erjchienen, 
obgleich es vielleicht außer feiner Macht lag, die ihm entgegenftehenden 
Hinderniffe eher fortzuräumen. Aber er hatte Die Gelegenheit verfäumt, 
das Eifen zu jchmieden, jo lange e8 noch warm war, denn in biefen 
ſüdlichen Racen entitehen und verfliegen die Eindrücke ſchnell. Erſt ein 
ganzed Yahr nach Forey's Einzug in der Hauptſtadt hielt Marimilian L 
den jeinigen. Die Franzofen Hatten ſich in diefer Zwiſchenzeit als 
Herren des Landes betragen, und nicht die Errichtung des Kailerthrong, 
fordern die fremde Invaſion ſchien die Hauptſache zu fein, was den 
Nationalſtolz der Mertcaner verlegte. Auch hatte Marimilian I. ver⸗ 
ſäumt, ſich an den Indianern, welche ihm nad) feiner Ankunft in Merico 
mit jo großer Begeifterung entgegengefommen waren, durch Erfüllung 
ihrer Wünjche auf eine Verbefierung ihrer ſocialen Stellung, eine Stüge 
zu verfchaffen, wozu fie ihrer Menge nach geeignet und bei ihrer Stimmung 
in der erften Zeit auch geneigt waren. 

Diefe Verſäumniſſe und Fehlgriffe, mögen fie wirklich die üblen 
Folgen gehabt Haben, die ihnen häufig beigelegt werben, ober bieje 
Meinung übertrieben fein, Liegen fih, als ber Süden der Vereinigten 
Staaten den Norven erlegen war, nicht wieder gut machen. Das meri- 
canifche Katferreich, welches früher fein Geſchick in feiner eigenen Hand 
zu tragen ſchien, war jet von den Entichliegungen der Politit des Aus- 
landes abhängig geworben. Die natürliche Gegnerin einer in ihrer Nähe 
fih erhebenden Monarchie, die norbamerifanifche Union, hatte, felbft zur 
Zeit eines fie ganz in Anfpruch nehmenven Krieges, das Verlangen bes 
franzöſtſchen Cabinets nach Anerkennung des mericaniſchen Kaijerreiches 
abgelehnt, und als Maximilian I. fchon von ganz Europa als Kaiſer 
anerkannt war, einen Geſandten bei Juarez gehalten und in dieſem das 
vehtmäßige Staatsoberhaupt von Mexico erblidt. Nach der Bezwingung 
der Südſtaaten trat das Cabinet von Washington, ſich Hinter Die per= 
manenten Intereffen und Principien der Vereinigten Staaten und den 
Willen des ameritanifchen Volkes verichanzend, in Paris mit der For: 
derung hervor, das franzöſiſche Expeditionscorps ſobald als möglich 
aus Mexico zurückzuziehen, die Entſcheidung des dort zwiſchen ben 
Parteien ſchwebenden Streites diefen ſelbſt zu überlaſſen, und der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Seward, gab in feinen Depeſchen au 
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muthete vielmehr, daß er feinen Einfluß in der Welt auf Merico's 
Koften zu erweitern beabfichtige. Der Schügling eines ſolchen Monarchen 
zu fein, erjchien als eine unſichere und zugleich demüthigende Stellung. 
Das Bedürfniß der Monarchie war im mericaniſchen Volk nicht fo ver- 
breitet, wie die Ausgewanderten in Paris und Miramar behauptet hatten, 
und wie in ber erften Zeit nach Ankunft der Franzoſen und befonbers 
des Kaiſers jelbft geglaubt werben konnte. Ohne Zweifel gab es Viele 
in Mexico, die der ſich jo oft erneuernden Erſchütterungen und des ftür- 
miſchen Wechjeld der Machthaber überbrüßig geworben ‚und geneigt 
waren, um den Preis der Erlangung von Ruhe und Feſtigkeit im 
Stantöleben, den Zügel der Monarchie zu ertragen. Als aber die 
gewünſchte Stabilität nicht eintrat, der Parteilampf wilder als je ent- 
brannte, und ſich feine Ausficht zeigte, daß die Anhänger der Republik 
mit denen der Monarchie verjchmelzen würden, warb man gegen Yeßtere 
und auch gegen ihren Träger gleichgültig, und fiel, wenn man fich vorher 
auf feine Seite geſchlagen hatte, wieder von ihm ab. 

Ein weſentliches Hinderniß des Gelingens einer in alle Berhältnifie 
fo tief eingreifenden Veränderung, wie die Beleitigung der Republik und 
die Einführung der Monarchie in Mexico, lag in ver Perſönlichkeit 

Marumiltan I., der, ungeachtet einer nicht gewöhnlichen ‚Seiftesbildung 
und edler Charakfterzüge, nicht die Eigenichaften beſaß, welche in einem 
von innen Kämpfen fett Innge zerrifienen Volt zu einer beilfamen Um— 
geftaltung des Beſtehenden unerläßlich find. Er war von Natur ernft 
und arbeitfam, durch feine Erziehung mit mamnigfaltigen Kenntniffen, 
ſprachlichen wie fachlichen, vwerfehen, von einem auf da? Nützliche und 
Gute gerichteten Streben erfüllt, aber es fehlte ihm an Schärfe und 
Klarheit des Blicks, an Raſchheit der Conception, an jener Thatkraft, 
die das Nothmwendige im rechten Augenblid zu thun weiß und deshalb 
felten fehlgreift. Er trug zu viel von dem bejonderen Weſen eines 
geboren Fürſten, der in geordneten Verhältnifien fich zu bewegen berufen 
ift, in die ſchwankenden, ftürmifchen Zuſtände feiner neuen Stellung über. 
Er vergaß zu Yeicht, daß er nicht nur ein gewählter, ſondern ein nur 
vun einer Hälfte des Landes, über das er Herrchen follte, anerkannter 
Souverän war, und daß er die andere Hälfte erft erobern mußte. Hätte 
er fich jelbft, die Zuſtände, in denen er wirken follte, und die Bedin⸗ 
gungen, unter denen diefe Wirkſamkeit möglich war, richtiger beurtheilt, 
nie würde er ſich in eine foldye Lage begeben haben. Er follte ohne 
oorangegangenen Ruf als Feldherr oder Geſetzgeber, ohne Truppen, auf- 
die er fich verlaffen konnte, ohne Schäge, von einem fremden Monarchen, 
ber ihn als Werkzeug für feine eigenen Plane benutzen wollte, abhängig, 
in einem fernen Theil der Erde, unter einem an Parteiung und Zügel⸗ 
Iofigteit feit länger al8 einem Menjchenalter gewöhnten Volk auftreten, 
das er nicht kannte, und dem er vorher fo gut wie unbelannt war. 
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ſollte, Hätte etwas von dem militä 
genden Blick, der Mifhung von Be 
Ehrgeiz, der gänzligen — 
Cxromwell oder Napoleon I. 

darf, daß biefe beiden großen Mär 
in der fie aufgemachjen waren, burd 
urſprünglich dunkeln Stellung und 
Kraft Ing, zu außerorbentlihen Unt 
geeignet waren, als dies bei Marimi 
vor allem darauf bedacht zu fein, d 
Spige zu ftellen, die Maſſe ver 2 
ſich fortzureißen, wor Marimilion I 
Souverän, im Innern feines Palais, 
mit Planen zu abminiftrativen Reft 
ments befchäftigt, als wenn dies 

feiner Feinde, ohne Confolibirung 

hätte, und nicht ein tobter Budyftabi 
an perfönlihem Muth gefehlt & 
aller Situationen in feltenem Gr 
größte Mangel in feiner Stellung 
hegie wenig inneres Feuer, weshalb 
anfachen Tonnte. 

Da es Marimilion I. unmög 
durch Ueberredung zu gewinnen, abe 
auverläffige Armee und georbnete | 
einigten Staaten den Sonberbund 
eingetreten, das Scheitern feines U 
und konnie nur noch eine Frage 
Mexico trug nur bie Migfiäte de 
Staaten fid in zwei Theile fpaltete 
unabhängig machend, fr das mer 
Verbündeter, aber doch ein friedlicht 
Napoleon II. muß früher an fe 
über den Sonderbund und am kei 
von Seiten des Nordens geglaubt E 
in Merico den Berechnungen de 
geweſen. 

Wenn bie Vereinigten Staater 
inneren Kampfes noch zweifelhaft ſchi 
verfuchte Vermittlung zu der Anert 
von ſich gewiefen und gegen die I 


Gründe, die Napoleon IH. zum Rüdzuge aus Mexico bewogen. 161 


auf dem amerikanischen Kontinent proteftirt hatten, jo mußten fie nach 
Befiegung des Südens dazu noch weniger geneigt fein, und e8 war mit 
Beſtimmtheit vorauszufehen, daß, wenn Frankreich feine Truppen binnen 
einer gewiſſen Zeit nicht freiwillig zurückzog, fie fich zu demſelben in ein 
feindlicye8 Verhältniß ftellen würden. Napoleon III. konnte nicht wagen, 
es auf einen Bruch mit den Vereinigten Staaten anfommen zu laſſen, 
wenn nicht die Ehre und die Interefien Frankreichs denjelben unvermeidlich 
machten. Es wurde ihm aber von der Oppofition im geſetzgebenden 
Körper und in der Tagespreſſe unaufhörlich wiederholt, daß ein Krieg 
mit der Union unnöthig und verberblich jein würde, daß es Frankreich 
geihaitig fein könne, ob in Mexico die Monarchie oder die Republik 

eftehe, daß Nordamerika einer der beften Märkte für die franzöſiſche 
Induſtrie ſei, die im Fall einer Colliſion denjelben verlieren und dadurch 
großen Schaden erleiden werde. Mean berechnete, wie wiel die Expe- 
bition nach Merico dem franzöjiihen Staatsſchatz bereits gefoftet gabe 
und noch koſten werde, wie gefährlich für Frankreich, bei der Verwidlung 
und Spannung der politiichen Verhältniſſe in Europa, die weite Ent- 
fernung eine beveutenden Theiles feiner Streitfräfte werben könne. 
Napoleon III. glaubte gegen diefe Vorftellungen nicht taub fein zu 
dürfen und begriff, daß er ſich in Betreff Mexico's getrrt und verrechnet 
batte. Die Beſorgniß drängte ſich ihm auf, daß ein Krieg mit der 
Union, auf diefem Zerrain, wo er jetzt allein möglich war, unternommen, 
mit einer Niederlage Frankreichs endigen könnte. Ein Theil der uner- 
meßlichen Truppenmacht, welche die Vereinigten Staaten zur Belämpfung 
des Sonderbundes aufgeftellt hatten, konnte, nad) Merico gebracht und 
mit den bortigen Republifanern vereinigt, das franzöſiſche Erpeditions⸗ 
corps vernichten, oder zu einer eiligen und wenig ehrenvollen Einfchiffung 
nöthigen. Denn welche Anftrengungen und Ausgaben würde e8 Franf- 
reich verurſacht haben, um eine Armee nad Mexico zu ſchicken, welche 
ſtark gemug gewejen wäre, fich dafelbft zu behaupten, und mie wäre es 


möglich gewejen, eine ſolche Bolitif vor der aufgeregten Meinung des 


Landes rechtfertigen zu wollen! — Beide Häufer des Congreffes hatten 
fih einftimmig gegen die Einführung der monarchiſchen Regierungsforn 
in Mexico ausgefprochen, Die Tageöprefle, die politiichen Vereine waren 
nicht zurüdgeblieben, die Noten des Minifter des Auswärtigen, Seward, 
an den norbamerilaniichen Gelandten in Paris, den Abzug der Franzofen 
aus Merico betreffend, wurden immer dringender. Es ſchien für die 
Union zur Ehrenfadye geworben zu fein, die benachbarte Aepublit in 
Schu zu nehmen, und der Ratfer der Franzoſen mußte, zu melchen 
extremen Schritten eine mächtige und fiegreiche Deinofratie, wie Die nord⸗ 
amerilaniſche, wenn ihre Leidenschaften in’8 Spiel fommen, unter gemwiffen 
Umftänben fortgeriffen werben kann. Er beſchloß im Wejentlichen nach⸗ 
zugeben, die8 aber, um den Schein zu retten, allmälig und als wenn 
MB. 2. Bb. 11 
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zu verlieren, fih um feinen Preis in die Schranken der Monarchie 
bannen laffen wollten, hatten jehr gefchiet den Nationalftolz der Maffen 
zu benugen gewußt, um biefelben gegen bie Sranzojen als fremde Unter: 
drücker, und gegen Marimilian I. als deren Schügling und Verbündeten 
des Auslandes zu erregen. Denn die Ablömmlinge der ſpaniſchen An- 
fievler auf dem amerikaniſchen Continent find, obgleich den Spantern 
fehr ähnlich, in Erinnerung an die frühere Abhängigkeit, von einer tiefen 
Abneigung gegen dieſelben erfüllt geblieben, und haben in neuefter Zeit 
dieſes Gefühl auf alles Europätfche, namentlich alles Franzöſiſche, über: 
tragen. Die höhere Geiſtlichkeit in Mexico, meift aus dem urfprünglid 
ſpaniſchen Theile der Bevölkerung hervorgehend, die niedere ſich in allen 
Schichten refrutivend, theilte die Abneigung der übrigen Bevölkerung 
gegen das Ausland, und mar außerdem won Unwillen gegen das Kaiſer⸗ 
tbum erfüllt, meil es ihren Erwartungen auf Wiederherſtellung ihrer 
Vorrechte und Zurückgabe ihrer ſäculariſirten Güter nicht entſprochen 
hatte. Das Kaiſerthum ſtand demnach in einem Lande von ungeheurem 
Umfange, welches zu erobern es nicht ſtark, zu gewinnen nicht geſchickt 
genug war, von Anfang an vereinſamt da, und würde ohne das fran⸗ 
zöſiſche Expeditionscorps keinen Augenblid lang in Mexico feften Fuß 
gefaßt Haben. Es Hatte mit dem Ertrage der von ihm in Europa 
abgejchloffenen Anlehen eine Armee für ſich errichten können, die, mit 
feltenen Ausnahmen, aus unfichern Elementen, aus mäßigen und brot= 
Iofen Leuten, aus zum Dienft gezmungenen Indianern beftand, und mer 
durch die Furcht vor den Franzoſen und das gute militärifche Beiſpiel, 
welches ihr die öfterreichtichen und belgifchen Freiwilligen gaben, zufammen- 
gehalten wurde, aber fich ſelbſt überlaflen, unfehlbar auseinander gefallen 
jein würde. Sieben Provinzen hatten das Kaiſerthum nie, jelbft nicht 
einmal der Form nach anerkannt, in allen andern ſchwävmten juariſtiſche 
Guerillas umber, die ſich zwar vor ben Franzoſen und den anbern 
fremden Regimentern, wenn fie auf diefelben fließen, in der Regel zurüd- 
zogen, aber den Kampf mit den einheimifchen Truppen, die auf Seite 
des Kaiſers ſtanden, nicht ſcheuten, die kaiſerlichen Kaffen und Trans- 
porte fortnahmen, die Beamten Maximilian IL, wenn dieſelben nicht 
entflohen oder fich verbargen, als Verräther behandelten und allgemeinen 
Schreden verurfachten. 

Die Nachricht von dem Rückzuge der Franzofen aus den Nords 
provinzen ließ das überall unter der Afche glimmende Feuer in ber 
republikaniſchen Partei zur hellen Flamme aufſchlagen. Es bevurfte feiner 
Aufrufe, Feiner bejondern Anreizungen, um dieſe heißblütige Race in 
Bewegung zu ſetzen. Die Guerilla wuchlen wie aus der Erde heraus, 
und aus den Vereinigten Stanten kamen über Texas Waffen und Mir 
tion in Menge für fie an. Die Franzoſen mochten das Decret vom 
8. October 1865 noch jo ſtreng anwenden, und bie Gefangenen erſchießen, 
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wieder ermuthigen und jchöpfte neue Hoffnungen. Ueberhaupt war biejer 

Fürft von Natur feft und behanrlih, und wenn auch in Bezug auf 

Einzelheiten in feinem Verhalten verfchtevenen Einflüffen zugänglich, isn 

en Hauptjache, in dem, was er für jeine Miſſion hielt, nicht leicht zu 
hüttern 


Die Raiferin Charlotte glaubte, nachdem fie ihrem Gemahl ben 
Rath gegeben, in feiner Stellung auszudauern, Alles thun zu müflen, 
um die denfelben bedrohenden Gefahren von ihm abzuwenden. Es gab 
in dem zwilchen Frankreich und Mexico abgeichlofjenen Vertrage einen 
geheimen Artikel, nach welchen das franzöfiiche Expeditionscorps bis zu 
Ende des Jahres 1868, wenn e8 der Kaiſer verlangte, zu feiner Unter= 
ftügung in Mexico bleiben ſollte. Die Katferin Charlotte wollte dieſe 
Beitimmung des Vertrages in Parts perjünlich geltend machen, außerdem 
eine Vermehrung der franzöſiſchen Hülfstruppen und Subſidien fir Mexico 
bet dem franzöſiſchen Cabinet auswirken, und dann in Rom dem Papft 
ein Concordat vorjchlagen, das dem mericaniſchen Clerus günftige Bes 
dingungen enthielt, und ihn auf Seite des Kaiſerthums ziehen follte. 
Der Beſuch der Gemahlin Marimilian's kam Napoleon III. höchſt un= 
gelegen. Der Entichluß, feine Truppen in feinem Fall bis Ende 1868 
auf mertcanifhem Gebiet ftehen zu laſſen, geichweige denn, fie zu ver= 
ftärken, und fi) auf feine weiteren Gelbbewilligungen für Merico einzu« 
laſſen, war bei ihm durch die Belorgniß vor einer Collifion mit den 
Vereinigten Staaten, und Die Stimmung, welde in Frankreich über bie 
franzöfiiche Expedition in Mexico herrichte, ummtverruflich geworden. Bet 
der Unterredung im Palais von St. Cloud ſcheiterten die Bitten und 
Klagen der Kaiferin Charlotte, mit Beſchwerden und Vorwürfen über 
die von dem franzöftichen Cabinet begangene Verlegung gemachter Zuſagen 
gemischt, an ver für Napoleon III. nach feiner Meinung vorhandenen 
Unmöglichkeit, ihnen willfahren zu können. Der Ratfer der Tranzofen 
befand fi) allerdings in einer ſchwierigen Lage, aber e8 wäre von feiner 
Seite fittliher und edler gehandelt geweſen, wenn er einen Theil der 
üblen Solgen, die aus feinen mit der Expedition in Mlerico verbundenen 
Planen für Maximilian J. beroorgegangen waren, auf ſich genommen und fte 
nicht ausſchließend dem Opfer feiner zweideutigen und ehrgeizigen Politik hätte 
entgelten Yafjen. Die Kaiſerin Charlotte begab ſich von Paris (23. Auguft 
1866), wo ihre berebten und ſelbſt leidenſchaftlichen Vorftellungen ver- 
geblich gemefen, über Miramar nach Nom, um bei Pius IX. Troft und 
Hülfe, deren letztere er nicht gewähren konnte, zu fuchen. Ihre Geſundheit 
batte von den Anftrengungen der Reife, in der heißeſten Jahreszeit 
unternommen, gelitten, und ihre moralifche Kraft brach unter den hoffnungs⸗ 
Iofen Bedrängniffen zuſammen, denen fie ihren Gemahl und das von 
ihm unternommene Werk, an dem fie fi) jo Iebhaft betheiligt Hatte, 
Fr ſah. Sie verfiel in Irrſinn und verſchwand vom politiichen 

uplatz. | 
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Geiſtlichkeit für fih zu gewinnen und von ihr nachdrücklich unterftätt zu 
werben, irrte ſich aber in dieſer Vorausfegung, denn fie that nichts für 
ihn, während feine Anmäherung an fie viele unter feinen Anhängern vers 
letste und feiner Sache abwendig machte. 

Marimilian L hatte bisher den Schwierigkeiten und Gefahren, von 
Denen er umgeben war, einen von der Ausficht auf envlichen Erfolg 
getragenen Muth entgegengejett, und fich felbft durch die von Seiten 
des franzöſiſchen Cabinets erfahrene Täuſchung, davon er nad und nad) 
gewahr geworben, nicht beugen Iaffen. Aber die Kunde von der Geiſtes⸗ 
krankheit feiner Gemahlin brachte auf ihn einen erjchütternden Eindruck 
hervor. Seine Geſundheit, die ſchon vorher von Sorgen und Mühen 
geſchwächt gemejen, erhielt jetzt einen Stoß, den fie nicht mehr verwinden 
ſollte. Er fehnte fih nah Ruhe und Einfamteit, und beichloß Die 
Hauptftabt zu verlaffen und ſich nad) Orizaba zu begeben, wo ihm 
außerdem Nachrichten aus Europa früher zukommen Tonnten. Auf dem 
Wege dahin kreuzte er fich mit dem franzöſiſchen General Eaftelnau, ven 
Napoleon III. mit dem Auftrage nach Dlerico Jandte, um den Kaiſer 
zur Abdankung zu bewegen, und fi) dann mit Suarez und ben 
Vereinigten Staaten über den Schuß der framzöfiichen Intereſſen 
nah dem Abzug des Expeditionscorps zu verftändigen. Seitdem 
Marimilian IL das verftedte Spiel des franzöſiſchen Cabinets durchſchaut 
batte, war ihm Alles, was von dem, den er früher für feinen beiten 
Freund und Verbündeten gehalten, ausging, verdächtig und zuwider 
geworden. Er war zu ſtolz, um fich öffentlich in lagen zu ergeben, 
aber jein Schmerz über die erfahrene Täuſchung machte ſich dann und 
wann in Aeußerungen gegen Bertraute Luft. Obgleich Marimilian L 
den General Caftelnau, ver feinen Weg nach der Hauptitadt fortjette, 
nicht hatte empfangen wollen, jo war er doch über den Gegenftand feiner 
Million unterrichtet worden. Das Gefühl feiner Verlaffenheit, vermehrt 
durch die Abmelenheit feiner Gemahlin, feheint ihm jest den Gedanken 
an Entjagung des Thrones und Nüdtehr nach Europa nahe gelegt zu 

aben. Er wurde in dieſer Abſicht durch die traurigen Nachrichten 
eitärkt, die ihm in der Teßten Zeit zugelommen waren. Die am 
1. October (1866) fälligen Coupons der franzöfiichen Anleihe waren 
von der Finanzeommiſſion in Paris nicht mehr ausgezahlt worden, was 
der Anfang zum Staatsbankerutt zu ſein ſchien; Oajacca war an bie 
Republikaner unter Porfirio Diaz übergegangen; die öfterreichiiche Be— 
fagung in Jalapa hatte die Waffen geſtreckt; von den Franzoſen waren 
alle Punkte am ſtillen Meer geräumt worden und fie fingen an, fich auf 
der Linie von der Hauptftadt nach Veracruz zu ſammeln, was auf ihren 
nahen Abzug hinwies. In alle Stellungen, die fie verließen, rückten 
jofort die Yuariften nach, Der Kaiſer hatte, um über feine oben ans 
gedeutete Abficht einen Entfchluß zu faflen, die Minifter und Stantsräthe 
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Berathung nach Orizaba gerufen. € 

ul folgende: es folle ein Nationa 

n des Kaiſerreichs nicht ausz 

n, um über die kunftige , F 

büt, über die Aufftellung eines Budgets, über die Organifation 
nationalen Heeres, über bie Colonifirung des Landes, über die 
ung der Beziehungen zu Frankreich und zu den Vereinigten Staaten 
ſcheiden. Bon zwei und zwanzig Stimmen ſprachen ſich zwanzig 
lufrechthaltung des Kaiſerreiches und die Ueberzeugung aus, daß, 
Marimiltan I. an das Land appellire, eine große Majorität 

vom ibm günftigen Sinne ausſprechen wärbe; nur zwei Stimi 

ten fih für Abdankung. Demgemäß beſchloß die Verſammli 
aiſer zu bitten, wenigften® einftweilen bis zu dem Tage, an meld 
oliswille ſich werde fund gegeben haben, die Regierung fortzufüt, 
November 1866). Dieſes Gutachten des Minifteriums und Sta 
ging wohl weniger aus Vertrauen auf die Stimmung der Nat 

sie Meberlegenfeit der kaiſerlichen Waffen, als aus der Befürcht 

1, daß eine plögliche Thronentfogung des Kaiſers feine bisheri 

x der Rache der Republikiner ohne allen Schug bloöftellen wik 
llmälig vorbereitetes, unter gewilfen Bedingungen eintretendes A 

des Kaiſerreichs, wenn es durchaus nicht zu vermeiden war, ſch 

er gefährlich zu fein. Manchen unter den Yaiferlichen Würd 

m wurde 68, wie in ber Regel in foldien Fällen, ſchwer, ih 

m ohne weiteres zu entfagen, und fie fpiegelten fi} gern das € 
günftiger Umflände vor, die den Sturz des Kaiſerreichs aufhal 

:n; andere wollten vor allem Zeit gewinnen, um ſich unterbef 

en Gegnern auszuföhnen, oder fid die Mitiel zu verfchaffen, ı 

n Ausland eine angemeffene Eriftenz zu fihern. Die Wünfce 

:8 fimmten mit dem von ber Berfammlung in Orizaba abgegeber 
Hten überein. Er Bing am ber Ausübung der höchſten Gero 
ons gewöhnlichen Ehrgeiz, fondern wegen der ienbeit, die 

ur Regeneration eine® großen und ſchönen Landes bot, über d 

om feine® Stammes, won Karl V. an, zwei Bunbert Jahre Iaı 
ſcht hatten, dem er fid) deshalb beſonders nahe geftellt fühl: 
tam es ihm höchſt bemüthigend vor, wie ein Schiffbrüdjiger < 
üfte, von der er einft mit fo folgen Hoffnungen auögefegelt wa 
geworfen zu werben. Er beſchloß deshalb auszuharren, und hoff 

em Abzuge der Franzoſen mit der Organifation feiner Armee ' 
fertig zu fein, um aus eigener Macht feinen Gegnern die Spit 

zu können. Aber um dieſelbe Zeit, wo Maximilien I. ſich m 
lbſicht der Behauptung feiner Krone und nachdrüdlichen Widerſtande 
legten die Franzofen in Folge des Vertrages vom 30. Juli Beſchlo 

18 Zollamt in Veracruz, und ſchnitten damit ber kaiſerlichen Regierun 
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faft ihre gefammte Baareinnahme ab, und zugleich waren die zwiſchen 
Paris und Washington geführten Unterhandlungen über den Abzug 
des franzöfifchen Erpeditionscorps und die Wiederherſtellung der Republik 
in Merico zum Abſchluß geviehen und das Ende des Kaiſerreichs fo gut 
wie entjchieven. 

Marimiltan I. war hierüber nicht mehr im Dunkeln, hielt aber 
an feinen Planen feft, und fam auf die Idee eines Nationalcongrefies 
zurüd, der aus Mitglievern aller Parteien beſtehen und über die Zufunft 
des Landes entfcheiven folltee Er begab fi) zu dem Ende wieder nad 
Merico, wo er von feinen Anhängern, die dort am zahlveichiten waren, 
mit Lauten Freudenbezeugungen empfangen wurde und fich von feinen 
Umgebungen, die in ihm ihre einzige Stüte fahen, gern überzeugen ließ, 
Daß dies auch in den Provinzen die vorherrfchende Stimmung jet, wovon 
aber das Gegentheil ftattfand. Der Zulammentritt eines Congrefies 
wor, jeitveın der größte Theil des Landes ſich in der Gewalt der republi- 
kaniſchen Guerillas befand, eine Unmöglichkeit geworben. Die Wahlen, 
die ihm Hätten vorangehen müflen, würden unter den vorhandenen Um— 
fländen zu Gunſten ver Nepublit ausgefallen fein, deren Anhänger aber 
nicht die Möglichkeit einer Wahl zwiſchen ihr und der Monarchie zugegeben, 
und demnach feinen Congreß der Art zugelafien haben würden. Bald 
nachher wurde ein neuer ſchwerer Schlag von Seiten des franzöftichen 
Cabinets gegen das mericaniſche Kaiſerthum geführt. Die in Maris 
milian's Dienft ſtehende Trembenlegion, 8000 Mann ſtark, lauter 
gepiente Solvaten, follte nach den Verträgen noch ſechs Jahre nach dem 
Abzug des franzöfiichen Expeditionscorps in Mexico zur Verfiigung bes 
Kaiſers bleiben. Napoleon III., der jest mit dem mertcanifchen Kaiſer⸗ 
thum jo ſchnell als möglich fertig werben wollte, beftimmte, von Com— 
piegne aus (13. December 1866), daß die Fremdenlegion zugleich mit 
dem Expebitionscorps nach Frankreich zurückehren werde. Außer ber 
Unmöglichkeit, den Abgang von 8000 kriegsgeübten Soldaten aus ber 
einheimischen kaiſerlich gefinnten Bevölkerung zu erfegen, mußte der Wbzug 
ber Fremdenlegion auch den Rucktritt der zahlreichen, in die kaiſerliche 
Armee freiwillig eingetretenen Officiere und Soldaten franzöfiicher und 
belgiſcher Nationalität nach fich ziehen, die fih als der Fremdenlegion 
nahe verbunden betrachteten, und nicht ganz allein in dem fernen und 
fremden Lande zuridbleiben wollten. Wie wenig jet die Katferlichen, 
auf fich ſelbſt beſchränkt, ver Uebermacht der Republikaner gewachien 
waren, bewies bie Niederlage, melde Miramon bei San Jacinto, unweit 
Queretaro, durch Escobedo erlitt, ver feinen Steg durch das Erfchießen 
der Gefangenen entehrtee Der Marſchall Bazaine verließ, gemäß ber 
ihm von dem Adjutanten Napoleon III. General Eaftelnau, überbrachten 
Ordre, im Anfang Februars die Hauptftadt mit dem, was fich noch 
von franzöfifchen Truppen in derjelben befand, und ſchlug in langſamen 
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ibenlegton, ber Ruczug nad der ine vom Yeinde verfperrt werde 
Lnnte. Cine freiwillige Abdankung fei der Berlänbigte und milrbigft 
Ausweg aus drohenden und zwedlofen Gefahren. Aber Maximilian I 
wollte das Glüd noch weiter verfucen, wenigſtens nicht den Verdach 
der Schwäche und Muthloſigteit auf ſich Inden. Vielleicht glaubte cı 
auch, daß ihm, ſelbſt im ſchlimmſten Falle, immer noch der Weg nad 
ber Küfte offen bleiben werde. Der Kaiſer verließ Merico kurze Beil 
nach dem Abzuge der Franzoſen, um die Scharte von San Jacinio aus: 
aumegen und Miramon zu Hülfe zu lommen. In Oueretaro, wo er 
am 19. Februar (1867) einrüdte, wurde er vom Bolt mit_einer Be 
geiterung empfangen, bie im erflen Augenblid aufrictig gemeint, aber 
der der ſpaniſchramerilaniſchen Race eigenthümlichen Wanbelbarteit 
nicht von Dauer war. Die Behörden Hielten Anreden an ihn vol 
rebnerifcher Uebertreibungen, in denen er im Voraus als der Beſieger 
feiner Feinde und der Retter Merico's gepriefen wurde. Es ſcheint, 
daß er fidh, durch feine deutſche Gefinnung an mehr Ausdauer in ben 
Gefühlen gewöhnt, von diefen Kundgebungen zu fehr einnehmen ließ. 
Das franzöfifde Erpeditionscorps (28,000 Mann), die Fremdenlegion 
(8000 Mann) und viele aus ber kaiſerlich mericanifhen Armee zurüd- 
getretene franzöfiche, belgiſche und andere Freiwillige wurden im März 
in Beracrug eingefehifft, um nach Frankreich zurüdzufehten. Die fran= 
fe Regierung hatte ſich in der legten Zeit ſehr unfreundlich und 
ungrogmüthig gegen Marimilian I. gezeigt, obgleich er der Form nad 
noch immer ihr Verbündeter war, indem fie nicht nur den Vertrag vom 
30. Juli 1866 in Betreff der Zolleinnahmen in feinen ftrengften Con— 
fequenzen geltend machte, fondern auch alles Material, das fie nicht zur 
See fortbringen konnie, namentlich viele Pferde, um jeden Preis los— 
ſchlagen Tief, die von Agenten des Präfidenten Juarez und der republis 
Tarifen Generale erftanden wurden, um gegen bie kaiſerlich mericaniſchen ] 
Truppen gebraucht zu werben. Der Marſchall Bazaine, gegen ben fpäter 
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die Anhänger Marimilian's fo viele Vorwürfe erhoben haben, trug an 
ver harten und umgerechten Art, mit der Frankreich ven Kaifer in der 
legten Zeit behandelte, feine Schuld, indem er von Anfang an, in mili= 
täriſcher en an ihn ſehr einſchränkende und für Maximilian nicht 
immer vortheilbafte Inftructionen gebunden, ſeit ver Ankunft des Gene- 
rals Caftelnau nur dem Namen nad) an der Spite des Expeditionscorps 
ftand, in Finanzangelegenheiten aber nie freie Hand gehabt hatte, ſondern 
deren Leitung dem franzöſiſchen Gejanbten in Mexico, Dano, überlaffen 
mußte, dem wiederum jein Verfahren von dem franzöfiichen Cabinet 
in allen Einzelheiten vorgefchrieben wurde. Außerdem war Bazaine nicht 
in das Geheimniß der zwiſchen Frankreich und ven Vereinigten Staaten 
in Betreff der Räumung Merico’8 und der Abdankung Marimilian’s 
geführten Unterhandlungen gezogen worden. Der Marſchall ſcheint an 
dem unglüdlichen Fürften einen aufrichtigen Antheil genommen, und bie 
Politik feiner Regierung nicht immer fo eifrig, wie in Paris gewünſcht 
wurde, zur Anwendung gebracht zu haben, und wurde deshalb bei feiner 
Rückkehr nad) Frankreich von der offictellen Welt jehr kalt aufgenommen. 
. Ob überhaupt ımd in wie weit die Bazaine gemachten Vorwürfe wegen 
Ehrgeiz ımd Habjucht gegründet find, muß ſpätern Unterfuchungen und 
Enthüllungen vorbehalten bleiben. Ueber ver Ietten Zeit des merica- 
niſchen Kaiſerreichs ſchwebt in mancher Beziehung noch ein Dunkel, das 
bis jetzt noch nicht ganz aufgeflärt worden ift. 

Nach der Einichiffung der Franzofen regten fich die Guerillas dro= 
hender und ungeftümer al8 zuvor. Nationalitolz, politiicher Fanatismus, 
Durst nad) Rache und nach Beute führten einen großen Theil der Jugend 
unter die Fahnen der Republik. Es war ein unglüdlicher Gedanke, der 
den Kaiſer bemog, feine Hauptftabt, mo ein bedeutender Theil der Bevöl⸗ 
kerung auf feiner Seite fand, die, geſchickt vertheibigt, ſchwer einzunehmen 
war, zu verlaffen, und ſich in einer offenen, von domintrenden Anhöhen 
umgebenen Stadt, wie Queretaro, einzufchliegen, und fein Heil von ber 
Behauptung eines einzigen Punktes abhängig zu machen. Unerflärbar 
ft es bis jegt geblieben, warum Martmilian J., wenn er glaubte, daß 
jein Geſchick fi in Queretaro entſcheiden müffe, ein in ſeinem Dienft 
ftehende8 Fremdencorps, darunter viele tapfere Deutſche und fünf Hundert 
ihm ergebene, unerjchrodene ungarifche Reiter in Merico zurückließ. 
Außerdem jchidlte er den General Marquez mit 4000 Mann aus Que— 
retaro nach der Hauptftabt, und fchmächte ſich auf diefe Art in ber 
Stellung, die er doch für die wejentliche hielt. Man bat daraus fchließen 
wollen, daß er felbft die Abſicht gehegt Habe, noch Mexico zurüdzus 
fehren. Ein anderer großer Fehler war e8, daß er den Feind nicht 
angriff, während derſelbe noch auf dem Marfche begriffen war, bevor 
er fich noch concentrirt hatte, und ihn nicht won den benachbarten Höhen 
vertrieb und an der Aufftellung feiner Batterien binderte, was im An⸗ 
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die Strafe nad, Veracruz ein. 
Generalen erflärt, daß fie fortan von an ni 
die Zeit der Metion für das franpätiche Er 
daß er aber einen Angriff von Seit 
werbe. Sie wagten es nicht, ihn auf feine 
US Bazaine Miamon s Niederlage erfuhr, lag er dem Kaiſer lebhaft 
an, ſich mit feinen Anhängern dem Abzuge der franzöſtſchen Armee ans 
zuſchließen, indem alle ferneren Verſuche, ſich Se dem Throne zu bes 
Haupten, vergeblich fein würben. Bei ber lichen Feindſchaft ber 
Vereinigten Staaten gegen das eff aifertfum wiirde dieſes, 
felbft wenn ihm Frankreich 100, —X Mann zu Hülfe ſchicken wollte, 
auf die Länge nicht zu Halten fein. Bazaine machte den Kaifer dara 
aufmerffam, daß ihm, nad) dem Abzuge des Egeditionscorps und d 
Sremdenlegion, ber Rüdzug nach der Küfte vom deinde verfperrt werd 
Lnnte. Cine freiwillige Abdankung fei der verftändigfte und würdig 
Ausweg aus drohenden und zwedlofen Gefahren. Aber Marimilian 
wollte das Glüd noch weiter verfucen, wenigſtens nicht den Berbac 
der Schwäche und Muthloſigteit auf fih laden. Bielleiht glaubte 
au, daß ihm, | im fohlimmften Yale, immer noch der Weg na 
Küfte offen bleiben werde. Der Kaifer verließ Merico kurze Z 
Pr dem Abzuge der Franzofen, um die Scharte von San Yacinto au 
zumegen und Miramon zu Hülfe zu kommen. In Queretaro. wo 
om 19. Februar (1867) einrüdte, wurde er vom Bolt mit einer B 
geiterung empfangen, die im erften Augenblid aufrichtig gemeint, ab 
der ber ſpaniſch⸗amerikaniſchen Race eigenthümlichen Wanbelbart 
nit von Dauer wor. Die Behörden hielten Anreden an ihn vr 
redneriſcher Mebertreibungen, in denen er im Voraus als der Beſieg 
feiner Feinde und ber Wetter Merico'8 gepriefen wurde. Es fchein 
daß er fich, durch feine deutſche Gefinnung an mehr Ausbauer in de 
Gefühlen gewöhnt, von, biefen Kundgebungen zu ſehr einnehmen lie 
Das franzöfifche Erpeditionscorps (28,000 Dann), bie Freindenlegit 
(8000 Mann) und viele aus der kaiſerlich mexicaniſchen Armee zurüc 
getretene franzöfiiche, belgiſche und andere Freiwillige wurden im Mi 
in Veracruz eingeſchifft. um nach Frankreich zurüdzufehren. Die fraı 
zſiſche Regierung hatte ſich in der legten Zeit jehr unfreunblidh in 
ungrogmüthig gegen Marimilian I. gezeigt, obgleich er der Form na 
noch immer {hr Verbündeter war, indem fie nicht nur den Vertrag vor 
30. Juli 1866 in Betreff der Zolleinnahmen in feinen ftrengften Cor 
fequenzen geltend machte, fondern auch alles Material, daS fie nicht zu 
See fortbringen Tonnte, namentlich viele Pferde, um jeden Preis It 
ſchlagen Tief, die von Agenten des Präfiventen Juarez und ber republ 
laniſchen Generale erftanden wurden, gm jegen die kaiſerlich mericanifcher 
Truppen gebraucht zu werben. Der Marſchall Bazaine, gegen den fpäter 
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die Anhänger Marimilian's fo viele Vorwürfe erhoben haben, trug an 
ver harten und umgerechten Art, mit der Frankreich den Kaifer in ber 
legten Zeit behandelte, feine Schuld, indem er von Anfang an, in mili- 
täriſcher Beziehung, an ihn fehr einſchränkende und für Marimilian nicht 
immer vortheilbafte Inftructionen gebunden, ſeit der Ankunft des Gene- 
rals Gaftelnau nur dem Namen nad) an der Spite des Exrpeditiondcorpd 
ftand, in Winanzangelegenheiten aber nie freie Hand gehabt hatte, ſondern 
deren Leitung dem franzöſiſchen Geſandten in Mexico, Dano, überlafien 
mußte, dem wiederum fein Berfahren von dem franzöfiichen Cabinet 
in allen Einzelheiten vorgejchrieben wurde. Außerdem war Bazaine nicht 
in das Geheimniß der zwilchen Frankreich und den Vereinigten Staaten 
in Betreff der Räumung Merico's und der Abdankung Marimilian’s 
geführten Unterhandlungen gezogen worden. Der Marjchall jcheint an 
dem unglüdlichen Fürften einen aufrichtigen Antheil genommen, und bie 
Politik feiner Regierung nicht immer fo eifrig, wie in Paris gewünſcht 
wurde, zur Anwendung gebracht zu haben, und wurbe deshalb bei feiner 
Rückkehr nach Frankreich von der officiellen Welt ſehr Talt aufgenommen. 
. Ob überhaupt und in mie weit die Bazaine gemachten Vorwürfe wegen 
Ehrgeiz und Habfucht gegründet find, muß fpätern Unterfuchungen und 
Enthüllungen vorbehalten bleiben. Weber der legten Zeit des merica- 
niſchen Kaiſerreichs ſchwebt in mancher Beziehung noch ein Dunkel, das 
bis jetzt noch nicht ganz aufgeflärt worben ift. 

Nach der Einſchiffung der Franzofen regten ſich die Guerillas dro- 
hender und ungeftümer als zuvor. Nationalftolz, politiiher Fanatismus, 
Durst nach Rache und nach Beute führten einen großen Theil der Jugend 
umter die Fahnen der Republik. Es war ein unglüdlicher Gedanke, der 
den Kaifer bewog, feine Hauptftabt, wo ein bedeutender ‘Theil der Bevöl⸗ 

ferung auf feiner Seite ftand, die, geſchickt vertheibigt, ſchwer einzunehmen 
war, zu verlafien, und fich in einer offenen, von dominirenden Anhöhen 
umgebenen Stadt, wie Queretaro, einzufchließen, und fein Heil von der 
Behauptung eined einzigen Punktes abhängig zu machen. Unerflärbar 
iſt e8 bis jest geblieben, warum Maximilian J., wenn er glaubte, daß 
fein Geſchick fi in Queretaro enticheiden müſſe, ein in jeinem Dienft 
ſtehendes Fremdencorps, darunter viele tapfere Deutfche und fünf Hundert 
ihm ergebene, unerfchrodene ungariſche Reiter in Mertco zurückließ. 
Außerdem jchiete er den General Marquez mit 4000 Mann aus Due- 
retaro nad) der Hauptftabt, und fchmächte fi auf dieſe Art in ver 
Stellung, die er duch für die weientliche hielt. Man hat daraus ſchließen 
mollen, daß er felbit die Abficht gehegt habe, noch Mexico zurückzu⸗ 
fehren. Ein anderer großer Fehler war es, daß er den Feind nicht 
angriff, während berfelbe noch auf dem Marſche begriffen war, bevor 
er ſich noch concentrirt hatte, und ihn nicht won den benachbarten Höhen 
vertrieb und an der Aufftellung feiner Batterien Hinderte, was im An= 


172 Neueſte Geſchichte. 5. Zeitra 


— f 

derſelbe. fo ſehr er am ben — 
fein dien, vielleicht doch — Inden wir 
der Seinigen bewirkte, was die Gewalt des Fein⸗ 
hatte. Für den 15. Mai war ein allgemeiner 
der Belagerungsarmee beſchloſſen, und da bie gı 
wendet werben follte, die Bürgerſchaft von Que: 
der innern Stadt aufgerufen worben. Die ! 
Ausfall waren am Abend des 14. Mai vollen 
mericaniſche Oberſt Miguel Lopez, der fhen ' 

Verbindungen mit dem vepublifanifchen Yauptgı 
fich jet nicht mehr vor Begehung eines offenen 
von jeher ein zweideutiger Charakter geweſen, 
einigten Staaten gegen Mexico gefänpft und 
angeſchloſſen Hatte, weil er deſſen Sache für die 
dies anders gemorden, hatte er auch feine Mein 
feine Gelegenheit gehabt, dieſen Wechſel zu Bei 
unmöglich, daß ber für den 15. Mat angefetste 
Linien der Belagerer, ba die Kaiſerlichen fid bi 
Marimilian I. immer ausgezeichnet geichlagen Hatı 
In diefem Fall konnte der Kaifer Veracruz er 
Merico zurüdtehren, was ſich noch in der C 
befand. Immerhin mußten ſich die Belagerer a 
und große Verlufte gefaßt machen. Es kam bei 
ermänfät, als Oberſt Lopez, der die Borpoften d 
ſich anbeifhig machte, eine Abtheilung ver vg 
nächtlichen Dunkel in das Innere der Stadt eir 
zu geben, die Mlöfter La Cruz und San Franc 
Kaiferlichen, abgefehen won dem Schreien, den 1 
ihnen verurſachen mußte, zwiſchen zwei Weiter 
erwartete Erſcheinen ber "Kepublitener innerhalb wu ugs au 
konnte im glüdlichen Falle Die Capitulation der Stadt herbeiführen, 
hinderte aber unter allen Umftänben ven beſchloſſenen Ausfall. Escobebo, 
der das Belagerungscorps befehligte, verſprach Lopez für ben Verrath, 
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wenn er gelang, eine Anftellung in ber republitaniichen Armee und eine 
baare Belohnung von 10,000 Piaftern. Der Anfchlag wurde fo geſchickt 
ausgeführt, Daß er volllommen gelang. WS die Republifaner in Die 
Stadt eingedrungen waren, wollte Miramon, der während der Bela- 
gerung bei den Ausfüllen großen Muth gezeigt und dem Feinde ſchwere 
Berlufte beigebracht batte, feine Truppen fchnell formiren, um den Angriff 
zurückzuweiſen, als er von einem feiner Mojutanten, der für den Berrath 
gewonnen war, durch einen Piftolenfchuß verwundet und dadarch für den 
Augenblid dienftunfähig wurde. ‘Der Widerftand der kaiſerlichen Truppen 
ward duch Miramon's Perwundung und Entfernung gelähmt, und bie 
Verwirrung el unter ihnen bald jo überhand, daß Niemand mehr 
befahl oder gehorchte. Die Reiterei der Belagerer war unterbeflen in 
die Stadt eingedrungen, und umringte den Plag, las Campanas genannt, 
auf dem fich der Kaiſer mit dem General Mejia befand. Exfterer übergab 
hierauf dem berbeigerufenen General Escobedo feinen Degen mit dem 
Bemerken, daß er nicht mehr Kaifer fei, indem er jchon vor dem Abgang 
and Merico feine Thronentfagung in die Hände des daſelbſt zurüd- 
gebliebenen Miniſters Lacunza niedergelegt babe. Die Gefangennehmung 
Maximilian's wirkte wie ein Donnerfchlag auf die Beſatzung von Queretaro 
zurück, die jeven Gedanken an Widerftand aufgab. 

Sobald Yuarez, der den Sitz feiner Regierung in San Luis Potofi 
guſgeſtagen hatte, die Nachricht von der Einnahme Queretaro's und 
der Gefangennehmung Marimilian's erhielt, befahl er den Proceß gegen 
leteren und die. Generale Miramon und Mejia ungeläumt einzuleiten. 
Ihr Schickſal konnte vorausgefehen werben. Der Siegesrauſch der re= 
publifaniichen Generale, die Abficht, ein abſchreckendes Beiſpiel aufzuftellen, 
das für immer die Luft zur Wiederherſtellung der Monarchie erftiden 
ſollte, die Sleichgültigkeit gegen die Meinung Europa's brachten jede 
Betrachtung, die zur Schonung ber Angeklagten auffordern Tonnte, zum 
Schweigen. Marimilian hatte den Wunſch nach einer Unterrevung mit 
Juarez, wie einft der Herzog von Enghien mit Napoleon, und eben ſo 
vergeblich ausgeſprochen. Am 13. Juni trat das Kriegögericht, beftehend 
aus einem berftlieutenant als Präfiventen, vier Major und vier 
Capitains beftehend, im großen Saal des Theaters Iturbive in Que— 
retaro zufammen. Die Anflage gegen die Gefangenen Tautete auf Ver⸗ 
brechen wider die Nation, das Völferrecht und den öffentlichen Frieden. 
Marimiltian, deſſen Geſundheit ſchon fett Tängerer Zeit geſchwächt war, 
befand ſich im Gefängniß, dem Convent de las Capuchinas, fo leidend, 
daß er vor dem Kriegsgericht nicht erjcheinen konnte. Er reichte einen 
Proteft gegen deſſen Zuſtändigkeit ein, ſich darauf ſtützend, daß, da er 
von der Nation zu ihrem Herricher gewählt worden, er nur von ihr, 
aber nicht von einem Kriegsgeridht zur Verantwortung gezogen werben 
Unne Miramon und Mejin waren am erften Tage der Gerichtsſitzung 
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fange der Belagerung lich gewefen wär 
Sehen flegten bie — ihren A 
und bewieſen nach der Ausſage unparteiiſcher 
großen Muth, aber der Veriheidiger wurden im 
der Angreifer nahm täglich zu, es trat Mang 
Zrinfwoffer in der Stadt ein, während bie 2 
heftiger beſchoſſen. Bulegt zäflte bie Gar 
Eombattanten, während die Belngerungsarmee ! 
Noch wäre es dem Kaiſer möglich geweſen 
Treueften und Tapferften bis an die Küſte dı 
derfelbe, fo fehr er auch am ben mericmil 
fein ſchien, vieleicht doch entfhloffen haben wir 
der Seinigen bewirkte, was die Gewalt des Fein 
hatte. Fir den 15. Mai war ein allgemeiner 
der Belngerungsarmee beſchloſſen, und da die g 
wenbet werben follte, die Bürgerſchaft von Due 
der innern Stabt aufgerufen worben. Die 
Ausfall waren am Abend des 14. Mai voller 
megicanifce Oberſt Miguel Lopez, der ſchon 
Verbindungen mit dem republifaniichen Hauptq 
fich jegt nicht mehr vor Begehung eines offener 
von jeher ein zweideutiger Charakter geweſen, 
einigten Staaten gegen Merico gelämpft und 
angeſchloſſen hatte, weil ex deſſen Sache fir die 
dies anders geworben, hatte er auch feine Mein 
feine Gelegenheit gehabt, dieſen Wechſel zu be 
unmögli, daß der für den 15. Mai angefetste 
Linien der Belagerer, da die Kaiferlichen ſich bi 
Maximilian I. immer ausgezeichnet gefchlagen Hat 
In diefem Fall Tonnte der Kaifer Veracruz e 
Mexico zurüdfehren, was fid) noch in der ( 
befand. Immerhin mußten ſich die Belagerer ı 
und große Verlufte gefaßt machen. Es kam be 
erwünſcht, als Oberft Lopez, der die Vorpoften ' 
ſich anheiſchig machte, eine Abtheilung ber re 
nächtlichen Dunkel in das Innere der Stadt ei 
zu geben, die Mlöfter La Cruz und San Fran 
Kaiferlichen, abgeſehen von dem Schreden, den 
ihnen verurſachen mußte, zwiſchen zwei Feuer 
erwartete Erſcheinen der Republikaner innerhal 
konnte im glücklichen Falle Die Capitulation 
hinderte aber unter allen Umſtänden ven beſchloſſenen Ausfall. Escobedo, 
der das Belagerungscorps befehligte, verſprach Lopez für den Verrath, 
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wenn er gelang, eine Anftellung in der republikaniſchen Armee und eine 
baare Belohnung von 10,000 Biaftern. Der Anſchlag wurde jo geſchickt 
ausgeführt, daß er volltommen gelang. WS die Republikaner in bie 
Stadt eingevrungen waren, wollte Deiramon, der während der Bela⸗ 
gerung bei den Ausfällen großen Muth gezeigt und dem Feinde ſchwere 
Berlufte beigebracht hatte, feine Truppen ſchnell formiren, um den Angriff 
zurückzuweiſen, als er von einem feiner Adjutanten, der für ben Verrath 
gewonnen war, durch einen Piftolenfchuß verwundet und dabärdh für ben 
Augenblid dienftunfähig wurde. Der Wiverftand der kaiſerlichen Truppen 
warb durch Miramon's Verwundung und Entfernung gelähmt, und bie 
Verwirrung nahm unter ihnen bald jo überhand, daß Niemand mehr 
befahl oder gehorchte. Die Neiterei der Belagerer war unterbeflen in 
die Stadt eingedrungen, und umringte den Platz, Ins Campanas genannt, 
auf dem ſich der Kaiſer mit dem General Mejia befand. Erfterer übergab 
hierauf dem berbeigerufenen General Escobedo feinen Degen mit dem 
Bemerken, daß er nicht mehr Kaiſer jet, indem er fehon vor dem Abgang 
aus Merico feine Thronentjagung in die Hände des dafelbft zurüd- 
gebliebenen Minifter8 Lacunza niedergelegt habe. Die Gefangennehmung 
Maximilian's wirkte wie ein Donnerſchlag auf die Beſatzung von Queretaro 
zurüd, bie jeden Gedanken an Wiberftand aufgab. 

Sobald Yuarez, der den Sit feiner Regierung in San Luis Potofi 
aufgeichlagen Hatte, die Nachricht von der Einnahme Queretaro's und 
der Gefangennehmung Marimilian's erhielt, befahl er den Proceß gegen 
legteren und bie. Generale Miramon und Mejia ungefäumt einzuleiten. 
Ihr Schickſal konnte vorausgeſehen werden. Der Stegeßraufch der re= 
publikaniſchen Generale, die Abficht, ein abſchreckendes Beiſpiel aufzuftellen, 
das für immer bie Luft zur Wieverherftellung ber Monarchie erftiden 
Tollte, die Sleichgültigkett gegen die Meinung Europa's brachten jede 
Betrachtung, die zur Schonung der Angeklagten auffordern Tonnte, zum 
Schweigen. Marimilian hatte den Wunſch nach einer Unterredung mit 
Juarez, wie einft der Herzog von Enghien mit Napoleon, und eben fo 
vergeblich ausgeſprochen. Am 13. Juni trat das Kriegsgericht, beftehend 
aus einem Oberſtlieutenant als Präfiventen, vier Major und vier 
Capitains beſtehend, im großen Saal des Theaters Iturbive in Que— 
retaro zufammen. Die Anklage gegen die Gefangenen Iautete auf Vers 
brechen wider die Nation, das Voͤlkerrecht und den öffentlichen Yrieben. 
Marimilten, deſſen Geſundheit ſchon feit Tängerer Zeit geſchwächt war, 
befand ſich im Gefängniß, dem Convent de las Capuchinas, fo leidend, 
daß er vor dem Kriegsgericht nicht erjcheinen konnte. Er reichte einen 
Proteſt gegen deſſen Yuftänbigfeit ein, fih darauf flügend, daß, da er 
von der Nation zu ihrem Herricher gewählt worden, er nur von ihr, 
aber nicht won einem Kriegsgericht zur Verantwortung gezogen werben 
könne. Miramon und Mejia waren am erften Tage der Gerichtsfigung 
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anweſend. Die Bertheiviger, beſonders ber des Kaiſers, der Advolat 
Ortega, die ſich ihres Auftrages mit Talent, Eifer und Furchtloſigkeit 
entlebigten, führten Alles an, was fir ihre Clienten ſprechen Eonnte. 
Ortega wies, unter anderem, darauf hin, wie unmöglich es fei, den für 
einen Ufurpator und Gewaliherrſcher zu erfläten, der, wie Maximilian, 
den mexicaniſchen Boden ohne Heer, nur von feinem Hofftant begleitet, 
betveten Babe, und von Veracruz bis Merico, und fpäter auf fernen 
Reifen im Innern, überall unter Triumphbogen einhergezogen und mit 
Jubel empfangen ſei. Miramon und Mejin hätten nichts fir fich gemollt 
und gethan, ſondern nur dem gebient, ben fie, tie er ſich ſelbſt, für 
den Ermäßlten ver Nation Hielten. Aber dieſe und andere Gründe 
waren vergeblih. Wie gewöhnlich in ſolchen Fällen war der Proc 
nur eine Sache der Form, und der Ausgang ſchon im Voraus fo gut wie 
fefigefegt. Am 14. Juni, Abends act Uhr, murben Mozimilien, 
Miramon und Mejia einftimmig zum Tode durch Erſchießen verurtheilt. 
Der preußiſche Minifterreftvent von Magnus nahm fid des unglüdlichen 
Kaifers mit dem wärmften Eifer an, und that mündlich und ſchriftlich 
alles Möglige, um die Vollziehung des Urtheils zu hindern. Aber 
Juarez und feine Miniſter verſchloſſen ſich vor allen Gründen der Huma⸗ 
nität und Politit, die zur Schonung Marimilian's viethen, und deren 
Zefolgung geeignet geweſen wäre, die mericaniſche Republik mit einem 
Schein von Großmuch zu befleiven, der ben Eindrud der vielen in ihrem 
Namen begangenen Frevel und Ungerehtigfeiten Hätte mildern Tönmen. 
Am 19. Ium Morgens um 6 Uhr traten Marimilian, Miramon und 
Mein aus dem Konvent de Ins Capuchinas, wo fie jeit vier Wochen 
gefangen gehalten worben, heftigen jeder einen Befondern Wagen mit 
einem Geiftlicen zur Seite, und wurden nach dem Pla de las Cam 
panas gebracht, wo fi der Kaifer am 15. Mai an Escobedo ergeben 
hatte. Dafelbft mar das Executionscommando aufgeftellt. Marimilian, 
der, obgleich er körperlich leidend wer, dem Tode mit ungebrochenem 
Muth entgegen ging, Hatte ſich die Gunft ausgebeten und erhalten, daß 
man wicht nach feinem Geficht ſchieße, indem er wünſchte, daß feine 
Leiche feiner Familie fo wenig entftellt als möglich außgeliefert werbe, 
und daß er jebem zu feiner Hinrichtung beftimmten Solbaten ein Gelb- 
geſchenk (20 Piafter) machen bürfe. Marimilian und Miramon Sprachen 
einige Worte, in denen jener die Beſchuldigung des Chrgeizes, dieſer 
des Verrathes an feinem Baterlande zurückwies. Mejia, fonft einer der 
unerſchrockenſten unter allen mericaniſchen Generalen, war erſchüttert, 
indem ex kurz vorher feine Frau, in Schmerz aufgelöft, mit feinem jingften 
Kinbe auf dem Arın, geſehen Hatte. Miramon beſaß mehrere Gühne, 
die der Kaifer in feinem Teſtament freigebig bedacht und ſeiner Mutter, 
der Erzherzogin Sophie, empfohlen hatte. Außer der Garnifon und den 
Eivilautoritäten wohnte Niemand der Hinrichtung bei. Es Ing eine tiefe 





Marimiltan’s, Miramon's und Mejia's Top. 175 


Stille auf der Stadt. Die Straßen waren wie ausgeftorben und bie 
Fenſter verhangen. Die beiden Generale waren von den auf fle gerid- 
teten Schüffen auf der Stelle tobt, der Kaiſer richtete fich noch einen 
Augenblid Iang auf, und wurde erft durch einen auf ihn in nächſter 
Nähe abgefeuerten Schuß vollends zu Tode gebracht. So endigte Mari« 
milian im Alter von fünfunddreißig Jahren, das Opfer einer fremden 
Politik, die fich feiner für ihre jelbitfüchtigen Plane bevienen wollte, und 
von der er, als er ihr nicht mehr nützlich fein konnte, ſchonungslos im 
Stich gelaffen wurde. Wie man aud über die Möglichfett und AYmed- 
mäßigfeit feines Unternehmens urtheilen mag, jo ift Doch ſo viel gewiß, daß 
er fih im Unglüd, das den Probierftein menſchlichen Werthes ausmacht, 
jeiner en Öehnrt und des großen, von ihm erftreten Zieles würdig 
gezeigt hat. | 

Bald nad der tragiſchen Kataſtrophe in Dueretaro ging auch bie 
Hauptftadt an die Republikaner über (21. Juni), nachdem fte ſich zwei 
Monate Yang mit Entjchloffenheit gegen fie vertheidigt hatte. Die Nadh- 
richt von der Hinrichtung Marimilian's war anfänglich nicht geglaubt 
worden, und hatte, als fie fich beftätigte, einen tiefen und jchmerzlichen 
Eindruck gemacht. Die in Mexico befindlichen fremden Truppen erhielten 
freien Abzug. Bon den Einheimifchen, welche dem Kaiſer gedient Hatten, 
wurben die Befehlähaber, vom Capitain bi8 zum General aufwärts, von 
zwei bis zu fieben Jahren Gefängniß, je nach ihrem Grabe, verurtheilt. 
Die Lieutenants, Unterofficiere und Soldaten wurben wegen ihrer Bethet- 
ligung am Kriege nicht zur Unterfuhung gezogen. Der vepublifaniiche 
General Porfirio Diaz, der vor Merten, wie Escobedo vor Queretaro, 
commanbdtrt hatte, zeigte fich nach dem Siege milder als e# in dieſem Kriege 
gewöhnlich gewejen. Nur die kaiſerlichen Generale Mendez, O'Horan und 
Vidaurri, die, anftatt fich nach der Capitulattion Mexico's bei dem repu⸗ 
blikaniſchen Gouverneur zu melden, wie unter Androhung der Todes⸗ 
ſtrafe befohlen worden, ſich daſelbſt verborgen halten wollten, wurden 
erſchoſſen. Im Innern des Landes übte die republikaniſche Reaction 
gegen die beſiegten Kaiſerlichen anfänglich viele Gewaltthätigkeiten aus, 
bis das wilde Chaos ſich allmälig einigermaßen beruhigte. Am 15. Juli 
(1867) langte Juarez mit den Miniſtern wieder in der Hauptſtadt an. 
Ohne Zweifel hat er durch den ausdauernden Widerſtand, den er der 
franzöſiſchen Intervention und dem Kaiſerthum entgegenſetzte, und durch 
die geſchickte Anknüpfung mit den Vereinigten Staaten, der Demokratie 
in der neuen Welt einen wichtigen Dienft geleiftet, dem auch die Gegner 
dieſes Princips ihre Anerkennung nicht verfagen wilden, wenn er vers 
ftändig und großmüthig genug gewelen wäre, Das Leben des unglüdlichen 
Kaiſers zu ſchonen. Der von ihm bei dieſer Gelegenheit bewieſene 
Mangel an menſchlichem Gefühl und flaatlicher Einfiht muß um jo 
mehr befrembden, da von zwei Seiten, die feiner Vorliebe fir die Monarchie 
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und oſterreic 
Sarnen en ans Campbell a en m Garibahi, Gefuge um 
arimilian's bei ihm eingegangen waren. 





Die Republifen von Mittels oder Centralamerika 


In geographiſcher unb ethnographiſcher Beziehung wäre ber größte 
Theil des ehemaligen fpanifcgen Amerifa geeignet, wenn auch nicht ein 
einziger Staat, aber ein Bund von friedlich neben einander beftchenden 
Staaten zu: fein. Schon Nordamerika ftellt, im Vergleich zu Eon, 
eine große natürliche Einheit bar, und bei Gübamerifa finbet die 
Höhere Grabe ftatt. Im Ganzen befteht daſſelbe aus einer Tan 
Reihe von Gebirgen und Hochebenen, die dem Stillen Meer parc 
Tiegen, und ſich fufenmeife fenten, bis fie im Oſten in eine große Ef 
auslaufen. Es wird von benfelben Strömen und Nebenftäffen bewäfl 
bie zugleich feine Hanelöverbinungen bilden. Die Bevölferung in dir 
Republifen iſt deſſelben Urfprumgs, eine Miſchung von Spaniern ı 
Indianern, welches letztere Element je fübliher um fo mehr hervort 
Diefe Stanten haben alle ähnliche Berfaffungen, e8 herrſcht unter ih 
dieſelbe Sprade und Religion, und dennoch haben fie fih nicht nur 
feinem Bunde unter einander zu gegenfeitigem Frieden und Vortheil H 
einigen önnen, fondern fie werben auch von innern Kämpfen zerri 
und bleiben, welche Partei an der Spitze fteht, melde —— 
auf ihre dahne ſchreibt, der Anarchie Preis gegeben. Dieſe Erſchein 
Tann nur aus dem Mangel an politiſcher Einſicht, an ſtaatlicher Mo 
“ Nachwirkung ber ſpaniſchen Herrſchaft, weldhe bie einzelnen Brovin 
Colonialreiches auseinander hielt, und indem fie alle —— 
we gegenſeitige Eiferſucht nährte, erllärt werben. Alle Berfuche, 
erſter ſchon von Bolivar im Jahr 1822 angeſtellt wurde, dieſe ie 
einem Bunde zu vereinigen, find ohne dauernden Erfolg gebliet 
Eu ift durch feinen Umfang, feine Loge an zwei Meeren, und fe 
für den amerilaniſchen Continent bedeutende Volkszahl, immer ein anfel 
licher, wenn auch zerrütteter Stant, deſſen Zuſtaͤnde, wie feine le 
Kataſtrophe beweift, auch auf die Politik der europäiſchen Mächte ı 
Einfluß jein können. Aber viele unter biefen Republifen führen, ı 
geachtet ihrer häufigen Ummälzungen und Kriege, ein fo enges und bunt 
Dafein, daß fie, wie mandye aſiatiſche Reiche, nur durch ihre Natı 
producte für Europa in Betracht kommen und fonft demfelben inner! 
fremd bleiben. Indeſſen gehören dieſe Benölterungen durch Abk 
Sprache und Religion in den Bereich ber —— Goiliſation, u 
ſind, wie ſehr ſie auch in mancher ae zurückgeblieben fein mögen, 
auf Grund der ihnen mit Europa gemeinſamen Elemente, eines politiſchen 
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und moralischen Fortſchrittes fähig, weshalb auch ihre gegenwärtigen 

Zuftände, aus denen ſich für fie, in näherer oder fernerer Zeit, eine 

beſſere Zukunft ‚entwideln wird, gefannt zu werben verbienen. | 
Die fünf Republiken von Gentralamerika: 


Nicaragua. — Guatemala. — San Salvador — Hon- 
duras. — Coſtarica 


könnten, eng vereinigt, nicht nur ihre Unabhängigkeit behaupten, ſondern 
auch einen gewiſſen Einfluß in den transatlantiſchen Angelegenheiten 
ausüben, aber fie betrachten ſich, obgleih der Form nad in einem 
Bundesverhältnig zu einander ftehend, zugleich als ganz unabhängig, ſo 
daß fie gegen ungejegliche Anmaßung der oberften Gewalt, gegen Par— 
teifämpfe und fremde Einmifchung feine Hülfe bei einander finden, 
und unaufhörlich erneuernden imern Erſchütterungen ausgeſetzt find. 
Obgleich an der Spitze jeder dieſer Republiken ein Präſident und eine 
beſondere Regierung ſtehen, und jede von ihnen beliebig über Krieg und 
Frieden und Verträge mit andern Mächten entſcheidet, greifen die ſie 
betreffenden Begebenheiten ſo in einander ein, daß ſie ſich auch in der 
Darſtellung nicht trennen laſſen. Eine von dieſen Republiken, Nicaragua, 
obgleich 2200 Quadratmeilen groß und 370,000 Einwohner enthaltend, 
ſah ſich in Folge ihrer innern Unruhen eine Zeit lang der größten - 
Schmach ausgeſetzt, die einen civiliſirten Staat treffen kann, indem ſie 
ſich der Gewaltherrſchaft eines verwegenen Abentheurers, des Nord- 
amerikaners William Walker, unterwerfen mußte. Dieſes Ereigniß iſt 
für die innern Zuſtände Centralamerika's ſo charakteriſtiſch, daß es nicht 
mit Stillſchweigen übergangen werden kann. 

Walker, der ſich ſchon in ven Parteiſtreitigkeiten feiner Heimath 
bemerklich gemacht hatte, landete, von den Demokraten in Nicaragua zu 
Hülfe gerufen, im Juni 1855 im Hafen von Nealejo, fchlug die ihm 
entgegengefetten Truppen, errichtete eine neue Regierung, und ließ ſich 
von ihr zum Oberbefehlshaber der bemaffneten Macht ernenmen. Aus 
Californien und felbft aus New-NYork eingetroffene Verftärkungen hatten 
feine Macht zu Anfang März 1856 auf 1200 Dann vermehrt, und 
er beabfichtigte jegt die Mosfitofüfte in Befig zu nehmen, wodurch er aber 
mit den Engländern in Zwieſpalt gerietb und den Grund zu feinem 
ſpätern Ruin legte. Nicaragua war, wie die übrigen centralamerifanischen 
Staaten, von innern Kämpfen zerrifien, im erften Augenblid außer Stande, 
fih dem unternehmenden Einbringling und. feinen verwegenen Genoffen 
zu wiberfegen. Aber der öffentliche Geift ermannte ſich wieder, und es 
ſchien der Bevölkerung ſchimpflich und unnatürlich, fi von einer Hand 
vol Abentheurer unterjohen zu laſſen. Walter konnte ſich nicht einmal 
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Chef der ( 
Gelegenheit wartete, um ſich gegen 
ftügung, melde England den & 
dieſes Tegtern auf die Mosquitot 
Coftaricaner zu einem Cinfall_t 
brachen noch nicht 108, fingen abeı 
gegen Walter zu unterhandeln. 
der Gewalt Walter’s durch die Fl 
mit dem Minifter des Auswärtige 
ihn zu verbreiten. Guatemala, H 
jegt ein Defenfio- und Offenftobih 
ab, ber, umgeachtet einzelner Niede 
die Mittel fand, das Verlorne mie 
She Be eine Bad u re 
ohne bie geringfte t auf die 
veranftalten, u denen alle Mitte 
gehst wurden, um ihn als Prät 
;pige ber Republik zu ftellen, mi 
neten Macht im en ſchon 
ſich außerdem auch grauſam, wenn 
befeftigen, und ließ, um nur Ein 
erſchießen, weil derjelbe fi für R 
Bezahlung feiner Truppen zu verſ 
zeichen Bürger unter dem Born 
entzogen hätten und Berräther fe 
und Verfolgungen zur Flucht ges 
Willkuhr und Bedrůckung erichöpft: 
nationalen Unabhängigfeit in Gen 
flarica, General Raphael Mora, 
Nebenbuhler8 Caſtro in feiner St 
ernftlich zu einem Angriff auf Ik 
Salvador folgten biejem Beiſpiel. 
Angriffen, nachdem er viele Berne 
Hatte, und mußte froh fein, als 
der Vereinigten Staaten, zwiſchen 
trag vermittelte, der ihm und fei 
(Mei 1857). Fir den Augenblic 
unternehmen. 

In Guatemala, der größten 
amerifa (3540 Quadratmeilen mit 
Zeit feine innern Veränderungen vı 
ũchen Präfiventen ernannte Carver 
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and. Im Honduras, an deſſen Spite der General Santos Gunrbiola 
ftand, warb die Ruhe ebenfalls nicht unterbrochen. Im Coftarica, der 
fleinften unter biefen Republiken (760 Dundratmeilen mit 240,000 
Einwohnern), die aber zur Vertreibung Walker's am meiften beigetragen 
hatte, übte General Mora ſchon feit Sahren die oberfte Gewalt aus. 
Ein Aufftandsverfuh gegen den BPräfiventen von San Salvador, 
Raphael Campo, war erfolglos; derſelbe wurde fpäter auf friedlichem 
Wege durch den General Miguel Santin del Caſtillo erſetzt (Februar 
1858). Im Nicaragua trat, an die Stelle des confervativ gefinnten 
Präfiventen Nivas, der Demokrat Zacala, der fich aber eben jo wenig 
wie nach ihm der oben genannte, frühere Minifter des Auswärtigen, 
Marino Yered, halten Tonnte, worauf der General Thomas Martinez 
den Präfiventenftuhl beftieg (November 1857). Aber wenn in dieſer 
Zeit der innere Friede in Centralamerifa erhalten wurde, jo blieben 
doch die gegenfeitigen Nivalitäten nicht aus. Nicaragua und Coftarica 
Tonnten fi) über den Befig einiger Grenzpunkte nicht vereinigen, und 
als dies gefchehen war, fo gab der Tranfitverfehr zwiſchen dem atlan= 
tiſchen Ocean und dem Stillen Meer zwiſchen ihnen PVeranlaffung zum 
Streit. Dieſe Uneinigfett flößte Waller die Hoffnung ein, fich wieder 
in Mittelamerika feftfegen zu können. Im December 1857 unternahm 
er eine neue Expedition, Iandete an der Mündung des San Juanfluſſes 
in Nicaragua, überrafchte ein Kleines ort, nahm vier Dampfichiffe weg, 
und erließ eine Prockamation, in ber er ſich Präfivent und Oberbefehls- 
baber von Nicaragua nannte. Er unterlag jedoch bald und wurde 
gezwungen, ſich wieder nach den Vereinigten Staaten einzuſchiffen. Walker's 
neues Erſcheinen auf centralamerikaniſchem Gebiet hatte die Wirkung, 
Nicaragus und Coſtarica, die ſchon zum Kriege gegen einanber bereit 
gemwefen waren, auszuföhnen, und einen Bertrag über die Tranfitfrage 
zwiſchen ihnen zu Stande zu bringen. — In der Republif San Sal- 
vabor wurde der General Barrios auf ſechs Jahre zum Präſidenten 
gewählt (Ianuar 1860), nachbem feine beiden Vorgänger Santin bel 
Caſtillo und Peralta, jener gezwungen, diefer freiwillig, abgedankt hatten. 
In Coftarica wurde Raphael Mora, welder im Mai 1859 zum vierten 
Mal zum Präfiventen der Republik gewählt worden war, am 14. Auguft 
mit feinem Bruder Joaquin Mora, der den Oberbefehl über die Truppen 
führte, umd dem Kriegs- und Yinanzminifter Cannas, plötzlich überfallen, 
eingejähifft und verbannt, ohne daß ihnen jonft ein Leid gefchehen wäre, 
oder ein Kampf ftattgefunden hätte. Sein Sturz war Das Werf einer 
Coalition zwiſchen der Yiberalen Partei und ven in der Republik anfälfigen 
Fremden, namentlich Engländern, Norvamerifanern und Deutjchen, deren 
Rechte Mora, der gegen ihren zunehmenden politiichen Einfluß mißtrauiſch 
geworden war, einichränfen wollte. An Mora's Stelle wurde ein Arzt, 
Namens Joſe Marin Meontalegre, erft zum proviſoriſchen, dann zum 
12 * 
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definitiven Präfidenten erwählt. England und Nordamerila bemühen 
ſich um die Wette, den Handel in Gentralamerifa, eine ber erzeugit- 
reichten Gegenden der Erbe, an ſich zu ziehen, und ließen es zu bien 
Zweck an Unterbanplungen nicht fehlen, was dieſen an und für fi 
ſchwachen Staaten eine Bedeutung in der allgemeinen Weltlage nl. 
England trat durch den Vertrag vom 28. November 1859 einige fen 
Inteln: Elena, Utila, Barbarete u. ſ. w. und das Gebiet der Moöftt: 
Indianer, die vorher unter feinem Protectorat geftauden Hatten, an die 
Republik Honduras unter der Beringung ab, die Freiheit der Eule m 
[hüten und jährlich 5000 Piaſter auf Verbeſſerung des äffentlicen 
UnterrichtS zu wenden. Die Abtretung diefer Infeln an Honduras hate 
unter den Einwohnern, die Lieber ımter dem mächtigen britiichen Shut 
ftehen als zu einer Heinen, unruhigen Republik, wie Honduras, gehöm 
wollten, große Unzufriedenheit erregt. Sie wandten fich an Walter, da 
fie bei ihrem Widerſtand unterftägen follte, und die ihm begeben 
Gelegenheit, fih von neuem in die Angelegenheiten Centralamentt 
einmifchen zu können, begierig ergriff. Es war bet ihm zur firen de 
geworben, bafelbft eine Rolle zu fpielen. Er brachte mieder ein Col 
von einigen hundert Abentheurern zufammen. Zu feinem Unglüd beit 
er ſich in feinen Berechmmgen und Borausfegungen geirrt. Er glaut 
als er feine Vorbereitungen im Junius begann, daß die Uebergabe de 
genannten Inſeln von England an Honduras fchon vollzogen fe, m 
daß er e8 demnach nur mit dieſem letztern zu thun haben were. Du 
war aber nicht fo. Der Prüſident von Honduras, General Sorte 
Guardiola, Hatte, als er von Walker's Invaſionsplan Kunde erh 
die Einverleibung der Imfeln in die Republik, um Walter mit da 
britifchen Macht in Collifion zu bringen, abſichtlich verzögert. Wolke 
von Ungeduld getrieben, landete in ben erften Tagen des Auguft and 
Küfte von Honduras, nahm die Hafenftadt Truxillo, wo er Waffen m 
Munition fand, ein, und erließ eine Proclamation, in der er erfläH, 
nur die Regierung aber nicht das Volt von Honduras befriegen # 
wollen. Der Präfivent Santos Guardiola und die anderen Regierung 
von Gentralamerifa trafen bei der Nachricht von dieſem kühnen Eifel 
den fie für möglich, aber nicht für fo nahe bevorſtehend gehalten hatten 
eiligft Anftalten zum Widerſiand. Man Tann inbeifen annehmen, Di 
Walker, wenn er es allein mit biefen Gegnern zu thun gehabt hätt 
fih behauptet haben würde, ober wenigftens wicht fogleich erlegen wirt 
Aber wenige Tage nach feiner Landung erſchien das engliſche Kriegsſchif 
„Jearus“ vor Trurillo und verlangte, unter Androhung von deind 
jeligteiten, von Walter die Auslieferung einer bedeutenden Geldſumme, 
die englifchen Unterthanen gehöre und ſich in der Stadtkaſſe vorfine 
Es mar Die keinesweges der Fall. Der engliſche Marinecommanden 
brauchte diefen Vorwand, um gegen die Expedition Walfer’s einſchreiten 


Walker's Hinrlichtung. 181 


zu können. Dieſer, zu ſchwach, um ſich in Trurxillo länger behaupten 
zu können, verließ daſſelbe und zog landeinwärts. Von da an begannen 
Walker's Unfälle. Außer den Engländern, die ihm auf dem Fuße folgten, 
ſah er ſich auch den Angriffen der herbeieilenden Linientruppen von 
Honduras ausgeſetzt, und die Bevölkerung, welche ſich vorher paſſiv ver⸗ 
halten, ſtand jetzt ebenfalls gegen ihn auf. Nach der Küſte gedrängt, 
irrte er mehrere Tage lang auf einer einſamen und ungeſunden Sand⸗ 
ebene umher, ein Schiff erwartend, das ihm aus den Vereinigten Staaten 
Verſtärkung bringen ſollte. ALS daſſelbe endlich ankam, wurde es von 
dem „Icarus“ am Landen gehindert. Zuletzt wurde Walker von allen 
Seiten umringt und mußte capituliren. Er ergab ſich an den Comman— 
danten des „Scarus”, der ihn aber ven Behörden von Honduras aus⸗ 
Yieferte, die ihn zum Tode. verurtheilten und in Truxillo erfchiegen ließen 
(12. September 1860). Seine Genoffen wurden verjchont. Waller 
war ein trauriger Beleg für die alte Wahrheit, daß eine übel angewandte 
Kraft, je größer fie ift, fih um fo tiefer verirren kann. Er war fein 
gewöhnlicher Menſch und trug etwas von einem Eroberer in fih. Hätte 
er, anftatt fih auf völkerrechtswidrige Unternehmungen zu verlegen, bie 
an die Thaten der normanniſchen Abentheurer des Mittelalter erinnern, 
jet aber mehr einen räuberiſchen als heroiſchen Charakter athmen, 
feinem Baterlande regelmäßige Dienfte geleiftet, jo würde er vielleicht 
etwas Großes vollbracht haben. Er war in Europa geweſen, bejaf 
eine bedeutende Bildung, wurde aber von einem unbändigen Drange ſich 
außzuzeichnen, zu ben verwegenften Handlungen getrieben. Die hriftliche 
Ergebung, mit der er dem Tode entgegenging, überrafchte feine Feinde, 
die nicht mußten, daß er katholiſch war, und viefen Glauben mitten, 
unter einem wilden Leben nie verloren hatte Er erfüllte vor feinem 
Ende alle Borichriften feiner Kirche, und trug bis zum Nichtplag ein 
Crucifix in feinen Armen. — Dafielde Schickſal, obwohl aus andern 
Urſachen, erfuhr bald nachher der ehemalige Präfivent von Coſtarica, 
Raphael Mora. Er wollte, aus feiner Berbannung in New-NYork 
zurüdtehrend, feine frühere Stellung mit ven Waffen in ver Hand wieber- 
gerwinnen, und landete Mitte September bei Puntas Arenas. Bon ba 
rüdte er mit 500 Mann in's Innere vor, um fich der Hauptſtadt, 
San Joſé, zu bemächtigen, wurde aber von ven Regierungstruppen unter 
General Blanco geſchlagen, gefangen genommen, und mit feinem ehema⸗ 
Tigen Kriegs⸗ und Finanzminiſter, Cannas, erihoffen. Das Zraurigfte 
bei diefer Angelegenheit war, daß der damalige Präfivent von Coſtarica, 
weldyer das Urtheil vollziehen Yieß, der oben erwähnte Meontenlegre, ein 
Schwager Raphael Mora's war. | 
,VDas Leben ber Tleinen Republiken Centralamerika's beſtand in 
einer immerwährenden unfruchtbaren Agitation, die ſich gewiſſermaßen 
im Kreiſe drehie, und bei der, ungeachtet einzelner heftiger Ausbrüche, 
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iftet war. Er wurde in feiner Se 
(11. Januar 1862). Ein Bürgerkrieg ſchien 
Vicepräfbenten von Honduras, Benencio Cafl 
auvorzufommmen und bie inmere Ruhe wieder 
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wie Juarez, von inbianifcher Race, hatte, ar 
Ten Hervorgegangen und durch deren Bei 
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Dieſe Republiten fühlten von Zeit zu 
näher an einander zu fliegen, und Coftaric 
Nicnragug einen Tractat vor, ber von biejem auch angenommen wurde, 
und zu deſſen Beitritt Guatemala, Honduras und San Salvador ein⸗ 
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geladen werben follten. In Leon, der Hauptftabt von Nicaragua, follte 
ein permanenter Congreß, aus Abgeordneten der Bunbesftanten beftehend, 
‚errichtet werben, der über alle innern und äußern Intereſſen in Tester 
Inſtanz zu entfcheiden haben würde. Eine von ihm ernannte Commiſ⸗ 
fion follte die Einheit der Gewichte, Maße, Münzen, Ein= und Aus- 
gangszölle feſtſetzen. Der Antrag wurde, was die Idee betrifft, überall 
in Mittelamerika günftig aufgenommen, gelangte aber nicht zur Aus- 
führung. Statt deſſen kam e8 zwilchen Guatemala ımd San Salva- 
dor zum offenen Bruce, der zum Theil durch den gegenfeitigen Haß 
der Confervativen in Guatemala und der Liberalen in San Salvador, 
mehr aber noch durch die perfönliche Feindſchaft ver beiden Präfiventen, 
Carrera und Barriod, erregt wurde. Zuerſt befämpften fih Carrera 
und Barrios in der Preffe, indem fie ſich gegenfeitig die ärgſten Miß— 
brauche in ihrer Verwaltung vorwarfen, dann -rüfteten fie fih zum 
Kriege. Ste führten jeder vier bis fünf taufend Mann in's Feld. 
Carıera begnügte ſich aber nicht damit, feinem Gegner Truppen gegenüber: 
zuftellen, ſondern hielt auch einen Rival deſſelben in Bereitichaft, Francisco 
Duedas, der früher Präſident von San Salvador geweſen, aber geſtürzt 
und verbannt worben war. Barrios und Carrera fließen bei Conte- 
peque auf einander (23. Februar 1863); letzterer wurde gänzlich gefchla= 
gen und mußte fih, nachdem er den vierten Theil feiner Mannſchaft 
verloren hatte, eiligft zurückziehen, verlor aber den Muth nicht. Der 
Krieg wurde eine Zeit lang unterbrochen, während deſſen man auf bei= 
den Seiten Bundesgenoſſen ſuchte. Barrios wandte fih an Honduras, 
wo ber Präfivent diefer Republik, Francisco Montes, fein Yreund und 
ein eben fo entichievener Gegner Carrera’8 war. Lebterer gewann die 
übrigen Republiken für fi, und Mittelamerika, das nicht lange vorher 
von einer Föderation geträumt Hatte, ſah ſich im zwei feindliche Lager 
getheilt, die mehr vom Ehrgeiz ihrer Führer als von irgend einem 
eigenen Intereſſe in Bewegung geſetzt wurden. Während Barrios fi 
einen Augenblid von feinem Heer entfernte, proclamirte ſich der General 
Gonzales an einer Statt zum Präfiventen von San Salvador (29. Juni), 
worauf eine Spaltung in der Armee entftand. Gonzale8 wurde amt 
2. Juli von Carrera angegriffen und zur Flucht genöthigt, worauf ſich 
Teine Truppen zerftreuten. Die Erfolge Earrera’8 nöthigten auch Mon⸗ 
tes, Präfiventen von Honduras und Barrios Verbündeten, fein Land 
zu verlaffen, in deſſen Stelle General Medina gewählt wurde. Carreva 
konnte endlich zur Belagerung von San Salvador, der Hauptſtadt ber 
gleichnamigen Republit, ſchreiten, die am 26. October capituliven mußte. 
Barrios war e8 gelungen fich mit einigen Anhängern heimlich aus der 
belagerten Stadt zu entfernen. Damtt war ber Krieg beendigt, den 
vornehmlich Carrera's Ehrgeiz entzünbet Hatte Er befeftigte feinen 
Einfluß in Centralamerika, indem er feinen Anhängern, Francisco 
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Duetias in Salvador, Martinez 
ras, zur Präfldentenwürbe verbal 
folgte auf dieſe Bewegungen ein 
niß der Ruhe. In Ouatemala ı 
ten mächtig, die, aus Beforgniß ! 
und Nordamerika herrſchenden I 
wollten. Dagegen gedieh in Coſ 
wählten Präfiventen, Deſus Ximt 
Fortſchritt, wenigftens im Berg 
Republifen, wo ber en, 
Fed den demokratiſchen Berfaffi 
eine fung biefes Gegenfage 
alen in Centralamerita beffn 
u in ber. Hand aufgehört E 
ander unpatriotiſche Abſichten vor 
geweſenen Präſidenten von San € 
den Plan der Einführung der Dion 
Hngten Carrera am, mit der kaiſ 
einverftanben zu fein. Carrera w 
der ſüdamerikaniſchen Republiten ı 
Diäten auf gutem Fuß zu fofe 
fallen zu erregen, die Einladung d 
Cabinet von Madrid gefpannt mar, 
Kigue ab. Aus Rüdjicht auf bie 
mehr Einfluß als in Mexico bef 
Eoncorbate abgeſchloſſen, die demf; 
eine Einmiſchung in die innern 
machten. Carrera ftarb plöglich 
der Form der —ãe—— 
wirkliche Dietatur, und in ganz 
ausgeübt Hatte. Im Guatemala 
liche Veränderung ein. Einer 
Freunde, der General Gerna, folg 
Miniferium Lieb unverändert, 
Salvador, Barrios, gedachte Car 
en Stellung zu benutzen, 
hern Gegner und Nebenbuhler 
Im, General Duedas, in die Hän 
der Gefgjäftöträger von Spanien 
conſuls und anderer bedeutender 
1865). — —E € 
erregte allgemeine Theilnahme um 
bie derſelbe aber durch Strenge ı 
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Guatemala behauptete die Stellung, zu der es unter Carrera in Mit- 
telamerifa emporgelommen war, vermied aber nach wie vor jeve Colli= 
fion mit dem Ausland. Bei Eröffnung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
Yung (25. November 1865) erklärte ver Präſident Cerna, in dem zwi— 
fchen Spamen und Chile ausgebrochenen Streit neutral bleiben zu 
wollen, und ließ fogar eine Vorliebe fir erftere8 durchblicken, indem er 
feine Zufriedenheit dariiber ausdrückte, die ſpaniſche Regierung zum 
erften Mal durch einen Gefandten in Guatemala vertreten zu fehen. 
Cerna verweigerte, wie Dueñas und Ximenes den von Peru und Chile 
nachgeſuchten Beitritt zu einem Bündniß gegen Spanien (April 1866), 
indem fie erflärten, daß fie in dem bisherigen Verhalten des Madrider 
Cabinets nicht die Abficht zu erkennen vwermöchten, feine früheren Be— 
figungen in Südamerika wieder erobern zu wollen. — Es hat in Cen⸗ 
tralamerifa nicht an einzelnen Verſuchen zu Reformen in der Gefeg- 
gebung, zur DVerbefferung der Landeskultur, zu einer regelmäßigen Ber: 
bindung mit dem Auslande durch Hanbelöverträge und Dampfichiffahrt 
gefehlt, aber die imern Erſchütterungen durch Revolutionen und Bür— 
gerfriege, und die mwerhältnigmäßigen Koften, welche ein Militäretat 
verurjachte, der zur Vertheidigung gegen einen ernten Angriff des 
Auslandes ungenügend und nur ein Werkzeug für den Ehrgeiz einzelner 
Machthaber war, lähmten jeven Aufſchwung. Diefen fünf Republiken 
wird ſich die Nothwendigfeit der Vereinigung zu einem einzigen Staat 
und der Errichtung einer centralen Autorität in nicht gar ferner Zeit 
gebieteriich aufbringen, weil fie jonft unausbleiblich das Opfer immer 
a erben innrer Unruhen und gegenfeitiger Befehdungen werben 
müſſen. 


Die ſüdamerikaniſchen Republiken. 


Der allgemeine Charakter der ſocialen und politiſchen Zuſtände 
in dieſen Republiken unterſcheidet ſich in nichts Weſentlichem von denen 
in Centralamerika, nur daß die Ereigniſſe in erſteren auf einem räum— 
lich größeren Schauplatze vorgehen, und einen wo möglich noch unvegel- 
mäßigeren und verwidelteren Verlauf annehmen, der die Ausficht auf 
eine endliche Conſolidirung in eine vielleicht noch weitere Berne hinaus⸗ 
ſtellt. Aus den ohne Unterloß fich erhebenden umern Kämpfen gehen 
improvifirte Gewalthaber hervor, die unter republikaniſchen Formen 
oft wahre Deöpoten find, und gewöhnlich nach einiger Zeit ‚von andern 
mit ihnen rivalifivenden aber fonft ganz ähnlich gefinnten Parteiführern 
geftürgt werden. Das Auffallenofte in dieſer Anarchie ift, daß fie nie 
zu irgend einem Abſchluß Kommt, fein beftummtes Aefultat ven einiger 
Dauer Tiefert, ſondern daß in ihr bie Ereigniffe wie Wogen auf Wogen 
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auf einander folgen, ſich brechen und wieder erneuert werben, umb ein 
eben fo bewegliches als einförmiges Bild gewähren. Es fehlt in dieſen 
Staaten nicht an civilifatorifhen Elementen, denn die Religion, die . 
Sprade, die Gefege find biejelben wie in Europa, und ſelbſt Die an 


ihnen haftenden Gebrechen hängen mit den Principien 3 
welen das Leben ber vorgefchrittenften älter erfült if 
Gvilifatorifchen Elementen fehlt die Kraft, ſich zu einem € 
binden, fie werben zu häufig von dem Andrange einer 
Barbarei unterbrochen, und Tiegen zerſtreut und vereinz 
ſammenhang unter einander und deshalb ohne Wirkung, 


nersas 


k 


gemeine De. And; mangelt es in dem ehemals Feenifgen Amerika kei⸗ 
harc 


nesweges an ausgezeichneten Talenten und energiſchen 


alteren, aber 


es geht ihnen die Lange felbftändige Vorbildung des euröpãiſchen Geiſtes 


ab. Sie haben ihre Ideen, ohne eigenes Zuthun, ſchon fe 
Tommen, und verftehen es nicht, wie die Nordamerifaner, 
für ihre beſondern Verhältniſſe geeignete Anwendung zu ge 
natürliche Kraft ihres Wefens ift bisher ohne ein angemej 
geblieben, und verzehrt ſich mc zu oft im gemaltfamen ım 
opnmäditigen Veftrebungen des Ehrgeizes und ber Herrſchſuch 
immer ohne Vortheil fir das Ganze find, und ſehr oft zum 
der Einzelnen ausſchlagen. 


Venezuela. 


Un die Stelle des im Jahr 1859 geftüvzten Präſidenten 
der wenigftend einen Schein von Ordnung in ber feit lange 
Anarchie wieverhergeftellt Hatte, trat der General Julian Cc 
zwiſchen den beiden Fümpfenden Parteien, den Oligarchen und Fi 
fich durchzuwinden fuchte, aber erfteren, zu denen er urfprüng 

e, verbächtig und abgefegt wurde (Huguft 1859), Dlige 
öberaliften iwaren nur andere Namen Confervative unt 
Eonftitutionele und Radifale, die, fo fehr fie auch in der T 
einander abweichen mochten, in ber Praxis ſich ſehr ähnl 
Die Oligarchen wählten Pedro Gual zum proviſoriſchen O) 
Republik und ſchlugen die Fübernliften bei mehreren Gelegenhei 
then aber mit Frankreich in Streit, weil fie den franzöſiſchen 
conful Levraud, ber es, nach ihrer Meinung, mit Monagat 
Foderaliſten hielt, nicht Länger in Venezuela dulden wollten. 1 
befämpften fi bie beiven Parteien in allen Provinzen, $ 
brandſchatzten da, wo bie eine von ihnen die Oberhand Hatte, 
immer im Namen ber Berflfung und ber Freiheit. Nachde 
deraliften bei Eople durch die Regierungstruppen unter beir 
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Leon de Febres Cordero eine blutige Niederlage erlitten hatten (17. Fe— 
bruar 1860) konnten die nöthigen Anftalten zur Wahl eines Präfiven- 
ten gemacht werben, und die Kammern nad) längerer durch den Bür⸗ 
gerfrieg verurſachter Unterbrechung wieder zuſammentreten. Manuel 
Felipe Tovar beitieg den Präfiventenftuhl und das bisherige proviſoriſche 
Oberhaupt, Pedro Gual, wircdeBicepräfivent. Tovar gehörte einer der älte- 
jten ſpaniſchen Familien des Landes an, und Gual Hatte immer für 
Ruhe und Ordnung zu wirken gefucht Aber beide beſaßen feine Hebung 
in Geſchäften, Keine Kenntniß der Parleien und innern Zuftände. wie 
Finanzen befanden ſich in der traurigften Lage. Seit zwei Jahren 
fonnte Venezuela nicht mehr die Intereſſen fir feine Staatsſchuld auf- 
bringen, die Beamten Hatten feit fieben Monaten feine Bejoldung em⸗ 
pfangen, und die Einnahmen aus ven Zöllen waren auf zwei Jahre 
hinaus verpfändet. Die Regierung brachte nur mit Mühe ein Anlehen 
im Lande felbft, bei den reichen Pflanzern zu Stande, um den Truppen 
ihren Sold auszahlen zu können, ohne welches Auskunftsmittel die Un- 
ordnung noch größer geworden wäre. Denn ber Bürgerkrieg hatte, 
ungeachtet des Zufammentretend der Kammern feinen Augenblid lang 
aufgehört. Die Oligarchen waren in der Regel in den Städten, bie 
Föderaliſten auf dem platten Lande die ftärferen. Die herrſchende Par- 
ter überwarf fich jegt, außer Frankreich, auch mit Spanien, indem fie 
für Die Ermordung und Beraubung mehrerer ſpaniſchen Anſiedler jede 
Genugthuung unter dem Borwande verfagte, daß dieſe Gewaltthätigfei- 
ten nicht won ihr, fondern von ber Gegenpartei, den Föderaliſten, verübt 
worden. Das Minifterium hatte mehrmals verändert werden müſſen, 
weil es den Forderungen des Augenblicks nicht genügen konnte. Jetzt 
trat derfelbe Fall mit dem Präflventen ein. Tovar mußte fich zuriid- 
ziehen und Gual trat in feine Stelle, war aber entweber nicht glüdlicher 
oder nicht geſchickter als ſein Vorgänger. Der Parteilampf dauerte un⸗ 
unterbrochen fort, und ‚die Dligarcher machten von ber momentanen 
Meberlegenbeit, welche ihnen der Bells der Regierung gewährte, ben 
Ichranfenlofeften Gebrauch. Geld⸗ und Gefängnißftrafen, jelbft Tod und 
Berbannung wurben, ohne anderes Necht als das ber Gewalt, über 
Seven verhängt, der im Verdacht ftand, fi) zu ben Grundſätzen bes 
Föderalismus zu befennen. Man fing fchon an, die von dieſer Partei 
feineöweges mild geübte Dictatur zurückzuwünſchen, als ſich plöglich in 
Caracas, in der Nacht vom 28. zum 29. Auguft, der vorher wenig 
befannt geweſene Oberſt Echezuria an bie Spige einer ihm ergebenen 
ZTruppenabtbeilung ftellte, die beftehenne Regierung umſtieß, und ben 
General Paez zum Oberhaupt des Staates proclamirte. Diejer, obgleich 
jehr bejahrt und ſchon in den Befreiungskriegen gegen die Spanier thätig, 
aber noch immer ehrgeizig, Iangte am 7. September (1861) in Caracas 
am, und ernannte ein Miniftertum, in weldem Echezuria als Krieges 
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miniſter und Pedro Rojas als Miniſter des Innern, den meiſten Einfluß 
ausübten. Paez hatte früher eine bedeutende Rolle gefpielt, war aber 
feit vielen Jahren von den Geſchäften entfernt, und jegt außer Stande, 
Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen. Doch wünjchte ec den innern 
Krieg beendigt zu fehen und hatte zu dem Ende in Carabobo eine Zu— 
fammenfunft mit dem ausgezeichnetſten der föderaliſtiſchen Generale, 
Faleon, bie aber ohne Erfolg blieb. Wenn auch beide damals aufs 
richtig den Frieden wollten, jo war bies keinesweges bie Meinung ihrer 
Anhänger, von denen fie abhingen. Unter diefen gefielen fih die Einen, 
die Anführer, in der Rolle, die ihnen bie innern Unruhen zu fpielen 
gaben, die Andern lebten vom Kriege und würden ohne ihn ihrer Unter= 
haltsmittel, wenigſtens für den Augenblid, verloren gegangen fein. Paez 
zeigte ſich Übrigens als einen ächten Parteimann feines Landes, indem er 
ohne Beobachtung irgend einer gefeglichen Form Geld erpreßte, 

folches fand, und auch bei Gelegenheit graufam war, und, unter an! 

zwei füberaliftifche Generale, Herrera und Paredes, die in einem € 
gefangen genommen worden, erichießen ließ. Dies war nicht Das I 

die inmere Ruhe wieder Herzuftellen, denn bie Föderaliſten Tiefe 
durch diefe Gewaltthaten nicht einfchlichtern, ſondern erwiederten 
vollem Maß, und bie Anarchie nahm immer mehr überhand. Di 
waltung bed General Paez war eine rein militäriſche Dictatur 
wenigſtens eben fo drückend wie bie feiner Vorgänger. Dies wurde 

aud von ber Partei, zu der Paez gehörte, eben fo jehr wie oc 
Gegnern gefühlt. Rojas, der früher Paez rechte Hand in € 
angelegenheiten gewefen, verftänbigte fih im Geheimen mit bem fül 
ſtiſchen General Guzman Blanco (22. Mai 1863), um eine 
Ordnung der Dinge zu gründen. Eine Junta wurde einberufi 
deren Hände Paez feine Gewalt nieverlegte (15. Juni). Auch 

zog ſich zurück, nicht ohne vorher feine Ernennung zum Genera 
gleich er nie vorher im Militärbienft geweſen, durchgeſetzt zu Habe 

man vermutete, um an biefem Zitel ein Inftrument zu künftiger $ 

zu befigen. Die Junta ernannte proviſoriſch Falcon zum Präft 

und Guzman Blanco zum Bicepräfiventen der Republil, Die F 

liſten oder Liberalen hatten demnach gefiegt, aber mehrere Genera 
Dligardien ober Confervativen, unter denen Cardero den meifter 
befaß, unterwarfen ſich dem Beſchluß ver Junta nicht, und errit 

in Puerto Cabello eine Gegemregierung. Die Föberaliften glaubte 
Stellung durch eine neue Drganifation des Staates fidern zu m 

Zu dem Ende follte eine conftituirende Verfammlung einberufen w 

zu der die Wahlen im Oetober ausgeſchrieben wurden. Um Aha 
gewinnen und den Difjiventen in Puerto Cabello entgegenzuwirken 
Valcon, der 6i8 zum Zufammentreten der conftituivenden Berfamt......, 
eine dictatoriſche Gemalt ausübte, die freiftnnigften Maßregeln, rief die 
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Berbannten zurüd, begnadigte bie politifhen Gefangenen, erflärte Ge— 
wiſſensfreiheit, Abichaffung ver Todesſtrafe u. |. w., Tonnte aber bie 
immer drückender werbenden inanzverlegenbeiten nicht bejeitigen. Am 
24. December (1863) warb die conftitutrende Verfammlung eröffnet, die 
Falcon und Guzman Blanco in ihren Würden beftätigte. Falcon erhielt 
außerdem bald nachher zur Belohnung für feine Dienſte den etwas 
pomphaften Titel: Großbürger und Marſchall der Bereinigten 
Stasten von Benezuela, wie von jekt an das, was früher die 
Republik Venezuela hieß, genannt wurde. Es fchien nämlich den Föde⸗ 
raliften, bie jest an der Spige ftanben, nothwendig, die äußere Form 
des Stanted mit ihren eigenen Grundſätzen in Webereinftimmung zu 
bringen, und eine Bunbesrepublif an die Stelle der bisherigen Einheits- 
republik zu fegen. Venezuela follte fortan aus 20 Staaten beſtehen, 
die in ihren inmern Angelegenheiten bis auf einen gewifien Grad von 
einander unabhängig waren, aber won benjelben Civil- und Criminal- 
gefegen vegiert wurden, ein Militävcontingent zu gemeinfamer Verthei⸗ 
digung ftellten, und in Betreff ver Canal- und Flußſchiffahrt und des 
Tranfito beftimmte Pflichten gegen einander zu beobachten hatten. Die 
Regierung in allen diefen Staaten war demokratiſch, wählbar und ver= 
ontwortlih. An der Spitze des ganzen Bundes ſtanden ein Senat und 
eine Nepräfentantenfammer, welche die geſetzgebende Macht ausübten, 
über Krieg und Frieden abſtimmten, und die diplomatiſchen Conven- 
tionen bejtätigten oder verwarfen. Der Präfivent, welcher auf vier 
Jahre gewählt wird, Abt unter der oberften Controle der Kammern bie 
vollziehende Gewalt aus. Ein Staatögerichtähof, aus fünf Mitgliedern 
beftehend, entjcheivet über Competenzfragen zwilchen ben öffentlichen Ge— 
walten, über Conflicte zwiſchen den einzelnen Staaten, über oölferrechtliche 
Tragen u. |. w. Die Sflaverei ift für immer abgeichafft, und alle 
Bürger genießen, ohne Unterſchied der Race und Herkunft, dieſelben 
Rechte. Die Preffreibeit und das Vereinsrecht find gemährleifte. Es 
beſteht Gewiffensfreibeit, aber nur der katholiſche Eultus kann öffentlich 
ausgeübt werden. — Ein tieferes Bebürfnig als dieſe Verfaflung, bie 
am 1. März 1864 proclamirt wurde, aber mehr ein ivealer Blan blieb, 
als daß fie tief in die Wirklichkeit eingegriffen hätte, war die Reform 
der Finanzen, der, obgleich, vor allem eine Nothwendigkeit, fait unüber- 
windlihe Hinderniſſe: ſchlechte Noutine, felbftjüchtige Privatinterefien, 
Mangel an Erfahrung — entgegenftanden. Die Regierung flößte weder 
ben einbeimifchen noch fremden Gapitaliften Vertrauen ein, die Zollein⸗ 
nahmen waren im Voraus verpfändet, Frankreich und die Vereinigten 
Staaten. verlangten Entſchädigung für die ihren Staatsangehörigen in 
Venezuela widerfahrenen Aechtöverlegungen. Die Sendung des Vice 
präſidenten Guzman Blanco nad) England, um dort ein Anlehen abzu= 
ſchließen, war ohne hinreichendes Reſultat geblieben. Was damit erlangt 
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worben, Half faum ben bringenbften Bebürfnifie 
Zu der Oclbnoth Tamen inne und auöwärtige Be 
Natur. Die confervative Partei war aus dem Br 
gebrängt worben, hatte ſich aber dem Sieger ni 
of | auf eine ihr günftige Wendung ber Dinge. Die Häupter mehrerer 
einzelner Bundesſtaaten machten Miene, fih won der Eontrole der Cen- 
tralregierung befreien zu wollen. Auf verfdjiedenen Punkten des Gebiets 
der Kant brachen anarchiſche Bewegungen aus. Im Staat Aragua 
wurde der Chef ber vollziehenden Gewalt, General Aleantara, von dem 
General Suarez geftänzt. Im Staat Apure ließ fih bie Regierung 
von ihren Gegnern einfchüchtern und bantte freiwillig ab, und im act 
Guarico erließ ber General Sotillo eine Prockmation, in ber er bie 
Minifter des Präftdenten Falcon heftig angriff, und den Unzufriebenen 
in ben benachbarten Provinzen Beiſtand verſprach. An vielen anderr 
Orten brachen ebenfals Unruhen aus. Um biejen mit mehr Nachdrud 
begegnen zu tönnen, wurde ein Wechſel in ber oberften Stelle vermieden 
und Yalcon wiederum zum Präſidenten gewählt, obgleih ex im Grunde 
um bie Regierung ſich wenig betitmmerte, viel won Caraeas abwefent 
war, unb alle wichtigen Angelegenheiten dem General Guzman Blanc 
überließ, der, nachdem bie gefegliche Zeit feiner Vicepraäſidentſchaft ab: 
gelaufen war, die Minifterien des Krieges und des Auswärtigen über: 
nahm. Es ſchien — ziemlich gleichgültig, wer dem Namen nad 
fi) an der Spike Ei Regierung befand, w die Unzufriebenheit mit 
dem Beſtehenden geiff immer mehr um fih. Im Stant Apure ver: 
j die Sonfersativen den föberaliftifch gefinnten Präftdenten Garcia 
iber 1865), und begingen außerdem Gemwaltthätigfeiten gegen 
englifce und norbomerifanijhe Schiffe. Zu den Unrühen im SImnern 
tam die Gefahr eines Krieges mit Spanien, in ben Venezuela mit 
Peru, Chile u. |. w. Hineingezogen zu werben im Begriff ſtand. 


Die Vereinigten Staaten von Colombia. 


Diefe Republik Kat die in den aus ehemaligen ſpaniſchen Colonien 
entftandenen Staaten gewöhnlichen Alternativen zwiſchen Änarchie und 
Dietatur durchgemacht und außerdem auch ihren Namen mehrmals vers 
ändert, ohne daß daraus ein erhebliches Reſultat irgend einer Axt, weder 
fir fie felbft noch fiir andere, Hervorgegangen wäre. Die Häufigen poli⸗ 
üſchen Exfchütterungen in jenen Gegenden haben nicht dieſelbe Deoentung, 
wie bie gleichzeitigen Creigniffe in Europe. Es wird Damit weber ei 
neues Princip realifirt, noch eine Umgeftaltung der Außenwelt berheie 
geführt, fondern Alles bleibt in engen Grenzen eingefäjloffen und nur 
die Hanbelsinterefien werben auf einzelnen Punkten von biejen Bewe— 
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gungen berührt. Die einzige wirklich große Erſcheinung unter ben bort 
vorgefallenen Dingen war das Losreißen diefer ehemaligen Colonien von 
‚Spanien ımd ihr Emporwachſen zu unabhängigen Staaten, weil dadurch 
‚die im Norden ſchon im vorigen Jahrhundert begonnene Emancipation 
Amerika's auf den ganzen Welttheil übertragen wurde, . was nicht 
ohne bebeutende Folgen für den Gang der Geſchichte und die Ent- 
willung Europa's felbft bleiben wird. Dieſe Folgen gehören aber, 
was den Süden Amerika's betrifft, mehr der Zukunft an, während fie 
im Norden ſchon jet eingetreten find. Bisher waren bie ehemaligen 
ſpaniſchen Colonien ftationär wie das Mutterland, wenn auch unter 
andern ftantlichen Formen. Sie drehen und winden fi, um bie mora= 
lichen Nachwehen des Jochs, das fo Tange auf ihnen gelaftet Hatte, 
(08 zu werben, und eine definitive Löſung der ihnen geftellten Aufgabe 
zu finden, was ihnen bis jest nicht gelungen if. Dieſe Löſung wird 
nicht ausbleiben. Denn ihre Befreiung von der ſpaniſchen Herrichaft 
wer eine zu große Thatſache, als daß fie nicht auf die Länge eine ihr 
entiprechende Wirkung nach ſich ziehen ſollte. 

Das Föderativſyſtem, welches in der anfänglich Neu-Granaba, Tpäter 
die Bereinigten Staaten von Neu-Öranada, genannten Republit an die 
Stelle der Centraliſation trat, Hat daſelbſt bis jett feine heiljamen 
Früchte getragen, ſondern nur noch mehr Gelegenheit als vorher zur 
Befriedigung des Ehrgeizes und der Neuerungsſucht gegeben. “Die 
Thellung der Republik in verfchienene Staaten, unter einer oberſten 
ſchwach organifirten Autorität, war nicht, wie in Nordamerika, geeignet, 
das Gefühl der Freiheit zu befeftigen, ſondern begünftigte nur den Hang 
zu innerer Unrube und Partheiung, der feit dem Unabhängigfeitöfriege 
in ber Bevölkerung entftanden war. Die von dem Präfiventen, Mariano 
Oſpina, an den Gongreß bei deſſen Eröffnung gerichtete Botſchaft 
(1. Februar 1860) legte die traurige Lage der Republik unumwunden 
dar. Das Deficit in den Finanzen nahm mit jedem Jahre zu, und » 
‚man jah fein Mittel, viefem Uebelſtande abzuhelfen. Die Ausgaben 
‚überftiegen ſchon jeit Tange die Einnahmen, und ohne die theuer erfaufte 
Hülfe einheimifcher und fremder Gapitaliften würde die Staatsmaſchine 
ſtill geftanden fein. Unter den acht Staaten, aus denen die Conföde⸗ 
ration zufammengefegt war, lagen fünf, theils unter fich, theils mit der 
Centralautgrität in beftändigem Streit. Das republikaniſche Föderativ⸗ 
Inftem verlangt eben fo viel Einficht, Mäßigung und politifche Keife, 
als die parlamentarische Monarchie, und war die unangemeſſenſte Staats⸗ 
form für eine Benölferung, die fo lange ımter dem Tpantjchen Despo⸗ 
tismus geftanden hatte. Wenn die Hiöpano- Amerikaner nicht zur Mon= 
archte zurückkehren wollten, was bei dem üblen Ruf, ven fie unter ihnen 
feit der ſpaniſchen Zeit zurückgelaſſen hatte, bei dem Mangel an geeigneten 
Individuen zur Gründung einer Dimaftie, und überhaupt bei dem tiefen 
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daß es dem zu der conſervativen Partei aebörgen 

‘ Heinen Stadt Cartago, Carrille, gelang, eine Abtheilung 

zum Angriff auf Mosquera fertzureipen, der aber Eher blieb und ſeinem 
Gegner bei Buga eine blutige Niederlage beibrachte (10. Februar 1860) 
Mosquera, der aus dem Umftande, daß Carrillo im Namen der Bunde: 
regierung gehandelt Hatte, auf eine Mitwiffenfchaft derſelben mit ihm 
ſhloß warf ‚jest Die Maslke ab, brach mit der Centralautoritãt und 
proclamirte Die Unabhängigteit des Etaales Cauca. Dieſes im Sin 
ber Gonföveration gegebene Beiſpiel ward im Norden won den Staaten 
Eautander und Belivar nochgeabunt, die ſich ebenfall8 vom Bunde tremnten. 
Aber General Harran, der unterbefien aus ven Bereinigten Staaten 
zurüdgefehrt war, erhielt vom Congreß das Commando gegen bie beiden 
injurgirten Brovingen, — ihre Truppe, jo daß fie ſich zerftreuten, und 
fteilte die Ruhe wenigftens bis auf einen gewiſſen Grab im Norden wieder 
ber. Im Even, au der Grenze von Cauca, operirten für die Central⸗ 
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regierung die Generale Enao und Paris, die, nach einem unentſchieden 
gebliebenen Gefecht gegen Mosquera, auf die von demjelben gemachten 
Vergleichsvorſchläge eingingen, nach weldem bie Demokraten in Cauca 
die Waffen nieverlegen, die Autorität des Bundes anerkennen und Dagegen 
einer allgemeinen Amneftie theilhaftig werben jollten. ‘Der Kongreß 
zögerte, Ießtere Bebingung, die ihm als eine unwürdige Schwäche erjchten, 
und Mosquera's BVerbleiben in feiner Gouverneursſtelle einſchloß, zu 
beſtätigen. Die Zeit der Präfiventenwahl war unterdeſſen herangeformmen, 
und unerwarteter Weile wurde nicht General Herran, obgleich er die 
Unruhen im Norven geftillt hatte, jondern der Führer der exaltirteſten 
Fraction unter den Confervativen, Arboleda, zu diefer Würde erhoben. 
Dies hieß der demokratiſchen Partei, die zahlreich und mächtig war, ben 
Fehdehandſchuh Hinwerfen. Herran hatte, durch fein in den Augen ber 
Confervativen zu ſchonendes Verhalten gegen die Aufftändifchen, un= 
geachtet des Verdienſtes fte befiegt zu haben, das Vertrauen feiner Partei 
verloren. Mosquera, der ſich duch die Wahl eines jo entichtevenen 
Gegners der Demokratie, wie Arboleva, zum Präfidenten der Republik, 
von den gegen bie Generale Enao und Paris eingegangenen Berpflic- 
tungen für befreit hielt, brach den Frieden, fiel unerwarteter Weile in 
den Staat Antioquia ein, Tchlug ven General Paris, der ihn mit geringer 
Macht aufzuhalten ſuchte, und 309 gegen die Hauptftabt Bogota, die fich 
nad kurzem Widerftande ergab (18. Juli 1861). Theil um die Leiden- 
ſchaften feiner Partei zu befriedigen, theil8 von perfönlicher Rache getrieben, 
entehrte Mosquera feinen Sieg durch Erpreffungen, Confiscattonen und 
Hinrichtungen, und ließ drei der notabeliten Bewohner von Bogota, den 
Intendanten der Conföberation, Aguilar, die erfte Magiſtratsperſon der 
Hauptftabt, Placido Morales, und einen der reichſten Eigenthümer, 
Ambroſio Hernandez, erfchteßen. Einige Wochen vorher hatte er den 
ehemaligen Präfiventen der Republit, Mariano Ospina, und deſſen Bruder, 
Paftor Ospina, die in einem Gefecht zu Gefangenen gemacht worben, 
eben jo behandeln wollen, war aber durch PVorftellungen der fremden 
Geſandten und Confuln, die fih aus der Hauptftadt in fein Lager 
begaben, umgeftimmt worben. Um feiner Gewalt einen Schein von 
Geſetzlichkeit zu werleiben, berief Mosquera eine außerorbentliche Ver- 
ſammlung aus Deputirten ‘von fleben Staaten, in melden feine Partet 
dominirte, nach Bogota ein. Denn einen regelmäßigen Congreß hätte 
er nicht zu Stande bringen, und wenn dies möglich gewejen wäre, nicht 
die Stimmenmehrheit auf ihm erlangen fünnen. Diefe Berfommlung 
erließ eine neue Conftitution, veränderte den bisherigen Namen der 
Conföderation in den „Bereinigte Staaten won Colombia” und ernannte 
Mosquera zum Präfiventen auf unbeftimmte Dauer (20. September 1861). 
Ein Anhänger Mosquera’s, Nieto, Tollte dem Präfidenten im Tall des 
Ablebens folgen. Mosquera bieb den Traditionen der Parteifämpfe 
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Bruch mit allen monarchiſchen Traditionen, vielleicht unmöglich war, ſo 
blieb die Einheitsrepublik das einzige Mittel, der Anarchie wenigſtens 
bis auf einen gewiſſen Grab vorzubeugen, und das Volk allmälig an 
innere Ruhe und Gefeglichkeit zu gewöhnen, 

Die Ungewißheit des ganzen Zuftandes wurbe nod durch die Aus 
ficht auf die bevorſtehende Präſidentenwahl vermehrt, zu ber bie beiven 
jtreitenden Parteien, die Confervativen und Demokraten, ſich auf dab 
eifrigfte worbereiteten. Der Candibat der erfteren war General Harran, 
der militäriſchen Ruf beſaß, einer beveutenden Familie angehörte, aber 
nicht die erforderliche Entſchiedenheit des Charakters beſaß. Er war 
damals Gefanbter bei der norbamerifanijchen Union, aber entjchloffen, 
bei Gelegenkeit der Wahlen in feiner Heimath anweſend zu fein. Unter 
den Demokraten gab es mehrere Bewerber um die erfte Stelle in ber 
Republit, von denen aber nur zwei Ausficht auf Erfolg hatten, ber 
Advokat Manuel Murillo Toro und der General Mosquera, der frühe 
Präfident von Neugranada und conſervativ geweſen, aber zu den Demo⸗ 
kraten übergegangen und eines ihrer Häupter geworben war. Mosquera 
war Gouverneur des Staates Cauca, und obgleidh Schwiegervater des 
Generals Harran, von dieſem gegenwärtig durch feine politiſchen Plan: 
und feine Parteiftellung getrennt. Seit dem Jahr 1859 war in 
mehreren Theilen der Conföderation eine beftändige demokratiſche Agitation 
fühlbar, die im Norden in den Staaten Santander und Bolivar, und 
in Süden im Staate Cauca beſonders hervortrat. In Santander um 
Bolivar begnügte man fi damit, nad) der Centralregierung nicht zu 
fragen, in Cauca feßte man ſich in offenbaren Wiberfpruch zu ihr. 
Mosquera, der daſelbſt in feiner Eigenfchaft als Gouverneur die Con 
ſervativen umterbrüdte, um die Stimmen der Demofraten für die bevor: 
ftehende Präfiventenwahl zu gewinnen, erregte fo großen Haß gegen ſich, 
daß e8 dem zu der conjervativen Partei gehörigen Commandanten ber 
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zum Angriff auf Mosquera fortzureißen, der aber Sieger blieb und feinem 
Gegner bei Buga eine blutige Niederlage beibrachte (10. Februar 1860). 
Mosquera, der aus dem Umftande, dag Carrillo im Namen der Bundes 
regierung gehandelt hatte, auf eine Mitwiſſenſchaft derſelben mit ihm 
ſchloß, warf jest die Maske ab, brach mit der Sentralautorität und 
proclamirte Die Unabhängigkeit des Staates Eauca. Dieſes im Süden 
der Conföderation gegebene Beifpiel ward im Norden von den Gtanten 
Santander und Boltvar nachgeahmt, die fid) ebenfalls vom Bunde trennten. 
Aber General Harran, der unterdeffen aus den Vereinigten Staaten 
zurüdgefehrt war, erhielt nom Congreß das Commando gegen bie beiden 
infurgirten Provinzen, ſchlug ihre Truppen, fo daß fie ſich zerftreuten, und 
fteilte die Ruhe wenigftens bis auf einen gewiffen Grad im Norden wieder 
ber. Im Süden, an der Grenze von Cauca, operirten für die Central⸗ 
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regterung bie Generale Enao und Paris, die, nach einem unentfchteven 
gebliebenen Gefecht gegen Mosquera, auf die von bemfelben gemachten 
Vergleichsvorſchläge eingingen, nach welchem die Demokraten in Cauca 
die Waffen nieverlegen, Die Autorität des Bundes anerkennen und Dagegen 
einer allgemeinen Amneſtie theilhaftig werden follten. Der Congreß 
zügerte, Tegtere Bedingung, die ihm als eine unwürdige Schwäche erjchien, 
und Mosquera's Verbleiben in feiner Gouverneursftelle einfchloß, zu 
beftätigen. Die Zeit der Präfiventenwahl mar unterbeffen herangefommen, 
und unerivarteter Weiſe wurde nicht General Herran, obgleich er bie 
Unruhen im Norden geftillt Hatte, jondern der Führer der eraltirteften 
Fraction unter den Conferwativen, Arboleda, zu diefer Würde erhoben. 
Dies hieß der demokratiſchen Partei, die zahlreich) und mächtig war, den 
Fehdehandſchuh hinwerfen. Herran hatte, durch fein in den Augen ber 
Gonfervativen zu ſchonendes Verhalten gegen die Aufftändifchen, un⸗ 
geachtet des Verdienſtes fte befiegt zu haben, das Vertrauen, feiner ‘Partei 
verloren. Mosquera, der ſich durch die Wahl eines fo entſchiedenen 
Gegners der Demokratie, wie Arboleva, zum Präfiventen der Republik, 
von den gegen die Generale Enao und Paris eingegangenen Berpflich- 
tungen für befreit hielt, brach den Frieden, fiel unerwarteter Weile in 
den Staat Antioquia ein, ſchlug den General Paris, der ihn mit geringer 
Macht aufzuhalten fuchte, und zog gegen die Hauptftadt Bogota, die fich 
nach kurzem Widerftande ergab (18. Juli 1861). Theils um die Leiven- 
ſchaften feiner Partei zu befriedigen, theils von perfönlicher Rache getrieben, 
entehrte MoSquera feinen Steg durch Erpreffungen, Confiscationen und 
Hinrichtungen, und ließ drei der notabelften Bewohner von Bogota, ben 
Intendanten der Conföderation, Agutlar, die erſte Magiſtratsperſon ber 


Hauptitadt, Placivo Morales, und einen der reichften Eigenthlimer, 


Ambroſio Hernandez, erſchießen. Einige Wochen vorher hatte er ven 
ehemaligen Präfiventen der Republik, Mariano Ospina, und deſſen Bruder, 
Paſtor Ospina, die in einem Gefecht zu Gefangenen gemacht worben, 
eben jo behandeln wollen, war aber durch Borftellungen der fremden 
Geſandten und Confuln, die fih aus der Hauptftabt in fein Lager 
begaben, umgeftimmt worden. Um feiner Gewalt einen Schein von 
©efeglichfeit zu verleihen, berief Mosquera eine aufßerorventliche DVer- 
fammlung aus Deputirten von ſieben Staaten, in welchen feine Partet 
dominirte, nach Bogota ein. Denn einen regelmäßigen Congreß hätte 
er nicht zu Stande bringen, und wenn dies möglid, gewejen wäre, nicht 
die Stimmenmehrheit auf ihm erlangen können. Diefe Verſammlung 
erließ eine neue Conftitution, veränderte den bisherigen Namen ber 
Conföderation in den „Vereinigte Staaten von Colombia” und ernannte 
Diosquera zum Präfidenten auf unbeftimmte Dauer (20. September 1861). 
Ein Anhänger Mosquera's, Nieto, follte dem Präſidenten im Fall des 
Ablebens folgen. Mosquera bieb den Traditionen der Parteikämpfe 
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in ben ſudamerikaniſchen Nepublifen treu und zeigte fid nicht nur gegen 
feine einheimiſchen er Kart und willtührlich, fondern verwidelte ſich 
auch in Streitigkeiten mit den Vertretern der fremden Mächte, indem er 
fie zwingen wollte, diejenigen Perfonen, welche bei ihnen, um pofitifchen 
Verfolgungen zu entgehen, ein Afyl gefucht hatten, auszuliefern. Selbft 
gegen einen Nahbarftant, wie Venezuela, zeigte er ſich feinbielig, ver⸗ 
weigerte fiir bie Beleidigungen, welche dem Conſul diefer Republit bei der 
Einnahme von Bogota von Seiten der Sieger wiberfahren waren, jede 
Genugtäuung, und bemühte fih, einen Theil von Venezuela zum Abfall 
gu verleiten. Ungeachtet Mosquera bie faktiſche Macht beſaß, fu n 
der auf gefeglichem Wege gewählte Präfident Arboleda, und ein A x 
vefiefben, der Fühne Guerillachef Leonardo Canal, fo viel Abb 8 
möglid} zu thun. Letzterem gelang es fogar, Mosquera zu ſchlagen und 
ſich Bogota's zu bemächtigen, war aber nicht ſtark genug, um ſich daſe 

zu behaupten (Februar 1862). Im April erfocht Arboleda exhebl 
Bortheile über Mosquera's Truppen, und nahm fogar zwei feiner Genen 
gefangen. Selbft in der demokratiſchen Partei begann die Meinung ı 
Mosquera's Glüd und Thatkraft zu finken, und Arboleda's Ruf 
fteigen, als letzterer, wahrſcheinlich in Folge einer Verſchwörung, in t 
Gebirgspaſſe von Pafto, von der Hand eines Meuchelmörders 
(12. November 1862). 

Setzt hatte Mosquera gewonnenes Spiel und übte eine ſchranken 
Serfänft aus. Im Staat Antioquia, der bis zulegt zu Arbol 
gehalten Hatte und nach deſſen Tode ſich unterwerfen mußte, belegte 
die Kirchengüter mit Beſchlag, verbannte die Geiftlihen, melde der ne 
Ordnung der Dinge nicht den Eid der Treue leiſten wollten, und werfi 
gegen bie Perſonen und Befigungen ber Conjervativen mit äufer 
Strenge. Modquera, der jegt feine Gegner mehr“ zu fürchten Ba 
berief nady Rio-Negro eine conftituirende Verfammlung, Tegte die dic 
toriſche Gewalt, die er jeit achtzehn Monaten ausgeibt hatte, nieder, ı 
veranlaßte die Einfegung einer proviſoriſchen Regierung von fünf D 
gliedern, in die er ſelbſt als Kriegsminiſter eintrat, und in ber | 
Geſinnungsgenoſſe, General Lopez, das Miniftertum des Auswärtig 
übernahm. Ex glaubte dadurch feinen Einfluß hinlänglich befeſtigt 
haben und zugleid; den Neid entwaffnen zu können, der ſich gegen 
von ihm feit jo Tanger Zeit eingenommene Ausnahmöftellung zu ver 
angefangen hatte. Die Berfammlung von Nio-Negro beitätigte 
früher (September 1861) in Bogota proclamirte Verfaffung, das Fö 
rativſyſtem und die damals angenommene Benennung „Vereinigte Stan 
von Colombia” und ernannte, bis der erſte conftitutionele Gong‘ 
zufammentreten Tonnte, den General Mosquera zum proviforifcen V 
fidenten auf bie Dauer von zehn Monaten, dem auf biefe Art zı 
zweiten Mal eine außerordentliche Gewalt übertragen wurde. Er nat 
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von ihr diesmal einen eben jo übertriebenen Gebrauch wie früher, und 
richtete feine Eingriffe beſonders gegen bie Weiftlichkeit und die Mlöfter, 
nicht aus dem Streben, den Aberglauben zu befämpfen und Denk- und 
Gewifiensfreiheit zu verbreiten, fondern einzig darum, weil er mußte, 
daß der Klerus zu feinen polttiichen Gegnern gehörte. Mosquera und 
die Partei, an deren Spike er ftand, wünſchten die Nepublif Ecuador 
in die Conföderation der Vereinigten Staaten von Colombien als inte 
grirenden Theil eintreten zu ſehen, um die Macht der füdamerikaniſchen 
Demokratie und deren in neuefter Zeit angenommene antiklerikale Rich— 
tung zu verftärten. Aber weder der Präfivent von Ecuador, Garcia 
Moreno, no die Bevölkerung waren geneigt, auf bie ihr in biefem 
Sinne gemachten Vorſchläge einzugehen. Die Ablehnung brachte gegen- 
feitige Vorwürfe und Neibungen hervor, die zulegt zum Kriege führten, 
in welchem bie Truppen von Ecuador unter dem in den ſüdamerikaniſchen 
Angelegenheiten fo lange thätig geweſenen General Yuan oje Zlores 
bei Cuaspud geſchlagen wurden (6. December 1863). Mosquera hielt 
fi) nicht für ftart genug, um feinen Sieg zu verfolgen, und feinen 
Zweck, den Eintritt Ecuadors in die Conföveration von Colombia zu 
erzwingen, fondern ging auf bie ihm gemachten Friedensanträge ein, 
durch die das Verhältniß zwijchen den beiven Republiken auf den vor 
dem Kriege beftandenen Fuß wieder hergeſtellt wurde (30. December). 
Obgleich Mosquera's proviſoriſche Präſidentſchaft zu Ende ging, und bie 
Verfaſſung feine Wievererwählung unterfagte, jo ſchmeichelten ev und 
feine Anhänger eine Zeit lang ſich mit der Hoffnung, daß dieſes Verbot 
auf ihn feine Anmwenbung finden werde. Mber ungeachtet des Sieges bei 
Cuaspud war Mosquera's Popularität aus mehreren Urfachen im Ab⸗ 
‚nehmen begriffen. Seine gewaltfamen Maßregeln hatten die zahlreiche 
conjerpative Partei erjchredt, ohne fie umzuftimmen, durch feine Verfol- 
gung der Geiftlichfeit hatte er fi) die Herzen der Menge entfrembet, 
und feine laut angekündigte Abſicht, Ecuador mit Columbia zu vereinigen, 
war unerfüllt geblieben. Er gab deshalb feine Bewerbung um die Prä— 
fiventenwürbe auf, und ftatt ferner wurde der Advokat Manuel Murillo 
Toro gewählt (1. Februar 1864). Derfelbe gehörte feinen Grundſätzen 
nad) zur bemofratifchen Partei, galt aber in der Praxis für gemäßigt 
und Feind jeder Willkühr. Er ſuchte die unter Mosquera gegen ben 
Klerus gegebenen Gejege in der Ausübung zu mildern, und zeigte über⸗ 
haupt nach allen Seiten bin eine verjühnliche Gefinnung. Bald aber 
jah ex fih von unlösberen innen und äußern Schwierigkeiten umgeben. 
Die Duellen ver öffentlichen Einnahme waren faft verſiegt. Die Salz- 
werke, eined der vorzüglichiten Befisthümer des Staates, gaben feinen 
Ertrag, weil fie fchlecht verwaltet wurden; die fäcularifirten geiftlichen 
Güter, mit deren Verkauf ein Theil der öffentlichen Schuld gedeckt werben 
follte, waren verjchleudert worden. Die Steuerbeamten, jelbft die Gou⸗ 
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verneurs einzelner Staaten, Hatten große Beruntreuungen begangen. Im 
Staat Antioquia, wo die confervative Partei ber Zahl nad, dominirte, 
waren ſchon gegen das Ende der Praſidentſchaft Mosquera's die von 
ihm eingefegten demokratiſchen Autoritäten geftürgt. worden, und drohten 
jegt ernſiliche Unruhen auszubrechen. Das Erſcheinen ſpaniſcher Truppen 
auf Hayti, und das Verhalten des ſpaniſchen Cabinets gegen Peru hatten 
auch in Colombia eine leidenſchaftliche Exbitterung gegen Spanien erregt. 
ALS der nach Peru gefanbte ſpaniſche Bevollmächtigie Salazar y Maga 
redo und Sara, ein Adjutant des ſpaniſchen Abmirals Pinzon, erfterer 
um ſich nach Europa, letzterer nach der Infel Cuba zu begeben, auf 
colombiſchem Gebiet anfamen, wurden fie bafelbft vom Qolf beleibigt, 
und nur mit Mühe vom englifchen und franzöſiſchen Conful in Sicherheit 
gebracht. Murillo Toro wollte gegen bie Unruhſtifter einfchreiten, aber 
der oberfte Gerichtshof ſchlug unter dem Vorwand, daß die The“ 
nicht gehörig ermiefen fein, die Unterſuchung niever (Juni 1864 

den Staaten Magdalena, Carthagena und Panama wurden die c 
Autoritäten, in tumultuariſcher Weife, obwohl ohne Blutvergießen 

im Widerſpruch zu den Beſtimmungen der Berfaffung, und oh 

die Gentrohugierung zu achten, geändert. Eine Erhebung ver ( 
vativen im Stant Cauca, unter Führung des Generals Cordova, 

nur mit Waffengemalt und großen Verluſten auf beiden Geiten 

drüdt werden (Oktober 1865). Mosquera, beffen Ehrgeiz und ( 

feiner eigenen Partei gefährlich erfchten, Hatte fih, unter Zuſi 
großer pecuntärer Vortheile bewegen laſſen, Colombia für eine Ze 

zu verlaffen und daſſelbe bei der engliſchen und franzöſiſchen Ne 

zu vertreten. Weber bie ſchon längft projectirte” Durchgrabur 
Iſthmus von Panama (Landenge Darien) waren in der letzte 
zwiſchen England und Frankreich Unterhandlungen gepflogen und der 
geeignete Plat zu biefem Unternehmen zwiſchen der Bai von Caler * 
und dem Golf von San Miguel auserſehen worden. Mosquerc 

von altſpaniſcher Herkunft ift, und deſſen Familie mit ber der Ka 

der Franzoſen verwandt fein fol, erhielt von berjelben eine Statur 
Chriſtoph Columbus mit dem Auftrage geſchenlt, fie auf dem Iſt 

da aufftellen zu laſſen, mo die Wafler der beiden Oceane in ein 
fließen würden. Im Staat Panama, der durch feine Lage eine beſo 
Wichtigleit Hat, verfuchte ein Mbentheurer aus Venezuela, Level de € 

am ber Spige einer Schaar Bewaffneter ſich der Regierung zu Beı 
tigen, ſtieß aber auf einen entſchiedenen Wiberftand. Der größte | 
feiner Mannſchaft kam im Gefecht um, er felbft warb gefangen 
hingerichtet (April 1866). In ben Iegten Monaten des Jahres | 
machte fih in Panama eine ſtarke Agitation fühlber, begen Te 

die Löſung des Verbandes mit den Vereinigten Stanten von Colo 

und bie Umgefteltung Panama's zu einer unabhängigen Republik war. 
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Diefer Wunſch ift daſelbſt längſt vorherrſchend und ſowohl durch die 
geographiſche Lage als die politiſchen Verhältniſſe gerechtfertigt. Nutzen 
hat das Bundesverhältniß mit Colombia für Panama nie gehabt, wohl 
aber daſſelbe in vielfache Verlegenheiten hineingezogen und es in ſeinem 
materiellen Fortſchritt aufgehalten. Die bedeutende Summe, welche die 
Geſellſchaft der ſehr einträglichen interoceaniſchen Eiſenbahn vertrags⸗ 
mäßig an den Staat bezahlt, fließt an- den Centralſitz der Republik nach. 
Bogota, und wird dort bei den endloſen innern Unruhen und Bürger: 
friegen und den damit zufammenbängenden militäriichen Nüftungen ver 
Ichleudert, Eine andere Frage ift aber Die Zeitgemäßheit eines Tolchen 
Unternehmens, indem ohne den Beiſtand Nordamerika's oder der euro- 
päiſchen Seemächte die Losreifung Panama's von Colombia chwerlid 
gelingen fünnte und die Rache Mosquera's und feines Anhanges gegen 
die Seceffioniften herausfordern würde. Bisher aber hat ſowohl vie 
norbamerifanifche als auch die engliiche und franzöſiſche Prefle fich gegen 
die Unabhängigfeitsagitation Panama's gleichgültig gezeigt. Handel und 
Juduſtrie find in den Vereinigten Staaten von Colombia während ber 
Ießten Jahre, wie die in ben Häfen gehaltenen Ein- und Ausfuhrregifter 
beweifen, eher zurück als vorwärts gegangen. Das Land ift reih an 
den werthvollſten Erzeugniflen, wie oh, Silber, koſtbare Holzarten, 
Indigo, Cochenille u. ſ. w., zieht aber aus ihnen verhältnißmäßig wenig 
Gewinn. Der Mangel an Ruhe und Ordnung ift der einzige Grund 
diefe8 Zurückbleibens. Denn der Bevölkerung fehlt e8 feinesweged an 
Intelligenz und Rührigfeit, aber diefe Eigenfchaften dienen bei ihr mehr 
dem Geiſt des Zerftörend als Schaffens. Die europätfche Einwanderung, 
die zum Aufblühen diefer Gegenden . umentbehrlih wäre, wird von ben 
beſtehenden Gefegen eher zurückgeſtoßen als angezogen. 


Ecuador 


Diefe Republik, bedeutend größer als der ganze öfterreichtiche Staat, 
aber faum 700,000 Einwohner enthaltend, ift jeit zehn Jahren von 
eben jo unfruchtbaren als häufigen Erſchütterungen getroffen worben. 
Einige Iahre über fand Ecuador unter einer militärifchen Dietatur, 
die nad) einander von den Generalen Urbina, Robles und Franco aus— 
geübt wurde. Urbina und Robles fielen in Folge von innern Bewe— 
gungen, und mußten das Land verlaſſen. Franco erhielt ſich eine Zeit 
lang, aber wurde nicht von ganz Ecuador anerkannt. Er hatte ven 
Sig ſeiner Macht in Guayaquil, der einzigen Seeftabt von Ecuador 
und einem ber bedeutendſten Hafenorte am Stillen Meer, aufgeichlagen, 
während es in Quito, ver Hauptftabt ver Nepublit, eine andere Negie- 
rung gab, die aus einer Anzahl veicher und angejehener Eigenthümer 
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beſtand, unter benen Garcia Moreno durch Stellung und Ruf 

zagte. Im Guayaquil Herrfchte das demokraliſche und militär 

Quito das confervative und civile Element vor, die einander ge 

entg —S A dieſe ee von * zum fi 

Wohl erfüllt gewefen, fo wurden fie gegen vereinig 
—— nichtigen Vorwänden in Ecuador militariſch interven 
daſſelbe von fid abhängig machen wollte. Vornehinlich hatte es bie 
peruaniſche Regierung auf den Hafen von Guayaquil mit feinen beträcht 
Then Zolleinnahmen abgefehen. Franco, ber fih an Peru eine Stüge 
gegen feine Gegner in Ecuabor verſchaffen wollte, ging auf Die Forde⸗ 
tungen ber peruanifchen Regierung ein, |hloß mit dem General Ra 
Eaftilla, der die Truppen Peru's gegen Ecuador hefehligte, eine € 
vention ab, bie dem Kriege ein Ende machte, und gab bie bisher zu: 
gewieſenen Anfpriice der peruanifgen Regierung auf die Territorien 
Quijos und Canelos zu (25. Januar 1860). Um ven Preis d 
Eonceffion wurde General Franco als das alleinige Oberhaupt 
Republit Ecuador von Peru anerkannt. Wber die Regierung in O 
fehrte ſich am ben zwiſchen Franco und Caftille abgeſchloſſenen Ber 
nicht, und vief den General Flores, der früher Präfident von Ecıx 
gewejen und jegt in der Verbannung in Lima Yebte, zurüd. Da 
Bermittlungsoorfchläge, welche ber üſche Geichäftsträger, Herib 
Garcia de Quevedo, in Quito, und der eugliſche Gefchiftsträger, We 
Cope, in Guayaquil machten, ohne Erfolg blieben, fo kam es 
Kriege, in weldem Franco von Flores mehrmals geſchlagen und zu 
zum Berlafen des Gebiete8 von Ecuador gezwungen wurde (Septen 
1860). Flores rüdte in Guayaquil ein, und nahm bie Stabt im Na 
der in Quito etablirten Regierung in Befig. Die Niederlage der De 
traten war entſchieden, und die Conſervativen ergriffen das Ruder, mel 
ihre Gegner eine Reihe von Dahren geführt hatten. Garcia Mo 
wurde von der herrſchenden Partei einftimmig zum Präfidenten gewö 
und Flores erhielt das Gouvernement von Ouayaquil. Bon den ei 
Kämpfen erihöpft erfreute ſich Ecuador jegt einiger Ruhe, die aber, 
immer in ben fübemerifaniihen Nepublifen, nicht von Langer Dauer 
ſollte. Moreno's Charakter flößte Bertrauen ein. Er galt zwar 
leidenſchaftlich und ehrgeizig, aber auch für Hug, Träftig unb nicht c 
Eifer für das öffentliche Wohl, Er beſaß eine nicht gewöhnliche wif 
ſchaftliche Bildung, hiſtoriſche und mathematiſche Kenntnife und ſp 
mehrere fremde Sprachen. Im Kriege gegen Franco war er, an Fic 
Seite, obgleich fein Militär, mehrmals im Feuer gewefen. 

Moreno wollte, woran vor ihm noch fein Machthaber in Ecua 
ernſtlich gedacht Hatte, daſſelbe durch abminiftrative Reformen im Inn 
regeneriven, es auf biefe Art von der Neigung zu gewaltſamen politifc 
Beränderungen abziehen und dadurch auch den moraliſchen Charakter 
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Bevölkerung verbeflern. Im materieller Beziehung war faft Alles zu 
thun übrig geblieben. Ecuador Tag zu gewillen Zeiten im Jahr von 
jever Verbindung mit dem Ausland wie abgefchnitten und ganz iſolirt 
da. Es gab nicht einmal eine fahrbare Straße zwiſchen den beiden 
Hauptpunften des Landes, Quito und Guayaquil, und es geſchah nicht 
felten, daß Briefe und Nachrichten aus den Vereinigten Staaten und 
andern Theilen Amerika's erſt über Europa nah Ecuador Tamen. 
‚Moreno wollte Handel und Verkehr beleben, Geſetze und Einrichtungen 
in diefem Sinne jchaffen oder verbeſſern und bereite das Innere des 
Landes, gewahrte aber bald, daß die demokratiſche Partei von einem un- 
verjöhnlichen Haffe gegen ihn erfüllt war. E8 wurden Verſchwörungen 
‚gegen die neue Ordnung der Dinge und "gegen das Leben des BPräfi- 
denten entdeckt. Moreno dachte daran, um eine Stüte für feine Reform⸗ 
pläne zu gewinnen und die innere und äußere Sicherheit zu befeitigen, 
Ecuador unter das Protectorat von Frankreich zu ftellen, in der Art 
wie Canada unter dem Großbritanniens fteht, mit eigenen Geſetzen, 
eigenem Parlament, aber mit Anſchluß an Frankreich, Eingehen auf 
deſſen Politif und Anſpruch auf feinen Schutz. Er war der Meinung, 
daß Ecuador, wie überhaupt Südamerika, noch auf Tängere Zeit hinaus 
der Leitung einer europätfchen Macht bedürfe, wenn es nicht Durch die 
fi) immer erneuernden Revolutionen in Anarchie und durch die Anarchie 
zuletst in Barbarei verfinfen follte, und daß Frankreich, als die mäch— 
tigfte unter den Tatholifchen und romaniſchen Nattonen fi) zu einem 
ſolchen Protectorat über die turbulenten hispano-amerikaniſchen Republifen 
am beften eigne. Moxeno's Gedanke war wohl gemeint aber nicht aus⸗ 
führbar, indem das franzöſiſche Cabinet auf einen jo weit ausſehenden 
Plan, der es in Streitigfeiten mit England und Nordamerika verwideln 
und in Südamerika zahllofe Gegner gefunden hätte, nie eingegangen 
fein würde. Vielleicht war dies bei Moreno nur eine vorübergehende 
Idee geweſen, in einem Augenblid der Berlegenheit und Rathloſigkeit 
entftanden, und nie ſelbſt nicht zu einem Anfang von Ausführung 

efommen. Als aber dieſer Plan fpäter durch zufällige Umftände, denn 
* Urheber hatte ſich über ihn ſchriftlich vernehmen laſſen, bekannt 
wurde, erregte er in vielen Gegenden Amerika's, beſonders in Peru, wo 
die Machthaber dem Präftventen von Ecuador äußerſt abgeneigt waren, 
gegen ihn einen Sturm von Beleidigungen und Anflagen. Denn Mo: 
reno hatte bei diefer Gelegenheit die empfindlichſte Stelle im Charakter 
der ſüdamerikaniſchen Republikaner berührt, die, obgleich nicht felten halb 
barbariſch in ihrem Thun, fih in ihren Gedanken über Europa jehr 
erhaben dünkten, deſſen politiihe Einrichtungen fie als zurückgeblieben 
und veraltet anſahen. Moreno hatte fett Franco's Sturz die zwilchen 
dieſem und Caftilla am 25. Januar 1860 abgejchloffene Convention als 
nicht vorhanden betrachtet. Die nächte Gefahr für Moreno follte aber 
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nicht von Peru, ſondern von Colombia kommen. Es war dies um ſo 
auffallender, da ber Präſident der Vereinigten Staaten von Colombia, 
Arboleda, wie Moreno zu der confervativen Partei gehörte. Indeſſen 
ſtanden diesmal, wie fo oft in Eübamerika, die Principien den perſön— 
lichen Leidenſchaften und momentanen Eingebungen nad. Eine an und 
für ſich unbedeutende Streitigfeit, die zwiſchen militäriſchen Poften von 
Ecuador und Colombia am ber beiberfeitigen Grenze ausgebrochen war, 
führte zum NKriege zwiſchen den beiden Stanten. Arboleda und Moreno, 
beibe feurig und unerſchrocken, ftellten ſich an bie Spige ihrer Truppen. 
Letzterer wurbe aber geſchlagen und gefangen genommen. Der Schreden 
über dieſes Ereigniß war befonder® in Quito groß, mo More 
meiften Anhang und Ruf beſaß. Aber Arboleda, der fi um ! 

Zeit feiner Gegner, der Demokraten in Colombia, zu erwehren 

ging auf die von Moreno angebotenen Frievensbedingungen ohne € 

vigfeit ein, und letzterer Tehrte bald aus ber Gefangenſchaft nach 

urüd. 


Durch den ohne die nötige Vorausſicht und ohne Erfolg ge 
Krieg Hatte Moreno, obgleich feine Talente nicht beftvitten 

fonnten, etwas won feinem Anfehen nicht blos bei feinen ©: 
fondern auch bei feinen Anhängern verloren. Man fand, daß fei 
ftungen feinem entſchiedenen Auftreten nicht recht entfpradien, u: 
er die Folgen feiner Handlungen nicht immer ganz ermaß Ei 
corbat mit dem römiſchen Hofe, durch welches er das Vertrau 
Geiſtlichteit in Ecuador zu gewinnen und ſich in feiner Stellung 
feftigen hoffte, vief ven Tadel der liberalen Partei hervor und fan 
Klerus feinen Beifall, dem die darin bie Dieciplin betreffenden & 
mungen in hohem Grade mißfielen. Die Finanzen befanden 

einem zerrütteten Zuſtande, und wurden durch Creirung eines mit Zr 
cours verfehenen vapiergeldes nicht verbeffert. Moreno's Lage im $ 
war nicht glänzend, aber die meiften S ieigeiten tamen ihı 
Auen her. Der Präfivent von Peru, Caſiilla, beftand auf Aust 

des Vertrages vom 25. Januar 1860 und Abiretung der darin ] 
neten Territorien, wovon Moreno nichts wiſſen wollte. Ohne ei 
jener Zeit in Peru eingetretenen Regierungsmedhfel witrde mahrfd 
ſchon damals zwifhen ihm und Ecuador Krieg ausgebrochen 
Während diefer drohende Conflict vermieden und ausgeglichen 
waren bie mit Colombia feit Yingerer Zeit beftehenden Differen; 
Zunehmen begriffen. Es ift oben des Krieges zwiſchen ben 

Republifen und der Gefangennefmung und Sreilaffung Moreno's 
worden. Damit war aber die Sache nicht abgemacht. Colombia 
fs in zwei Theile gefpalten, von denen der mächtigere Mosquer 
ſchwächere Arboleda als Haupt anerkannte. Moreno hatte ir 
während feiner Gefangenſchaft unterzeichneten Vertrage Arboled 
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Präfiventen anerkannt, und glaubte diefer Verpflichtung treu bleiben zu 
müflen, nachdem Mosquera das Uebergewicht erlangt hatte. Glüdlicher 
Weiſe befreite Arboleda's Tod den Präſidenten von Ecuador von einer 
Verbindlichkeit, die er vorher nicht mit Ehren brechen zu können glaubte, 
und wicht ohne Gefahr Hätte beobachten können. Aber Mosquera, der 
jetzt umbeftritten fi an der Spige von Colombia befand, ermeuerte ben 
von ihm und feiner Partei fchon früher gebegten Plan, Ecuador zum 
Eintritt in die colombilche Conföberation, zu der es früher ſchon einmal 
gehört hatte, aufzufordern. Die zwifchen Mosquera und Moreno gepflo- 
genen Unterhandlungen blieben ohne Erfolg. Moreno ftütte feine Ab- 
Iehnung einer folchen Vereinigung auf die Verſchiedenheit der in den 
beiven Republiken beſtehenden Imftitutionen, die ähre gegenfeitige Selbft- 
ftändigfett erforverten. Bei den principiellen Gegenfägen, die zwiſchen 
den in Colombia und Ecuador herrſchenden Parteien beftanden, und ver 
Reizbarfeit ihrer Führer, konnte eine Collifion, nicht ausbleiben. Es ift 
der Niederlage der Truppen von Ecuador unter Flores, und des bald 
nachher abgeichloffenen Friedens gedacht worben (S. 195). Die auf 
einander folgenden Niederlagen, die Moreno durch Arboleda und Mo$- 
quera erlitten Hatte, erſchütterten feine Stellung Es brachen an ver— 
ſchiedenen Orten aufrührerifche Bewegungen gegen den Präfidenten aus, 
der ſchon feine Gewalt nieverlegen wollte, aber auf den Rath feiner 
Freunde, denen fi die diplomatischen Agenten des Auslandes anſchloſſen, 
von biefem Vorhaben abließ. Um die Gefinnung des Congrefjes, der 
zu einer außerorbentlichen Sitzung einberufen war, gegen ihn auf die 
Probe zu ftellen, bot Moreno demfelben feine Entlaffung an, die aber 
mit 37 gegen 24 Stimmen abgelehnt wurde. Moreno fchten fich darin 
zu gefallen, feine Umentbehrlichfeit durch den Congreß jelbit darthun zu 
laſſen. Seine Neigung, in der Geiftlichfeit ein Element ver Stabilität 
und eine Stüge für ven Conſervatismus zu erfennen und fie aus dieſem 
Grunde zu begünftigen, gab fih immer mehr fund. Durch feinen Ein- 
fluß geſchah es, daß ber Congreß mehrere Gejege fanctionirte, durch 
welche die Mitglieder des Klerus bet vorkommenden Fällen der weltlichen 
GSerichtöbarkeit entzogen und unter die unmittelbare Jurisdiction ihrer 
geiftlichen Obern geitellt, daß der höhere Unterricht den Jeſuiten, ver 
niedere den „Brüdern der chriftlichen Lehre” (in Frankreich gewöhnlich 
freres ignorantins genannt) übergeben wurden. Nachdem der Con⸗ 
greß den Frieden mit Colombia ratificirt und das Budget für das 
saufende Finanzjahr angenommen Yatte, vertagte er ſich (18. April 
1864). 

Der Friede mit Colombia ſchien jett gefichert und Moreno's Stel- 
Yung im Innern befeftigt zu fein, als Ecuador und Peru gegenfeitig 
Klagen und Beſchwerden über einander erhoben. Zwiſchen den beiden 
Republifen waltete feit Yängerer Zeit Mißtrauen und Eiferſucht. Ecuador 
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hielt, ungeachtet feiner numeriſch geringen ' 
vollkommene Selbftftändigteit, und wollte iı 
größern Staaten eingehen, weil es daburd) « 
gigfeit zu verlieren fürchtete. Es Hatte Peru un Verdacht, umerne Dune 
auf ben werthoollen Hafen von Guayaquil zu werfen und überhaupt 
Ecuador in den Kreis feiner Politit ziehen zu wollen. Außerdem war 
Moreno's perfönlicher Stoly zu feinem Entgegenfommen an mächtigere 
Nachbarn geneigt. Als ihm bie peruanifce Regierung ihren Plan er- 
öffnete, die füdamerifanifden Nepublifen durch eine Art von Conföde- 
ration unter einander zu verbinden, zögerte er, fo lange er konnte, einen 
Bevollmächtigten an den zu biefem Zwed-in Lima verfammelten Congreß 
zu fenben, un gab dabei zulegt nur dem Drud der öffentlichen Meir 
nung nad. Aus Furcht vor Peru's Uebergewicht ſah er bie Verlegen⸗ 
heiten nicht ungern, in welde daſſelbe durch den Conflict mit S-——— 
gerieth, und zeigte ſich für letzteres parteiifch, indem er ben fi 
Schiffen erlaubte, ſich an ber Küfte von Ecuador mit Lebensmit 
Steintohlen zu verfehen. Moreno machte ſich dadurch im eiger« 
fo mißliebig, daß eine Verſchwörung gegen ihn ausbrach (Juni 
die zwar im Entftehen erſtickt wurde, aber doch bewies, wie un 
feine Politif geworben war. Die Spannung zwiſchen Ecuador u 
nahm fo zu, daß im Yuli 1864 die gefammte peruaniſche Geſo 
Quito verließ, und der zwiſchen den beiden Republifen eingetreten 
nicht Yänger derhehlt werden konnte. Obgleich Peru wegen feine 
tigfeiten mit Spanien nicht thätig gegen Ecuador einfhreiten fo 
munterte es doch im Geheimen die Gegner und Nebenbuhler I 
gegen ihn auf, und ber oben erwähnte General Uxbina, der e 

g an der Spige non Ecuador geftanden und nad feinem S 
Flüchtling in Peru gelebt hatte, ſammelte an der Grenze ein Ex 
Parteigängern, und brach in Ecuador An. Der Gouverne 
Guayaquil, Flores, der das Commando gegen ihn übernomme 
farb plöglich- in hohem Alter während der Vorbereitungen zı 
Kriege, worauf Moreno in Perfon gegen Urbina zog, denfelt 
die Grenze zurädtrieb, und eine Anmeftie erließ, von ber 
Urheber der Invaſion ausgenommen waren. Unmittelbar nad 
kurzen Feldzug nahm Moreno die für die öffentliche Nitlichteit I 
ten Bauten wieder auf, eine Art der Thätigfeit, ber er ſich mi 
derer Neigung zugewandt hatte, Er ftellte die Dentmale, Kirch 
Täfte, Fontainen u. |. w. wieder her, welche bei dem Erdbeben vo 
zu Grunde gegangen waren, und ließ mehrere große Lanbftraf 
mentlich die zwiſchen Ouito und Guayaquil beginnen. Außerde 
nach feiner Abſicht das Innere des Landes mit den Häf 
Esmeralda und San Lorenzo del Baillion in Verbindung 
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Die Zeit der Präfiventenwahl war unterbefien herangekommen, und 
Moreno hatte nicht die Abficht, vielleicht auch nicht. die Macht, fih von 
Neuen wählen zu laſſen, wollte aber, um nicht ohne Einfluß zu bleiben, 
‘eine ihm befreundete Perjönlichkeit an die Spite der Republik geftellt 
fehen. Um zu Peru und Chili, die mit Spanien gebrochen hatten, in 
ein freundichaftliches Verhältniß zu treten, verbot Moreno die Ausfuhr 
von Steinfohlen, unter dem Vorwand, Daß es Kriegscontrebande fei. 
Eine zwiſchen Ecuador und Colombia entftandene Differenz wurde durch 
die guten Dienfte Frankreichs beigelegt. Die Verhältniffe zum Ausland 
waren um dieſe Zeit günftig, aber die Präfiventenwahl ging nicht fo 
leicht von Statten, wie Moreno Anfangs gehofft hatte. Er hatte Die 
Candidatur Camano's, der den Auf auögezeichneter Rechtlichkeit beſaß, 
unterftügt, überwarf fich aber mit ihm, al8- verfelbe in Quito einen 
demokratiſchen Wahlelub gründen wollte, worauf Camano von feiner 
Bewerbung zurüdtrat. Ein neuer, ebenfalls vergeblicher Verſuch des 
Generals Urbina, in Ecuador einzubringen, gab der demokratiſchen Partei 
den Muth, den ehemaligen Senatspräfidenten Gomez de Ia Torre, zur 
erften Stelle in der Republik vorzufchlagen, ein ‘Plan, der an dem 
Widerſtand der conferwativen Partei ſcheitere. Am 1. Mai 1865 
wurde Hieronymus Carrion, ein Freund Moreno’s, zum Präftventen 
von Ecuador gewählt. Im Auguft legte Moreno feine Gewalt in 
Carrion's Hände nieder, und hinterließ den Auf eines thätigen und ent« 
Ichloffenen Mannes, der aber, indem von ihm zu viel auf einmal an⸗ 
gefangen und nichts beendigt worden, den Staat in demſelben unent= 
widelten Zuſtande, in welchem er ihn empfangen hatte, zurückließ. Das 
aggreifive Verhalten Spaniens gegen Peru hatte in allen ſüdamerikaniſchen 
Kepubliten eine ſehr feindfelige Stimmung gegen das ſpaniſche Cabinet 
beroorgerufen, und jeve Regierung konnte darauf rechnen, wentgftens eine 
Zeit lang an Popularität zu gewinnen, wenn fie fich gegen daſſelbe 
erflärte. In diefem Sinne trat Earrion im Namen von Ecuador dem 
Bündniffe Peru's und Chile's gegen Spanten bei (30. Januar 1866). 
Ein Decret, das die Ausweiſung aller Spanier anorbnete, die fich nicht 
innerhalb einer beftimmten Zeit in der Republik naturalifiren laſſen 
würden, warb fpäter zurlidgenommen (October 1866). Eeuador fpielte 
übrigens in dieſem Kriege feine jelbftftändige Nolle, fondern trat nur an 
der Seite Peru's und Chile's in ihn ein, weshalb die Gefchichte dieſer 
Ereigniffe in den Bereich jener beiden Nepubliten gehört. 


Pernu. 


Die ſchwankenden innern Zuſtände in den ſüdamerikaniſchen Repu⸗ 
bliken begünſtigten den Ehrgeiz und die Herrſchſucht der einzelnen 
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Machthaber und PBarteiführer, die ſich entweder 
‚ober buch; Angriffe auf die Nachbarſtaaten ſich 
ihre Bedeutung im eigenen Lande zu erhöhen —— 
Staaten Herrfchende Geift war fein wahrhaft republilunifher, weil mit MI 
Baterlandsliebe und Gefeglichfeit, fondern Selbftfuct und Eigen 
‚Hebel und Zielpunfte des ganzen Thuns und Treibens derer X 
die an ber Spige ſtanden. Erſchien in diefen Republifen, was ü 
felten genug war, ein Machthaber, ver nicht bios nah perf 
Befriedigung ſtrebie, fondern Das öffentliche Wohl ins Auge fa 
ſich mit Reformplanen trug, fo Liegen ihm feine ehrgeizigen Nebe: 
gewöhnlich feine Zeit zu deren Ausführung, fondern ftirzten il 
wrbeiteten ihm wenigſtens entgegen, und vollendete ein folder | 
feine Amtsgcit, To fo in fein Nachfolger andere Wege ein, u 
Arbeiten des Vorgängers waren vergeblich geweſen. Es fehlt 
diefen Shonten am einer wahrhaft Hiftorifchen Bafis, von der 
fi fol t hätten entwideln fönnen, wie in Nordamerika gefdx 
. Mangel, den fie durch Veränbernngen in ihren Berfaffungen, dur 
figen Wedhfel i in ben leitenden jönlichfeiten und ben Parteiſte 
zu ereeen ſuchten, damit aber nur der Dictatur oder Anarchie 
fielen. 


De Präfident von Peru, General Ramon Caftille, mifd 
wie viele Seinesgleichen, aus Ehrgeiz und um feine Macht im - 
zu_ befeftigen, gern in "frembe Angelegenheiten, und Hatte, wie 
„Geuador” erwähnt worden, in den dortigen Unruhen den Schied 
ſpielen und, dabei auch eine Gebietövergrößerung erlangen wolle 
feinen Zwed nicht erreicht. Außer den Streitigkeiten mit Ecnaboı 
wenig daran, daß es nicht auch zwiſchen Frankreich und Per 
offenen Bruch gefommen wäre. Caſtilla weigerte fidh, bie Forde 
auf Entjhäbigung anzuerfennen, welche bie franzöſiſche Regierr 
Gunften ihrer Stantdangehörigen, deren Intereſſen durch die ' 
peruaniſcher Behörden oder Parteien verlegt worden, erhoben 
Schon hatte der franzöſiſche Generalconful, Huet, Lima ee 
es war zu erwarten, baß won Frankreich Zwangsmaßregeln geger 
ergriffen werden würden, als die Ankunft eines neuen franzöfi 
vollmächtigten, Edmund de Leffeps, den Bruch abwandte und ben 5 
eine frieblihere Wendung gab. Ein gegen Caſtilla am Bellen T 
einem Play in Lima gerichteter Mordverſuch blieb ohne geft 
dolgen, verhinderte ihn aber ber Eröffnung des Congreſſes beizum 
der am 28. Juli 1860 zufammentrat. Diefe Verfammlung, ! 
zum November tagte, beſchaftigte fih vornehmlich mit Rexiſit 
Verfaffung, bie, da fie aus einer Revolution hervorgegangen war 
Menge wiberfpruchövoller und zwechvibriger Beffimmungen ey. 
Die Iofale Unabhängigkeit der Communen wurde zu Gunften der Ceniral ⸗ 
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Autorität etwas beichränkt und das Wahlrecht von einigen Bedingungen 
der focialen Stellung und der Erlangung eines gewilfen Bildungsgrades 
abhängig gemacht. Der Antrag auf Wieverherftellung der Todesſtrafe 
wurde mit großer Majorität angenommen, weil man in ihr ein Schutz⸗ 
mittel gegen die in ber, leiten Zeit überaus häufig gewordenen Raub» 
und Meucelmorde ſah. Selbft das gegen ben Präfiventen verübte 
Attentat war ungeahndet geblieben. Wie tief die öffentliche Ordnung in 
Peru erfchüittert fein mußte, kann daraus entnommen werden, daß Caſtilla 
am 23. November (1860), einige Zeit nad) dem Schluß der Congreß⸗ 
figungen, von einer Abtheilung Solvaten unter Anführung einiger 
Dffictere in feiner eigenen Wohnung überfallen und nur durch die Da— 
zwiſchenkuuft eines feiner Freunde, de8 Oberſten Arguedas, gerettet 
wurde. Diefer wußte die Soldaten fo umzuſtimmen, daß fie ſich gegen 
ihre eigenen Dffictere wandten und dieſelben umbrachten. Das frühere 
Attentat auf dem Plat in Lima war gegen Caftilla als Menſchen, Das 
jegige gegen ihn als Oberhaupt des Staates gerichtet gewejen. Mean 
hatte durch feinen Tod eine Veränderung in dem Regierungsſyſtem herbei- 
führen wollen. Die Wegnahme von zwei nordamerikaniſchen Hanbele- 
ſchiffen, welche fich den in den peruanifchen Gewäſſern beftehenven Regle— 
ments nicht hatten unterwerfen wollen, veranlaßte eine Differenz mit den 
Pereinigten Staaten, in Folge welcher der Geſandte der Vereinigten 
Staaten, Randolph Clay, Lima verließ. Der unruhige Geift, welcher 
in Peru herrſchte, den Caſtilla, ungeachtet feiner Strenge und Wachſam⸗ 
feit nie ganz hatte dämpfen können, die vielen Feinde, die er im Innern 
und ber neuerdings eingetretene Bruch mit den Vereinigten Staaten, 
ermuthigten einen ehemaligen, aber geftürzten und verbannten Präfiventen, 
den General Echenique, plöglich in Callao.in der Hoffnung zu Ianben, 
eine Bewegung .gegen die gegenwärtige Regierung hervorzubringen und 
feine alte Stellung wieder zu erlangen. Caſtilla ließ aber feinem Neben⸗ 
buhler feine Zeit, fein Unternehmen in's Werk zu fegen. Echenique 
wurde in Callao verhaftet, vor Gericht getellt, und, obgleich von dem⸗ 
felben aus Mangel an genügenven Beweiſen freigeiprochen, auf 
bejondern Befehl des Präfidenten deportirt. Dieſe willführliche Anord- 
nung, bie eine ofjenbare Verlegung der Berfaffung und zwar einer ihrer 
Srundbeftimmungen war, erregte zwar heftigen Tadel, wurde aber dennoch 
zur Ausführung gebracht. 

Die Wahl des Präfidenten von Peru findet in zwei Abftufungen, 
durch Urwähler und Wahlmänner ftatt. Obgleich die Regierungspartei 
in beiven Klaſſen die Majorität beſaß, fo jegte die Oppofition ihr bei 
den Wahlen einen fo leivenfchaftlichen Widerftand entgegen, Daß e8 an 
manchen Orten zum Blutvergießen kam. Der General Miguel San 
Roman, der zur Belohnung für früher geleiftete Dienfte den Titel: 
Großmarſchall erhalten hatte, wurde zum Präftventen, die Generale Pazet 
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und Canſeco zu Vicepräfiventen gemäß 
Bier und da Ünruhen zu Gunften des 
den eine gewiffe Partei gern an der ©; 
entftanden, die aber ohne Mühe gedämp 
—— 
übli Igte man mit, 

auf die Belegung ber brei_ oberften Ste 
eigenen Intereſſe, den entfchievenften Ei 


Ieiten, Pazet war Caſtilla's Schwager, | 
demnach gewiß fein, auch unter fremden 
fluß A Denn Caftille wire 
Gewalt gern erneuert gejehen haben, we 
möglich gewefen wäre, da es dieſen 9 
hätte, Ye länger als Präfiventen anerle 
nienfifchen Bauer, Ariftides, immer den 
Caſulla war aber nicht blos ehrgeizig 
Hältniffe feines Landes, er gehörte auch 
männern, welche Europa mit Mißtrau 
Amerika ausgeifie Herrſchaft immer € 
europäiſchen Colonialmächten fehr let 
Iorene Suprematie wieder Herftellen zu 
merfung der dominitaniſchen —— u 
der erften Zeit Dauer zu verfpsehen fd 
in fo hohem Grabe, daß fein Minifter 
Civcularnote an alle amerifanifchen Re 
ſelben eine Allianz gegen jeden Verſuch 
heiten Amerika's einzumifchen, vorſchlug. 
Tigfeit und Aufrichtigfeit der Abſtimmun 
Domingo fih Spanien wieder unterworf 
aögefpeoden, feine Herrfchaft über eine 
welchem Gründe e8 auch immer fei, zu 
dieſes Präcevenzfalles für die Unabhängi 
fasten aufmerkſam gemacht (Auguft 18 
erregte die Abſicht des Präfiventen von 
Alle unter - ba8 Protectorat Ka 
illa's, der bie in dieſer Angel 
Schriftſtücke veröffentlichen ließ, und d 
Amierika in den härteften Ausdrüden 
aber Caſtilla bie Abfiht, in Merico ein 
ſah darin ein Attentat auf die Sicher 
ftanten. Auf feine ; Serantafung bildete 
ſchaft der Vertheidiger der Unabhängigke 
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ziehen wollte Die Niederlage der Franzoſen vor Puebla wurde in 
Lima mit begeifterter Freude gefeiert und dem mericantfchen General 
Zaragofia ein Ehrenvegen zuerkannt. Indeſſen nahm biefe Sympathie 
für Merico feinen activen Charakter an; ed blieb bei ‘Demonftrationen 
und Juarez erhielt von Caſtilla weder Mannſchaft noch Geld. Der 
Beſchwerden und feindlichen Abfichten, die Caſtilla gegen Ecuador hegte, 
tft oben gedacht worben (©. 202). Es war vornehmlich England, 
nee feindlichen Zufammenftoß zwijchen den beiden Republifen verz 
inderte. 

Der Präfident Miguel San Roman, dem der Nuf eines milden 
friepliebenden Charakter8 vorangegangen war, hätte mit dieſen Eigen- 
Ihaften Peru fehr nützlich werben können, wenn er nicht fchon einige 
Monate nad) Antritt feines Amtes geftorben wäre (April 1862). Er 
hatte, ohne perſönlichen Ehrgeiz, fih nur in der Abſicht, zur Wieder- 
berftellung der innern Ruhe beitragen zu können, um. die erſte Stelle in 
der Republif beworben, und während der kurzen Zeit ihres Beſitzes un— 
aufhörlich zur Beilegung der Barteiftreitigfeiten gerathen. Sein verjöhn- 
licher Sinn machte ihn fo beliebt, daß der Congreß feiner Familie, die 
er ohne bedeutendes Vermögen zurüdlieh, die Summe von 100,000 
Piaftern votirte. Es trat ein Imterregnum ein, indem der nach ber 
Verfaſſung zur Präfiventenwürde zunächſt berechtigte General Yuan 
Antonio Pazet auf einer Reiſe in Europa abweſend war. Der biöherige 
zweite Vicepräfident, General Canfeco, übernahm proviſoriſch die Regie— 
rung, und wurde bei feinen Bemühungen, die Ordnung zu erhalten, 
von dem SKriegsminifter Manuel de la Guarda, kräftig unterftügt. ‘Der 
neue Präfident, Parzet, ver im Auguft nach Peru zurückkam, trat in 
San Roman's und Canſeco's Fußftapfen, und nahm nur einige Per- 
fonalveränderungen in den oberften Behörden vor, behielt aber biejelbe 
Politik bei. Die innere Ruhe ließ in dieſem fonft oft jo ſtürmiſch 
aufgeregten Boden für den Moment nichts zu wünfchen übrig. Aber 
die Beziehungen zum Ausland boten weniger Sicherheit dar. Die Streis 
tigfeiten Peru's mit Ecuador und Bolivia waren noch nicht beigelegt. 
und konnten jeven Augenblid wieder zum Ausbruch kommen. Peru 
nahm vermöge eines mit dem frühern Präfiventen von Ecuador, Franco, 
abgefchloffenen Vertrages gewiſſe Territorien in Anſpruch, die Ecuador, 
das diefen Vertrag nicht anerkannte, nicht herausgeben wollte, und Ca— 
ſtilla hatte fih vom Congreß zum Kriege gegen Bolivia förmlich autos 
riſtren laſſen. Der friedliche Charakter der peruaniſchen Verwaltung, 
fit San Roman bewirkte, daß dieſe Differenzen ausgeglichen wurden. 
Die Entſcheidung über die Ansprüche, welche die Vereinigten Staaten 
wegen der Wegnahme von zwei ihrer Handelsſchiffen durch peruanijche 
Kreuzer erhoben, wurde mit - beiverfeitiger Einwilligung dem König ber 
Belgier übertragen. Im Peru entitand zuerft der Gedanke an einen. 
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Bund ber fübamerifanifden | 
Hindern, Handel und Berteht 
Tommende Angriffe zu fchügen 
der über die Bedingungen € 
aber nicht® zu Stande brachte 
vielmehr zwiſchen den füben 
Weniger vom Zufall abhäng 
Ioffen, war der Plan, Pen 
das fo eingerichtet werben fol 
mit dem Innern des Landes 
Schägen, die daſelbſt Liegen, 
auch ernftlihe Vorbereitungen 
zu Diefem Bwede bilbeten, Bi 
innern und äußern Collifione 
der Ausführung hemmend ent 

Unermarteter Weife wurt 
weit ausſehendſten Art mit ſei 
Zwiſchen beiven Staaten bef 
hältnig. Denn bie Selbſtſtã 
Mutterlande nie anerkannt 
Spanier daſelbſt nievergelaffe 
entftanden zumeilen Streitigfei 
ein ſpaniſcher Anfiebler getöb: 
peruaniſche Juſtiz ſchritt zwa 
nur langſam gegen die Schu 
ehemalige Colonie von keinen 
Mitglied feiner Deputirtenfa 
um mit der dortigen Negier 
thuung für die ſpaniſchen Un 
fahrenen Unbilden zu unterha 
dem Titel: Specieller und o 
vor, eine Benennung, welche 
beſondern Aufträgen und Vol 
Colonien ſchickte, beigelegt m 
unter dieſem veralteten Titel ı 
wohnte, weigerte ſich denſelber 
als  confidentiellen fpanifchen 
hierauf plöglic Lima, nachd 
wärtigen eine in drohendem 
Tragweite man Anfangs nid) 
redo hatte fi von Lima aus 
ber in ben djilenifchen Gent 
ſchienen beide vor den zu Per 
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den Gouverneur zur Uebergabe auf. Derfelbe war außer Stande, fid) 
zu vertheidigen, da er nur über 150 Soldaten zu verfügen und 200 
Sträflinge zu überwachen hatte. Die Belagung wurde Triegsgefangen 
und die fpanifche Sahne auf der größten diefer Infeln aufgezogen. Dieſe 
Inſeln enthalten das toftbare Düngungsmittel, Guano genannt, deſſen 
Verkauf der peruantfchen Regierung tm Durchſchnitt jährlich die Summe 
von jieben Millionen Biaftern einbringt, und mehr als den fiebenten 
Theil ihrer Gefammteinnahme ausmacht. Die fpaniihen Diplomaten 
ſuchten diefen plöglichen Ueberfall, weldyer der Handlungsweiſe der ehema- 
ligen Barbaresten nicht unähnlich war, damit zu entichulbigen, daß 
zwiſchen Spanien und Peru feit dem Unabhängigfeitöfrieg nur Waffen⸗ 
ſtillſtand, aber nicht Friede beftehe, daß die Einnahme der Chinda-Infeln 
die Wieverherftellung eined unterbrochenen aber nicht aufgegebenen Rechts 
von Seiten Spantens fei, und daß die gefangen genommene peruantiche 
Beſatzung als Pfand der Sicherheit fir die auf peruanifchem Gebiet 
befindlichen Spanier dienen folle. Da der Veberfall der Chincha-Inſeln 
außerhalb Spaniens allgemeine Mißbilligung erregte, fo erflärte der 
ſpaniſche Minifter des Auswärtigen, Pacheco, in einer in der Deputirten= 
fammer gehaltenen eve, die That des Admirals Pinzon für eine 
Uebereilung und ein Mißverſtändniß, hielt aber das Recht Spaniens 
auf eine Entſchädigung für die von feinen Staatsangehörigen in Peru 
erlittenen Ungerechtigkeiten und Berlegungen aufrecht. 

Der Conflict mit Spanten wirkte auf die innern Zuftände Peru's 
zurüd, die aus der Ruhe, die in ihnen in den legten Jahren vorherr⸗ 
ſchend gewefen, wieder in die früheren Unordnungen und Erfchütterungen 
zurüdfielen. Das Bolt war duch die gewaltfame Einnahme ber 
Chincha⸗Inſeln auf das äuferfte gereizt, und verlangte mit Leidenſchaft 
von der Regierung ein aggreſſives Auftreten gegen Spanien, das aber 
bei der militäriſchen Schwäche Peru's, namentlih dem Mangel einer 
Kriegsflotte, die e8 mit dem fpanifchen Geſchwader hätte aufnehmen 
Tonnen, durchaus unmöglich war. Während die Menge aus Unkenntniß 
der wahren Lage der Dinge die Regierung unbedingt vorwärts treiben 
wollte, thaten die Nebenbuhler und Gegner des BPräfiventen daſſelbe, 
obgleich fie die entgegenftehenden Schwierigfeiten beſſer fannten. Unter 
ſolchen Umſtänden traten die Kammern am 26. Yuli 1864 in Lima 
zufammen. Der Präfident der Republik, Pezet, hatte kaum die Leſung 
der üblichen Botſchaft über den Stand der öffentlichen Angelegenheiten 
jeit Schluß der legten Seffion beendigt, al8 er von Caſtilla, der jest 
Präfivent des Senats war, mit Heftigfeit über die äußere Politif der 
Regierimg interpellirt und die Vorlegung der Rechnungen des Finanz⸗ 
minifteriums verlangt wurde. Diefer umvorbereitet erhobene Antrag 
verftieß gegen das Reglement und wurde von der VBerfammlung fiir den 
Augenblid zurüdgemielen, aber bie Oppofition nahm fo zu, daß das 
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weldem Mini 
Sufigminiter, fü ſich zu gemäßigten Grur 
Sa an 
ie 'g gegen bie al 
Commiffton zu Ende geführt und fie, 
zewalt verbädhtig, dem oberften Saı 
Sigung vom 26. November 1864 ! 
Mittel angewandt werben müßten, un 
zu entreifen, daß, fo Tange fie boſe 
mit ihnen eingegangen weı 
ver Republik Binnen acht Tagen übe: 
Mafregeln Bericht zu erflatten Babe. 
Peru nicht die Macht beſaß, um gegeı 
zu Können. 

Auf dem unterbeffen in Lime zu 
Songreß waren, außer Peru, Chilı 
Guatemala und Salvador vertreten. 
— Dee ar 

olgen mit Spanien, u 
Kammern, das Decret vom 26. Nove 
zu gemärtigen, baß der Congreß fich 
Kräften überloffen werde. Die Kam 
ige, ef erft nach mehrtägigen Debatter 
ein. Der Congreß von Lima fuchte | 
in dem Oberbefehl über das fanifge 
Unterhanblungen anzufnüpfen, die abe: 
Praſtdent von Peru, Pezet, fühlte ſich 
Congrefies eben fo ehr ermuntert, 

niſchen Admirals in vie Enge getrie 
ſpruch zu der Kriegspartei in ben K 
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ftand, um jeden Preis ein Abkommen zu treffen, aber ver von ihm zu 
dem Ende nach den Chincha-Inſeln gefandte General Vivanco kehrte 
unverrichteter Sache zurück. Am 25. Januar (1865) erichten Pareja 
vor Callao und richtete an die peruanifche Regierung ein Ultimatum, 
deſſen Ablehnung unmittelbar das Bombardement der Stadt nad) fich 
zieben würde. ‘Da bie Kammern weder zuſtimmten noch verwarfen, 
ſondern die Zeit mit zweckloſen Discuffionen zubrachten, jo nahm Pezet 
die Sache allein auf fih und ging mit dem Admiral einen Vertrag ein 
(28. Januar), in welchem Peru fi) anheiſchig machte, die ſpaniſchen 
Unterthanen für ihnen auf peruaniſchem Gebiet zugefügte Verletzungen 
zu entjchädigen, einen Vertreter diefer Macht mit dem Titel Commiſſarius, 
was bisher Hartnädig verweigert worden, in Lima zu empfangen, umd 
drei Millionen Piafter an Spanien für die Kriegskoſten zu entrichten, 
wogegen die ſpaniſche Regierung allen weiteren Anfprücen entjagte, und 
die Chincha⸗Inſeln an Peru zurüdgab. Der Verfaflung gemäß mußte 
dieſe Convention den Kammern zur Beftätigung vorgelegt werden. Sie 
wollten biejelbe weder ertbeilen noch verweigern, umd zogen e8 vor, fi 
plöglich zu vertagen. Der Präfident erjegte Die mangelnde Sanction 
und vollzog den Vertrag. Seine Gegner benutzten diefe Gelegenheit und 
ftellten ihn al8 einen Berräther am Baterlande und Freund Spaniens 
hin. Ein Volkbaufſtand in Callao und Lima mußte mit Gewalt unter= 
drüdt werben, und einer feiner Anftifter, der frühere Präfivent der 
Republit, Caſtilla, wurde deportirt. Die in der Hauptftabt unterdrückte 
Bewegung verbreitete ſich über die Provinzen. In Arequipa, Arien, 
Zacua und an mehreren andern Orten erhoben fi) die Truppen gegen 
die Regierung, und erkannten den Oberft Prado als ihren oberften 
Führer an. Der zweite Bicepräfivent der Nepublit, Canſeco, ließ fi 
heimlich mit den Aufftänpifchen in Verbindung ein, verließ Lima und 
trat fpäter Bffentlich zu ihnen über. Der ſüdamerikaniſche Congreß ging 
während dieſer Unruhen auseinander (13. März 1865), obne feinen 
Zweck erreicht zu haben. Sein Entwurf zu einem Bündniß zwiſchen 
ven fübamertfanifchen Republiken blieb eine Idee ohne Nealiftrung. 
Indeſſen war auf diefe Art menigftend der Grund zu einer möglichen 
ſpätern Ausführung gelegt worben. 

Es erhoben fi jest ftürmifche, zum Theil blutige Bewegungen. 
Die Anhänger der Regierung umd die Gegenpartei befämpften fich auf 
vielen Punkten des Landes. In der Nacht vom 23. zum 24. Juni 
(1865) empörte fi) die Mearineinfanterie auf der Fregatte Amazonas 
und ermorbete ihre Officiere, weldye zum Präfiventen Pezet hielten. ‘Der 
bisherige Leiter der Inſurrection, Oberft Prado, übergab jetzt bie oberfte 
Führung des Aufftandes, um ihm eine Art von gejeglichen Schein zu 
verleihen, an Eanfeco, al8 einem der conftitutionellen Häupter der Republik. 
Peget konnte fih in Lima, wo Alles wanfte oder von ihm abfiel, nicht 
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länger halten, und begab fih zu ei 
ber Megierung treu geblieben war 
10,000 Mann, bie ein zwei Stundı 


ne lien € Aw 
fonnte, ein engfces Scifl, dos im { 
Am 6. November zogen Canfeco und 
Hänger der Regierung, Oberft Gonzalet 
ie zehnfache Uebermacht mit auferord 
ober zulegt überwältigt und gefangen 
Bräfident t, feine Minifter umd t 
Berräther erflärt. Canſeco wänfchte 
Zuftand, wenn auch mit ihm am be 
wieber Herzuftellen, unb auch das Verh 
unb beſonders zu Spanien auf einen ; 
aber weder mit den Abfichten der mili 
dr Sing der Menge überein, bi 
wor. Im der Nacht vom 25. zum ! 
Officiere zuſagnen ſetzten Canſeco ab 
an Prado. Am andern Tage beſtät 
Ernennung und rief Prado zum D 
Zuftänbe ein, wie gewöhnlich in den fi 
eine politifche Partei von der andern 1 
oberſies Tribunal eingefegt, beftimmt, 
welche durch Beſchlüſſe, Unterhandlung 
der Freiheit oder der Unabhängigkeit 
gehandelt Hätten. Eine Menge von 
unter ber frühern Regierung ertheilt 
der Erbitterung, die in Peru und in ! 
blifen gegen Spanien herrſchte, Tonnte 
Der fpanifche Gefandte, Albıftur, Hatte 
Einzug in Lime biefe Stabt verlaffer 
Teine Notiz von ihm nahm, und tha 
wäre, Enblic erklärte Peru Krieg m 
indem es zugleid; mit Chile ein enges ( 
Obgleich die ſpaniſche Marine flärfer : 
jo rechneten a auf den Umftand, de 
Peru den ſpaniſchen Schiffen verſchloſſen 
nit großen Koſten aus Californien « 
was fie ſehr bald zum Nüdzug nött 
befeftigt und mit Kanonen vom ſchwerſi 
nordamerifanifcer Artilerie- und Mi 
Dienft getreten. Am 2. Mai (1866 
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welches Callao biofirte, die Verſchanzungen an, mußte fih aber nad 
einem vierftündigen Gefecht zurückziehen. Bier fpanifche Fregatten waren 
von dem Feuer ber ausgezeichnet bedienten peruaniſchen Artillerie kampf— 
unfähig geworden. Der ſpaniſche Admiral Nudez wurde verwundet, der 
peruantiche Kriegsminifter Galvez wurde getöbtet. Mean Hatte fich auf 
beiden Seiten mit großem Muth gejchlagen. Die Tpanifchen Kriegsſchiffe 
mußten jet die peruaniſchen Gewäſſer verlaffen und die Blokade Der 
Häfen aufgeben. Obgleich Prado jo manche Intereſſen verlett Hatte, 
und befonder8 dem Handelsſtande wenig Vertrauen einflößte, jo wurde 
er wegen ber vom Erfolg gekrönten Maßregeln, die er zur Vertheidigung 
bes Landes getroffen Hatte, mit großer Mehrheit zum Präfiventen ber 
Republik gewählt (December 1866), nachdem er bisher unter dem Titel 
Dietator eine außerordentliche Gewalt ausgeübt hatte, 


Bolivia 


Obgleich die Gefchichte dieſer Republik weniger befannt ift als Die 
der meiften andern ſüdamerikaniſchen Staaten, die mit Europa in häufigere 
Berührung gekommen, jo hat es in ihr keinesweges an Ummälzungen, 
Verſchwörungen und Aufftänden gefehlt, nur daß fie einen etwas dunkleren 
Berlauf angenommen haben. Nachdem der General Belzu, ein will: 
führlicher und Yaunenhafter Gewaltherrſcher, der. frievliebende Doctor 
Linarez und der mild gefinnte aber unentichloffene General Cordova vom 
Präfiventenftuhle geftürzt worben, war der General Joſe Maria Acha 
auf ihn erhoben worben, Im October 1861 verbreitete ſich das Gerücht 
in 2a Paz, der Hauptftabt des Landes, daß eine Verſchwörung zur 
Wiederherftellung des Generals Belzu im Werke ſei. Sogleich wurden 
eine Menge von Perfonen verhaftet, unter ihnen Cordova, Der noch viele 
Anhänger befaf. Ein Theil der Bevölferung verlangte feine Breilaflung, 
und es erhob fi) ein Tumult, um fie nöthigen Falls mit Gewalt durch⸗ 
zulegen. Da ließ der Milttärcommandent von La Paz, Oberſt Placivo 
Danez, ohne irgend ein vechtliches Verfahren, in einer einzigen Nacht 
hundert und ſechs Perſonen erfchießen, unter ihnen den gewejenen Prä— 
fiventen Corbova, Francesco Belzu, den Bruder des ehemaligen Prä: 
fiventen diefe8 Namens, den General Hermofo, die Oberſtlieutenants 
Balderrama und Ubierna, und den Doctor La Tapia. Man Tann 
fih denfen, wie es in einem Sande um Sicherheit und Orbnung 
beitellt fein mußte, wenn gegen befannte und ausgezeichnete Perfonen, 
wie die genannten, in biefer Art verfahren werben Tomte. 

Die geftürzten Präfiventen beſaßen in der Regel Anhänger und 
Parteigänger, die nur auf eine ©elegenheit warteten, um ihre Häupter 
wieder an das Ruder zu bringen, was bie innern Bewegungen jo häufig 


214 Neuefte Geſchichte. 


werben Tieß. Im Jahr 1862 verfud 
denten Ada zu Gunſten eines feiner ! 
fingen, ein Unternehmen, das aber ve 
der Teilnehmer zur Foige Hatte. Ei 
die Generale Martinez, Aguiler und 

Stelle fie Belzu fegen wollten, mas abe 
lichſten Hätte die Empörung des Genera 
felbft zum Präfiventen proclamirte, und 
in weldem ber vierte Theil der Yümpfe 
blieb, befiegt werben konnte. Ada ließ 
mäßige Wahl erneuern, wobei er mit £ 
Würde beflätigt wurde. Er verbiente 
und legte in feiner Verwaltung mehr 
meiften feiner Vorgänger dar. Unter 
zehn Jahren abgebrochenen diplomatiſch 
reich und Bolivia wieder angefnüpft (' 
vertrag, deſſen Berwerfung von boliv 
Bruch gewelen, in Wirfjamfeit gefebt. 

eines zwiſchen Chile und Bolivia entf 
eines am Stillen Meer zwifchen Rio: 
Landſtriches, Mejillones genannt, der un 
Diefe Gegend, die durch ihre Guanolag 
von großer Bedeutung ift, gehörte ehen 
Provinz, aus der die Republit Bolivic 
war lange in ihrem unangefochtenen ! 
RN Hatte die Regierung von Chile a 
Anſprüche zu erheben und e8 als ihr 
Bemühungen des Präfidenten Ada, u 
zur Herausgabe der uanogegend ; 
Buenos-Ayres, dad er für die Sade B 
feine Eröffnungen freundlich auf, that 
ihm, von Paraguay ein Bünbnig und ı 
ber bie Anerkennung ber Eigenthumsre 
in Befig genommenen Bezirk zitfchen | 
ſchloß. Auf dem Congreß in Lima ı 
allen Bejchlüffen ab, die den europätfcke 
Heraußforberung erſcheinen könnten, un! 
fübamerifanifche Bund ſich auf Hanbe 
befäpränfte. Bei dem Streit wiſchen 
Chincha⸗ Inſeln ſchloß Bolwia letzterer 
feinen Beiſiand an. Die kluge und ge 
Die innere Ruhe länger erhalten, als uı 
Zeit gewöhnlich gemefen, aber der Geiſt 
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fondern Hatte nur geſchlummert, und ermwachte jetzt von Neuem. ‘Der 
geweſene Präftdent Belzu, der bisher in der Verbannung gelebt hatte, 
fiel im Januar 1865 mit einem zufammengerafften Truppencorps in 
Bolivia ein, und Ada, der ihm entgegenzog, wurde geihlagen und vers 
wundet. Einige Tage. nachher erhob fi ein neuer Prätendent für die 
erite Stelle in der Republif in der Perfon des Oberſt Malgarejo, der 
fi Cochabamba's, des Hauptortes der gleichnamigen Provinz bemächtigte, 
und fi zum proviforifchen Präſidenten von Bolivia ausrufen ließ. 
Diefer fand einen Nebenbuhler an Belzu, der aber in einem Gefecht 
blieb, worauf Mealgarejo die Hauptſtadt La Paz bejette, und ein Mini⸗ 
ſterium ernannte. Gegen ihn erhob ſich der Oberft Caſto Aguebas, 
der während Malgarejo's Abwelenheit La Paz einnahm, und ebenfalls 
Anſpruch auf die Regierung der Republik machte. Der Kampf zwiſchen 
den beiden Prätendenten dauerte eine Zeit Yang mit wechlelnden Erfolge 
fort, bis Malgarejo die Oberhand gewann (October 1865) und zum 
Präfiventen gemählt wurde. Im März 1866 trat Bolivia dem peruanifch- 
chileniſchen Bündniß gegen Spanien bei. Aber der gegenwärtige Prä- 
fivent Tonnte ſich eben jo wentg wie feine Vorgänger lange behaupten. 
Er wurde geftürzt und gefangen gefegt und e8 war bei diefer Veränderung 
viel Blut gefloffen. Dalla Caſta wurde fein Nachfolger. — Die innere 
Unrube des ganzen Lebens, die Abweſenheit von fittlicher und ftaatlicher 
Bildung, der Mangel an Uebereinſtimmung des Einzelnen mit dem all- 
gemeinen Dafein, der damit zufammenhängende perſönliche Ehrgeiz 
bewirkten, daß e8 in den ſüdamerikaniſchen Republiken, wie einft. im 
kaiſerlichen Rom, ‚nie an Bewerbern um bie erfte Stelle im Staate fehlte, 
deren fie fih um jeden Preis und durch alle möglichen Mittel zu 
bemächtigen fuchten, obgleich diejenigen, welche dieſelbe errangen, in ber 
Regel fi dieſer Auszeihnung nur Kurze Zeit erfreuten, fie unaufhörlich 
von Nebenbuhlern und Neivern beftritten ſahen, und für biefelbe nicht 
jelten mit Verbannung oder einem gewaltſamen Ende büßten. 


Chile 


Diefe Nepublit war lange Zeit über von den Parteifämpfen frei 
geblieben, die in den meiften Gegenden Südamerika's die Geſchichte der= 
jelben ausmachen und gewifiermaßen zu veren Leben gehören, al8 im 
Schr 1859 im Norden und Süden Aufftände ausbrachen, die gegen den 
Präfiventen Montt gerichtet waren, der, wie feine zmweimalige Wahl zu 
biefer Würde beweiſt, früher fich einer großen Popularität erfreut hatte. 
Conſervative und Radicale hatten fich, da er die Verwaltung unabhängig 
von ihnen führen wollte, gegen ihn verbunden, veruneinigten fich aber 
wieder unter ſich, von ihrer principiellen Verſchiedenheit übgefefen über 
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die frage, was nach dem Sturze 
Die Vifermonifien &lemente, 
erleichterten Montt deren Beſiegu 
außerordentlichen Vollmachten 
mäßigen Gebrauch machte. Seine 
zu Ende ging, war im Ganzen 
materiellen Intereffen günftig geme 
fi) unter ihm vermehrt, der aus 
bedeutend gehoben. Montt, der 
ſtandes in gröherm Anfehen als 
einen feiner perſönlichen Freunde ur 
einen Dann von ausgezeichneten Re 
der aber der chileniſchen Ariftofrat 
ift, wegen feiner dunkeln Herkunfi 
Perfönlichteit, General Bulnes, t 
geweſen, hatte unter den Conſervc 
zu denen, welche auf bie oberfte ( 
weer Baras noch Bulnes wurde 
(Juli 1861), der, aus einer ber 
mehrmals Minifter und Gefanbte 
war bemüht, eine Fuſion zwiſche 
aufüßren, und befegte fein Diini 
Parteien. Seine Politit bekam 
Unentfchiedenbeit, die aber ver ( 
fein fonnte. Die auswärtigen V 
Congreſſes jegt mehr als in frül 
feiner iſolirien Lage, die es nur 
in Berbindung fegt, gegen fern l 
tönnen. Es war mehr oppofitior 
was einige Deputirte veraulaßte, | 
an Spanien und bie Intervention 
{haft zu erheben. Ihre Interg 
Don größerer Bedeutung für Chi 
und auf feinem eigenen Gebiet ı 
ſchaft, Araucanin genannt, aus 
bewohnt, gan Denen — feſte 
andere aber noch umherſchweifen 
von eigenen Oberhäuptern (Kazifk 
bie Hertſchaft der ſpaniſchen Koi 
anerkennen, welche Araucanien zu 
Regierung zwang einige dieſer S 
anzuerfennen, und ihr einen Trib 
ſich von dieſer Abhängigkeit in 
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Angriff von Seiten Chile's bedrohte, flellten fie einen franzöfiichen - 
Abentheurer, der fich feit einiger Zeit in ihrem Lande befand und ihr 
Zutrauen gewonnen hatte, Namens de Tonnens, aus Perigueur, an ihre 
Spige. Diefer Mann, der früher Rechtsanwalt gewejen, nahm jest den 
königlichen Titel an, nannte fich Aurelius Anton I. und gab Araucanien 
eine Verfaffung. ALS aber der Krieg ausbrach, wurde er von dilenifchen 
Truppen überfallen und gefangen genommen. Die Unficherheit ber 
Zuſtände in ihrem ſüdlichen Gebiet war und blieb für Chile beprohend. 
In der legislativen Seſſion von 1863 erhob fih die Oppofition 
wieder mit großem Eifer gegen die Anweſenheit der Franzoſen in 
Merico, ohne jeboch von ber Regierung eine entjcheivende Erflärung 
erlangen zu fünnen. Die Einladung zur Theilnahme an dem ſüdame— 
rikaniſchen Congreß in Lima wurde von der chileniſchen Regierung lau 
aufgenommen. Diejelbe wollte, jelbft wenn er zu Stande käme, welches 
anfänglich zweifelhaft war, ihm die Entſcheidung ihres Streites mit 
Bolivia, wegen des Territorumd von Mejtllones, wo ein reiche8 Guano⸗ 
lager fi) befindet, nicht unterwerfen. Der boliviſche Gefandte, Trias, 
verließ hierauf Santiago, und die ftreitige Angelegenheit "blieb unent⸗ 
ſchieden. Chile war auf dem Wege des materiellen Fortſchrittes, uns 
geachtet der Unruhen unter Montt's Präſidentſchaft, nicht ftehen geblieben. 
Es beſaß ein vollftändiges Civilgejegbudh, woran es den meiften ſüd⸗ 
amerilaniſchen Republiken fehlte, wo in der Nechtöpflege noch immer ein 
Chaos der verfchtevenartigften Beſtimmungen und ihrer willtührlichften 
Auslegungen berrichte, eine Disconto- und Depofitenbant, eine Hypo⸗ 
thefenvorfchußtaffe, ein Geſetz über Umwandlung des Zehnten in eine 
Grundrente für Kirche und Schule, und ein Gemeindeverwaltungsgeſetz. 
Diele guten innern Einrichtungen hatten den Credit der Republik im 
Ausland erhöht. Am 18. September 1863, dem Jahrestage ver chile— 
niſchen Unabhängigteitserklärung, wurde die Eifenbahn, melde die Haupt- 
ftabt des Landes, Santiago, mit dem erften Hafen, Valparaiſo, verbindet, 
dem öffentlichen Verkehr übergeben. Sie hatte 11,316,182 Piaſter 
getoftet und e8 war an ihr zwölf Jahre lang gearbeitet worden. Mitten 
unter eimem im Ganzen befrievigenven Zuſtande ereignete ſich ein furcht- 
barer Unglüdsfall, der eine Menge von Familien in Trauer und Elend 
verfeßte. Als am 8. December 1863 das Feft von Mariä Empfängniß 
in der Jeſuitenkirche zu Santiago mit beſonderer Pracht gefeiert wurde, 
entſtand daſelbſt, in Folge der vielen angezündeten Kerzen, von denen bie 
Tapeten, Draperien und andere Verzierungen ergriffen wurden, ein furcht⸗ 
barer Brand, der 2000 Perjonen, meift Frauen, das Leben koſtete. 
Die Verwandlung der Republik San Domingo in eine ſpaniſche Colonie, 
und die Intervention Frankreichs in Mexico war von der öffentlichen ' 
Meinung, ungenchtet die Oppofition im Congreß ſich heftig gegen dieſe 
Ereigniſſe erflärte, ziemlich gleichgültig aufgenommen worden. Aber die 
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Wegnahme der Chincha⸗ Inſeln durd 
allen ſidamerilaniſchen Republilen L 
vroßenbe8 Zeichen von dem, was € 


Im allen größern Orten Chile's wı 
Die eine Sriogeerflärung gm Sp 


weife Veränderung in feinem Minifl 
Eongreß, der am 1. Iumi 1864 
zur Vermehrung der dilenifchen ri 
mit Bolivia wegen des Territorium 
wegen ber Chinda=Infeln zum Ran 
— ——— 
rila’8 Hatte indeſſen bald wieder naı 
längere Zeit über nie mehr die Red 
Laftarria plöglich einen Antrag auf 
vention ftellte, ver fih nur auf Fra 
und von ber Deputirtenkammer mit g 
wurde. Der Präfivent Perez und 
der Schwäche der chileniſchen Seem 
eine Entſcheidung, theils um eine 
möglich war, theils um ſich auf bi 
Länge zu ziehen. Laſtarria wurde t 
Brafilien umd den 2a Plataſtaate 
Commiffion des Senats hatte ihr 
geftattet, al ber Congreß vertagt n 
mit ber Vermehrung der Kriegsmar 
Regierung Tieß in den Vereinigten 
vetten mit Kanonen von großer Tr 
Marineſoldaten und hob eine Anzal 
Handelsmarine, Die wenigftens achi 
länglicden Stoff bot. An allen ver 
Balterien aufgeftellt, bewaffnete & 
Verbindung zu fegen, erbaut, und 
Namen „DMarine-Nationalgarde e 
Geſinnung des Praſidenten Perez u 
pathie gegen Spanien in Chile zı 
geben, indem fie die Ablaffung von 
verbot, und dieſe unterliegen — 
einliefen, die von ber international 
gungen. Die Beziehungen zwiſchen 
de Tavira, und dem dortigen Mini 
wurben immer gefpannter, und bie 
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fi. Indeſſen wollte weder der ſpaniſche Geſandte noch der dhilenifche 
Minifter die Schuld eines gänzlichen Bruches auf fih nehmen. Durch 
die Bemühungen von Mittelsperfonen gelang es eine Annäherung herbei= 
zuführen. Verſöhnliche Noten wurden gewechſelt und ein Vertrag 
gefchloffen (20. Mat 1865), ver die Urſachen des bisherigen Mißver— 
bältnifjes heben ſollte. Die Botichaft, welche der Präfivent dem am 
1. Juni zuſammengetretenen Congreß vorlegte, berührte mit Zufriedenheit 
die Beilegung der Differenz mit Spanien, und erklärte die Abficht Chile's 
an der allgemeinen Ausftellung in Parı8 Theil nehmen und zu ber 
Errichtung einer Telegraphenlinie zwijchen der alten und neuen Welt 
beitragen zu wollen. Die Berichte der Minifter ergänzten die Botſchaft 
des Präfinenten, und gaben von der inmern Lage des Landes ein vor⸗ 
theilhaftes Bild. Der Congreß fette feine Arbeiten ruhig fort, und 
nahm den Gefegentwurf über die Freiheit des Cultus für die nichtkatho⸗ 
liſche Bevölkerung an, der vorher nur Dulbung, aber nicht Gleichberech⸗ 
tigung zugeftanden gemejen, als unerwarteter Weife die Nachricht einlief, 
(12, September), daß das, ſpaniſche Cabinet das zwilchen der chilentjchen 
Regierung und dem Geſandten Tavira getroffene Abkommen verworfen, 
denſelben getabelt und abberufen und daß ein ſpaniſches Geſchwader bie 
Richtung nach Balparatfo eingefihlagen habe. Dieſe Nachricht mit ihren 
vorauszufehenden Folgen übte ſogleich eine drückende Einwirkung auf 
Handel und Verkehr aus. Die finanziellen und commerciellen Trans- 
acttionen hörten auf der Stelle auf. Aber das Bolt war nicht zur 
Nachgiebigfeit geneigt, und zog diesmal bie Regierung mit fi fort. 
Am 17. September erjchien das ſpaniſche Gelchwader unter Admiral 
Pareja vor Valparaiſo, theilte officiell Die Verwerfung des mit Tavira 
im Mot abgeichloffenen Vertrages mit, verlangte die Abftellung der von 
Spanien erhobenen Beichwerben, Iehnte die Vermittlung der Gejanbten 
und Confuln der fremden Mächte ab, und erflärte, als fein Ultimatum 
von der chilenifchen Negierung zurückgewieſen wurde, die Küfte von Chile 
in Blofadezuftand, der auch fogleih in aller Strenge zur Anwenbung 
kam (24. September). Die Regierung wurde zur Kriegserklärung gegen 
Spanien, zu einem Anlehen von 20 Mil. Biafter, zur Erhebung einer 
Kriegsſteuer und zur Vermehrung der Land- und Seemacht vom Congreß 
ermächtigt. Das chileniiche Volt war zu jedem Opfer bereit. ‘Da man 
in Valparaiſo ein Bombardement bejorgte, jo 308 ſich faft die ganze 
Bevölkerung aus der Stadt zurück. Die Regierung, welche fich bis dahin 
ziemlich gemäßigt gezeigt und der öffentlichen Meinung nur in fo weit, 
als e8 „unumgänglich nothwendig war, nachgegeben Hatte, ergriff jetzt 
firengere Maßregeln, erteilte Caperbriefe, internirte alle im Gebiet der 
Republit anweſenden Spanier in Santiago, und verbot den Notarien 
und Diretoren von Banken und den Geranten von Handelögelellichaften, 
irgend ein Geſchäft zu vollziehen oder eine Bahlung zu Ieiften, wo 
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Untert] 
Deere Be 
an bie fremden’ Mächte, in dem fie ihr Be 
Dlotade der dilenifchen Küfte die Interefien I 
Liverpool, Paris und Le Häore zu beeintrẽ 
ſich die engliſche und, feangöftfche Being 
die eine Milderung in der Handhabung be 


nung a Chile zum Z 
und engliſche Boiſchafter waren in — Sinne von ihren Regierungen 
inſtruirt worden und das ſpaniſche Cabinet erflärte ſich zum Say 
auf Vergleichsvorſchlage bereit. Unglüdlicher Weife war den Ki 
führenden, die fih an der Küfte von Chile einander gegenäberftant 
von biefen in Europa geführten Unterfandlungen nichts bekannt gewort 
Nicht allein daß Caperbriefe ausgetheilt und die Spanier in Santı 
internirt wurden, fondern ber ſpaniſche Aviſo „Covadonga“ wurde ı 
einer chileniſchen Corvette auf der Höhe des Hafens von Pajondo ı 
gegäiffen und genommen (26. November 1865), wo 7 fpanifche Offit 
und 114 Soldaten in Gefangenfhaft gerieten. Der Sieg einer 
Meinen Macht wie Chile über eine fo große wie Spanien erregte 
erfterm Lande eben fo lebhafte Freude wie im letzterm tiefen Verdr 
Diefer Vorfall ward einem glüclichen Ausgang der Unterhanblun; 
Hinderich. Dazu kam mod, daß der Admiral Pareja ſich Das tel 
nahm, wie man glaubte, aus Schmerz über ben Verluft ber „Cor 
donga“. Die in den Vereinigten Staaten und in Eugland beftellten Krie 
ſchiffe waren unterbeffen angelommen, und die dilenifche Seemacht {ci 
in Verbindung mit den Gtrandbatterien jegt ſiark genug zu fein, ı 
die Küften vertbeibigen an, Kımen tönnen. Chile rechnete außerdem auf ! 
Unterftägung von Peru, Ecuador, Colombia und Venezuela, und w 
nicht zur Nachgiebigkeit geneigt. "Der Krieg entbrannte von Neua 
Das ſpaniſche Geſchwader concentrirte ſich vor Valparaifo und verbran 
die chileniſchen Segelfciffe, die es feit ber Kriegserklärung genomm 
hatte. ALS die Spanier die chileniſch-peruaniſche Flotte in der Nähe vı 
Ancud (Provinz Chiloe) mit überlegener Macht angriffen, wurden 
mit empfindlichem Verluſt zuruckgewieſen (7. Februar 1866), Aber T 
Spanier nahmen unter dem Nachfolger Pareja's, dem Aomiral Men 
Nutey, eine barbariſche Rache, indem ihre ‚Flotte bie völlig wehtlo 
Stadt Valparaiſo bombarbirte (31. März 1866), und dabei allein | 
dem dem engen Entrepot fitr 8,300,000 Piafier (41,500,000 Ft 
Waaren zerftörte, von benen aber der größte Theil Franzoſen, Deutige 
Velgiern, Engländern und Norbamerifanern gehörte. Der Werth D 
in Häufern und Privatmagazinen verbrannten Waaren Tief ſich nid 
genau abſchätzen, ſoll aber er bedeutend gewefen fein. Die in Va 
araiſo ftehenden chileniſchen Truppen Hatten ſich bei dieſer Gelegenhei 
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wie übrigens faft immer, ſehr unerfchroden gezeigt. Die Gleichgültigkeit 
der engliichen und norbamerifanifchen Geſchwader gegen dieſen Act des 
Bandalismus wurde allgemein getabelt. Die Vermittlungsverſuche Eng- 
lands und Franfreih8 wurden von Chile zu Ende des Jahres 1866 
abgelehnt. Das Refultat dieſes traurigen Krieges war für Spanien 
ohne Ruhm und Bortheil, und wirkte auf die Entwidlung Chile's, das 
vorher im Bortichreiten begriffen gewejen war, hemmend zurüd, 


Die La PBlataftaaten: 
Argentinifche Conföderation; Uruguay; Paraguay. 


Diefe weiten Gegenden, beinahe fünfmal jo groß als die öfterrei- 
chiſche Monarchie, in denen die genannten drei Republifen aus ben ehe 
maligen fpanifchen Colonien entitanden, find von noch mehr innern 
Parteiftreitigkeiten und äußern Kriegen als bie übrigen amerifantfchen 
Staaten Tpanifchen Urſprungs zerrifien, und diefe Kämpfe find mit noch 
mehr Leidenfhaft und Wuth als anderswo geführt worden. Der Grund 
diefer Erfeheinung Liegt zum Theil in der Entfernung dieler Länder von 
den beiden unter der fpanifchen Herrſchaft civilifirteften Provinzen: 
Merico und Peru, in ber zu großen Gebietsausdehnung im Vergleich zu 
der geringen Bevölkerung, und in dem Umftanve, daß die ſpaniſche Race, 
je weiter fie fic) nach Süden ausbreitete, um fo mehr mit den Ein- 
gebornen ſich vermifchte, umd demnach ausartete. Mexico und Lima waren 
bie beiden Centralpunkte ver ſpaniſchen Herrſchaft auf dem amerifantjchen 
Continent geweſen, wo ſich die meilten Lehranftalten und Bibliotheken, 
die meiften Bildungsmittel, die meiften Gelegenheiten zum Verkehr mit 
“ Europa befanden. Die Getftlichkeit war in diefen ciotlifirteften ſpaniſchen 

Provinzen zwar mächtig, aber doch nicht in dem Grade, wie in dem 
Vicekönigreich La Plata, wo die Inquifition, die Mönche und beſonders 
die Jeſuiten fat unumſchränkt walteten, und dem Volt Kenntnifje und 
Auftlärung mit der ſparſamſten Hand zumaßen. Die diinngefäüte Bevöl⸗ 
ferung in dieſen unermeßlichen Gegenden verzögert nicht blos den Fort- 
Ihritt der Eultur, die ohne eine lebendige und vielfältige Berührung ber 
Menſchen unter einander nur ſehr langſam fich entwidelt, ſondern erſchwert 
auch die Vollziehung der Geſetze und die Befeſtigung der Inſtitutionen, 
indem die oberfte Controle der Regierung unter ſolchen Verhältniſſen 
ſchwer wird, Imfurrectionen und Revolutionen leichter entftehen und ſich 
länger erhalten können als in Ländern, wo bicht gedrängte Maſſen bei 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung mehr betheiligt find, und Deren 
Nothwendigkeit lebhafter fühlen. In jo unverhältnißmäßig weiten 
Raͤumen, die ſich oft nicht einmal genau abgrenzen und von Niemand 
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feine erhaltende Kraft ſchwatch. In ihnen ! 
der Peripherie als nach dem Centrum, und 
außeinanber zu gehen, als ſich zuſammen zı 
Civiliſation ftößt auf große Hinderniſſe ım 
während bie anardjfcien Leidenſchaften mi 
um ſich geeifen. Einige beſonders rohe E 
wie die zahlreichen berittenen Hirten (Gar 
Ebenen (Papas) in der argentinifchen Cor 
an den innern und äußern Kriegen ſich be 
mehr, als fonft der Fall gewejen wäre, einı 
Tiegen. Diefe Gaudjos, die von ſpaniſch 
Müttern ftammen, kannten vor noch, nicht Inı 
des Brotes, lebten ausſchließend von Fleiſch, 
Einfangen und Tödten von Thieren beſchäfti 
Welt der Aderbauer und Stäbter ſelten in 
dem fie in die innern Bewegungen mb $ 
häufig etwas von ihrer natürlichen Wildhe 
ungeaditet aller biefer Uebelftänbe, fir die X 
der ſchwere aber umvermeibliche Durchgangey 
geworben. Die_ fpanife Gerrfäaft. mar 
Volter, und felbft ber zügellofe und für 
Gebrauch der Freiheit mußte einer fo gän 
Despotismus mit fid) brachte, vorgezogen v 
Beitfemen Früchte der Losreißung von Spar 

ften Theilen Sudamerita's an einigen 
für die Verbeſſerung ber öffentlichen Zuſ 
Tiefen. Im Jahre 1797 betrug die Bevi 
kaum eine halbe Million Seelen und jegi 
zählte Paraguay 95,000 und jegt über e 
der Handel Kat in bemfelben Verhältniß 3 
der Sklaverei, die Vertheilung des Landeigen 
deſſelben, die häufigeren Ehen durch bie ! 
Elements, und die größere Leichtigkeit des C 
Deränderung hervorgebracht. Indeſſen fint 
ganz Sübamerifa, bisher nur einzelne Be 
worben, und e8 kann noch lange dauern, el 
einigermaßen tegelmäßiger Zuftand enttoidel 
liche Hülfe zur Erreichung dieſes Zieles wit 
Einwanderung bieten, Die aber eine gewiffe St 
an ber es Yen Republilen zur Zeit noch € 
Geſinnung, welche früher ber ſpani ſche Deöpoti 
fifern, woiſchen den verfifibenen Theifen 


Arnſpruch von Buenod-Ayres auf Suprematie. 223 


Ehrgeiz derer, welche an die Spige der Revolutionen traten, und die 
Selbſtſucht einzelner Klaffen haben die ehemaligen Colonien in fo viele 
von einander unabhängige Staaten getheilt, ftatt daß Die geographilche 
Lage ımd die gemeimfamen Intereſſen eine größere Einheit unter ihnen 
geforvert Hätten. Die argentintfche Kepublit, Paraguay und Uruguay 
find von der Natur zu einem und demſelben Staate beftimmt, und 
werden aud, ungeachtet der Rivalitäten der Machthaber und der noch 
beftehenden Verblendung der Maffen über ihren wahren Vortheil, über 
furz over lang fich zu einem Ganzen vereinigen. | 


Die argentinifche Conföderation. 


Obgleich die Siivamerifaner durch ihre Revolutionen mit der ſpa⸗ 
nifchen Krone vollkommen gebrochen hatten, jo war dies doch nicht in 
demfelben Grade mit den fpantjchen Traditionen gefchehen. Die Spanier 
batten ihren politifchen und abminiftrativen ‘Despotismus nach ihrer 


Dertreibung ihren ehemaligen Untertbanen zurüdgelafien. Die Einen - 


unter dieſen Republikanern wollten immer über die Andern berrichen, 
Buenos⸗Ayres, die größte und reichſte Stadt in der La Platagegend, 
war ftolz darauf, ſich vom fpantichen Joch befreit zu haben, blieb aber 
noch lange von monarchiſchen Anfprüchen erfüllt, und Dachte der Tpanifchen 
Herrſchaft in Dielen Gegenden nachfolgen und in die Stellung einer 
leitenden Metropole treten zu können. Da Buenos-Ayred der einzige 
Handelshafen auf dem vechten Ufer des La Plata ift und den Schlüffel 
zu diefem Strom befigt, jo glaubte e8 die Politik der ganzen Republik 
nad ihrem Intereſſe leiten zu können. Die Benölferung im Innern, 
welche fich aus eigener Kraft von dem alten ſpaniſchen Joch frei gemacht 
batte, war nicht geneigt, das neue der ftolzen Handelsſtadt zu tragen, 
welche, je nach den Umftänven, die Conföderation beherrichen, oder fich 
ganz von ihr trennen wollte. Dies gab zu envlofen Streitigkeiten Ber: 
anlafjung, Die am 11. November 1859 durch den unter Vermittlung 
Poraguay’8 zu San Joſe de Flores abgeichloffenen Vertrag beigelegt 
wurden, durch den die Stadt und Provinz Buenod-Ayres in die Con- 
föderation zurüdtrat. Die Bunbesverfaffung ward mobificht, und 
Santiago Derqut, bisher Miniſter des Innern, in Urquiza's Stelle, von 
dem früher der graufame Dictator Roſas geftärzt worden, zum Präſi⸗ 
venten gewählt (März 1860). Aber Buenos-Ahres, obgleich jegt wieder 
zum Bunde gehörig, wollte in bemfelben in Bezug auf feine Zollein⸗ 
nahmen eine exceptionelle Pofition einnehmen, und hatte Derqui's Wahl, 
der dafür galt, ſtreng an der Verfaſſung zu Balten, mit Mißtrauen 
betrachtet. Nicht nur in den entfernteren Staaten der Conföberation, 
auch in Buenos⸗Ayres und deſſen Umgegend fehlte e8 nicht an Keimen 
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zur Agitation, die aber bei dem im Augenblid vorherrſchenden Bedürfniß 
der Ruhe nicht zum Ausbruch kamen. Buenos-Ayres konnte nicht die 
hervorragende Rolle vergefien, die e8 fo lange geſpielt hatte, un arbeitete 
jet, wo es zum Eintritt in die Conföveration genöthigt worden, Daran 
ber allgemeinen Bundesgewalt fo wenig als möglich einzuräumen, um 
feine inmere Selbftftändigkeit zu behaupten. Als es einen Gouverneur zu 
wählen hatte, ernannte e8 zu biefer Stelle den General Mitre, ber als 
ein Gegner des Förberativfuftens und als einer der Führer der Partei 
befannt war, weldye eine einheitliche Republik wollte. Schon drohten 
bie worbandenen Gegenſätze ihre Spigen wieder gegen einanber heraus⸗ 
zufehren, als es. umverboffter Weile zu einer Annäherung und einem 
Vergleich kam (6. Juni 1860). Die von BuenodeAyres autfgeftellten 
Reformpläne follten einer zu diefem Zwei nad Santa Se einzuberu⸗ 
fenden Berfammlung vorgelegt und von diefer über fie entſchieden werben. 
Diefe Entfcheivung werbe der Bundesregierung und der des Staates 
Vuenos-Ayres mitgetheilt und von legterer ihre befondere Conftitution 
demgemäß innerhalb vierzehn Tagen mobificirt werden. Nachdem dies 
geichehen, Tolle der Congreß feine Situngen jo lange unterbrechen, bi8 
Buenos-Ayres die Senatoren und Deputirten zu demfelben gewählt Haben 
werde. Bis dahin folle daſſelbe im Befig der finanziellen Ausnahms- 
ftellung wie bisher bleiben, und erft ber nächſtfolgende Congreß werde 
eine allgemein gültige Zollgeſetzgebung einführen. Diefer Compromiß 
wurde überall in der Conföberation mit Beifall aufgenommen. Um 
diefer Stimmung einen bejondern Ausdrud zu geben, wurde der Prö- 
fivent Derqui eingeladen, fich mit feinem Borgänger, General Urquiza, 
mit dem General Mitre und dem diplomatifchen Corp aus der Bundes⸗ 
hauptftadt Parana, wo der Eongreß tagte, nach Buenos-Ayres zu begeben, 
wo der Jahrestag des Losreißens von der ſpaniſchen Herrichaft (9. Sul) 
feierlich begangen wurde. Die von Buenos-Ayres gemachten Anträge 
wurben von der nad) Santa 6 eimberufenen Convention angenommen 
und die jo modificirte Bundesverfaſſung befannt gemacht. Die Sitzungen 
des ordentlichen Congrefies der drei conföberirten Staaten wurde am 
30. September in Parana geſchloſſen. Zum nächſten Congreß wurben 
die Senatoren und Deputirten von Buenos-Ayres erwartet. 

Ungeachtet dieſes Compromiſſes war die Eintracht Doch nur ſcheinbar 
wieder hergeftellt. Buenos⸗Ayres wollte feinen frübern Anſprüchen auf 
politiiche Suprematie und eine exceptionelle Stellung wicht entjagen. Es 
verlangte eine totale Erneuerung des Miniftertums und war entjchloffen, 
die durch die revidirte Verfaſſung vworgefchriebenen Veränderimgen nicht 
eher bei fich einzuführen, als bis die Senatoren und Deputirten, welche 
den neuen, zu ihrer Wahl erforberlicdn Beſtimmungen nicht genlgten, 
aus dem Congreß entfernt fein würben. Die in Buenod-Ayres herr⸗ 
chende Partei der Unitarier erregte Unruhen in den Provinzen, und ließ 
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die föberaliftiich gefinnten Gouverneurs in mehreren Provinzen durch 
Bolfsaufftinde bedrohen, bei denen an manchen Orten Blut flog. Derqui, 


der feine Stellung ben Föberaliften verbanfte, und jegt ſich auf Seite 


der Unitarier neigte, indem er von diefen die Erhaltung der innern Ruhe 
und Ordnung ermartete, zog ſich dadurch die heftigften Vorwürfe von 
feinen alten Parteigenofjen zu. Im Staate San Yuan de In Frontera 
wurde der Gouverneur, Oberft Joſe Viraforo, ein entjchiedener Gegner 
der neuen Berfaffung, mit mehreren ferner Anhänger ermordet und eine 
neue Regierung eingefegt. Derqui Tonnte nicht umhin, einen Bundes⸗ 
commiſſarius mit Truppen nach der Hauptftadt diefes Staates zu ſchicken, 
der von ihr ven Namen führt, die aber erft nach einem Hartnädigen 
Kampfe der Aufftändifchen Herr wurden. Der Kampf zwiſchen den Uni⸗ 
tariern und Föderaliften fchien von Neuem entbrennen zu wollen. Derqui, 
der zwilchen den Parteien ein Gleichgewicht zu erhalten wünjchte, ſah 
mit Bejorgniß, daß die Unitarier im Norden übermächtig zu werben ans 
fingen und die Präponderanz von Buenos-Ayres verftärkten, weshalb er 
ſich jet den Föderaliſten zu nähern anfing, während General Mitre ſich 
immer mehr ber Gegenpartei anfchloß. Die Unitarier in Buenos-Ayres 
und die Föderaliſten in Parana forderten fih in Bollsverfammlungen 
und in der Preſſe gegenfeitig heraus, indem fie den Contraft zwifchen 
ihren politiichen Principien und deren Unvereinbarfeit in einem und dem⸗ 
jelben Stante in Reden und Journalartikeln unaufhörlich hervorhoben. 
Die Geſandten Frankreich und Englands, Lefebore de Becour und Thornton, 
denen fich der Vertreter Peru's, Sevane, anfchloß, fuchten vergebens durch 
ihre Vermittlung einem Ausbruch diefer feindlichen Gefinnung zuvor= 
zufommen. Auf ihre Beranlaffung: hielten die drei einflußreichiten Per- 
ſonen der argentinifchen Conföderation, der Präfident Derqui und bie 


- Generale Mitre und Urquiza eine Zufammenkunft am Bord der englifchen 


Corvette „Oberon“ in dem Heinen Hafen Las Piedras, ohne fich über 
die ftreitigen Punkte vereinigen zu können, aber mit der Abficht, einen 
Krieg zwiſchen den einander entgegengejesten Parteien verhindern zu 
wollen. Die abgebrodhene Unterhandlung ward von dem Miniſter des 
Auswärtigen der Conföveration, Molinas, und dem Bevollmächtigten 
von Buenod-Ayres, Rieftra, wieder aufgenommen, aber e8 erhellte nur 
zu bald, daß eine Audgleichung unmöglich geworden. YBuenod-Ayres 
weigerte fich, die Infel Martin- Garcia aufzugeben, die e8 mit feinen 
Truppen hatte befegen laflen und bie won der Conföderation als Bundes- 
eigenthum in Anfprud genommen wurde, und wollte nicht Die zwei 
Millionen Piafter Subvention zu den Bunbesausgaben beitragen, welche 
der Präfident und die föderaliſtiſche Partei für nöthtg hielten. Mean 
trennte fich unverrichteter Sache. In der Vorausſicht eines ſolchen Aus: 
ganges ftand ſchon Alles, was won Solvaten zufanmengebracht werden 
fonnte, auf beiden Seiten bereit. Am 17. September 1861 kam es bei 
WB. 2. 8b. 15 
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erhielten, und die dortige Regierung auf alle Beſchwerden und Forde⸗ 
rungen ablehnend antwortete. Auch mit der europätichen Diplomatie 
gerieth das Cabinet von Buenos-Ayres in Conflict. Als die Geſandten 
von Frankreich, England, Italien und Portugal den argentinifchen Mi⸗ 
nifter des Auswärtigen, Elizalde, zur Beobachtung einer ftrengern Neutra= 
Kität zwijchen den in Uruguay Tämpfenden Parteien aufforverten, ſchickte 
derſelbe ihnen ihre übrigens in ſehr gemäßigtem Tune abgefaßten Noten 
ohne Weiteres zurüd, und die Preffe in Buenos-Ayres erging fih in 
den beleivigenbften Ausdrücken gegen die Vertreter der europäiſchen 
Mächte. Das diplomatiiche Corps proteftirte gegen dieſe ungemwohnte 
Weile der Abfertigung, konnte aber für ven Augenblid feine Genugthuung 
erhalten. Noch Tebhaftere Conteftationen erregte ein im Congreß zu 
Buenos-Ayres gejtellter Antrag (Auguft 1863), der den im Umfange 
der Conföveration gebornen Kindern der Fremden alle Pflichten der Ein= 
heimiſchen auferlegen und fie zu argentiniichen Bürgern fteinpeln wollte. 
Der franzöfiiche und engliſche Geſandte legten gegen diefen Antrag, um 
Ball er durchginge, Verwahrung ein, indem das argentinifche Geſetz den 
Kindern der Fremden ihre Nationalität bisher ausdrücklich gewährleiftet 
batte, und eine ſolche Beftimmung nicht einfeitig vom Congreß auf- 
gehoben werben könne, fondern dazu die Einwilligung der betreffenden 
europäischen Regierungen gehöre. Elizalde wollte diefen Proteft nicht 
anerkennen, berief fih auf das Recht der argentiniſchen Conföderation 
innerhalb ihres Territortumsd Geſetze zu geben und abzuändern, und über⸗ 
ließ es den fremden Mächten, in ihren Gebieten nach den Grundſätzen 
derjelben Autonomie zu verfahren. 

Der Sieg der Unitarier über die Föderaliften hatte der argentinifchen 
Republit, wenigftens im Vergleich zu frühern Zeiten, einige Nube im » 
Innern gewährt. „Aber das Gefeg, vermöge deſſen General Mitre zum 
Präfiventen gewählt worden, hatte nur für fünf Sahre Gültigkeit, und 
verlieh demnach dem ganzen Zuftande die Ungewißheit eines Broviforiums. 
Eben jo wenig war der Sit eines politiichen Mittelpunkts für die Dauer 
entſchieden. Derſelbe beftand nur für fünf Jahre in der Stadt Buenos- - 
Ayres, wo neben dem Bundescongreß ſich noch die Vertretung des Staates 
Buenos-Ayres befand, was nicht recht zufammen ging, und in den Ver- 
einigten Staaten durch die exceptionelle Stellung der Bundesſtadt MWas- 
hington, die zu feinem Staat gehört, vermieden worden war. Dieſes eigen- ' 
thümliche Verhältniß enthielt mancherlei Widerſprüche. So waren z. B. im 
Jahr 1864 die Unitarier im Bundescongreß in der Mehrheit, während fie 
ſich in der Vertretung des Staates Buenod-Ayres in der Minorität befanden, 
beide Körperſchaften aber in verfelben Stadt tagten. Die Lage der Finanzen 
blieb nach wie vor eine gedrückte. Die Regierung wurde dadurch genöthigt, 
das ftehende Heer von 10,000 auf 6000 Mann zu vermindern, obgleich innere 
Unruhen noch immer möglich waren, und im Süden die Indianer ihre von 

15* 


228 Neueſte Geſchicht 


"Raub, Brand und Mord begleiteten 


des Congreſſes. die vom Mai bie 
©efege über die Amortifirung de 9 
Die Dampfeiffehetögefelheften auf 
für die Verbefferung der Landſtra 
Bueno8:-Ayres und Rofario in Be 
nach Cordova gehen follte, war ber 
zelne Abtheilungen dem Verkehr il 
Tühnen Plan gefaßt, die argentinifch 
die Cordilleren durchſchneidende Eifen! 
feit der Ausführung wer von einige 
ſiſchen Sachverſtändigen nachgewieſen 
bahnen auf den weilen Gebieten der 
für den Handel von großer Wichtig) 
die Thatkraft der Vevölterung von d 
und auf induſtrielle Unternehmunge 
ſiedlung ift von ber Regierung ber 
Zeit eifrig in’® Auge gefaßt, und 
tbätig gefördert worden. Die Col 
Franzofen und Schweizern beftehend, 
Andere Unternefmungen ber Art fin 
an ber Spite der Confüberation fte 
mehr als feine Vorgänger angenomr 
Die argentinifche Republit wır 
niſchen Xigue, über die auf dem Con 
von ben Yeindfeligfeiten, die zwiſchen 
und Chile auf der andern Geite a 
Einige heftige Reden und Journala 
Sinne aus, blieben aber auf die P 
Dagegen dauerte die Spannung zwi! 
Uruguay wegen ſchon feit ange fe 
Grenzanſprüche fort. Diefe Diflreng 
der argentiniſchen und brafilianifchen 
einem Siege, ber durch die Theil 
einem allgemeinen in dieſem Theile ı 
Hauptſchauplatz dieſes Kampfes außer 
8, fo foll hier nur das von ihm ı 
unmittelbar betraf, und auf ihre in 
tiniſche Republik war auf diefen Kri 
hatte ihn nicht gewünfcht, und war n 
in ihm Hineingegogen worben. Die N 
die wenigen Xinientruppen ftanden a 
der Feind in bie eegeifäe Provin 


Krieg der Argentiner gegen Paraguay. 229 . 


Eifer für den Krieg Der Präfident von Paraguay, Solano Lopez, 
Hatte auf den Ausbruch von Parteikämpfen zwiſchen Unitariern und Fö— 
Deraliften in der argentinifchen Republik und vielleicht au auf die Oppo— 
fition des Generals Urquiza gegen die Regierung geredmet, fi aber 
hierin geirrt. Mitre wußte Alle nach feinem Willen zu lenken, und 
Urquiza begrügte ſich mit der Stelle eines Oberbefehlshaber der Na= 
tionalgarde von Entre-Rios und Corrientes. Sobald der Krieg gegen 
Paraguay entſchieden war, wurde das geſammte Gebiet der argentiniichen 
Conföberation in Belagerungszuitand erflärt, ohne daß dieſe immerhin 
drückende Maßregel den geringften Widerftand erregt hätte So fchnell 
und leicht können dieſe ſüdamerikaniſchen Nepublifaner von Aufruhr zu 
Untermwürfigfeit übergehen! Im der Preſſe fand Mitre's Verhalten all- 
gemeinen Beifall. Die Jugend der reichen und gebildeten Stände ftellte 
ſich ihm freiwillig zur Verfügung. Die Bank von Buenos-Ayres erklärte 
fih zu den zur Kriegführung nöthigen Vorſchüſſen bereit, bis das vom 
Eongreß genehmigte Anlehen von zwölf Mill. Piafter verwendbar 
geworben fein würde. Mitre verließ Buenos-Ayres (17. Juni 1865), 
um zu dem General Flores und dem brafiliantichen Hauptcorps zu 
ſtoßen, an deſſen Thaten und Berluften die Argentiner fortan theil- 
nahmen, ohne dabet eine enticheivende Nolle zu fpielen. Die Beget- 
fterung, welche der Krieg gegen Paraguay einen Angenblid lang in 
Buenos-Ayres erregt hatte, fing wieder an zu erfalten, jchlug aber Doch 
nicht in Oppofition um. Die fluge und kräftige Verwaltung des Prä- 
fiventen Mitre wußte, ungeachtet der Aufregung, welche der Kampf vers 
urfachte, die Ruhe und Ordnung im Innern zu erhalten. Ein Aufſtands⸗ 
verjuch der füveraliftiichen Partei in Cordova ſcheiterte im Entjtehen, 
bewie8 aber, daß der Brand nod nicht ganz erlofhen war. Die 
Entſcheidung der Frage über den definitiven Sig des Nationalcongreſſes 
und ber Xegierung wurbe, um feine Gelegenheit zur Uneinigfeit zu 
geben, von Neuem vertagt. Eine befondere Plage der argentinifchen Re— 
publik, die Einfälle der wilden Indianer im Süden, verringerte fi, und 
ed gelang mit einigen ihrer Häuptlinge Preundichafts- und Friedens- 
verträge zu jchließen, die fchriftlih abgefaßt wurden, was früher nie der 
Fall geweſen. Deſſen ungeachtet ließ die Regierung Blodhäufer an der 
Grenze errichten, und legte Milttärcolonien, aus verabjchieveten Soldaten 
und deren Familien beftehend, an. Die Nationalgarde wurde neu orga⸗ 
nifirt, und jeder Bürger in ihr, mit wenigen Ausnahmen, vom fieb- 
zehnten bis fünf und vierzigften Jahre zu dienen verpflichtet. Indeſſen 
fonnte der Präfivent in der Botſchaft bei Eröffnung des Congreſſes 
(Mai 1865) das Mißverhältniß zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben 
und die Zunahme des Deficits nicht verbergen. Die Urſache lag in 
den Koften, weldje der Krieg gegen Paraguay verurfachte, an dem ſich die 
argentintfche Conföderation im Bunde mit Brafilien und Uruguay, ſeitdem 
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war aber noch fehr rüſtig, und beſaß als Menſch und Geſchäftsmann 
einen gleich guten Ruf. Er nahm, um fi Stügen zu verfchaffen und 
Nebenbuhler in Anhänger zu verwandeln, in das von ihm ernannte 
Miniftertum mehrere von denen auf, die feine Mitbewerber um die Prä- 
fiventenwürbe geweſen waren. Um- die Berwaltungsfoften zu vermindern, 
wurde der Geſandtſchaftspoſten in Brafilien, den Andreas Lamas Lange 
befleivet hatte, aufgehoben. Die Regierung hatte mit den Kammern 
feinen ganz leichten Stand. Eine Botjchaft des Präfiventen, die Amme- 
flirung wegen Theilnahme an frühern NRevolutionen betreffend, wurde 
. bei den Repräfentanten nur mit Mühe durchgeſetzt, vom Senat dagegen 

fo erweitert, daß fie gefährliche Gegner des berrichenden Syſtems um- 
faßte, die das Miniftertum ausgeichloffen hatte. Cine feindfelige Stim- 
mung gegen Europa, die unter ben ſüdamerikaniſchen Politikern nicht 
felten ift, brach Diesmal im Congreß von Uruguay hervor. Die Kammern 
beichränften auf zwei Jahre die Verlängerung des mit Frankreich im 
Jahr 1836 abgefchlofienen Handelövertrages, verwarfen die Uebereinkunft 
mit Sardinien wegen einer alten Schuldforderung, die Convention mit 
Brafilien vom 8. Mat 1858 und einen PVoftvertrag mit England. Die 
in den Kammerdebatten vorgefommenen Ausfälle gegen England unb 
Frankreich veranlaßten den englifchen Geſchäftsöträger und ven frans 
zöfifchen Generalconful Maillefer an der Jahresfeier der Begehung ber 
Unabhängigkeitserflärung Uruguay's feinen Antheil zu nehmen (18. Juli), 
in Folge deſſen der Präftvent Berro und feine Minifter am Napoleons- 
feſt (15. Auguft) fehlten. Die aus den ehemaligen ſpaniſchen Colonien 
entftandenen Regierungen hatten viel von dem altſpaniſchen Stolze 
bewahrt, und maren zugleich von dem veizbaren, ſchwankenden, ungeord- 
neten Weſen erfüllt, das Revolutionen zu begleiten pflegt. Die Gegen- 
fäße, die Damal3 in einigen Staaten Europa's hervortraten, machten ſich 
auch in dem fernen Uruguay bemerflih. Die in Frankreich entitandene 
Geſellſchaft des heiligen Vincent de Paula, die in Monteniveo, ber 
Hauptftadt von Uruguay, wie in Buenos-Ayres, Zweigvereine beſaß, 
eröffnete einen Bazar, deſſen Erlös für den Beterspfennig zur Unter- 
ſtützung des Papſtes beftimmt war (September 1860), während zu ber- 
‚jelben Zeit in den Freimaurerlogen Sammlungen fir Garibaldi und 
Iine Treimilligen veranftaltet und Gebete fiir dieſelben abgehalten 
wurden. 

Die Beziehungen Uruguay's zu Braſilien waren nie ganz frei von 
Mißtrauen geweſen, indem erſteres im Jahr 1822 unter dem Namen 
Cisplatina mit Braſilien vereinigt und erſt ſpäter durch einen Krieg 
von ihm wieder losgeriſſen wurde. Die Kündigung des Handelsver⸗ 
trages mit Brafilien, der am 1. Ianuar 1861 aufhörte, und bie Auf- 
hebung des Gefandtichaftspoftens in Rio de Janeiro maren nicht geeignet, 
die auf beiden Seiten mangelnde Sympathie zu verſtärken. Die Regierung 
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Abſicht zu erfennen gegeben, das viel kleinere Uruguay zum Eintritt in 
ihren Bund mit Güte oder durch Gewalt zu nöthigen. Die Lage 
Uruguay’8 wurde um fo bedenflicher, al8 der General Venancio Flores, 
der früher Präftvent von Uruguay geweſen und nad) feinem Sturz in 
Buenos⸗Ayres gelebt hatte, unerwarteter Weife mit etwa dreißig Perſonen 
bei Colonia del Sacramento landete (April 1863) und bald fo viel 
Zulauf hatte, daß er einen Aufftand erregen Tonnte. Die Reibungen 
zwifchen Uruguay und der argentinifchen Conföberation wurden durch 
einen Bertrag beenbigt (30. Juni 1863), in welchem der Präftdent dieſer 
letztern, General Mitre, bei dem in Uruguay beginnenden Bürgerfriege 
neutral zu bleiben verſprach. Aber Buenos-Ayres beobachtete biefen 
Bertrag nicht, und General Flores befam von daher Rekruten, Waffen 
und Munition. Im Monat November bemächtigte ſich der General 
Lucas Moreno, der beauftragt war, die Küften von Uruguay gegen jeve 
Invaſion zu vertheidigen, mehrerer argentinifcher Fahrzeuge, welche ben 
Aufſtändiſchen Mannſchaft und Kriegsbedürfniſſe zuführten. Sobald dies 
befonnt geworben, richtete der Meinifter des Auswärtigen, Rufino Elizalde, 
von Buenog-Ayres aus nach Montevideo eine in drohenden Ton gehaltene 
Note, in der für den Angriff auf die argentinifchen Schiffe eine Tchnelle 
und volftändige Genugthuung verlangt wurde. Das Verhalten des 
Generals Lucas Moreno habe der Conföderation Todte, Gefangene und 
Verlufte an Gegenftänden gefoftet, die fich unter dem Schutze ihrer Sou⸗ 
veränetät befanden. Man hege in Buenos-Ayres die Erwartung, daß 
die Regierung von Uruguay die weggenommenen Perfonen und Sachen 
zurüdgeben, diejenigen, welche fich dieſer Gewaltthätigfeit ſchuldig gemacht, 
vor Gericht ftellen und einen angemefjenen Schavenerfag Teiften werde. 
In Uruguay war man Teinesweged geneigt auf diefe Forderungen ein⸗ 
zugehen. Außer daß die dortige Regierung ſich auf mehrere nahe liegende 
gefchichtliche Ereigniffe berief, die fie von der verlangten Genugthuung 
frei fprachen, fo erging fie ſich auch in lebhaften Gegenbejchwerben und 
divecten Anklagen gegen die argentinifche Conföderation (20. November). 
Ein von Buenos-Ayres gemachter Verſuch, den Streit beizulegen, blieb 
vergeblich. Die Unficherheit der Beziehungen zum Ausland, mehr aber 
noch die inneren Parteiftreitigfeiten, welche jeden Augenblid in Anarchie 
auszubrechen drohten, hielten den materiellen Fortſchritt in Uruguay auf, 
obgleich bei der großen Fruchtbarkeit des Bodens das Volt in feinem 
Theil des Landes eigentlidem Mangel ausgeſetzt wear, worin aber auch 
der Grund Yag, daß es kein tiefes Bedürfniß der Ruhe empfand, und 
ven fortlaufenden Erfchütterungen, ohne ben Drang, ihnen durch eine 
entſcheidende Betheiligung ein Ende zu machen, ruhig zufah. Das 
wejentlichfte Hinderniß der Wiederherftellung der Ordnung war jedoch. 
das Unternehmen des Generals Flores, der die oberfte Stelle in ber 
Republik wieder an fich reißen wollte. Obgleich berjelbe von ben 
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ſtützung verdankte, die er auf indirekten Wegen von der argentiniſchen 
Eonföveration erhielt, fo fuchte Thornton zunächſt die zwiſchen Monte 
video und Buenos-Ayres beftehenven Differenzen beizulegen und zwiſchen 
beiden Republiken eine Annäherung herbeizuführen. Aber. Uruguay ver⸗ 
Yangte, hierin von Paraguay unterftügt, vor Allem die Entfernung ver 
argentinifchen Truppen und Schiffe von ver Inſel Martin-Garcia, worauf 
man in Buenos-Ayres nicht eingehen wollte, und woran fich die Unter: 
handlung zerichlug. - 

Uruguay befand fich in dem Augenblid, wo Berro's Amtsführung 
zu Ende ging, in einer traurigen Tage. Flores Iagerte, obgleich ſich der 
Feindſeligkeiten enthaltend, mit feinen Truppen in der Nähe von Monte— 
video. Bon den Senatoren und Repräfentanten waren manche in Folge 
der innern Unruhen verbannt worden, andere hielten fich freiwillig von 
jeder Theilnahme am öffentlichen Leben zurüd. Berro vereinigte von 
ihnen, was er zufammenbringen konnte, und legte ihnen zum legten 

tal einen Bericht Über den innern und äußern Zuftand der Republit 
vor. Man war übereingefommen, daß die anweſenden Senatoren einen 
Präfiventen für ihre Berfammlung wählen follten, der dann an Berro's 
Stelle als Präfivent der Republik treten würde. Anaſtaſio Aguirre, 
von der Partei ver Blancos, wurde zum Senatöpräfiventen gemählt 
(18. Februar) und am 1. März zum Präfiventen der Republik pro- 
clamirt. Er emannte ein Cabinet, in welchem Herrera die auswärtigen 
Angelegenheiten, Diego Lamas Krieg und Marine, Perez die Yinanzen 
übernahmen. Flores hatte irriger Weife auf einen Aufftand in Monte— 
video gegen die Regierung gerechnet, deſſen Außenbleiben aber die Stellung 
diefer legtern nicht verbeſſerte. Der Schat ftand leer, der Verſuch, eine 
Anleihe gegen Berpfändung der noch unverfauft gebliebenen Staats- 
domänen abzuſchließen, fchlug fehl, die Armee, an deren Spitze der 
General Lucas Moreno geftellt wurde, war besorganifirt. Montevives 
wurde von der Nationalgarde bewacht. Die Schwäche der Regierung 
bewirkte, daß einzelne Barteiführer in einigen Provinzen eine Verwaltung 
nach ihrem Belieben einfegten, und auf eigene Hand Steuern erhoben. 
Die Berhäliniffe zum Auslande waren nicht günftiger als die im Innern 
geftotet Die argentinifche Regierung fuhr in ihrer feit einiger Zeit 
egonnenen Annäherung an Brafilien fort, deſſen Haltung gegen Uruguay 
immer deutlichere Zeichen der Weindjeligfeit verrieth. In Rio de Janeiro 
erlärte ein Mitglied der Deputirtenkammer, Fereyra de Vega, unter 
allgemeinem Beifall, daß eine Intervention in Uruguay unerlaͤßlich ſei, 
um die dafelbft fi aufhaltenden 40,000 Brafilianer zu fohügen. Zu 
derſelben Seit rücten brafilianifche Truppen an die Grenze vor, und 
das Braftlianiiche Geſchwader, welches vor Montevideo lag, wurde ver- 
ſtärkt. Braſilien wollte aus der zerrütteten Lage Uruguay's Vortheil 
für ſich ziehen, und dazu beitragen, an die Stelle der gegenwärtigen 
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garbe eintreten. Am 7. September reichte das ganze Miniftertum feine 
Entlaffung ein, und Aguirre fand im erften Augenblid Niemand, als 
den aus Affumpeion zurüdgetehrten de Las Carreras, der ein Portefeuille 
übernehmen wollte. Flores ftand in der Nähe von Payſandu, einer am 
Uruguay gelegenen Stabt, befand ſich in häufiger Berührung mit dem 
brafilianifchen Geſchwader, und wartete, um vorzurüden, nur auf die Nach- 
richt vom Ueberjähreiten der Grenze von Uruguay durch die brafilianiichen 
Truppen. Der Proteft des Präfiventen Lopez veranlaßte Brafilien, bie 
KRüftungen gegen Uruguay zu befchleunigen, ehe demſelben noch Hülfe 
von Außen zugelommen- fein konnte. Die Regierung in Montevideo lag 
in den legten Zügen und war nahe daran, den ſchwachen Weberreft von 
Macht und Erebit vollends zu verlieren. Der Admiral Tamandare 
blofirte die Hafenftädte Salto und Payſandu, won denen erftere, zu Lande 
von Flores angegriffen, fich Schon nach den erften Kanonenſchüſſen ergab. 
Paylandu, auf der Seefeite von Tamandare, auf der Lanbfeite von 
Flores beſchoſſen, Leiftete unter dem Oberft Leandro Gomez einen helden⸗ 
müthigen Widerftand, und konnte nur mit Sturm, nachdem es durch das 
Bombardement faft in einen Schutthaufen verwandelt worden, genommen 
werben. Flores beging die Unmwürbigfeit, Gomez und einige anbere 
höhere Dfficiere erjchteßen zu laſſen. Die Stadt wurde der Plünberung 
Preis gegeben. Der Fall Payſandu's erregte in Montevideo, das ein 
ähnliches Schickſal beiorgte, tiefen Schreden. Der Präfivent der argen⸗ 
tiniſchen Conföderation, General Mitre, rieth die Entſcheidung der Strei- 
tigfeiten zwifchen Uruguay und Brafilien einem Schiedsgericht zu über⸗ 
laſſen, aber Aguirre, der fürchtete, daß der Ausſpruch eines folchen zu 
Gunſten feiner Gegner im Innern, der Colorados, die ihm noch, mehr 
als der auswärtige Feind zuwider waren, ausfallen wilde, weigerte fich 
auf diefen Antrag einzugehen. Aguirre hielt an dem Parteiſtandpunkt 
des Blanco bis zum letzten Augenblid feſt. Aber die durch die Ein- 
ſchließung zu Lande und zur See fih in der Stabt einftellende Noth 
brachte in der Bevölkerung jedes andere Gefühl als das der Selbfterhaltung 
zum Schweigen. Glücklicher Weile Tief Aguirre's Amtszeit am 15. Februar 
1865 ab, fo daß ohne jeine gewaltfame Entjegungein anderer Präftvent gewählt 
werben konnte. Die in Montevideo anmwejenden Senatoren ernannten dazu den 
ehemaligen Ftnanzminifter Villalba, ver ſogleich Unterhandlungen mit Taman⸗ 
dare und Flores anfnüpfte, und die oberfte Gewalt an den General Earabello, 
Flores Stellvertreter, übergab. Die Blofade wurbe aufgehoben. Aguirre, 
de In8 Carreras, General Saa, der in der Testen Zeit die Truppen von 
Uruguay ohne Erfolg gegen Flores befehligt hatte, und bie meiften Führer - 
der Blancos verließen Montevideo, wo Flores einen triumphirenden 
Einzug hielt (23. Februar 1865). Die Partei der Colorados hatte 
mit Hülfe des Generals Flores und der Brafilianer geftegt. In Uruguay, 
wie in mehreren anderen ſüdamerikaniſchen Nepubliten, war die Partei- 
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tingent8 von 5000 Dann reguläre Truppen verbindlich gemacht, das 
zuſammen zu bringen ihm anfänglid) Mühe machte, da die Macht, mit 
der er früher die Blanco in Uruguay befiegt hatte, meift aus Frei⸗ 
willigen beftanden Hatte. Obgleich die Brafilianer und Paraguiten in 
diefem Kriege die Hauptrollen fpielten und deſſen Laften vorzugsweiſe 
trugen, jo hatte fich die Lage Uruguay’ nur wenig verbeflert. Der 
Bürgerkrieg hatte aufgehört, indem die Anhänger ber früheren Regierung 
fi) nicht zu zeigen wagten, aber die innere Ruhe war damit nicht 
zurüdgefehrt. Yortwährend wurde das Land won räuberifchen Schaaren 
durchzogen und in Schreien gelettt. Flores übergab Durch ein Decret 
vom 5. Juni (1865) die Ausübung der vollziehenden Gewalt an ven 
Minifter des Innern, Antonio Vidal, der aber nicht einmal im Stande 
war, feine Autorität in der Hauptftabt, geſchweige denn erft in den Pro⸗ 
vinzen geltend zu machen. Kaum waren bie Colorados an die Spike 
getreten, fo hatten fie fich auch unter einander veruneinigt. Flores, 
der wit den ihm zumächft Tiegenden Angelegenheiten vollauf zu thun 
batte, wollte fich nicht in den zwiſchen Chile und Peru auf der einen 
und Spanien auf der andern Seite geführten Streit einmiſchen und 
beobachtete die firengfte Neutralität. MS der chileniiche Geſandte in 
Montevideo, Lafterria, mit Ungeftüm von Uruguay eine Betheiligung 
an dem Kriege verlangte, Tieß ihm Flores feine Päſſe zuftellen (Des 
cember 1865) Im Innern dauert ein ımentichtedener, ſchwankender 
Zuſtand fort, denn General Flores ift immer nur proviſoriſcher Präſi⸗ 
dent, und feit dem Sriege gegen Paraguay mehr brafilianiicher Ges 
neral, als Staatsoberhaupt von Uruguay. Er zeigte fich Lieber auf dem 
Schlachtfeld als in feinem Cabinet, und zeichnete fich in mehreren Ges 
fechten jo aus, daß ihm der Kaifer von Brafilien das Commando 
über eine Mbtheilung von 4000 Mann Braftlianer anvertraute. Aber 
Uruguay war im Jahr 1866 ohne Armee, ohne Schiffe, ohne Gelb, 
und politifch umbebeutender als e8 je gewejen ift. 


Paraguay. 


Diefes Land, das zur Zeit der ſpaniſchen Herrichaft, wie Uruguay, 
einen Theil des ſpaniſchen Vicekönigreichs La Plata ausmachte, unters 
ſcheidet fich von allen aus den ehemaligen ſpaniſchen Colonien entftan= 
denen Staaten durch die Eigenthümlichleit feiner Lage, feiner Zuftände 
umd Einrichtungen. Es Tiegt im Mittelpunkt Südamerika's, und fleht 
mit der See nur durch Flüffe in Verbindung, während die übrigen 
ſüdamerikaniſchen Stanten ſich alle mehr oder weniger weit am Meer 
hinſtrecken. Dadurch ift ihm die politiſche Abſonderung, die Entferming 
von ber Berührung mit der übrigen Welt möglich geworben, bie es 
zu einem amerikaniſchen China oder Japan gemacht und es mit einem 
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rum, und ſtellte die von Aguirre a 
umd das aufgehobene Generalconfula: 
& war ba AN viel als — 
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tingent8 von 5000 Dann reguläre Truppen verbindlich gemacht, Das 
zuſammen zu bringen ihm anfänglich Mühe machte, da die Macht, mit 
der er früher die Blancos in Uruguay befiegt hatte, meift aus Frei— 
willigen beftanden hatte. Obgleich die Brafilianer und Paraguiten in 
dieſem Kriege die Hauptrollen fpielten und deſſen Laften vorzugsweiſe 
trugen, fo batte fich die Lage Uruguay's nur wenig verbeflert. “Der 
Bürgerkrieg hatte aufgehört, indem bie Anhänger ber früheren Regierung 
fi nicht zu zeigen wagten, aber bie innere Ruhe war damit nicht 
zurückgekehrt. Wortwährend wurde das Land von räuberiichen Schaaren 
durchzogen und in Schreden geſetzt. Flores übergab durch ein Decret 
vom 5. Juni (1865) die Ausübung ber vollziehenden Gewalt an ben 
Minifter des Innern, Antonio Vidal, der aber nicht einmal im Stande 
war, feine Autorität in der Hauptſtadt, gejchmeige denn erft in den Pro- 
vinzen geltend zu machen. Kaum waren die Colorados an die Spike 
getreten, jo hatten fie fi auch unter einander vweruneinigt. Flores, 
der mit dem ihm zunächft Tiegenven Angelegenheiten vollauf zu thun - 
batte, wollte fich nicht in den zwilchen Chile und Peru auf ver einen 
und Spanten auf der andern Seite geführten Streit einmilchen und 
beobachtete die ftrengfte Neutralität. MS der chileniiche Geſandte in 
Montevideo, Lafterria, mit Ungeftüm von Uruguay eine Betheiligung 
an dem Sriege verlangte, Tieß ihm Flores feine Päſſe zuftellen (Des 
cember 1865) Im Innern dauert ein unentſchiedener, ſchwankender 
Zuftand fort, denn General Flores ift immer nur proviſoriſcher Präſi⸗ 
dent, und jeit dem Kriege gegen Paraguay mehr brafilianifcher Ge⸗ 
neral, al8 Staatsoberhaupt von Uruguay. Er zeigte fich lieber auf dem 
Schlachtfeld als in feinem Cabinet, und zeichnete fich in mehreren Ge⸗ 
fechten jo aus, daß ihm der Kaiſer von Brafilien das mando 
über eine Abtheilung von 4000 Mann Brafilianer anvertraute. Aber 
Uruguay war im Jahr 1866 ohne Armee, ohne Schiffe, ohne Gelb, 
und politiſch umbedeutender als es je geweſen ift. 


Paraguay. 


Dieſes Land, das zur Beit der ſpaniſchen Herrichaft, wie Uruguay, 
einen Theil des ſpaniſchen Vicekönigreichs La Plata ausmachte, unter⸗ 
ſcheidet fich von allen aus den ehemaligen ſpaniſchen Colonien entſtan⸗ 
denen Staaten durch die Eigenthümlichkeit feiner Lage, feiner Zuftände 
und Einrichtungen. Es liegt im Mittelpunkt Südamerila's, und fteht 
mit der See nur durch Ylüffe in Verbindung, während bie übrigen 
ſüdamerikaniſchen Staaten fich alle mehr oder weniger weit am Meer 
hinſtrecken. Dadurch ift ihm die politische Wbfonderung, die Entfernung 
von der Berührung mit der übrigen Welt möglich geworben, bie es 
zu einem amerikaniſchen China oder Japan gemacht und es mit einem 
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Anfiedler, als fie auswandern wollten, mit Gewalt zurüd, und gab 
erft den Drohungen Frankreichs nad. Mit England gerieth Lopez in 
Streit, al8 er die Kinder von Fremden, die in Paraguay geboren, den 
beftehenven Verträgen zumiber, fir Angehörige des Landes anfehen und 
ihnen die Pflicgten der Einheimiſchen auferlegen wollte. Gegen Braſi⸗ 
lien wurde er erſt nachgiebig, als dieſes Nüftungen vornahm, um von 
der ihm vertragsmäßig zuftehenden Schiffahrt auf dem Paraguay, der 
Lopez Hinderniſſe entgegenftellte, Gebrauch zu machen. Zur PVermitt- 
lung zwilchen Buenos⸗Ayres und den übrigen Staaten der argentinifchen 
Conföberation aufgerufen, janbte er feinen Sohn, den General Solano 
Lopez, nach Buenos-Ayres, dem es gelang, eine Uebereinkunft zwiſchen 
den ſtreitenden Parteien herzuſtellen. Die tiefe innre Ruhe, deren fich 
Paraguay unter Lopez’ Dictatur erfreste, wurde nur Durch eine 
nicht vollkommen aufgeflärte Verſchwörung unterbrochen, welche gegen bie 
Berfaflung und das Leben des Präfiventen gerichtet gewejen war, und 
um derenwillen zwei angejehene Eingeborne, die Brüder Teodoro und 
Gregorio Decoud, hingerichtet wurden (2. Januar 1860) Man glaubte 
weniger an die Schuld der Berurtheilten, als an die Abficht des Prä- 
fiventen durch einen Beweis ıimerbittliher Strenge von jedem Verſuche 
zum Widerftande gegen ihn für die Zukunft abichreden zu wollen. In 
diefe Verſchwörung war ein in Paraguay lebender Engländer, Canftatt, 
verwickelt, deſſen Freilaſſung der englische Eonful Henderfon verlangt, 
und da fie nicht gewährt wurbe, alle Verbindung mit der Regierung 
von Paraguay abgebrochen hatte. anftatt wurde vom Präflventen be= 
gnadigt, aber erft nachdem er verurtheilt worden. Lopez glaubte dadurch 
ſowohl jein Anfehen aufrecht erhalten, al8 ben Streit mit England 
beendigt zu haben. Das engliiche Cabinet ſah aber Canſtatt's Verur⸗ 
theilung, ungeachtet der Begnadigung, als einen Gewaltftreih an, und 
ließ bald nachher den paraguitiichen Dampfer „Tacuari“, an befien 
Bord fi der Sohn des Präfiventen, General Solano Lopez, befand, 
der von Buenos kam, von engliichen Kreuzen wegnehmen. “Der ge 
nannte General wurde frei gelafien, aber das Schiff behalten. Etwas 
Ipäter kam ein englifches Handelsſchiff „Little Polly” durch Schuld der 
Behörden von Paraguay zu Schaden... England erneuerte jet den An= 
ſpruch auf Genugthuung und Entſchädigung, obgleich fein Recht dazu 
in Bezug auf Canſtatt's PVerurtheilung zweifelhaft war, und es fich 
durch die Wegnahme des „Tacuari“ fchon felbft gerächt Hatte. “Der 
Präftvent für Paraguay hielt e8 für gerathener fich mit der englifchen 
Regierung auf einen friedlichen Fuß zu ſetzen, aber ber von ihm nad 
London gefandte diplomatifche Agent, Carlos Calvo, wurde von dem 
engliichen Miniſter des Auswärtigen, Lord Ruffell, nicht empfangen. 
Durch die Bemühmgen des engliichen Geſandten bei der argentiniichen 
Eonföderation, Thornten, kam endlich im Anfange des Iotres 1862 
As®. 2. Bo. 16 





242 Neueſte Geſchichte. 5. Zeitraum. 


ein Vergleich zu Stande, in welchem fich —— — 
digung verſtand, England aber von der frühkren Höhe ſeiner Forderung 


etwas Aus heß. 
Antonio Lopez, der wie fein Borgänger und Oheim, 
Francia, ei ein Rechtögelehrter war, ſtarb am 10. 
1862, nachdem er über zwanzig Jahre an der Spitze ver Republik ge- 
ſtanben Antonio war im Ganzen dem politiſchen Syſtem ſeines 
Vorgãngers treu geblieben, mit der einzigen Ausnahme, daß er, ohne 
die Fremden beſonders zu begünftigen, das Land vor ihnen nicht fo 
bermetifch, wie unter Francia ber Fall gewejen, verſchloß. “Denn ob- 
gleich er mehrmals mit Mächten der alten und neuen Welt in Streit 
gerietb, fo war er es doch geweſen, der mit Frankreich, England und 
den Vereinigten Staaten Berträge Über bie Freiheit der imern Schiff 
ie in Paraguay abſchloß, und unter ihm waren zum erften Mal 
emde Schiffe bis nach der Hauptſtadt Aſſumpcion gelommen. Un⸗ 
le ber Willführ, mit der er feine Gewalt in manchen Fällen _aug- 
übte, war er auf innere Verbeſſerungen bedacht geweſen, hatte Fabriken 
angelegt, ein Heer und einen Staatsſchatz geichaffen und "dem öffentlichen 
Unterricht eine wohlthätige Aufmerkſamkeit zugewandt. Sein Sohn, 
Solano Lopez, hatte eine militärifche Erziehung erhalten, war in Europa 
geweſen und nach feiner Rückkehr von feinem Bater zum General er 
nannt worben. Obgleich noch jehr jung, war er, wie oben bemerft 
worden, bei Beilegung des Streites zwifchen Buenos⸗Ayres und ber 
argentinifchen Conföderation thätig geweſen. Solano Lopez wurde ohne 
Widerſpruch von dem Congreß zum Präfidenten gewählt (16. October 
1862) und ernannte ein Miniftertum, in welchem Joſe Berges das 
Aeußere, Sanches des Innere, Mariano Gonzales die Finanzen, und 
der Oberſt Venancio Lopez das Kriegsdepartement übernahmen. Im 
Innern brachte der Perſonenwechſel an oberſter Stelle keine Verände⸗ 
rung hervor. Die laut werdende Kritik des herrſchenden abſolutiſtiſchen 
Syſtems, von einem freiſinnigen Mönch, dem Pater Maiz, in Predigten 
und Geſprächen dargelegt, wurde im Keime erſtickt. Maiz und einige 
feiner Anhänger wurden verhaftet, und es ift jeit dem nichts mehr von 
ihnen vernommen worden. Wahrſcheinlich werden fie in einem g 
Gewahrſam en In den auswärtigen PVerhältniffen, in 
ver Präfident feinen Willen nur theilweiſe geltend machen konnte, zeigte 
fih) bald mehr Leben und Bewegung. Am wichtigſten megen ihrer 
Folgen war die ſeit Tängerer Zeit ſchwebende Differenz Paraguay's mit 
Brafilien wegen einiger Grenzdiſtrikte, auf welche beide Staaten An⸗ 
ſpruch machten. Schon mehrman⸗ hatten Berbandlungen über dieſen 
Gegenſtand fintigefunden, aber nie zu einer endgültigen Entſcheidung 
geführt. Im Anfang des Jahres 1864 langte in Aſſumpcion ein bra⸗ 
ſilianiſcher Gefchäftsträger, Lopez Gama, an, deſſen Miffionauf die unfiches 
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ren Zuſtände in den La Plataſtaaten überhaupt Bezug hatte, zunächſt 
aber ſich auf die Grenzverhältniſſe zwiſchen den beiden Staaten bezog. 
Die früher ſtreitig geweſenen Punkte im Norden waren ſchon im Jahr 
1854 zu Gunſten Paraguay's entſchieden worden, indem Braſilien 
defien Rechte auf die Gegenven vom Chaco bis zum Rio-Negro aner= 
kannt Hatte. Schmwieriger war es fich über die Grenzen bes zwiſchen 
dem Nio-Blanco und Kio-Apa liegenden Gebiete8 zu verftändigen, Da 
die in früheren Zeiten zwilchen Spanien und Portugal abgeichlojienen 
Berträge in dieſer Beziehung feine Aufklärung gewährten. Hier traten 
Schwierigkeiten ein, die, wenigſtens für den Augenblid und auf fried- 
lichem Wege unlösbar fchtenen. Lopez Gama verließ Affumpeion, ohne - 
einen Bergleich herbeigeführt zu haben. Es beftanden aber nicht blos 
Differenzen zwiſchen Paraguay und Brafilien, fondern auch zwiſchen 
erfterem und den anderen La Plataftanten. Es handelte fi) dahei 
nicht einzig um Orenzftreitigfeiten, obgleich auch diefe in Betracht Tamen, 
fondern Paraguay fuͤrchtete für fein Dafein als Telbftftändiger Staat, 
indem die argentiniſche Conföderation fein Geheimniß daraus machte, 
es in ihren Bereich ziehen zu wollen. Solano Lopez glaubte, um nicht 
von einem Angriff unvorbereitet überrafcht zu werben, feinen Militärs 
etat möglichft verftärfen zu müſſen, und er that Die in einer Weile, 
die in den Nachbarftanten den Verdacht ehrgeiziger Abfichten von feiner 
Seite erwedte. Um feine und des Landes Hülfsquellen zu vermehren, 
Ichritt er auf der von feinem Vater beichrittenen Bahn materiellen Fort 
ſchritts entichloffen weiter. Er begünftigte Aderbau und Fabriken durch 
Einführung neuer Mafchinen aus England und den Vereinigten Staaten, 
erweiterte die Communicationsmittel durch a der Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf den Flüffen, die in das Meer fallen, feßte den Bau ber von : 
jeinem Vater begonnenen Eifenbahn fort, weldye die Hauptſtadt mit dem 
Innern des Landes in Verbindung bringen ſollte. Englifche Ingenieure 
und englifhe Mafchiniften wurden nad) Paraguay gezogen und fähige 
junge Leute auf Staatsfoften zu ihrer Ausbildung nad Europa geſchickt. 
Im Juni 1863 wurden in den Lyceen fünf und breißig Zöglinge aus⸗ 
gewählt, um ihre Studien in Frankreich zu vollenden. So viel auch 
das in Paraguay herrſchende polttifche Syſtem zu wünfchen übrig laſſen 
mochte, fo war e8 doch Feine Trage, daß der focialifche Zuſtand des 
Landes ſich in den letzten zwanzig Jahren ſehr werbeflert hatte. ' 
‚Weber lang ober kurz mußte e8, wie bie Umſtände einmal waren, 
zwiſchen Paraguay und ben Nachbarftaaten zu einer nachhaltigeren und _ 
entſcheidenderen Colfifion kommen, als die bisherigen Differenzen gewelen 
waren, bei benen es fich meist nur um Gegenftände von fecunbärer 
Wichtigfeit gehandelt Hatte. Die Energie, mit der bie beiden Lopez, 
Bater und Sohn, alle Hülfsquellen Paraguay’ in ihren Händen con 
centrivten, ihre Kriegsmacht vermehrten und ein ganz anderes Syſtem 
16* 
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und eröffnete ihn auf der Stelle, indem er zwei argentinifche Dampfer 
wegnahm (18. April 1865) und in die Stadt Corrientes eine Belagung 
von 2000 Mann legte. Er beichloß feinen Vortheil raſch zu verfolgen. 
Sein Heer rüdte in zwei ziemlich gleich ſtarken Abtheilungen, jede von 
9 bis 10,000 Mann, vor; die erfte Abtheilung, von ihm felbft geführt, 
308. läng8 dem Ufer des Uruguay, während die andere unter General 
Robles dem Kauf des Parana folgte. Bergebens fuchte der argentiniſche 
General Paunero das Corps unter Robles aufzuhalten, er wurde ges 
fchlagen, und mußte die feften Pläge: Esquina, Santa Luzia und Hoya, 
die am Parana Liegen, räumen. Aber ein Angriff des paraguitiichen 
Geſchwaders auf das ihm an Zahl fehr überlegene der argentinifchen 
Eonföderation, bei Radjuelo, mißlang (11. Juni), ungeachtet der großen 
Tapferkeit, mit der die Paraguiten gefochten hatten, von denen viele den 
Tod der Gefangenſchaft vorzogen. Robles, der fich jetzt nicht mehr auf 
die Unterftügung des Gefchwaders verlaffen konnte, war genöthigt fich 
zurückzuziehen. An demfelben Tage (11. Juni) drang Solano Lopez in 
die Provinz Rio Grande ein, bejette die Städte San Borja, Itaqui 
und bemächtigte ſich der wichtigen Pofition von Uruguyana. Aber die 
Verbündeten hatten eine anfehnliche Macht zufammengezogen (25,000 
Mann) und General Flores, der ihre 9000 Mann ftarke Avantgarde 
befehligte, vernichtete eine Abtheilung Paraguiten von 3,500 Mann, die 
ſich weder zurüdziehen, noch ergeben wollte (17. Auguſt). Flores fette 
hierauf über den Uruguay, und zwang Uruguyana zur Capitulation, 
wo 6000 Paraguiten unter Oberft Eftigarribia aus Mangel an Le—⸗ 
bensmitteln und Munition in Gefangenjchaft gerieten. Das eine ber 
beiden Corps, in welche die paraguitifche Armee getheilt geweſen, war 
demnach jo gut wie vernichtet und die Provinz Rio Grande von ber 
Gefahr einer Invafion befreit. Solano Lopez wagte es nicht einen 
neuen Angriff des Feindes abzuwarten, fondern führte, mas ihm von 
Truppen übrig geblieben war, nad Paraguay zurüd. Da die Negen- 
zeit begann, fo wurde er auf ſeinem Ruͤckzug nicht weiter beunruhigt. 
Das Kriegsglüd, das ihm im Anfange des Jahres 1865 fo günftig 
gewelen, hatte ihm am Ende deſſelben den Rücken gekehrt. Die Trüm— 
mer feiner Armee, die er raſch zu veorgamifiren fuchte, ftüßten fich auf 
bie Feſtung Humayta. Der im Jahr 1866 zwiſchen Paragıtay und 
den Verbündeten vorgefallenen militärifchen Ereigniffe ift in der Gefchichte 
ber argentinifchen Conföderation gedacht worden, und wird noch Einiges 
in der DBrafiliend nachgetragen werben. Der Kampf, von Paraguay 
mit äußerfter Anftvengung in der Bertheivigung, "von Brafilien mit zu= 
nehmender Uebermacht im Angriff geführt, Dauerte, ohne daß ein alles 
entſcheidender Schlag gefallen wäre, über das Jahr 1866 hinaus, 
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Dieſes Reich, nach Rußland und Chin 
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ſich gezogen, diefelbe aber nicht fo rüchſichtslos ı 
den Formen wie Spanien bie feinigen ausg 
wurde deshalb in Brafilien nie jo verhaßt wi 
Colonien geworben war. Im Brafilien hatte f 
Tratie bilden Tönen, die durch die Anweſenheit 
noch verftärkt wurde, da eine Anzahl adeliger 
königliche Familie nach Rio de Janeiro beglı 
dauernd mederliet. Im den ſpamſchen Colon 
Grunbbefiger, aber fie waren nicht nur von 
Regierung ausgeſchloſſen, deren ſelbſt geringfte 
Spaniern beſetzt wurden, ſondern dieſe übten ı 
ben eine drückende Suprematie aus, was in 8 
nie der Fall geweſen war. Die geboren Portı 
Tinge der porlugieſiſchen Anſiedler in Braſilien 
fremd und feindlich gegeniiber, wie dies in ben 
mentlih in ber Yegten Zeit, flattgefunben Hat 
in ben ehemaligen ſpaniſchen Colonien unaufh 
chiſchen Bewegungen trug auch viel dazu bei, d 
der Ruhe und Einheit, welche ihm bie Monarı 
volutionäven Turbulenz ber ſübamerilaniſchen 
gab. Aus allen diefen Gründen Hat ſich bie 
erhalten können, während fie fonft auf bem 
untergegangen ift. Indeſſen beweiſt der Stu 
Baterd des jegigen Kaiſers, und die Unruhen 
Theilen des Reihe aißbraden, daß die Do 
gemäfigt auftreten muß, wenn fie ſich erhalten 
gierung bie dimaftifchen Intereffen in feinem 3 
anftellen darf. Der fociale Zuſtand Brafilier 
großen, abzuftellenden Mangel, denn die gerir 
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gleich zu der ungeheuren Ausdehnung des Reichs iſt ein unvermeibliches, 
natürliches Uebel, das nur mit Hülfe der Zeit geheilt werben 
Tann, nämlich Die Sklaverei der Neger, die, nachdem fie in allen andern 
eiviliſirten Ländern aufgehört, nur noch in Brafilien gefunden wird. 
Ihre Abſchaffung im Süden der Vereinigten Staaten wird wahr⸗ 
Ä Ideinlic in nicht ferner Zeit ihr Aufhören in Brafilien zur Folge 
haben 


Der Kaiſer Dom Pedro II. hatte die ſchwierige Rolle, in Amerika 
ganz allein das Weſen und die Form eines Monarchen darzuſtellen, mit 
Erfolg durchgeführt und ſich Vertrauen und Achtung erworben. Er 
hatte es ſich zum Geſetz gemacht weder über die öffentliche Meinung 
und deren Forderungen hinauszugehen, noch hinter ihnen zurückzubleiben, 
ſondern ſo viel als möglich mit ihnen gleichen Schritt zu halten, weder 
die conſtitutionelle Prärogative ſeiner Krone erweitern zu wollen, noch 
fie beſchränken zu laſſen. Aus dieſem Verhalten entftand eine gewiffe 
Harmonie in der innern Politit, eine Vermeidung aller Extreme, aus 
denen Collifionen entftehen können, aber auch Langfamkeit in der Ent- 
wicklung, Berzögern und Aufichieben in manchen nothwendig gemorbenen 
Berbeflerungen, was übrigens immer noch beſſer war ald die unfrucht- 
bare Agitation der ſüdamerikaniſchen Republiken, die fih in denſelber 
unruhigen Kreifen ziellos umberbrehten, und "ungeachtet aller Bewegung 
richt vorwärtd kamen. Dom Pedro II. war fchon feit Yängerer Zeit 
entichloffen gewejen, fein Reich aus eigener Anſchauung kennen zu Lernen, 
aber bishe von der Ausführung dieſes Plans durch anderweitige Ge— 
ſchäfte abgehalten worden. Im October 1859 ſetzte ſich der Kaiſer zu 
einer großen Rundreiſe, zunächſt in den nördlichen Provinzen Braſiliens: 
Bahia, Pernambuco, Alagoas, Sergipe, in Bewegung, begleitet von 
ſeiner Gemahlin, einer Tochter des Königs Franz J. von Neapel, und 
einer Anzahl höherer Beamter und andern Perſonen, die ihn mit ihren 
Kenntniſſen bei dem Studium der innern Lage des Landes unterſtützen 
konnten. Denn obgleich Dom Pedro II. weit davon entfernt iſt ein 
Selbſtherrſcher zu fein, jo iſt ihm nicht nur die vollziehende Gewalt 
überlaffen, ſondern in Uebereinftimmung wit feinen Miniftern auch eine 
bedeutende perjönliche Imitiative möglich. Bei Eröffnung ver Kammern 
(12. Mai 1860) erwähnte der Katfer der erfreulichen Eindrüde, die 
ihm auf feiner weiten Wanderung geworben waren, und berührte bie 
Verbeſſerungen in der Gefeßgebung und Verwaltung, die ihm nach den 
gewonnenen Erfahrungen beſonders wichtig erjchienen. Dazu gehörte vor 
Allem ein Reglement über die geſetzliche Wirkung der zwilchen Nichtka⸗ 
tholifen geichloffenen Ehen und die ſtaatliche Stellung der aus denſelben 
beroorgegangenen Kinder, und Maßregeln, geeignet die Einwanderung 
und Nieverlaffung fremder Anſiedler zu begünftigen. Die Seſſion, welche 
am 13. September geichlofien wurde, war friedlich verlaufen, aber 


246 Neuefte Geſchichte. 5. Beitra 


Brafilien 


tritt. Der Umſtand, daß, während die fpanife 
publifen vermanbelten, bie große portugieſiſche 
treu blieb, ift vornehmlich aus dem Yangen Auf 
Kömgshaufes in Brafilien zu erfläven, das ba 
der Revolution in den ſpaniſchen Colonien anl 
durch feine Gegenwart abhielt. Auferdem wu 
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gleich zur der ungeheuren Ausdehnung des Reichs ift ein unvermeidliches, 
natürliches Uebel, das nur mit Hülfe der Zeit geheilt werben 
Tann, nämlich die Sflaverei der Neger, die, nachdem fie in allen andern 
‚aoilfirten Ländern aufgehört, nur noch in Braſilien gefunden wird. 
Ihre Abſchaffung im Süden der Vereinigten Staaten wird wahr= 
Ä joint in nicht ferner Zeit ihr Aufhören in Brafilien zur Folge 

en. ' 
” Der Kaifer Dom Pedro II. hatte die ſchwierige Rolle, in Amerika 
ganz allein das Weſen und die Form eines Monarchen darzuftellen, mit 
Erfolg durchgeführt und ſich Bertrauen und Achtung erworben. Er 
hatte e8 fi zum Geſetz gemacht weder über die öffentliche Meinung 
und deren Forderungen hinauszugehen, noch hinter ihnen zurädzubleiben, 
fondern fo viel als möglich mit ihnen gleichen Schritt zu halten, weber 
die conftitutionelle Prärogative feiner Krone erweitern zu wollen, noch 
fie beichränfen zu laſſen. Aus dieſem Verhalten entftand eine gewiſſe 
Harmonie in der innern Politik, eine Vermeidung aller Extreme, aus 
denen Collifionen entftehen können, aber auch Langſamkeit in der Ent- 
widlung, Berzögern und Aufichteben in manchen nothwendig gewordenen 
Berbefferungen, was übrigens immer noch beifer war al8 die unfrucht- 
bare Agitation der ſüdamerikaniſchen Nepubliten, die ſich in denſelber 
unruhigen Kreifen ziellos umherdrehten, und "ungeachtet aller Bewegung 
nicht vorwärts kamen. Dom Pedro IL. war ſchon feit längerer Zeit 
entichloffen gewejen, fein Reich aus eigener Anſchauung kennen zu Lernen, 
aber bisher von der Ausführung dieſes Plans durch anderweitige Ge- 
Ichäfte abgehalten worben. Im October 1859 feste fich der Kaiſer zu 
einer großen Rundreiſe, zunächft in den nördlichen Provinzen Braſiliens: 
Bahia, Pernambuco, Alagoas, Sergipe, in Bewegung, begleitet von 
feiner Gemahlin, einer Tochter des Königs Franz I. von Neapel, und 
einer Anzahl höherer Beamter und andern Berjonen, die ihn mit ihren 
Kenntniſſen bei dem Stubium der imern Lage des Landes unterftügen 
fonnten. Denn obgleich Dom Pedro II. weit davon entfernt ift ein 
Selbſtherrſcher zur fein, jo iſt ihm nicht nur die vollziehende Gewalt 
überlaffen, ſondern in Uebereinſtimmung mit feinen Miniftern auch eine 
bedeutende perjönliche Imitiative möglich. Bei Eröffnung der Kammern 
(12. Mai 1860) erwähnte der Katjer der erfreulichen Einvrüde, die 
ihm auf feiner weiten Wanderung geworden waren, und berührte bie 
Verbeſſerungen in der Gefeggebung und Verwaltung, bie ihm nach den 
gewonnenen Erfahrungen beſonders wichtig erjchienen. Dazu gehörte vor 
Allem ein Reglement über die gefetzlihe Wirkung der zwiſchen Nichtka— 
tholiken gejchloffenen Ehen und die ftaatliche Stellung der aus henfelben 
hervorgegangenen Kinder, und Mafregeln, geeignet die Einwanderung 
und Niederlafiung fremder Anſiedler zu begünftigen. Die Seffton, welche 
am 13. September geichlofien wurde, war friedlich verlaufen, aber 
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ein Mißgeſchick eigener Art, eine auferı 
lang anhaltende Ditre, brüdte die Ber 
vinzen bes — und des Innern niede 
behrungen auf. 

Die eier Zeit der Deputirtenlo 
abgelaufen. Im September waren die 1 
Wahlmänner zufammengetreten. Die beiber 
Land geheilt ift, Eonfervative und Liberale 
lebhaft um den Sieg gerungen, ohne daß ! 
wäre. Erſtere beſaßen mehr Anhang auf 
Städten. Aber die Tage des Minifierium 
nator Silva Ferraz fand, waren gezählt. 
nicht vollfommen unter einander überein, u 
ganz zufrieden, weil es ſich feiner Seite 
Waſſe der Nation war es geradezu unpopu 
Deputirten beſaß daſſelbe nur geringen An 
deshalb bald nach den Wahlen feine Entlı 
präfidirte Miniſterium löſte ſich auf, obg 
ihre Stellen gern beibehalten und een, 
mern Unterftägung finden wirben. Der h 
Marquis von Garne mit der Bildung ein 
diefer den Vorfig und das Kriegsvepartem 
mehrere auögezeichnete Senatoren und Deput 
Dieſes Meinifterium war confervativ, mußt 

nungsverſchiedenheiten ausbrachen, in etwas 
Sejlion verfloß über ber Berathung ver 
denen nur ber über bie Regulitung ber 
—& —e Die geaumen 
Budget, fondern ermädhtigten die Regierung 
Jahres ausführen zu laſſen. In der € 
Minifterium bei Discuffion der Adreſſe au 
novität, worauf der Deputirte Zacarins G 
bisher in der Oppofition hemorgethan hat 
der Üiberalen Partei hervorgegangenen D 
ſchon nach Sirigen Tagen durch eine Conl 
tionen feiner Gegner Pe) wurde. E 
Sommitäten der confervativen Partei befteh 
von Olinda den Borfig übernahm, verfprac 
mern waren in der Seffion von 1861 vo: 
men beſchaftigt. Im Hafen von Rio de Ian 
des Handels Docs angelegt und die Mitte 
bewilligt. Weber die Frage, was zur Ber 
thun fei, ward viel verhandelt, aber nic 
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Einwanderer, die aus Bortugal und von den Azoren kamen, überließen 
fih dem Handel und der Induſtrie, und Schweizer und Deutiche, bie 
fih für den Aderbau eigneten, und die man befonvers gern herbei 
wünſchte, wurden durch die üble —— , welche viele unter ihnen 
auf den Beſitzungen brafilianifcher ndherren erfahren batten, von 
der Nieverlaffung abgejhredt. Nur zwei Eolonien, die von Sao Leo— 
poldo in der Provinz Rio Grande, und die von Da Francisca in der 
Provinz Santa Catarina, haben bis jeßt eine gewiffe Blüthe erlangt. 
In den übrigen Colonien find die meiften Anfievler zu Grunde ge= 
gangen. Seit einigen Jahren hatte fich ein Deficit in den braſilianiſchen 
Finanzen eingeftellt, daS durch die von der Regierung, in Uebereinftim- 
mung mit der Deputirtenfammer, getroffenen Maßregeln befeitigt wurde. 
Eine Austellung von brafilianiichen Producten und Fabricaten, die am 
2. December 1861 in Rio de Janeiro eröffnet wurde, und lauter Ge— 
genftände enthielt, die ſpäter zu der Weltausftellung in London geſchickt 
werben follten, gewährte im Ganzen ein vortheilhaftes Bild von ben 
—— die Braſilien in den letzten Jahren auf dieſem Gebiet ges 
macht hatte. 

u Das Minifterum Olinda war den Berhältniffen nicht gewachſen 
und beherrjchte fie nicht genug Man warf ihm Unentſchloſſenheit und 
Mangel an Grundfügen wor. Obgleich confervativen Urfprungs glaubte 
es den Liberalen einige Zugeſtändniſſe machen zu müſſen, wodurch e8 
feine Freunde verlegte, ohne jeine Gegner befriedigen zu können. Es wäre 
indefien vielleicht noch Iange am Ruder geblieben, wenn ſich nicht eine 
auswärtige Frage, eine Differenz zwiſchen Braſilien und England, erho— 
ben hätte, die den Beftand des Miniftertums Dlinda verkürzte. Die 
erfte Veranlaſſung zu diefem Streit reichte in das Jahr 1861 zurüd. 
Ein engliſches Handelsihiff, „Prinz von Wales” genannt, war damals 
an einem wäüften Küftenpunft der Provinz Rio Grande do Sul, nicht 
weit von der Grenze von Uruguay, bei nächtlichen Dunkel geicheitert. 
Am andern Tage wurden am Ufer vier Leichen gefumben, die Das Meer 
dahin geworfen hatte. Der engliihe Conſul Vereker behauptete, Daß 
die vier Matrojen ermordet ımd das Schiff von den Strandbewohnern 
geplündert worden wäre, und klagte die brafilianiichen Behörden ver 
Saumjeligfeit in der Verfolgung der Schuldigen an. Zugleich verlangte 
der engliſche Geſandte in Rio de Janeiro, Chriftie, auf den Bericht des 
Conſuls, von Brafilien eine Entichädigung von 6000 Pf. St. für die 
Eigenthümer des geftrandeten Schiffes. Die brafilianiihen Behörben 
läugneten die Ermordung der Matrofen, da an deren Leichen feine Spur 
von Gewaltthätigfeit gefunden worden war, und behaupteten, daß, wenn 
das geftrandete Schiff geplündert worden wäre, Died von aus dem Ges 
biet von Uruguay gekommenen Schleichhändlern geichehen jet, für deren 
Thun Brafilten nicht verantwortlich gemacht werben fünne. Das Cabinet 
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von Rio de Janeiro verweigerte deshalb die verlangte Entſchädigung. 

Dieſe Angelegenheit war noch nicht erledigt, als ein neuer Streit 
zwiſchen den beiden Regierungen ausbrach. Drei Officiere und der 
Caplan einer engliſchen Fregatte, die im Hafen von Rio de Janeiro 
lag, hatten bei einer Wanderung durch die Stadt Streit mit einer 
Schildwache bekommen, waren verhaftet und erſt durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft des engliſchen Vikeconſuls wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
Der engliſche Geſandte in Rio de Janeiro und auf ſeinen Bericht das 
engliſche Cabinet beſtand auf der Entſchädigung der Eigenthümer des 
„Prinz von Wales“ und auf einer öffentlichen Genugthuung für die 
verhaftet geweſenen Officiere und den Caplan der Fregatte. Die bra- 
ſilianiſche Regierung weigerte ſich in Bezug auf den „Prinz von Wales” 
aus den oben angegebenen Gründen, und behauptete, was Die Officiere 
und den Caplan Betrifft , daß dieſelben fich im Zuftanvde der Trunken⸗ 
heit befunden und ihre Verhaftung ſelbſt verſchuldet hätten. Es kam fo 
weit, daß die englifche Regierung Zwangsmaßregeln gegen Brafilien 
anorbnete und der bie englifche Schiffeftation an der brafilianiichen 
Küfte commandirende Momiral Warren auf der Rhede von Rio de 
Janeiro fünf brafiltantiche Hanvelsichiffe wegnehmen ließ (2. und 3. 
Januar 1863). Die brafilianiiche Regierung ging endlich Darauf ein, 


eine Entſchädigung für die verloren gegangene Ladung des „Prinz von 


Wales” zu gewähren, und die Angelegenheit wegen ber brei Officiere 
und de8 Caplans der Fregatte dem Schiedsgericht des Könige Der Bel- 
gier zu unterwerfen, verlangte aber ihrerjeitS Genugthuung wegen YBeg- 
nahme der Handelsichiffe als einer Verlegung des Völkerrechts, welches 
ſolche Repreſſalien im Zuflande des Friedens nicht zuläßt. England 


.. ging auf die Forderungen Brafiliend nicht ein, und die heiverfettigen 


Geſandten wurden abgerufen (Juni und Yuli 1863). Dieſe Differenz 
mit England blieb nicht ohne Einfluß auf die innern Angelegenheiten 
Braſiliens. Die Confervativen warfen dem Miniſterium vor, zu weit 
gegangen zu fein und fich in einen Streit eingelaffen zu haben, welcher 
das Land einer gefährlichen Verwidlung ausſetze; die Liberalen waren 
mit ihm unzufrieden, weil es nicht gleich nach der Wegnahme der Han- 
delsſchiffe mit England gebrochen hatte. Dieſe Meinmgen machten 
fih in den am 3. Mai 1863 zufammengetretenen Kammern geltend, 
und bebrohten das Miniftertum mit einer doppelten Oppofition und 
einer ihm feindlichen Majorität. Der Marquis von Dlinda glaubte dem 
durch eine Auflöfung der Deputirtenfammer (12. Mai) und Anordnung 
neuer Wahlen, weldhe Ende Auguft und Anfang September ftattfanbe: 
zuvorfommen zu müſſen. Das Miniſterium, welches anfänglich gehof 
hatte fich durch eine Coalition mit der Fractton der gemäßigten Liberale 
verftärfen zu können, jah fih nah Eröffnung der Kammern in dieſ 
Erwartung getäufcht, und reichte feine Entlaffung ein. Zacarias Goc 
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de Basconcello$ trat an die Spite eined neuen Cabinet3 (15. Januar 
1864), das aus Mitglievern verjchievener Parteien zuſammengeſetzt 
wor. Die Fimanzen befanden fih in dieſem Augenblid in feinem 
blühenden BZuftande, da die Differenz mit England dem aus— 
wärtigen Verkehr geſchadet und die Zolleinnahmen verwindert hatte, 
während die Negterung zugleich genöthigt geweſen, das Militärbudget 
Di erhöhen, jo daß ſich ein Defictt von ſechs Millionen Fr. heraus- 

te. 


Das Miniſterium Vasconcellos, aus heterogenen Elementen be= 
ftehend, ohne ‚innere Confiftenz, mußte ſich vor einer Abſtimmung über 
einen die Eifenbahnen betreffenden Geſetzentwurf, bei dem es in der Mi- 
norität blieb, zurüdziehen (September 1864). Der Führer der Oppo- 
fition, Furtado, orgamfirte ein neued Cabinet. Braſilien beſitzt, un— 
geachtet ſeiner häufigen Miniſterwechſel, vor den ſüdamerikaniſchen Re— 
publiken den Vortheil einer größern Stabilität, indem nicht nur die Ver- 
faſſung von diefen Veränderungen in dem oberften Beamtenperfonal un= 
berührt bleibt, jondern auch die Divection der auswärtigen Politik im- 
mer von bemfelben Grundgedanken geleitet wird. Brafilien ftrebt Danach, 
aus welcher Partei auch das Minifterium hervorgegangen fein mag, feinen 
Einfluß im La Platagebiet zu vermehren, und im Süden Amerika's 
die leitende Macht zu werben, wie e8 im Norden die Vereinigten Staaten 
fchon fett Yange find. Das Cabinet von Rio de Janeiro ift in Bezug 
auf das Ausland eben fo beharrlich, wern auch unter andern Formen, 
wie das Eabinet von Washington, namentlich eben fo ausſchließend ame- 
rikaniſch gefinnt und der Einmiſchung Europa's in die Angelegenheiten 
des ameritanifchen Continents entgegen. ‘Deshalb wurde auch Braſilien 
von der Tpantfchen Decupation der Chincha-Inſeln und dem Erjcheinen 
eines ſpaniſchen Geſchwaders an der peruaniichen und chileniichen Küfte 
peinlich berührt, obgleich e8 in dem daraus entitandenen Kampfe fich 
neutral verhielt. Die von Peru ausgehende Einladung zur Theilnahme 
am Congreß in Lima Yehnte das brafilianiiche Cabinet nicht geradezu 
ab, beeilte ſich aber auch nicht derjelben zu folgen, ſondern erflärte erft 
den Geift und die Richtung der Verhandlungen abwarten zu wollen, 
bevor es fich bei ihnen ausprüdlich vertreten laſſe. Eben fo war es 
feine Abficht dem Kriege ziwiichen den Nord- und Südſtaaten der Union 
vollkommen fremd zu bleiben, murbe aber doch in venfelben, wenn auch 
nur für einen Augenblid, hineingezogen. Der „Blorida”, ein armirter 
Dampfer, der unter der Flagge der Conföberixten auf Handelsſchiffe der 
Verei igten Staaten Jagd machte, war am 7. October (1864) von 
dem „Wachuſett“, einem Kriegsfchiffe dieſer Tetstern, im Hafen von Bahia, 
während der Nacht aufgebracht und weggeführt worden. In Brafilien 
gerieth man über dieſe Verlegung des Territoriums in nicht geringe 
Aufregung. Das Wappen auf dem Confulatsgebäude der Bereinigten 
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Staaten in Bahia wurde vom Bolt zerbrochen und ber braſilianiſche 
Minifter des Auswärtigen verlangte Geiugthuimg fir die erfahrene Bes 
leidi⸗ Glüdlicher Weiſe war der Geſandte der Staaten 
in Kite Janeiro, Webb, von verfähnlichen Gefinnungen erfüllt, umb 
wirkte zu einer Uebereinfunft zwiſchen den beiden Regierungen mit, nad 
welcher der Commandant des „Wedufett”, weil er ohne Auftrag ge 
Karel, zur Unterfuhung gezogen und bie brafilinnifge Flagge im 

bin von einem Kriegsſe ber Bereinigten Staaten fee" * 
begrüßt werben follte. Braſilien, in einen Krieg mit Uruguay ' 
widelt, won froh einem Zermwirfniß mit den Vereinigten Staaten 

in. 


zu 
Die Deranlaffung zu ber Colliſion Braſiliens mit Uruguay, di 
Beendigung, ſeitdem ‚al Flores an die Spige diefer Republik 
treten, und bie Urſachen des Bundniſſes Braſiliens mit Buenos-Al 
und Uruguay und des Krieges gegen Paraguay find in den Abſchnit 
„Die argentiniſche Conföderation, „Uruguay“ und „Para, 4 
ãnander geſetzt worden. Es bleibt hier nur noch übrig, von dem Kriege gı 

ein Bild zu entwerfen. Die Allianz zwiſchen den brei M 
ten: Brafilien, Uruguay, die argentiniſche Conföberation, gegen Pe 
guay, war am 8. Mai 1865 von Mitre, Ülore und dem Ber 
mädhtigten des brafilianifchen Cabinets, Octaviano d'Almeida Roſa 
Buenog-Ayres unterzeichnet worden. Zwei Tage vorher hatte der Ke 
Dom PedroII. die Kammern eröffnet, und ihnen die in ben legten 9 
naten des Jahres 1864 vollgogene Vermählung feiner beiden Töe 
mitgetheilt, von denen bie ältere, Jabella, den Seingen Louis von } 
leans Grafen von Ei, Sohn des Herzogs von Nemo, und 
jüngere, Leopoldine, einen Prinzen von Sachſen⸗Coburg, von ber Tat 
Teen Linie dieſes Haufes, heirathete. Der Kaifer kündigte außer! 
feine Anertennung bes merifanifchen Kaiſerreichs, die baldige Beendig 
der Differenz mit England und den Krieg mit Paraguay an, weld 
er alle Schuld dieſes Bruchs beilegte. Bei der Berathung der Ant 
auf die Thronrede gab fih diesmal nur felten ein Tadel gegen bie g 
wärtige Politik der Regierung fund. Der Krieg gegen Paraguay fi 
allgemeine — indem der braſilianiſche Patriotismus davon 
Erhöhung des Einfluſſes Braſiliens in Südamerika erwartete. Ins 
treff der immern Verwaltung wer man aber mit dem Minifterium ı 
zufrieden, und warf ihm Langfamteit und Unentfchlofienheit vor, fo 1 
es zurüctreten mußte (24. Mai), und ber Marquis von Dlinde ı 
der Bildung eines neuen Cabinet8 beauftragt wurde. Um bie Arı 
raſch zu verſtärken, wurde flatt der bisherigen freiwilligen Auwerbun 
die Conſeription eingef ne, die Slotte Durch eine Anzahl Pay 
ſchiffe verftärkt. Cine Anleife von 120 Mil. Fr, zu der die Kamm 
die Regierung ermächtigt hatten, kam nur mit Mühe und Verluſt 





Die Paraguiten auf die Defenfive befchräntt. 253 


London zu Stande. Buenos-Ayres und Montevideo mußten von Rio 
de Janeiro aus mit Vorſchüſſen unterftütst werden, weil fie aus eigenen 
Mitteln die Kriegsrüftungen nicht beftreiten konnten. Die Differenz mit 
‚England wurde durch Vermittlung des portugieftichen Cabinets unter 
ehrenvollen Bedingungen beigelegt und der bisherige engliſche Geſandte 
bei der argentinifchen Conföveratton, Thornton, bei dem Kaifer von Bra⸗ 
filien, und der Baron de Panevo bei der Königin von England 

Bei dem Angriff auf Paraguay, der im Spätherbft (1865) er⸗ 
folgte, war die verblindete Armee auf große Schwierigkeiten geftoßen, 
indem fie durch die Flüſſe Corrientes und Vatel waten mußte, und 
deshalb, und vielleicht noch mehr aus Mangel an Transportmitteln, mir 
ſehr langſam gegen den Feind vorräden konnte. Der Präftvent von 
Paraguay, Solano Lopez, war durch die Operationen der Alliirten ge 
mungen worden, nach einander die brafilianifche Provinz Rio Grande 
do Sul und die argentiniiche Provinz Eorrientes vollftändig zu räumen, 
die beabfichtigte Expedition nach Uruguay aufzugeben, und jene Flotte 
aus dem Parana zurüdzuziehen, um fie, nördlich von den Tres Bocas, 
auf dem Paraguay bei der Feſtung Humayta, vor einem überlegenen 
Angriff der brafilianiichen Seemacht ficher zur fiellen. Damit hatte er 
die Offenfive aufgegeben und fih auf die Vertheivigung feines Landes 
beſchränkt. Obgleich die Contingente der argentinifchen Conföderation 
und Uruguay's von tüchtigen Generalen, wie Mitre und Flores, be= 
fehfigt wurden, fo mußte doch Brafilien das Meifte in dieſem Kampfe 
thun, und befand fich dazu auch in ber geeignetften Lage. Es hat feine 
ehrgeizigen Parteien im Innern zu befämpfen, welche die Berfaffung 
oder die Perfon des Stantsoberhaupts in Frage ftellen. Dom Pedro IL 
wird von Niemand, Flores dagegen von ſehr Vielen als ein angemaßter 
Gewalthaber angejehen, und Mitre muß wor Urquiza auf der Hut fein. 
Die braſilianiſche Regierung hat noch nie ein fo ftarke8 Heer und eine 
fo zahlreiche Flotte wie jegt in Thätigkeit gehabt, und fich noch nie 
vorher auf eine jo allgemeine Zuftimmung ber ganzen Nation ſtützen 
tönnen. Im December (1865) Hatte ſich die brafilianiiche Armee unter 
dem Oberbefehl des General8 Dforio der Stellung der Baraguiten bei 
Paſo de In Patria genähert, und Iagerte am 23. ‘December bei San 
Cosme. An demſelben Tage befanden fich die argentinifchen und uru= 
guttiichen Contingente einen Tagemarich von dieſem Punkt entfernt. Die 
geſammte Streitmacht betrug 36,000 Dann, nämlich 25,000 Brafilianer, | 
9000 Argentiner und 2000 Uruguiten. Sowohl unter ihnen, als ben 
Truppen Paraguay's berichten viel Krankheiten, zum Theil durch bie 
große Hite entjtanden, die um diefe Zeit in Paraguay am ſtärkſten iſt. 
Am 31. December griffen die Paraguiten bet San Eosme einen Theil 
der verbündeten Armee mit großem Nachdruck an, wurden aber zurüd« 
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geſchlagen. Die Alliirten konnten aus Mangel am Reiterei ihren Vor— 
teil nicht verfolgen. Die braſtlianiſche Ylotte, unter dem Admiral 
Bicomte von Tamandare, beftand aus 26 Dampfidiffen und begann im 
April (1866) die am rechten Ufer des Parana von Solano Lopez er- 
richteten Befeftigungen zu beichießen. Ber Eftero Bellaco kam e8 zu dem 
erften großen Treffen (24. Mai) in diefem Kriege. Vorher Hatten mır 
mehr oder weniger blutige Scharmützel ftattgefunden. Die Paraguiten 
ſtürzten fi, 24,060 Dann ftart, mit Ungeftüm auf die Verſchanzungen 
ber Berbilndeten, wurben aber mit einem Berluft von mehr als 4000 
Tobten und Berwunbdeten zurüdgemworfen. Auch die Alliirten hatten ſehr 
gelitten und die Eavalerie war nad) wie vor ihre ſchwache Seite. Auch 
der Urtillerie fehlte e8 an Beſpannung. General Mitre fchrieb eine 
Aushebung von 5000 Pferden aus, und brafilianiiche Dampfer waren 
zu Buengs-Ayres um Pferde einzuladen. Wo die Verbündeten ſtanden, 
gab es feine Weiden, jo daß die an Stallfutterung nicht gewöhnten 
Thiere alle umkamen. Die brafilianiihe Armee erhielt unaufhörlich 
Verſtärkungen, aber die Baraguiten wehrten ſich mit jo verzweifelten 
Muth, daß ver endliche Ausgang des Krieges, ungeachtet des 
Mipverhältnifies der Kräfte, Iange ungewiß erſchien. In den Gefechten 
am 16. und 18. Yuli, in der Nähe der Feſtung Humayta, wurden Die 
Alltirten, weldhe die Offenfive ergriffen hatten, mit einem Verluſt von 
7 bi8 8000 Mann zurüdgeichlagen. Das Contingent von Uruguay 
war bis auf einige vierzig Dann zufammengefhmolzen. In der argen= 
tinifchen Conföderation mußte eine neue Aushebung angeordnet werben. 
Das brafilianiiche Geſchwader konnte, ungeachtet der ſtarken Armirung 
jeiner Schiffe, wegen der vielen in dem Paraguay angebrachten Höllen- 
maschinen, nicht bis nach Humayta vordringen. Die Paraguiten hatten 
feit zehn Monaten, im Bergleich zu der Volkszahl ihres Landes, uner- 
meßliche Berlufte erlitten, hielten aber nicht nur unerſ Fa Stand, 
fondern gingen von Zeit zu Zeit ſelbſt zum Angriff über. Ste hingen 
mit Fanatismus an ihrem Präftdenten, und begten außerdem einen na⸗ 
tionalen Haß gegen Braftlianer, Argentiner und Uruguiten. Die Forts 
ſchritte der braſilianiſchen Truppen, die fich viel beffer ſchlugen, als man 
erwartet hatte, wurden eine Zeit lang durch die geringe Zuverläſſigkeit 
ihrer Bundesgenoſſen, durch das Klima, mangelhafte Sanitätsanftalten 
und die Beichaffenheit des Terrains aufgehalten. Solano Lopez hatte 
20,000 Mann vor den Berfchanzungen von Eurupayti zufammengezogen, 
war im Rüden durch die Feſtung Humayta geek, und konnte fich ohne 
Mühe aus dem Innern des Landes mit Lebensmitteln verjehen, wora 
es jeinen Feinden oft fehlte Die Verbündeten, auf ihre numeriſch 
Uebermacht, und bie Leichtigkeit, mit der fieihre Verlufte erfesen konnter 
bauend, bereiteten fich zu einem Angriff auf das paraguitiſche Lage 
vor. Am 4. September (1866) wurde die Redoute Euruzu, am Pa 





Marſchall Eartas an die Spige der brafil. Land- und Seemacht geftellt. 255 


raguay gelegen, gleichlam ein Vorwerk der Feſtung Humayta, durch Die 
vereinten Bemühungen einer brafilianiichen Diviſion Lanbtruppen und 
einer Abtheilung der Flotte, unter Führung des Generald Baron von 
Porto-Alegre, ungeachtet der hartnädigften Gegenwehr des Feindes, ges 
nommen. Die Paraguiten verloren an Zobten und Verwundeten gegen 
2000 Mann, die Braſilianer ohngefähr die Hälfte. Am 22. Septem⸗ 
ber ftand Porto-Mlegre, durch das argentiniſche Contingent unter Mitre 
verftärft, vor dem ſtark befeftigten Lager von Curupayti, das er gegen- 
über dem eifernen Widerftande der Paraguiten nicht zur nehmen ver⸗ 
mochte und fi, nachdem ihm 6000 Mann Tampfunfähig geworben, 
zurüdziehen mußte. Ein Verſuch des Präfiventen von Paraguay, durch 
eine mündliche Verhandlung mit Mitre und Flores den Frieden zu er⸗ 
Yangen, vielleicht nur zum Schein von ihm gemacht, um Zeit zu ge 
winmen und feine Gegner zu täufchen, blieb vergeblih. Die von ihm 
vorgeichlagenen Bedingungen waren zu ſehr von den Grundlagen ver⸗ 
ſchieden, auf denen bie Tripelallianz zwischen Brafilien, der argentinischen 
Gonföberation und Uruguay beruhte, um angenommen werben zu kön⸗ 
nen. Die Operationen jollten ihren Bortgang nehmen. Weber ın Rio 
de Janeiro, noch in Buenos-Ayres wollte man, ungeachtet der großen 
erlittenen Verlufte, von Frieden hören. Der Marihall Marquis von 
Eariad erhielt den Oberbefehl über die braſilianiſche Land- und See— 
macht, und in der Provinz Rio Grande bildete fich eine neue Armee, 
um in Paraguay von der Seite der Milfionen einzubringen. Biele 
Sklaven wurden frei gelaffen, um in bie Armee eingereiht zu werben. 
Ihre Weiber und Kinder wurden dadurch ebenfalls frei. Am 30. Oe⸗ 
tober verjuchten die Truppen von Paraguay einen Weberfall gegen bie 
Linien von Tuyty, und griffen unter ftartem Regen und dichtem Nebel 
biefe von ihnen mehrere Monate vorher verlorene Poſition an, mußten 
aber nad) ſtarken Berluften, unter Zurücklaſſung von 500 Todten, wie 
der abziehen. Der Aomiral Vicomte von Zamandare und General 
Baron von Porto-Mlegre Iegten ihre Commandos nieder. Der neue 
Oberbefehlshaber Marquis von Earias überzeugte fih, als er auf dem 
Kriegsſchauplatz angekommen, daß er, da die Allürten durch Gefechte 
und Krankheiten hart mitgenommen und die ihnen zugehenven Verſtär⸗ 
tungen zu ſchwach und ungeübt waren, vor dem Januar 1867 die Of- 
fenfive nicht werde ergreifen Tünnen. Der Präfivent von Paraguay 
beunruhigte feine Gegner fortwährend, namentlich durch feine zahlreiche 
Artillerie, und Iegte eben jo viele Thätigfeit als feine Soldaten Muth 
und Ausdauer an den Tag. Ä 
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Dieſe Infel, nach Cuba bie größte und früher bie reichſte unter den 
Antillen, ift bie einzige, welche, wie ber. ameritonifche Eontinent, fi, von 
er losgeriſſen und ihre Unabhängigkeit errungen Hat. Ihre Schid= 

jale find ſeitdem eben fo wechfelnd umb ſtürmiſch wie bie ber meiften 
mente Nepubliten geweſen. Ohne auf bie feier Sersicte 
diefer Inſel näher eingehen zu wollen, fol hier nur fo viel 
werben, daß ber größere Theil von ihr durch ben Ryswiler Fa 
(1697) an Frankreich kam, der Fleinere bei Spanien blieb. Unter der 
franzöfticgen Herrſchaft wurde biefe Eolonie jo bluhend, daß man fie das 
Paradies von Weftindien nannte, und die Probuctenausfuhr jährlich am 
130 Mil. Fr. betrug und 470 "Stifte beichäftigte. Der €” Manan- 
aufftand während ber en Revolution machte die Ir 
einer Wüfte, doch erholte fie ſich fpäter wieder vermöge De 

dentlichen Fruchtbarkeit des Bodens und der günftigen Rage, 
ihre frühere Bedeutung wieder erlangen zu können. Im F 
Baſel (1795) trat Spanien feinen Antheil an Hayti am Fro 
das aber daſelbſt, ungeachtet der unter Napoleon’s Confulat 
Verſuche, nicht mehr feiten Fuß fallen konnte. Die Verträge 
und 1815 festen Spanien wieder in ben Beſitz bes ihm fr 
hörigen Antheils der Inſel. Im Dahr 1822 erhob fih bir 
gegen das Mutterland, warb aber dadurch nicht Unabhängig 
gezwungen ſich mit der Nepublit„Hayti zu vereinigen. Exit 
lang es dem ehemaligen ſpaniſchen Antheil der Inſel ſich 
losʒitreißen und einen eigenen Staat unter dem Namen 
Santo Domingo” oder „Die bominicanifche Republik“ zu bi 
gegen die Angriffe Hayti's zu behaupten. Im biefer Republi 

er, Namens Soulouque, der noch als Sklave geboren ( 
mälig zum General und Präftventen emporgeftiegen, auf d 
gerathen, ſich unter dem Namen Fauftin I. zum Kaifer ausrufe 
D ti früher zu Frankreich gehörte, in hatte Napoleon 
ſchon früher zwei Negergenerale, Deffalines und Henry, aus 
Nachahmungbſucht zur Annahme dieſes Titels veranlaßt. 
brachte es durch feine Grauſamkeit dahin, daß es geftitrzt 
1858) und die Republik, mit dem General Fabre Geffra 
Spige, wieber Hergeftellt wurbe. Hayti hatte bie —S 
und die Losreißung der dominieaniſchen RKepublik nie anerkem 
und behauptet, daß die Iuſel nur Einen Staat ausmachen bit 
louque war mefemal | in das Gebiet der Nachbarrepublik ein 
um fie ſich zu untermerfen, aber immer mit Verluſt zurückgeſch 
den, und — 3 von England und Frankreich zum Eingehen 
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fünfjährigen Waffenftillftend mit Santo Domingo genöthigt worben, 

vor deſſen Ablauf er aufgehört Hatte, zu regieren. Die Dominicamer 
hatten ſich 1844 emancipirt, weil fte nicht von Negern abhängen wollten, 

die in Hayti die Oberhand hatten, während e8 in Santo Domingo 

wiele ungemifchte Abkömmlinge von Spanien und andere Weiße gab. 
Ungeachtet der Tapferkeit, mit der fich Die Dominicaner gegen die Haytier 
vertheidigten, Hatten fie dennoch ihre materielle Schwäche gefühlt; 

denn fie machten kaum den ſechsten Theil der Bevölkerung der Inſel 

aus, und waren geneigt gemefen, einer fremden Macht das Pro⸗ 
tectorat über fi) anzuvertrauen. Ihre erften Gedanken fielen Bier 

bei auf Spanien, das aber damals zu tief in innere Unruhen und 
Kämpfe verwidelt war, um einen wirkſamen Schu ausüben zu fünnen. 

Sie wandten fih dann an Frankreich, das an und für fich einen ſolchen 
Berbältnig nicht abgeneigt geweſen wäre, aber aus Scheu vor den inter= 
nationalen Berwidelungen, die aus ihm entftehen Tonnten, nicht darauf 
eingehen wollte. Der angelehenfte Dann in Santo Domingo, Pedro 
Santana, General und reicher Grundbeſitzer, der 1844 die Trennung 

von Hayti proclamirt hatte, hielt es jetzt im Intereſſe feines Vaterlandes, 
daſſelbe unter ſpaniſche Hobeit zu ftellen, und wußte auch einen Theil 

der Bevölferung für dieſe Idee zu gewinnen. Der ſpaniſche Hof, der 

noch immer voll von Erinnerungen an feine frühere Größe ift, ging auf 

das ihm gemachte Anerbieten bereitwillig ein. Ein tbätiges Einfchreiten 

von Seiten der Vereinigten Staaten gegen das Auftreten einer europätfchen 
Macht auf amerifaniichen Boden war bei dem zwilchen dem Norven und 
Süden ausgebrochenen Kriege nicht zu beſorgen. Am 8. März 1861 
erklärte eine zahlreiche, in der Stadt Santo Domingo zufammengetretene 

Verſammlung, Santana an ihrer Spike, die Königin Iſabella IL. von | 
Spanien für die rechtmäßige Herrſcherin des dominicaniichen Volls und 
Gebiets. Pronunciamentos ähnlicher Art fanden auf vielen Punkten des 
Landes ftatt. Am 19. Mai erſchien in der ſpaniſchen Stantszeitung 
ein aus Aranjuez datirtes königliches Decret, das die Einverleibung der 
i dominicaniſchen Republik in die ſpaniſche Monarchie proclamirte, und 
‘ zugleich verſprach, daß die Sklaverei, die in Cuba und Porto Rico noch 
: beitand, in Santo Domingo nie eingeführt werden dürfe. In der 
g Republik Hayti empfand man diefe Annerion jehr übel, und der Prä⸗ 
$ fivent Geffrard erließ ein Manifeft, in welchem er fie ausdrücklich fir 
r einen an dem gemeinſamen Vaterlande begangenen Verrath, für ein 
J. Werk der Selbſtſucht und Liſt des Generals Santana und feiner 
Genoſſen erflärte, und fich Die geeigneten Schritte gegen dieſelbe worbebielt. 
Diefe Verwahrung und Drohung verhallte für den Augenblid ungebört. 
Geffrard glaubte das Mintftertum ändern zu müflen, mit dem bie 
Öffentliche Meinung nicht ganz übereinftimmte, und berief in bafjelbe 
Notabilitäten aus den verjchievenen Provinzen des Landes, um biefe 
dadurch näher an feine Regierung zu feſſeln. Es gelang ihm aber 
17 
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nicht; denn er hatte, wie die meiften Machthaber in den Republiken von 
Mittel- und Südamerika, Gegner und Neiver, die mit feinem Syſtem 
unzufrieden waren, ober fi gern an feine Stelle gejegt Hätten. Es murbe 
ein gegen ihn gerichtete® Complot entbedt, Das in der Stadt Gonaives 
feinen Mittelpunkt hatte, und in welches zwei Generale, Leon Legros 
md Aims Legros, Vater und Sohn, verwidelt waren (November 1861). 
Erfterer wurde verhaftet, Teterer mußte das Land verlaſſen. Eine 
Menge anderer Perjonen wurde in biefen Prozeß bineingezogen, mb Leon 
Legros mit zehn derfelben zum Tode verurtheilt, aber vom Präfiventen 
zu mehrjührigem Gefängnig begnadigt. Im Mai 1862 follte eine 
andere, wie es fcheint, gefährlichere Verſchwörung unter den in der Ebene 
Les Cayes campirenden Truppen ausbrechen, der man aber durch die 
Berhaftung mehrerer Generale zuvorkam. ‘Der General Salomon, der 
an der Spige geftanden, wurde mit dreizehn Mitſchuldigen, meilt Offi- 
cieren, Hingerichtet. Diefer Beweis von blutiger Strenge erftidte Die 
Unzufriedenheit nicht, die vielmehr immer weiter um fi griff. Unter 
den Miniftern zeichnete fich duch Befähigung und guten Willen der 
General Dupuy aus, der dem ‘Departement ver auswäritgen Angelegen- 
beiten und der Finanzen vorſtand. Er fuchte Verbefferungen in die Ver— 
waltung einzuführen, Ordnung und Sparſamleit geltend zu machen, 
fcheiterte aber an den eingewurzelten Gewohnheiten ver Verſchwendung 
und Veruntreumg. In der Rede, mit welcher Geffrard die Kammern 
eröffnete (27. April 1863), glaubte er den Angriffen der Oppofition 
auf feine Regierung, die er im Geheimen fürchtete, mit der Anfpielung 
auf Ergreifung der Dictatur zuvorkommen zu müffen, die ibm nad 
Soulouque's Sturz von einer zahlreichen Partei angeboten worden fei, 
die er damals abgelehnt habe, zu der er aber doch unter Umftänden feine 
Zuflucht nehmen könnte. Die Oppofitton Tehrte ſich an diefe Drohung 
nicht und arbeitete ihm jo lebhaft entgegen, daß er die Kammern ſchon 
am 3. Juni (1863) auflöfte. Zu dem parlamentarifchen Widerſtande 
war .eine Militärverſchwörung hinzugetreten. In dem Bezirk von Artt- 
bonite brach ein Aufſtand unter Leitung des oben erwähnten Generals 
Aimé Legro8 aus, der aus der Berbannung zurüdgelehrt war. Die 
Verſchwornen hatten ſich des Forts Deſſalines bemächtigt, wurden aber 
bald überwältigt. Am 19. Juni wurde Aimé Legros mit ſeinem Bruder 
und ſechs ſeiner Mitſchuldigen hingerichte. Es fanden neue Wahlen 
ſtatt; aber die conſtitutionellen Formen ſind in Hayti nicht viel mehr 
als eine bloße Fiction, indem von den 200,000 eingeſchriebenen 
Wählern in der Regel kaum 4 bis 5000 von ihrem Recht Gebrauch 
machen. Am 4. September traten die neuen Kammern zufammen, 
und der Präfident verſprach ſich von ihnen, wie er in ber Er⸗ 
öffnungsrede erflärte, mehr Unterſtützung als von der vorhergehenden 
Legislatur, die er wegen ihrer ſyſtematiſchen Oppofttion habe auflöfen müſſen. 

Während in der Republit Hayti die Neigung zum Widerſtand gegen 





Aufftand In Santo Domingo gegen Spanien. 259 


die Regierung für den Augenblid gedämpft, aber keinesweges erſtorben 
war, brach am andern Ende der Inſel, in der Republik Santo Do— 
mingo, die Oppofition gegen das ſpaniſche Regiment unaufhaltſam hervor. 
Dem Anfchluß der dominicanifhen Republit an Spanien hatten nicht 
moraliſche over materielle Intereſſen oder das Verlangen der Maſſen 
nad Wiederanknüpfung alter Bande zu Grunde gelegen, fonbern er war 
das Werk einer Partei geweſen und durch fünftliche Mittel —— 
worden. Die Abneigung gegen die ſpaniſche Herrſchaft, die vierzig Jahre 
vorher En ver Erhebung gegen fie geführt Hatte, vegte ſich auch jetzt 
wieder beim Anblic des ſpaniſchen Militärs, das von Cuba nach Santo 
Domingo gelommen war. Dan erinnerte fich des früheren Drudes, und 
fürdhtete eben fo, wie die der ſpaniſchen Krone noch übrig gebliebenen 
Colonien, ausgebeutet zu werben. Schon im Frühjahr 1863 waren am 
einzelnen Drten die ſpaniſchen Truppen angegriffen worden und hatte 
fih der Ruf: „Es Iebe die Republik!“ vernehmen laſſen. Die an- 
fänglich mehrmals gefchlagenen, aber nicht entmuthigten Infurgenten zogen 
fih auf das Gebiet der Nepublit Hayti zurück, wo fie, übgleich die 
Regierung ſich neutral verhielt, Aufnahme fanden und verftärkt wieder 
hervorbrachen. Im Auguft waren die Aufſtändiſchen ſchon fo ‚zahlreich, 
daß fie die gegen fte heranziehenden ſpaniſchen Truppen zurückwerfen 
fonnten. Im September 1863 hatte fich in Santiago de Caballeros 
eine proviſoriſche Regierung feitgelett, die fich im ‘December für per- 
manent erklärte und alle Dominicaner zum Gehorfam gegen ihre An- 
ordnungen behufs der Vertreibung der Spanier aufforberte. Sie ſchickte 
einen Bevollmächtigten nach Washington, Paris und London, um bie 
Vermittlung und Unterftügung der dortigen Regierungen, von denen die 
Unabhängigkeit der dominicaniſchen Republik früher anerkannt worden, 
für Diefelbe in Anfpruch zu nehmen: Das ſpaniſche Cabinet wollte 
anfänglich in der Behauptung diefer Colonie eine Ehrenjache fir fich 
erkennen, und ſchickte Verſtärkungen Hin; aber ſchon Ende 1864 ließ fid 
vorausfehen, daß diefe Anftrengungen vergeblih fein und den Berluft 
von Santo Domingo nicht verhindern würden. Selbſt abgefehen von 
ver fchlechten Regierung, die Spanien von jeher in feinen Colonien 
geführt hat, hegte man in der dominicaniichen Republik, wie in allen 
ehemaligen fpantjchen Colonien auf dem amerikaniſchen Continent, ſchon 
vor dem bloßen Namen der Monarchie eine Tebhafte Abneigung, und 
fonnte fich diejelbe von Unterdrückung und Willkür nicht getrennt denken. 
Wie in Europa die Monarchie immer mehr die gerrtüenbe Staatöform 
geworben, fo daß die Schweiz in dieſem Welttheil unter den vielen frü- 
beren Freiſtaaten faft allein übrig geblieben ift und fein neuerer Verſuch 
der Art ſich hat halten künnen, eben fo fcheint Amerika für die Republik 
beftimmt zu fein. Es tft oben die befondere Urfache angegeben morben, 
warum in Brafiltien die monarchiſche Staatsform hat fortvauern können. 
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Leſſeps, Edin. de, XX, 204. 

erd. v. XX, 46, 47. 

Level be Goda, xx, 196. 

Liang-tung-fhao, xx, 12. 
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Londoner Vertrag vom 31. Oct. 
1861, XX, 135; aufgehoben, 139. 

Lone, Ant., Bräfident von Para⸗ 
guay, xX, 242. 

— Mi — , Berrath befielb. an Marx. L, 


— Solano, xx, 242, 244, 245. 

— Benancio, xx, 242. 

Lorencez, General Graf, XIX, 85; 
XX, 138. 


—— 


Lorenzo, San, ſ. San Lorenzo. 
Louls, —8 von, XIX, 122. 
—6* e, ER Mi 
udwi ng 123,125. 
Süber®, der 
Suifiana u. — — zerubli- 
j ianiſche ent dal., Ik, — 
uremburg, Herzo um j 6. 
Lyons, Admiral, 


Mac Allefter, xx, 112. 
Macaulay, XIX, 290. 
Mac Elellan, XX, 1, 84 ff., 89. 
Mac Dowelt, xXX, 7 
Macedonien, XIX, 166. 
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Scutari, XIX, 163. 

nitolshurg, Unterfanblungen von, 

1 


Nizza an Frankreich, XIX, 67, 95. 
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Simonoſaki, Forts von, zeritört, 
— Meerenge von, frei, AR, 26, 27. 
Stlavenftaaten, XX, 56 ff.; Ber- 
bältnig zur Union, 56 ff-; Abficht, 
fih vom Norden zu trennen, XX, 
59, 61; Eonföderation, 63; Krieg 
mit der Union, 69 fi, 83,1 112, 119, 
Stlaverei aufgehoben in ben por- 
tugieſiſch · afrit.Colonien, XIX, 1227., 
in Surinam und den weſtindiſchen 
Infeln, 135, von ber Union, XX, 
86, 91, 123, in Benezuela, 189; 


f. Neger 
Slidell, XIX, 84. 
So sieh a b, Eonbention von, XIX, 85; 
‚137; aufgegeben, 138. 
Soulougne , 256. 
er XIX, 116; marocc. Krieg, 


ereciiyina, Schlacht bei, XX, 


Staatsrath, öfterr., XIX, 32. 
Stanley, Lord, xIX, 300. 
Stephanie, Gemalin Pedro's V. 
von Port., XIX, 123. 
Stephen®, Kohn, Terrierhaupt, XIX, 


— Repriſ d. XX, usx 
— Taitın, XX ‚28. 
Strasburg, Siege der Union bei, 


XX, 109. 
Sudozanet IL, rufſ. Gen, IX, 115. 
Südcarolina,X ‚61, 62, 63, 66. 
Südſtaaten, Stiavenſiacten. 
Suezeanal, XX, 46 f. 
Suezeifenbahn, XX, 
Sumter belagert, XX, 69; ; " erflört,7. 


Surinam, Aufhebung ber Sklave 
rei, XIX, 135; x laffung, 136. 

Surrat, Frau, XX ‚115. 

Su-tfhuen, XX, 5, 

Syllabus, päpftl., XIX, 218 2 

Syrien, Expedition nah, X 

Szechen yi, Steph., Graf, ax Br 


Taipings, Aufftand berjelben, XX, 
12, 13 ff. 


’ 

Tamatava, XX, 54. 
Taſchkent ruſſiſch, XIX, 344. 
Teleki, Labisl., Graf, XIX, 34. 
T emenbare, Abmial XX ‚236, 237. 
Zenefjee, XX, 70, 
Zerceite, „Sees Kon, xXix, 122. 
Teſch, X 2. 
Tetuan Schiadt bei XIX 119, XX, 

33; erfte kathol. Kirche Dafelöft, II, 34. 
zeras, Verfolgung der Neger, xx, 


Shecdorll. von Abeffinien, XX, 51f. 

Thiers, XIX, 260, 265, 267,274,2755 
Gegner der Re egierung, 276 f. 

Thornton, XX, 241. 

Thouvenel, xIx, 12. 

Tientjin, xx, 10. 

Tien-wang, XX, 16. 

Tiflis, XI ‚343. 

Tip li$, Bufammenkmft Franz Jo⸗ 
jepb8 mit dem Prinz-Regenten von 
Preußen, XIX, 27. 

Tonnens, be, XX, 217. 

Toro, Man. M., xx, 195. 

Toronto, XX, 127. 

Toryminiferium, XIX, 301, 302. 

To var, Präfidentvon Benezuela, xX, 

187. 


Transtaufafien, Feibeigenſchaft 
aufgehoben, XIX, 336 

Trautenau, Schlacht bei, XIX, 242. 

Trehouert vor Tunis, XX, 41. 

Trent- Affaire, XIX, 84: xx, 89, 

Tripoli, XX, 44. 

TZrurillo, xx, 181. 

7 hao-Fa-Mongfut, XX,T. 
Tſchechen, XIX, 200. 

Tu⸗due, Kai ex von Anam, XX, 5f. 

Türkei, X 

Tunis, XX, '; "Reformen in der“ 
Gefehgebung, 41. 

Zuntin, XX, 6. 

Zurin, Barlament, XIX, 96, 102; 
Unruben, XIX, 322 f. 

Turleftan, XX, 1. 
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272 Negifter. 


Twiggs, General in as, fällt 
* er Union Ri ri 1 


Ungern , Berhältniß zu Defterreich, 
X,297.,193 ‚Landtag (1865),213; 
Broteflantenpatent, 20 f. 

Union, |. Nordamexika. 

Urquiza, General, XX, 225. 

Uruguay, AR, 230, 252, 


Basconcellos, XX, 251. 

Bay, Baron, XIX, 27. 

Bega, Ferehra de, xx, 2: 

Velasquez de Leon, I., merica- 
nifcher Miniſter, xx, 118. 

Venedig, Einzug Bictor Emanuels, 
XIX, 327. 


Benetien an Frankreich überlaffen, 
AIR, ‚215,284; an Italien, 281,284, 


Benezuela, XX, 186. 

Deracruz von ben Spantern befekt, 
XX, 136; Marimilian I. baf., 149. 

Bereini te Staaten von Norb- 
amerifa, er Rorbamerita. 

Bereler, X 

Bidsburg, xx 87, 92, 94, 96. 

Bictor@manuel, XIX, 51, 71, 91, 
101 f., 311, 314, 315 f, 324: 
Einzug in Benebig, 327 f. 

Bictorta, Königin von England, 
XIX, 86 ; tritt Die ioniicen duſein am 
Griehenland ab, 169 

Billafranca, xx. 

Billalba, Finanyminifter in Uru⸗ 
guay, XX, 237. 

Billemain, xXix, 267. 

Vincent von Baula, Congrega- 
tion des heil, XIX, 

Virginien, 61; ei der Conföde⸗ 
ration bei, xx, 

Bitconti-Benöfn, ‚Minifter, XIX, 


Bogeı v. Falkenſtein, XIX, 245, 
246. 
Bonizza, Aufftand daſelbſt, XIX, 167. 


Wahlreformentwurf in England, 
XIX, 297. 

Wake, Eapitän, XX, 260 f. 

Walachei, ſ. Noidan 

Walewsti, Graf, XIX, 131, 273. 

Walter, Bit, XX, 60, 177 5, 180; 
hingerichtet, 181. 


Walpole, XIX, 300. 
Warſchau, Furſiencon eß, XIX, 27 
3 72 fi antt. ruffiſche e Bewegung, 


—5 om Süpdbunde be⸗ 
drobt, 70 f., 82, 86, 87; Kon- 
greſſe von, 74, 82, 83, 90, 112, 
Ri 123, 129. 
Balfingten, Geo., XX, 130. 
eißen, die kleinen, xx, 61, 62, 103. 
—A Lord⸗ Sanzler, "Rücktritt 
deffelben, XIX, 289. 

Weſtindiſche Infein, Aufhebung 
ber Sklaverei, XIX, 135. 

MWeftvirginien für Aufhebung der 
Sklaverei, XX, 91. 

Whigminifterium, XIX, 80. 

White Dat Road, XX, 114. 

ed v., XIX, 113, 115, 
345 

Wien ‚Berhältniß zum Reich, XIX,29 ; 
Abſchluß des Friedens mit Däne- 
mark, 142 f., zwilchen Oeſterreich 
und Itauen, 217. 

Wiesbaden, Zuſammenkunft Wil⸗ 
helms III. und Leopolds IL, XIX, 
135; von Pr. beſetzt, 246. 

Wildernefi, Schlacht in, XX, 105 f. 

Wilhelm J. von Preußen, xIX, 13f., 
39, 42; fein Manifeft gegen Seſier⸗ 
reich, 239; Eröffnung des Land- 
tag8 (1866), 248. 

Wilhelm IH., König der Nieber- 
Yande, XIX, 135. 

a eingenom., XX, 113. 

Wirg, 

Wrangel, "XIX. 57, 58. 

Wyke, cü, XX, 135. 


one Placibo XX, 213. 
—* ſe⸗Ki ion ‚xx, 5; 
Town, ‚34. 
uan-ming- puen, XX, 8, 9. 


amoyski, Andr., XIX, 113. 

aragolfa, General, xx, 140. 

erbi, Beduinen-Gräuel, xx, 43. 

ollconv gan frandfiich-meri- 
caniſche. XX 

— 2 — —A 
ollverein, ——e—— 19,172 
223, 254. 





Viererihe Hofbuchbruderei. Stephan Geibel & Eo. in Altenburg. 


